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Wie foll man Gefhiäts ſchreiben? 


rue 


1. Die Abderiten, mein lieber Philo, wurden, wie man 
erzählt, unter der Regierung des Königs Lyſimachus von eis 
ner ganz befondern Art von Krankheit befallen. Sie begauu 
ar einem fehr heftigen und anhaltenden Zieber, bas bie 
ganze Einwohnerfchaft auf Einmal ergriff: am —— 
Tage aber trag bei dem Einen ein ſtarkes Naſenbinten, be 
dem Andern ein fehr xeichlicher Schweiß ein, worauf ſich 
das {Fieber verlor, dagegen .in des Köpfen ber guten Abde ri⸗ 
ten ein Uebel der luſtigſten Art zurückließ. Geben derfelben 
kam nämlich die Narrheit an, Tragödie zu fpielen: man 
ſprach in Iauter Jamben, plärrte Solo's hauptſaͤchlich aus 
der Audromeda des Euripides, deklamirte *) den beruhmten 
Mouolog des Perſeus: kurz die ganze Stadt war voll blafe 
fer, abgemagerser Geſellen, die in jemen fleben Tagen zu 
Zragdden gedicehen waren. 


D Siebe! du, Ser Btter ı u. ver Ererslichen 
Grauſame Herrin, **) - 


*) Nach dem Texte (dv eis) genauer etwa: „trug im 
Demo — wort T BSenelli dos Thdeater zu Athen 
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und Aehnliches hörte man fie auf allen Straßen abfchreien, 
und das fo lange, bis endlich der Winte und eine eingetre⸗ 
tene große Kälte diefer Zollheit ein Ende machte. Die Vers 
anlaffung zu diefer Erfcheinung gab höchſtwahrſcheinlich der 
damals fo. berühmte tragiſche Schaufpieler Archelaus. Als 
derſelbe bei: feiner Anwefenheit zu Abdéra mitten im Som: 
mer an einem drüdend heißen Tage ihnen die Andromeda 
gefpielt hatte, brachte der größte Theil der Zufchauer dag 
Fieber mit aus dem Theater nach Haufe: und fo wie fie ſich 
von biefer Krankheit erholten, fhweifte ihre ganze Seele 
nur in den Scenen des Trauerſpiels umher, ihre Phantaffe 
verweilte am liebſten bei den fie umgaukelnden Bildern ber 
Andromache und des Perfeug mit: bem Medufenhanpte. 

2, Wenn. mir nun eine Vergleichung erlaubt iſt, fh 
möchte ich ſagen, dieſes Abderitenfieber habe auch in unſern 
Tagen gar viele unſerer Schriftſteller ergriffen, nicht als ob 
fie auch tragdbifirten — was immer noch eine leidlichere Art 
von Narrheit wärez denn ſo wären fie nur von fremden 
Jamben, und von keinen ſchlechten, befeffen — ſondern, ſeit 
den großen Ereigniſſen unſerer Zeit, ſeit den Kriegen mit den 
Barbaren, der großen Niederlage der Parther in Armenien, 
und den übrigen zahlreichen Triumphen unſerer Waffen *) iſt 
Keiner, der nicht eine Geſchichte ſchreiben wollte: in je⸗ 
der derfelben befommen wir einen: nienen Thuchdides, einen 
neuen Herodot, einen neuen Kenophon. Und wie ed ſcheint, 


r 


*) Man bente au die gläctigen Kämpfe ber. Römer mit sen 


Martomannen und Parthern unter Mark⸗Aurels Regie⸗ 
runs. .. 
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erwahrt ſich auch hier der afte Gas [des Empedokles]: der 
Krieg iſt der Water aller Dinge. Denn diefe ganze 
Schaar ‚von Geſchichtſchre. bern kam gleich mit dem erſten 
Waffenſtreich zur Bel. 
3 Indem id num fo das Treiben derfeiden mit anfah 
und anhörte, fiel mir jenes Stückchen des alten Sinopenferd 
Dabei cin. Die Nachricht vom. Anmarſche Philipps von Mas 
cedonien hatte. zu Gorinth Ares in aͤngſtliche Bewegung und 
zährige Geſchaͤftigkeit verſetzt: ter Eine fuchte feine Waffen 
hervor, ein Anderer trug Sgeine. herbei; Diefe befferten bie 
Stadtmauer aus, Jene ‚befeitigten die Binnen: kurz Jeder ars 
beitete, wo er nüglicdy 'feyn zu können glaubte. Diogenes, 
Der müßig zufah, weit ihm Fein Menſch Etwas zu thun gab, 
ſchũrzte endlich feinen Mantel auf, und fiaig an, die Tonne, 
bie ihm zur Wohnung diente, recht eifrig das -Eransum *) 
auf und ab zu wälzen. „Was foll das? was machſt du 
da?“ fragte ihn Einer feiner Bekaunten. „Damit idy unter 
fo vielen Gefchäftigen nicht der einzig: Diüßiggäuger fey, 
ſo ſetze ich mein, Faß ein wenig in Demegung, war feine 
Antwort. Erz, i 
4. So habe: und, m nicht uein ven Eten⸗ 
men ‚zu ‚Spielen in diefen unfeng: nepfeligen Magen „amd um 
sicht, wie ein Statiſt anf der Bühne dazuſſehen und Maul⸗ 
affen feil zu haben, mich entſch oſſen, auch meineh; Outs eine 
Tonue zu alzen, ſo gut. ich s verman, das heit nicht etwa 
auch eine Geſchichte zu ſchreiben und die Ereigniſſe unſerer 
Zeit ſelbſt zu erzählen; denn das hat u SomBeinem. Gesunde 
NT NT m Fa» ° 


* ©, Todtengefpe, 1. .. n 22 5. 3 "I 
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nicht zu befäschten der viel‘ zu hehutfam iſt, und mohn weiß, 
welche Gefahr es für ihn. haͤtte, wenn.en fein. thonernes, ‚und 
nicht auf die Danar-gegrbeiteteg. Täßchen über; jpmen vamıen 
und felſichten Boden vollen wollte: das erſte Peine Stein⸗ 
hen, an das es ſtieße, würde ihm Scherben genug aufzulefen 
geben. Laß dir alſo fagen, wozu ich mich entſchloß, und wie 
auch ich, vecht gefahxlos und ganz. außevhalb Schußmeite, am 
ber allgemeinen Friegerifchen Thätigkeis Zeil nehmen-merbe, 

SFern von dem Dampf und deu Brandunigen *) — m... 
und von den mannichfachen Sorgen, - die mit der Geſchicht⸗ 
ſchreibung verbunden find, und mit welchen ich wohlweislich 
nichts zu ſchaffen haben will, werde ich nur eine kurze Erin⸗ 
nerung und einige gutgemeinte Rathſchläge den Geſchicht⸗ 
ſchreibern ertheilen, um wenigſtens auf diefe Art einigen Au⸗ 
then an dem Bau ihrer Werke zu haben; wiewohl ich nicht 
hoffen barf, daß eine Infchrift an irgend einem derſelben 
and) meines Namens erwähnen werde, da ich ja- nur ſo We⸗ | 
niges beigetragen haite. *) 

5. SEiner Erinnerung ober Belehrung glauben zwar die 
Meiſten bei dieſem Geſchäfte eben ſo wenig zu bedürfen, als 
einer deſondern Anweiſung zum Gehen, Eſſen und Trinken. 
Geſchichte zu ſchreiben dunkt ihnen die leichteſte Sache von 
Der Weit, Der fly Jeder unterziehen konne, wei: nur nad 
einander zu erzähfen wife, mad ihm WUNes-einfäut::- Allein 
Da: weiße wohl ſelbſt, mein Freund, wie RE fo 
—— — ee) .. 
3. yo, Of, x, u.o. eg N 
++) Im Driginal fordgwörttie: „ba 4 den PNA mis 

den Singerfpigen berührt hatte,” T nam. u | 
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Teiche nicht ift, und Mich keineswegs mit bequemer Gorgioigs 
feit betreiben läßt, fondern mit vieler Ueberlegung und Des 
hutſamkeit behandelt ſeyn will, wie nicht leicht ein anderer 
Zweig fchriftftelferifcher Thärigkeit; wenn man anders ein 
Werk fchaffen wit, das, wie Thucydides fagt, ein Schag für 
ale Zeiten feyn fol. Ich fehe nun zwar recht gut voraus, 
daß ſich nicht eben Diele an meine Erinnerungen fehren wers 
den, ja fogar daß ih Manchen und befonders denjenigen 
von ihnen fehr befchwerlich damit fallen werde, weldye mit 
ihren Gefchichtwerkten bereits zu Stande find, und dieſelben 
der Welt fchun vorgelegt haben. Wenn fie nun fogar den 
Beifall ihrer Lefer einernteten, fo wäre ed nm fo thörichter, 
wenn ich mis Hoffnung machte, diefe Glücklichen würden 
oh nur das Mindeſte an Schriften ändern oder umarbeiten 
wollen, bie fih nun ſchon in ein gewiſſes Anſehen geſetzt, 
and 'auf den Tiſchen der Großer ihren Plab eingenommen 
Gaben. Doc, au Diefen wird es nichts fehaden, wenn fie 
ſich einen guten Rath gefagt feyn Taffen, und, wenn allen 
falls wieder ein Krieg, etwa zwifchen den Deutfchen nud 
Beten, oder den Indiern und Bactriern, entitehen follte 
: Dem und wird doch wohl Niemand mehr anzugreifen Was 
sen, feitdem man die Barbaren alle zu Paaren getrieben), 
dieſer unſerer Regeln, falls fie ſich triftig Minden, ſich bedie⸗ 
nen wollten, um etwmas Beſſeres zu machen. Wo nicht, fo 
mögen fie immer bei ihrem alten Leiſten bleiben: der Arzt 
wird ſich nicht gewaltig darob grämen, wenn die Abderiten 


fidy8 nicht nehmen laſſen weiten, ihre Audromeda zu fpielen, 


! 6 Da das Gefchäft eines Rathgebers ein doppeltes if, 
indem er und erſtlich belehren ſoll, was wir zu Jermeiden, 
eucian. 68 Sm. 2 
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und zweitens, was wir zu beobachten haben, ſo will auch ich 
zuerſt von den Fehlern, vor welchen der Geſchichtſchreiber 
fihh hüten, und den Mängeln fprechen, von welchen er ſich 
rein erhalten fol; fodann zeigen, was er zu beobachten hat, 
um immer auf dem richtigen und geraden Wege zu bleiben, 
womit er anfangen, wie er die Gegenflände ordnen, und jes 
dem Theile das rechte Maß anmeifen, was er mit Stille 
fihweigen übergeben, was nur leicht berühren, wobei er ver= 
weilen, und endlid,, welche Art der Darftellung er wählen 
und wie er für die Harmonie der ganzen Compofition forgen 
fol. Doch hievon fpäter. Zunächſt rede ich alfo von den 
Märngeln, welche fchlechten Befcichtfchreibern anzuhängen 
pflegen, Mid, Hier über Fehler zu verbreiten, welde miß⸗ 
Iungenen Produkten vedender Kunſt alter Art gemein find, 
ich meine Fehler gegen die Sprache, gegen bie Einheit des 
Ganzen, gegen dad richtige Denken und andere dergleichen 
Gebrechen, die den ungebildeten Schriffieller verrathen, 
würde zu weit führen, und ift Überhaupt nicht diefes Ortes: 
Senn foihe Mängel können ſich, wie gefagt, in allen Arten 
schriftlicher Ausarbeitungen finden. 

7. Wie mannichfacdh aber in der Geſchichtſchreibung ge⸗ 
fündigt wird, wirft du, mein Freund, bei genauerer Aufe 
merkſamkeit eben fo leicht entdecken, als ich, der ich bei of⸗ 
fentlichen Borleſungen ſolcher Werte, ihre. Yehler zu bemer⸗ 


ten, oft genug Gelegenheit Hatte; zumal weun du allen dien 
fen Hiftgritern one Ausnahme dein Ohr leihen woltafl. In 


deſſen werden, dente ich, einige Beilpiele Liefer Urt aus be= 
weits vorhandenen Merten ſolchen Schlags nidt am unred,= 
ten Drte ſeyn. 


\ 
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Betrachten wir nur gleich jene ſo gewöhnliche, aber ſehr 
große Sünde dieſer Autoren, daß fie größtentheils Las (Yes 
(härt, die Ereignifle zu berichten, als Nebenſache behandeln, 
und fi dDazegen mit Xobeserhebungen der Fürſten und Feid⸗ 
bern zu jchaffen machen, wobei ſie ihre Partei bis in den 
Himmel erheben, den Feind hingegen über alfe Gebühr hers 
abfegen. Diefe Leute fcheinen gar nicht zu mwilfen, daß die 
Sränztinie zwifchen der Gefchichte und der Lodrede nichts 
weniger als fein gezogen ift, *) ja daß diefe beiden Dinge, 
wie die Muſiker fprechen, um zwei ganze Dctaven aus eins 
ander liegen. Der Lobredner wird fi, wenn es ihm einzig 
and allein nur darum zu thun ift, feinen Helden um jeden 
Dreis zu Loben und fich ihm dadurd angenehm zu madıen, 
wenig baramı befümmern , ob er auf Koſten der Wahrheit zu 
. feinem BZwerde gelange. Allein die Gefchichte verträgt auch 
nicht die mindeſte Beimifchung des Unwahren, fo menig als 
die Euftröhre (wie uns Wescnlap’s Söhne verfihern) im 
Stande if, einen fremden Körper in fich aufzunehmen. 

8. Ferner fcheint ihnen unbekannt zu ſeyn, daß Iwed 
und Geſetze der Gefchichtfchreibung gar fehr verichieden find 
son denen der Poeſte. Diefe har unumfchräufte Freiheit, 
und des Dichters Willkühr ift ihr einziges Geſetz: in feiner 
Begeifterung uud von den Muſen felbft inſpirirt, muß es 
ihm erlaubt fen, Ylügelroffe vor einen Magen zu fpannen, 
und feine Helden und Genien bald anf Waflermogen, bald 





*), Jen Original: „daß es nicht ein fhmaler Ifthmus ift, der 
ste ‚Grefariate von der Lovrede trennt, ſondern daß fi 
eine gewaltige Mauer zwiſchen beiden befinden. 
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‚anf den Spisen der Kornähren wandeln zu laſſen: und wenn 
ihr Jupiter Himmel und. Erde fammt allen Meeren an einer 
‚einzigen Kette emporzieht und ſchweben läßt, ſo fällt es kei⸗ 
nem Menfchen ein, zu. beforgen, die Kette möchte reißen, und 
der ganze Plunder über einander flärzen umd zu Trümmer 
gehen. Und wenn fie einen Agamemnon preifen wollen, fe 
wird ihnen Niemand verbieten, ihm die Stirne und den Blick 
von Jupiter, die Bruft von deffen Bruder Neptun, die Hüfs 
ten von Mars zu geben, und fo aus Stüden von allen Göt⸗ 
teın den Sohn des Atrens und der Aerope zufammenzufepen: 
denn ein Jupiter, Nepfun oder Mars für ſich allein ift ih⸗ 
nen nun einmal nicht hinlänglih, um für ein vollſtaͤndiges 
Bild von der Herrlichkeit ihres Helden zu gelten. Was 
würde aber aus der Geſchichte, wenn fie Zobhudeleien im 
dieſem Geſchmacke fich erlauben wollte, Anderes werden, als 
eine Art profaifcher Poeſie, die, entblößt von der erhabes 
sen Pracht der Form. und den Reizen des Rhythmus, das 
Xbenrheuerliche ihrer Natur nur um fo grelfer an den Tag 
fegte? Es ift alfo ein großer, ein außerordentlich großen 
eher, wenn man das Gebiet der Gefchichte von dem der 
Poeſie nicht gehörig zu fcheiden weiß, und den Pub der Letz⸗ 
tern, ihre Mythen, ihre Lobreden, ihre Uebertreibungen, 
auch in die erftere einführen will, Man verfuche es, und 
ſtecke einen breitfchultzigen, flämmigen Kerl von Athleten in 
ein Purpurgewand,, pube ihn mit dem Flitterflaat einer Hex 
täre heraus, und ſchminke fein Geficht mit Roth und Wei, 
— Herkules! welche lächerlihe Figur würde er machen, wie 
haäßlich würde er gerade durch jene Schönheitömittel werden 1 
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9 Doc will ich damit nicht fagen, baß es ſchlechthin vers 
beten ſey, in einem Gefchichtwerte Lob zu ertheilen: nur muß 
ed am rechten Drte und mir behutfamer Mäfigung geichehen, 
damit es für die Lefer,. die nach und kommen werden, nicht 
wiberfich fey. Denn die Rückſicht ouf Die Nachwelt muß uns 
jur durchgängigen Richffchnur dienen, wie ich batd hernady 
zeigen werde, Wenn nun aber Viele das, was die Gefchichte 
beswedt, eintheilen in das Angenehme und Nüsiiche, und 
dieſemnach auch die Lobrede in die Gefchichte aufnehmen zu 
müffen glauben, ald Etwas, dad einen angenehmen Eindruck 
anf den Lefer zu machen geeignet fen, fo Fällt in die Augen, 
wie unrichtig die Anficht dieſer Leute if. Fürs Erfte if 
then dieſe Eintheilung ſelbſt eine falſche. Denn der Zweck 
der Geſchichte kann nur ein einziger, und zwar dad Nußtli⸗ 
che fepn, und diefes wird allein nur aus der Wahrheit gex 
wonnen. Gefelit fi) das Angenehme dazu, je nun fo iſt es 
deſto beſſer, gleichwie man einen Athleten lieber ficht, wenn 
er auch zugleich fchön iſt; iſt er es aber nicht, fo Bann er 
nichts deſto weniger ein wahrer Hercules feyn: wie denn zum 
Beifpiel der berühmte Nicoftratus, Iſidot's Sohn, der aarz 
fligfte Hann war, den man fehen Fonnte, und gleichwoht 
zwei Gegner, deren Einer fein Liebling, der ſchöne Alcäus 
son Mile war, nad) einander übermältiate. Allerdings ift 
sicht zu zweifeln, daß die Gefchichte, wenn fie auch das Anz 
genehme ‚in ihrem Gefolge führt, der Liebhaber noch viel 
mehrere an ſich ziehen wird. Allein wenn fie nur das, was 
fie eigentlid, ſeyn foll, in vollkommenem Grade -ift, ich meine 
eine wahrhafte Berichterftatterin, fo hat fie fich um das Reis 


zende wenig zu befümmern. 
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10. Zweitens ift ed nicht einmal wahr, daß gänzlidy er⸗ 
dichtete Dinge der Geſchichte einen Reiz geben können; fe 
wie die Zobrednerei den Zuhörer jedenfalls anmidern muß, 
vorausgeſetzt, daß bu dir unter deinen Zurhörern feine Men⸗ 
fhen aus der Hefe des Volks, fondern Männer denkt, die 
mit der Strenge eined Richters, ja vielleidye mit dem geheis 
men Borfas, Fehler auszufpioniren, dein Werk muftern, und, 
als ob fie, wie Argus, am ganzen Leibe lauter Augen wäs 
ren, auch nicht die Pleinfte Unlauterfeit ungerügt entwilchen 
Taffen, feharffichtigen Geldwechslern gleich, die Stüd für 
Stüd genau befehen, Alles, was ein foiches Gepräge trägt, 
fogfeih auf die Seite werfen, und nur dad Aechte und Pros 
behalfige annehmen. Solche Richter müffen dir. beim Abs 
faffen eines Gefchichtwerkes ſtets vor Augen ftehen: alte Ue⸗ 
brigen, und wenn fie fich in Beifallsbezengungen erſchöpften, 
dürfen Dich nicht Fümmern, Wollteft du aber, ohne dich au 
jene ſtrengen Beurtheiler zu Fehren, deine Geſchichte mit 
Mährchen, Lobeserhebungen, Schmeicheleien aller Art, auf⸗ 
flugen, in der Meinung, ihr dadurch Meize zu geben, fo 
darfft du nicht zweifeln, fie würde eine Figur machen, wie 
einft Hercules in Lydien. Du haft gewiß fchon ein Gemäfde 
gefehen, das ihn darſtellt, wie er, in feltfamer Berfleidung, 
die Dienfte einer Sclauin der Omphale verrichtet. Sie hat 
feine Zöwenhaut um fidy geworfen, und hält feine Keule in 
. der Hand, als ob fie Hercules wäre. Er fist da in einem 
Taftangelben, mit Purpur gezierten Weiberrock, kraͤmpelt 
Wolle, und laͤßt ſich non der Omphale mit dem Pautoffel um 
die. Ohren ſchlagen: — ein ſchmaͤhlicher Anblick, wie das 
weiche Gewand fo weis und Iofe um den Iräftigen Körper 
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fpiert, und wie die edle Mannheit des Gottes zur weibifchen 
Frage verunftaltet ifl. 

12. Diögtih, daß der Möbel gerade einer ſolchen ents 
ſtellten Geſchichte feinen vollen Beifall gäbe: allein jene Wes 
wigen, über deren Urtheil du Dich hinwegſetzteſt, werben bei 
dem Anblicke deined ungereimten und übel zufammenflimmens 
ten Machwertes eine herzliche Lache auffcdhlagen. Denn jede 
Sache hat ihr eigenrhümliches Schöne: wenn du nun einer 
Sache das nimmft, was an ihr fchön ift, und auf eine ans 
dere nberträgft, fo wird das Schöne, eben durch den fal⸗ 
fhen Gebrauch, unfchön. Nicht zu gedenken, daß Lobredne⸗ 
veien hoͤchſtens dem Gelobten angenehm, jedem Andern aber 
wur widerlich ſeyn koönnen; zumal wenn fie fo unnatürlich 
amd übertrieben find, wie Die in den meiften der neueften 
Geſchichtwerke, deren Verfafſer bloß nach der Gunſt ihrer 
gefeierten Helden hafchen, aber in diefem Bemühen fo weit ger 
hen, daß am Ende ihr Loben als die platteſte Gchmeichelei 
zu Tage liegt. Diefe Leute verſtehen die Kunft nicht, Pas 
Berbindliche für die, welchen fie gefallen wollen, auf eine 
gute Art zu verfchleiern; fondern fie füllen recht plump mit 
ver Thüre in’s Haus, fireuen ihren Weihrauch recht Did, 
mb erfauben ſich dabei folche Unwahrſcheinlichkeiten, foldye 
handgreifliche Lügen, 

ı3. daß fie eben badurch ihre Abficht nicht einmal errei⸗ 
Sen, fondern ald eiende Schmeichler fich denjenigen gehaͤſſig 
und verächtlich machen, denen ihre Lobeserhebungen galten ; 
was um fo weniger ansbleiben kann, wenn die Letztern 
Männer von cehrenhafter Denkart find. So hatte Ariſtobul 
in feiner Geſchichte Alexauders ded Großen einen (erdichtes 
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ten) Zweikampf deffelben mit dem Indifhen Könige Porné 
ausführlich befchrieben, umd in der Meinung, durch foldhe, zu 
der Gefchichte feined Herrn hinzugelogene, Großthaten und 
ungebührfiche Webertreibungen ſich demfelben ungemein gefäls 
fig zu machen, las er ihm einft, als fle eben anf dem Hydas⸗ 
pes fuhren, abfichtlich jene Stelle var: da riß ihm der Kö— 
nig das Bud) aus der Hand, und warf es in deu Strom. mie 
den Worten: „du hätteft verdient, daß man dic, ſelbſt hinein⸗ 
würfe, zum Danke dafür, daß du wich folche Zweikaͤmpfe 
- beftehen und Eiephanten mit Einem Pfeilſchuß zu Boden 
ſtrecken laͤſſeſt.“ Einen Alerauder mußte nothwendig ein ſol⸗ 
her Schmeichler empdren, ihn, den fogar der kühne Gedanke 
jenes Baumeiftere, die hohe Felsmaſſe des Atho in eine Bilde 
fänle des Königes umgeftaiten zu wollen, mit folchem Wi⸗ 
dDerwillen erfüllte, daß er ſich der Dienfte diefes Menfchen, 
den er nun als Schmeichler erfannt hatte, von Stunde an 
nicht mehr bediente, 

ı3. Worin fol alfo, auch für den Gelobten, das Anges 
nehme ſolcher Schmeidyeleien beftehen? es müßte denn ei 
fehr ſchwacher Kopf ſeyn, der fich über Lobfprüche freuen 
könnte, deren Grunblofigkeit jeden Augenblid bewiefen wer⸗ 
den kann. Häßliche Leute, Weiber befonders, tragen dem. 
Maler recht angelegentlich auf, fie fa fchön ale immer mög⸗ 
lich zu malen, und bilden fid, ein, veizender zu werden, wenn 
der gute Mann ihnen hier eine blühendere Farbe gebe, dort 
etwas mehr Weiß auftrage und dergleichen. In einem aͤhn⸗ 
lichen Wahne iſt der größte Theil unferer Gefchichtfchreiber 
befangen: fie fröhnen gemeinen Rüdfichten des Augenblicks 
und trachten nach Privatoortheilen, die fle aus ihrem Ges 
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ſchaͤte zu gewinnen hoffen. Sie verdienen Widerwillen und 
Verachtung als offenkundige nnd plumpe Schmeichler ihrer 
Zeitgenoffen, während fie bei der Nachwelt durch ihre grobe 
Verlegung der-Wahrheit die ganze Geſchichte verdächtig Mas 
hen. Iſt man äbrigens der Meinung, das Ungenehme und 
Gefättige muſſe durchaus mit der Geſchichte gepaart feyn, fo 
liegen ja in einer fchönen Darftelung Reize genug, welche 
ihr unbefchadet ber Wahrheit gegeben werben koͤnnen. *) 
Allein am ſolche Schönheiten kümmert fid) jener Troß ber 
Hiftoriter nicht, und überladet dafür die Geſchichte mit Din⸗ 
gen, die ihrem Wefen fremd find. 

24. Sch will nun einige Beifpiele von Geſchichtſchrei⸗ 
bern diefer Art anführen, welche ſaͤmmtlich den neueften Krieg 
vdercyrieben haben, und die ich vor nicht gar langer Zeit im 
Fonien, und noch ganz kürzlich hier im Griechiſchen Mutter⸗ 
lande felbft mit angehört habe. Vor alten Dingen aber bitte 
ich euch um der Grazien willen, fein Mißtrauen in meine 
Erzählung zu feben, deren Wahrheit ich fogar befchmören 
wollte, wenn es fchiclich wäre, in einer Schrift einen fürms 
lihen Eid abzırlegen. 

Einer diefer Hiftoriker nun beginnt fein Werk mit Ans 
sufung der Muſen und mit der Bitte, ihm bei feiner vorha⸗ 
benden Arbeit hülfreich an die Hand zu gehen. Schon dies 
fer Anfang, fliehft du, wie überaus fein und ſchicklich für 
biefe Gattung von Eompofltion, für ein geſchicht liches 





*) Der Zext ift verbergen. Ich vermuthe: — 77 isopia. 
GaAlla ya ovv dAndelg reonva ds —. 
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Wer!) Weiterhin -vrrgleicht er unfern Fürften **) mit 
Achilles, den Parthifhen König mit Therfites, ohne zu be= 
denken, wie weit herrlicher fein Achilles erfchienen wäre, 
wenn er einen Hektor ftatt des Therfited überwältigt hätte; 
fo daß man mis Homer hätte fagen können: 

WVornan floh ein Starter, jedoch ein Stärterer jagt’ ihn. ***) 
Hieraus nimmt der Autor Veranlaffung, feiner eigenen Per⸗ 
fon einige Schönheiten zu fagen und zu verfihern, wie er fo - 
ganz der Mann fey,.fo glänzende Thaten durch fein Geſchicht⸗ 
werd zu verewigen. Sodann geht er auf bad Lob feiner Das 
terftadt Milet über, indem er hinzufest, daß er es hierin 
beffer mache als Homer, der feiner Heimath mit Peinem 
Worte Erwähnung gethan. Am Schluſſe feines Einganges 
fpricht er endlich mit därren Worten den Vorſatz aus, uns 
fere Thaten auf alle Weife zu vergrößern, die Barbaren hins 
gegen auch an feinem Drte, nad beften Kräften, in den 
Stanb zu werfen. Demnach beginnt er denn gleich die eis 
gentliche Gefchichtserzähfung, indem er die Veranlaffung zu 
diefem Kriege angeben will, mit folgenden Worten: „Der 
verfiuchte Vologefus, den alles Unheil heimfuchen möge, firng 
den Krieg um folgender Urfache willen an — —“ und in 
diefem Tone geht's fort. 





*) Wenn Dichter am Eingange ihrer Werte die Mufen ans 
riefen, fo erwarteten fie von ihnen die Einaebung ber 
Gegenftände, bed Inhalts ihrer Dichtungen: vergl, 
Hom. Odyſſ. I, ı. X. 11, 485. Birgit, Aen. J, 12. 

260) Ohne Zweifel ben 2, Verus. 
| see) Il. XXII, 158, 


Wie fol man Gefchichte fchreiben? 669 


15. in Anderer, ein eifriger Nachahmer des Thucydi⸗ 
des, der diefes -fein Muſter in Allem ganz vortrefflich aus⸗ 
praͤgt, beginnt fein Werk, gerade wie jener, mit der Neu⸗ 
nung feines Namens und feiner Heimath, Wunder meinend, 
welche Attiſche Grazie darin liege. Das giebt Denn den poſ⸗ 
fierlichften Eingang, den man fich denten kann. Man höre: 
„CEreperius Galpurnianus aus Pompejopolis hat den Krieg 
ter Darther und Mömer, wie fie gegen einander kämpften, 
beichrieben. Er begann fein Wert fogleich mit dem Aus⸗ 
bruche des Kampfes u. ſ. w.“ Nach einem ſolchen Aufauge 
brauche ich dir nicht zu fagen, was. 3. DB. der Armenifche 
Befandte für eine Rede gehalten hatz es it von Wort zu 
Wort der Esrcpräifche Redner, den er auftreten laͤßt; *) oder 
woher er die De nimmt, die er der Stadt Nifibis anf den 
Suts ſchickt, weit fie die Partei der Roͤmer nicht ergriffen 
habe; er hat fie dem Thucydides wörtlich abgeborgt, nur daß 
er das Pelasgikum und die langen Manern, wo die DBerpes 
fieten damals wohnten, weglaffen mußte. **) Im übrigen 
läßt er feine Peſt ebenfalls, wie Thucydides, aus Aethio⸗ 
pien kommen, und führt fie über Aegypten in die Laͤnder 
des Darthifchen Königs, wo fie, zum gutem Glücke, fies 
ben bleibt. Ich Tief aus der Vorleſung, wie er eben mit 
dem Begräbniß der armen — Athener zu Niſibis befchäftige 
war; indem ic) genau wiffen konnte, was ned, weiter kom⸗ 
men würde. @ine gegenwärtig fehr allgemeine Einbildung 
forcher Leute tft die, daß fie glauben, das heiße wie Thucyh⸗ 





*) Thucyd. I, 35, 
y. Qbenb. U, sy— Si. Wergt ebend. 17. 
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dides fchreiben, wenn fie fidh, off nur mit geringen Derändes . 
zungen, feiner eigenen Worte und beſonders ihm fehr getäuf 
ger Bleiner Nedensarten recht fleißig bedienen, als 3.3. „dis 
wirft mir ferbft zugeben” — ader „nicht ans derfeiben Urſa⸗ 
he’ — „beim Jupiter” — „beinahe hätte ich dergeſſen zu 
ſagen“ — und bergleichen mehr. Eben diefer Hiſtoriker hat 
die Sitte, die verichiedenen Gattungen von Waffen, Maſchi⸗ 
nen und andere Kriegsgegenfkände mie Römifchen Namen zu 
. benennen, und alfo fossa flatt ztapoog (Braben), pons flatt 
yEyvoa (Bräde), und dergl. zu ſchreiben. Nun flelle die 
vor, wie gut ſich das mit der Würbe des gefchichtlichen Vor⸗ 
trags verträgt, wie wohl es insbefondere dem (alterthümlis 
chen) Thucydides anfteht, wenn Iateinifhhe Wörter in feine 
Attiſche Sprache eingeflickt werden? Oder meinte der Mann 
etwa, diefe Ftuliensfchen Brocden werden ſich ausnehmen wie 
Purpurverzierung auf einem Gewande, und, als eine recht 
paſſende Zuthat, zur Hebung des Ganzen dienen ? ' 
16. Wieder ein Underer trug eine bloße Ehronit ber 
Begebenheiten zufammen: fein Ausdruck ift fo platt, hält 
fih fo fehr am Boden, daß man das ganze Werk für ein 
Tagebuch halten möchte, das fich etwa ein Goldat, ein Feld⸗ 
zimmermann, oder ein Marbetender vom Troß der Armee 
nach und nach aufgefebt hatte, Indeſſen mag die Arbeit dies 
fe8 Laien in der hiftorifchen Kunft noch hingehen, da fle 
ſich fogleich für das giebt, was fie ift, und einem Mann von 
Bildung und Gefchmad, der Gefchichte au fchreiben verſteht, 
immer als brauchbare Vorarbeit gelten kann. Nur das tadle 
ich, daß der Mann feinem Werke und jedem einzelnen Buche 
defieiben eine für den Rang bed Produktes zu hochtrabende 
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Meberfchrift gab: „Des Callimorphus, Feldarztes bei ben 
Haſtaten der fechsten Legion, Parthifcher Gefchichte erftes, 
zweites, bdritted Bucdy’' u. ſ. w. Auch kann ich nicht bers 
gen, daß mir kalt und warm ward, ale ich die Vorrede Tag, 
wo er feine Behauptung, daß Geſchichte zu fchreiben vorzügs 
lich den Aerzten zuftche, damit -beweifen will, baß Aeſculap 
der Sohn des Apollo, Apollo aber ber Vorſteher der Mufen 
und der Patron aller Gelchrfamteit fc)! Dorn herein 
Ichreibt er im Joniſchen Dialekte, *) verfällt aber, man weiß 
nicht warum, auf einmal in die gewöhnliche Mundart, fe 
daß er, einige einzelne Jonismen **) ausgenommen, im lies 
brigen die gemeinften Alltagsausdrücke, wie man fie auf des 
Straße hört, gebraucht, 

17. Su ich hier auch noch eines gewiffen Hochweiſen 
erwähnen — fein Name möge verfchwiegen bleiben — und 
einige Worte von dem Geifle feines unlängft zu Eorinth er- 
fhienenen, ale Erwartung übertreffenden, Werkes fagen ? 
Gleich vorn, in ber erften Periode feiner Vorrede, geht er 
tem Lefer mie einer (niogiftifchen Trage zu Leibe und bes 
müht ſich anf eine außerordentlich tiefſinnige Weiſe darzu⸗ 
thun, daß es nur dem Philoſophen zukomme, Geſchichte zu 
ſchreiben. Nach wenigen Zeilen folgt ein zweiter Syllogis⸗ 
mus, dieſem ein dritter: kurz bie ganze Vorrede beſteht in 
fragweiſe gefaßten Schlußfolgerungen aller Gattung. Dabei 





*) Vermuthlich, weil der große Hippokrates ſich biefer Mund⸗ 
art bedient hatte. 

”) Sm Original: er fagt zwar Inrogelnmm, nelonv, Öxo0a, 
vovoov und berg,” . | 
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ift die Schmeichelei bis zum Efel getrieben, und die Art, zu 
Ioben, fo plump, wie fie nur der gemeinfte Speichellerfer ſich 
erlauben wärde: und fogar diefe Stellen find in Schlußform 
und in ſyllogiſtiſche Fragen gekleidet. Beſonders aber war mir 
widerlich, was er, feiner Philofophenwürde und feinem fans 
gen grauen Barte zur Unehre, in eben dieſer Vorrede fagte 
dieß werde unfer Fürft vor andern Negenten voraus haben, 
daß fogar Philofophen feine Thaten einer Befchreibung wür— 
digten. So etwas, aud) wenn ed Grund hätte, *) mußte er 
sicht felbft fagen, fondern uns zu denken überlaffen. 

18. Anch glaube ich hier jenen Hiftorifer nicht überges 
hen“ zu dürfen, der fein Buch fo anhebt: „Ic komme, zu res 
den von den Römern und Perſern,“ und weiterhin: „denn 
es mußte fo feyn, daß ed den Perfern übel ergieng, " wie 
aud) : „das war Osroes, der von den Griechen Dryro&d ges 
nannt iſt,“ **) und vieles andere Dergleicdyen; woraus die 
Har wird, daß, wie Jener dem Thucydides, fo Diejer dem He⸗ 
rodot — auf ein Haar gleicht, oo: 

19. Noch ein anderer, wegen feiner Wohlredenheit fche 
gefeierter, Schriftſteller, der gleichfalld ein qusgemachter 
Thucydides, wo nicht mehr ift, befchreibt aufs anſchaulichſte 
alte Städte, alle, Berge, Ebenen uud Flüſſe, Rößt hie und de 
einen kräftigen lud) über die Feinde auf, und iſt bei allem 
Dem — fo froftig, wie nur immer der Schnee der Kaſpiſchea 





*) Die Nebe ift von dem unwuͤrdigen 2. Nerus, der feine 
Lorbeeren ledialich feinen Legaten, einem GCaifius und 
Priscus, verbantte, 

+0) Das Anftbbige beftend hierin für den Griechiſchen Leer in 
der Nagaͤfferei Herodot'ſcher Spracheigent huͤmlichkeiten. 
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Berge und das Eis Germaniens feyn konnte. Um uns den 
Schild des Kaifers zu befchreiben, reicht ihm faum ein gans 
zes Buch zu: da ift zu fehen auf der Wölhung deſſelben eim 
Gorgonenhaupt mit Augen, deren Yarbe ein Gemiih von 
Blau, Weis und Schwarz if; um den Rand des Schildes 
ein Gürtel von allen Regenbogenfarben, uud Schlangen in 
Iodenartigen Windungen geringelt um das Haupt der Mes 
dufa. Ferner die Hofen des Vologeſus, der Baum feines 
Dierdes: Herkules! wie viele taufeud Worte brauche er für 
jedes diefer Dinge! Und num vollends, wie das Haupthaar 
des Osroes ausſah, ald er durch den Zigris ſchwamm, und 
"wie er fi in eine wunderbare Grotte flüchtete, über welche 
dicht verwachiene Ranten von Ephen, Myrten und Lorbeer 
eu Schattendach bildeten — lauter Schilderungen , wie du 
ſſehſt, die zur Geſchichte unentbehrlich find, und ohne welche 
wir gar nicht willen könnten, was denn eigentlich vorgieng ! 
20. Doch nein — aus Unpermögen, ihrer Gefchichte 
Nusen und Werth zu geben, und zu befchränft, um zu wiſ⸗ 
fen, was fie ausheben follen und was nicht, verfallen fie auf. 
dergleichen Gemälde von Höhlen und Zandichatten. Kommt 
ihnen ein reichhaltiger, großartiger Stoff in die Hände, fo 
geht es ihnen wie einem Sclaven, der fo eben durch Beer⸗ 
bung feines Herrn plötzlich reich geworden iſt: er weiß nicht, 
wie er feinen Mantel umnehmen, us wie er es angehen 
ſoll, um mit Anſtand zu fpeifen; und, während das leckerſte 
Wildpret aller Urt auf feiner Tafel ſteht, fällt er über eine 
Scüffel vol Linſenbrey und Pökelfleifh her, und frißt, bis 
er bestien möchte, — Derfelbe Schriftfleller, von welchem 
ich fo eben fprach, weiß auch von. ganz unglaublichen Der, 
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wundungen und feltfamen Zodesarten zu erzählen. Einer 
ward an der großen Sehe getroffen und gab auf der Stelle den 
Beift auf. Der Legate Priskus fchrie einsmals etwas ſtark, 
und fieben und zwanzig Feinde flürzten todt zur Erde. So⸗ 
gar die Zahlen der Gefallenen erlaubt er ſich falſch anzugeben, 
ungeachtet die amtlichen Berichte der Feldherrn ihn widerles 
gen: fo feyen in der Schlacht bei Europus von feindlicher 
Seite gefallen dreimal hundert flebenzig taufend aweihundert 
und ſechs Mann, während die Römer zwei Todte und neum 
Verwundete gehabt hätten! Das ift num doch wohl mehr, als 
ein gefunder Leſer ſich gefallen laſſen Fann. 

31. Noch muß ich bemerken, was eben nicht unerheblidy 
ift, dag eben diefer Autor in dem Angftlichen Beftreben, das 
reinfte Attiſch zu fchreiben, ſich hat einfallen Taffen, fogar die 
Mömifchen Eigennamen 'in’s Griechifche umzuformen, fo daß 
er ftatt Saturninus Kronios, flatt Fronto Phrontis, 
Statt Zitianus Titanios fchreibt, anderer noch viel laͤcher⸗ 
Tirherer ‚Beifpiele diefer Art nicht zu gedenken. Derfelbe ver⸗ 
fihhert ung, da er von dem Tode des Severianus fpricht, daß 
alte Geſchichtſchreiber, die ihn durch's Schwerdt umkommen 
laſſen, falſch berichtet ſeyen: der Mann habe ſich zu Tode 
gehungert, weil ihm dieſe Todesart die ſchmerzloſeſte geſchie⸗ 
nen habe. Unſer Hiſtoriker weiß alſo nicht, daß Severianus 
[von der verlornen Schlacht an bie au feinem Tode] im 
Ganzen nur, wenn mir recht iſt, drei Tage in der Klemme 
war, daß hingegen der Menſch wenigftens fieben Tage ohne 
Nahrung ausdanern kann: man müßte denn nur annehmen, 
Osroẽs hätte vor ihm geflanden und gewartet, bis Severia⸗ 
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nus verhungert fenn würde, und deswegen bis zum ſlebenten 
Tage Beinen Angriff gemacht. *) 

22. Was follen wir aber von denen fagen, mein lieber 
Philo, welche ſich dichteriſcher Ausdrücke und Redensarten in 
ihrer Geſchichte bedienen, wie z. B. „es erdroͤhnte die Ma⸗ 
ſchine — und dumpf krachte der Mauer gewaltiger Einſturz. 
Und an einer andern Stelle deſſelben vortrefflichen Werkes: 
„So war Edeffa von Waffengetümmel rings umtost, allent- 
halben Geklirr, allenthalben Geraſſel“ — wiederum: „ber 
Feldherr aber rathſchlagte unfchläffiges Herzens, wie er der 
Stadtmauer beifommen follte.” Mitten unter ſolchen Phra- 
fen finden fich hinwieder die platteften, gemeinften — ich 
möchte ſagen — bettelhafteften Ausdräde, ald: „der Lager: 
meifter ſchidte dem Herrn [Raifer] einen Brief’ — ein ans 
‚sermal: ’,,die Soldaten handelten, was fie brauchten, ein, 
badeten fi) und machten ſich Dann darüber her.’ *) Kurz, _ 
der Mann kommt mir vor wie ein Schaufpieler, ber mit 
einem Fuße auf dem hohen tragifchen Cothurne ſteht, und 


: den andern noch in dem Pantoffel ſtecken hat. 


235. Wieder Andere befommt man zu Geſichte, die ih: 
zen Werfen glänzende, hochtrabende und Abermäßig Tange 
Einleitungen voranfchiden, fo daß man in gefpannter Erwars 
tung ift, weld große Wunderdinge man zu hören Eriegen 
werde: allein die eigentliche Geſchichte kommt hinterher als 


+) Severianus wurde nach einem unglädlidden Augriff auf 
die Parther bei Elegia in Armenien, mit dem ganzen 
Heere gingefato fen und aufgerieben. Biphlin, aus Die 
Eaſſ. 2 ‚L xl, 
*) auto flatt @Urovg mit Wieland nach Beävins, 
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ein fchmächtiges, bürftiges Körperchen, bas ausficht, wie 
Umor auf dem bekannten Gemälde, wo er ſich zum Zeitver⸗ 
tueib die ungeheure Larve eines Herkules oder Zitanen anf 
den Kopf geſetzt Hat. Was Wunder, wenn die Suhörer dem 
Autor das bekannte Sprüchlein zurufen: „Es kreißt eim 
Berg —?“ *) Denn ed muß doch, follte ich denten, Eben⸗ 
map nnd Einheit in den Derhältniffen, fa wie im Tone des 
Ganzen ſeyn; ber übrige Körper muß mit den Haupte hars 
moniren, fonft entfleht das laͤcherliche Bild eines Kriegers, 
deffen Helm aus Gofd gearbeitet, der Bruftpanzer aus-alfen 
möglichen Lumpen oder alten Leberfleden zufammengeflidt, 
der Schild aus Flechtwerk, und die Beinfchienen aus Schweins⸗ 
haut gefchuftert find, 

So wie‘ ed nun ſolche Schriftfteller zur Genäge gielt, 
die einem zwerghaften Körperchen ben Kopf des vhodifden 
Coloſſes auffegen, fo fehlt es hinwieder auch nicht an ſol⸗ 
chen, welche Körper ohne Kopf zu Tage fördern, das heißt, 
ohne allen Eingang fogleich auf die Suche felbft los gehen. 
Diefe meinen ed mit Kenophon zu halten, weil er [feine Ana⸗ 
baſis]) mit den Worten anfängt: „dem Darius waren von 
der Paryſatis zwei Söhne geboren worden.‘ Wirklich bes 
ginnen auf ähnlühe Weife noch mehrere der alten Geſchicht⸗ 
werke. Allein die guten Leute wiffen nicht, daß es eine Art 
von Einleitungen giebt, die der große. Hanfe freilich nicht 
dafür anfieht, und die. nichts defloweniger ihrer Wirkung 


+) Bekannt ift Horazens: „Siehe, es kreiſet ein Berg und 
gebiert — ein poſſirliches Maͤuschen,“ Dimtf, v. 139. 
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ah wahrhafte Einleitungen find, wie ich weiter unten zeis 
gen werde. 

24. Jedoch, fo weit die Fehler nur in der Art der Dar⸗ 
ſtellung und in der übrigen Einrichtung der Eompsfition liegen, 
mag man fie hingehen Laffen. Wenn man aber ganz falfche An⸗ 
gaben liest, wenn zum Beifpiel Derter und Scanpläge der 
Begebenheiten, nicht etwa um etlihe Paraſangen, *) ſondern 
um ganze Tagereiſen fehterhaft angefeht find, — wie fol men 
foihe Verſtoͤße entſchuldigen Ein Gewilfer fchrieb feine Ge⸗ 
schichte fo nachläßig zufammen, baß er nicht einmal den nächflen 
beiten Syrer befragt, noch anuch nur in einer Babeflube über 
jene Begebenheiten Fannegießern gehort zu haben fcheint, 
wenn er won der Stadt Europus fagen konnte: „Europus liegt 
in Diefopotaniien, zwei Zagreifen vom Euphrat, und iſt eine 
Eolonie von Edeſſa.“ **) Und damit nicht genug: ber Eh⸗ 
renmann läßt fi in demſelben Buche fogar beigehen , meine 
Baterfiadt Samoſata mit ſammt ihrer Burg und ihren Fe⸗ 
ſtungswerken von ihrer Stelle zu nehmen und nach Meſopota⸗ 
mien zwifchen den Euphrat und Tigris zu verfegen, wo nun 
beide Ströme fo nahe an ihr vorbeifließen, daß um ein Kfeis 
nes ihre Ringmaner von den Wellen derfelben befpült würde. 
Es wäre doch Tuflig, Tieber Philo, wenn ich erft noch weit⸗ 
laͤuftig darthun mäßte, "daß ich nicht zu ben Parthern aber 
Mefopotamiern gehörte, unter welche mich zu werpflangen ber 
wunderliche Mann ſich einfallen ließ. 





*) Die armeniſche Paraſange iſt gieiq einer Reiſeſtunde, die 
Perſiſche ift etwas ardßer. 

“+, Das bier, ohne Zweifel, gemeinte Europus Ing dit am 
Euphrat auf Syriſcher Seite. 34 
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35. Um fo glaubwürdiger, beitm Jupiter, iſt dagegen 
die Erzählung von dem Lebensende des oben genannten Se⸗ 
‚verianus, welche eben dieſer Gefchichtfchreiber von einem 
Augenzeugen, der ſich mit der Flucht gerettet, vernommen 
ju haben, eidlich betheuert. Diefer Feldherr habe ſich, met: 
det er, weder erflechen, noch vergiften, noch erhängen wol⸗ 
fen, fondern eine ganz neue, hachtragifche TZodesart ſich aus⸗ 
.gefonnen. Zufällig hätte er einige fehr große Pocale vom 
Schönften Glaſe bei fid) gehabt. Da nun der Entſchluß, fid 
den Tod zu geben, feſt bei ihm geflanden, ‚hätte er beu 
‚größten biefer Pocale zerbrochen, und fi mit einer Glas⸗ 
scherbe die Kehle abgeichnitten! — Daß doch der Mann 
nicht einmal eines Dolches oder eines Spießes habhaft wer⸗ 
den konnte, um wenigftens eines ehrlichen Sol daten⸗Todes 
zu ſterben! 

26. Weil nun Thuecydides den erſten Gebliebenen im 
Pelopon neſiſchen Kriege eine Leichenrede [von Perikles] ge: 
halten werden läßt, *) fo meint unſer Autor, feinem Seve⸗ 
rianus ein Gleiches angebeihen Taffen zu müflen. Denn es 
‚it ein beftändiges Ringen diefer Leute mit dem guten Thu⸗ 
chdides, der doch an allen jenen fatalen Auftritten in Arme—⸗ 
.nien fo unfchuldig ift! Unſer Mann begräbt alfe den Seve⸗ 
„rianus mit allem möglichen Pompe, pflanzt ſodann einen ge- 
wiffen Hauptmann Afranius Silo auf den Grabhügel, und | 
vaßt diefen würdigen Nebenbuhler des großen Perikles fv 
zührend und fo gewaltig peroriven, daß ich — die Grazien 
wiffen es! — gar viele Thränen vergoß — vor Lachen; bes 





*) Thucyd. I, 34. ff. 








Wie fol man Geſchichte ſchreiben? 659 


fönderd als ber Leichenredner am Schluffe feines Germons. 
weinend, und unter den ſchmerzlichſten Seufzern, der vielen 
töftlichen Mahlzeiten und frohen Zrinkgelage gedachte, die 
ifnen der DBerftorbene zum Beſten gegeben. Zuletzt krönt 
der Held diefen Auftritt mit einer Kataſtrophe, ähnlich der 
des fopholleifchen Ajax. Er zieht fein Schwerdt ganz mit 
dem edeln Heroismus, der von. einem Afranius zu erwarten 
it, undYgiebt fi) Damit auf dem Grabe felbft. im Angefichte 
Aller, den Tobesftoß: — was freilich, fo wahr mir Enya- 
lius [Mars] gnädig fen, beſſer gewefen wäre, wenn er «6 
trüher geihan hätte, ehe er einen fo herzbrechenden Vortrag 
hielt. Webrigend fügt der Gefchichtfchreiber hinzu, alle an⸗ 
welenden Iufchauer wären von Staunen ergriffen worden, und 
hätten ben großen Afranius bie in den Himmel erhoben. 
Ich hingegen, fd fehr mir fchon feine ganze Rede mißfallen, 
worin er nahe daran war, einzelne Brühen und Braten nahm⸗ 
haft zu _machen, und beim Andenken an jene vortrefflichen 
Kuchen in Thränen ausbrach, made ihm dad, hanptfächlich 
das zum Vorwurf, daß er nicht vor feinem eigenen Ende 
noch den faubern Hiftoriter und‘ Dichter diefer Tragödie 
abgerhan hatte. 

27. Ich Eönnte dir noch eine ganz lange Reihe von Au⸗ 
toren dieſes Schlags aufzählen, mein lieber Philo: weil aber 
der zweite Theil meines obigen Verſprechens noch zu erfüls 
fen übrig ift, fo will ich nur noch einiger Weniger derfelben 
furze Erwähnung thun, und dann zu meinen Vorſchlägen 
übergehen, wie man es anzugreifen habe, um beffer, als es 
von jenen gefchehen ift, Gefchichte zu fchreiben. — Es giebt 
Hiftoriter, die aus Unbetanntfchaft mit den Regeln - ihrer 


— 
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Auf, aus Geſchmackloſigkeit und aus Unkunde beffen, was 
geſagt und nicht gefagt wenden fall, gerade die wichtigſten 
nub denkwuͤrdigſten Begebenheiten entweder ganz verſchwei⸗ 
gen, oder dach nur im. Borbeigehen- berühren, Bingegen bei 
den. unbebeutendften Kleinigkeiten vermeilen und auf ihre 
Darſtellnug die beharrlüchfie Sorgfalt vermenden: gerade, 
wie wenn Einer die großen und mammigfaltigen Schönheiten 
der. Jupiterſtatue zu Olympia nicht betrachtete und bewun⸗ 
Derte, nach auch ſelchen Leuten, die fie nicht arfehen, davon 
zu. erzählen. wüßte, Dagegen bie außerordentlich feine Polis 
tar an dem Fußſchemel derſelben und die. paffenden Verhaͤlt⸗ 
niffe des Piedeſtals mit Staunen beſchaute, und ſodaun mit 
angelegentlichee Sorgfalt und Nusführlichkeit fchilderte. 

8. So habe ich einen Hiſtoriker gehört, der die Schlacht 
bei. Europus mit nicht vollen fieben Seilen abfertigte, von 
den allerunerheblichfien Dingen bingegen eine froflige Bes 
fhreibung machte, während welcher die Waſſeruhr wohl zwau⸗ 
zigmal ablief: wie 3.8. einmal ein Maurifcher Reiter, Mas: 
mens Mauſakas, von Durft gequäls auf einem Gebirge ums 
herirrte und unvermuthet auf ein Baar Sprifcher Bauern traf, 
die ihn mit einem Frühſtück bewirtheten, und wie diefe Leute. 
ihn Anfangs gefürchtet, bald aber, da fie die Eutdeckung ge⸗ 
macht, daß er ein guter Freund ſey, ihn willkommen geheis 
Ben hätten; denn der Zufall hätte gewollt, daß Einer derſel⸗ 
ben, deffen Bruder in Mauretanien Kriegsdienfte that, einſt 
feibft. eine Reife ‚dorthin gemacht hätte. Und nun gebt ed 
an ein Erzählen und endlofes Befchreiben von Tagden, bei 
denen er in Mauretanien gewefen, von Elepbanten, die er 
einft in großer Zahl zufammen weiben gefehen, und wie er 
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eng in großer Gefahr geweſen, von einem LWwen gefreffen 
zu werben, und welche außerordentlich große Fiſche er im 
Gikaröa [der Hanptſtadt Mauvetaniens] getauft babe. Das 
Blatbar bei Europus, und weiche Angriffe dort gemacht und 
atgefchlagen,, mie bie beiderfeisigen Vorpoſten geſtelt, wie 
um Eade ein Waffenſtillſtand ndthig befunden und geſchloffen 
wurde — alles Das kümmert diefen Wundetrmaun von Ge» 
(hichtfehreiber gar wenig; er bleibt bid-zum fpdten Abend 
bei feinem Syriſchen Dauer Maldyto in Eäfaren fichen, und 
fieht ihm zu, wie er um ein Spottgeld herrliche Meerbraſ⸗ 
(en einkauft; und wenn die Nacht ihm nicht über den Hals 
gelemmen wäre, ſo hätte er fie ihm ohne Zweifel auch ver⸗ 
shren helfen, da die Fiſche doch wohl inzwiichen fertig ge⸗ 
macht ſeyn konnten. Wären nun ſolche Scenen nicht mit 
alter Treue und Genauigkeit in die Geſchichte aufgenommen, 
über wie vieles Wichtige blieben wir unnnterrichtet! weichen 
uuheildaren Schaden hätten die Römer erlitten, wenn der 
Maure Maufatas für feinen durfligen Gaumen nichts zu 
trinden gefunden, und ungegeflen wieder ins Lager hätte aus 
rũckziehen mäffen! Und gleichwohl übergehe ich bier abſichtlich 
manche andere nod viel wichtigere Dinge, wie z. D. auch 
eine Hlötenfpielerin aus dem nächften Dorfe zu jenem Fruh⸗ 
Bat gebommen, und wie fie fih beirm Abfchiede einander 
beſchenkt haben, wo denn Malchio von dem Mauren eine 
Lanze, und Maufatas von dem Erſtern eine Mantelfpange 
zum Audenken erhielt — und mas bergleichen weientliche 
Nachrichten über die Schlacht bei Europus mehr find. Thut 
man Diefen Zenten Unrecht, mein Freund, wenn man ſagt, 
daß fie Über der anfmerkfamen Betrachtung der Dornen an 


— 
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Dem . Stiefe einer Rofe, die Blume ferbft nicht gewahr 
.29. Richt minder lacherlich macht fidy ein anderer His 
fiorienfchreiber , der nie ‚einen Fuß and Gorinth gefeht hat, 
nnd nicht einmal bie Genchreä *) gefommen, gefcweige je 
Syriens oder Armeniend anfichfig geworden ift, nnd gleich- 
wohl — wie ich mich noch genau erinnere, fo anhebt: „den 
Ohren ift minder, denn den Augen zu trauen. *) Darum 
‚erzähle ic) nur, was ich ſelbſt gefehen, nicht was ich gehört: 
habe.’ Wie genau nun diefer Mann Altes geſehen, ergiede 
fid) gleidy daraus, daß er erzählt, die Drachen der Parther 
eine Art Feldzeichen bei diefem Wolke: taufend Mann ges 
hören, wenn ich nicht irre, zu einer foichen Drachen⸗Stand⸗ 
arte) feyen Iebende Schlangen von ungeheurer Größe, die in 
Derfien, etwas über Iberien hinaus, einheimiſch wären. 
Wenn es nun ind Treffen gienge, fo trügen die Parther an 
fange diefe Schlangen an große Stangen gebunden, fo daß 
fie in der Höhe ſchweben und fchon von weitem bem Feinde 
Schrecken einjagen: wenn nun beibe Theile fich nahe genug 
wären, um ben Kampf felbft zu beginnen, bänden fle ihre 
Schlangen los und fchleuberten fle unter die Feinde. Auf 
biefe Art wären ſchon Viele unferer Landsleute von ihnen aufs 
gefreffen, ‘oder, da fid) die Schlangen ihnen um den Zeib 
ringelten, erwürgt und zerauetfcht worden. Er ſelbſt, unfer 
Gewährsmann, habe Das ganz aus der Nähe mit angefehen, 
während er übrigens auf dem hoben Baume, den er fich zum 


*) Ein, zwei Stunden von der Stadt entlegenes Hafenſtaͤdt⸗ 
hen der Eorinthier, An Saronifhen Meerbuſen. 
+) Aus Herodst I, 8. 
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Senbachtungspuntt gewaͤhlt, nicht das Mindeſte au befahren: 
batte. Und das war fehr wohlgethan, daß er den Beſtien 
fi nicht ſelbſt ausſetzte; denn wie leicht wären wir jegt num 
einen vortrefflichen Gefchichtfchreiber und um einen Helden 
ärmer, der in dieſem Kriege fo viele glänzende Großthaten 
eigenhändig verrihtefe! Denn der Manu it ohnedieß ſchon 
oft genug in Gefahr geweien: er wurde bedeutend Yerwuntet 
kei Sura [am Euphrat] — das heißt doch wohl, ald er ein⸗ 
mal aus dem Eransum nad Lerna *) fpazierte ? — Solche 
Dinge Tas er in Gegenwart von Eorinthiern vor, die doch 
recht aut wiflen mußten, daß er noch feinen, aud nur au 
die Wand gemaften, Krieg. gefehen hatte! Ja, er bat nicht 
einmal einen rechten Begriff von Waffen und Kriegsmaſchi⸗ 
nen, fo wenig als von Anordnung der Heerhaufen und ih⸗ 
rer- Aufftellung. Denn er macht fid, nichts daraus, **) eine 
quere Schlachtorduung zu nennen, was Schlachtorduung in 
Colonnen iſt, und umzekehrt, in Colonnen marſchiren, wenn 
die Truppen in Fronte anrücken. 
30. Ein anderer, ganz allerliebſter Autor hat alle Er⸗ 
eigniffe in Armenien, Syrien, Mefopotamien, am Zigris 
and in Medien von Anfang bis zu Ende, auf nicht wole 
fünfzig Zeilen gebradyt,, und das nennt er nun eine Geſchichte 
geſchrieben haben. Es fehlte nicht viel, fo wäre der Titel 
länger gerathen als das ganze Buch; er Iantet nämlich: „des 
Antiochianus, Siegers in den heiligen KRampffpielen des 
Apollo (er Hatte, wenn ich nicht irre, als Knabe irgendwo 


») Eine ſaattige Promenade mit einer Queile bei Corinth. 
**) Tcvu y oðx nach Ranges Vermuthung. 
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einen Preis im Delius *) gewonuen) Erzaͤhlung aller, 
van den Römern im Armenien, Meſopotamien und Medien in 
neueften Zeiten verrichteten Thaten.“ 

31. Ja, ih habe Einen gehört, der ſogar ſchon beſchrie⸗ 
ben hatte, was erſt noch geſchehen ſollte, die Gefangenueh⸗ 
mung bes Vologeſus, das blutige Ende des Osroes, der ein. 
‚ nem Löwen yorgeworfen wisd, und zur Krönung des Ganzen, 
werauf wir uns Alle fo fehnfüchtig freuten, einen prächtiges: 
Trimnph. Im biefer prophetifchen Begeiflerung eilt der Au⸗ 
tor dem Schiuffe feines Werkes entgegen, nachdem er noch 
zuvor in Mefopetamien eine Stadt erbaut, die „an Größe, 
Alles was groß, an Schönheit, Alles was fchön iſt,“ übertrefe 
fen .folite: Nur iſt er mit Ach noch nicht darüber einig, ob 
fie den Namen Nicda (Siegesſtadt) oder Concordia oder 
Frenia (Friedensſtadt) erhalten wird. Es bleibt alfe vor 
ter Hand unausgemacht, wie wir biefe herrliche Stadt neu⸗ 
wen folien, die er übrigend mit den wunderlichſten Gebilden 
feines Franken Gehirnes einſtweilen bevölkert hat. Auch vers 
fprad) er uns eine Geſchichte alles Deffen, was einft in In⸗ 
dien gethan werden würde, und eine Befchreibung der gau= 
zen Küfte ded Indischen Dceans: und in der That, er hat es 
nicht bei dem bloßen Derfprechen bewenden Iaflen, ſondern 
beseitd den Eingang zu der Indiſchen Gefchichte fertig gelie⸗ 
fert, Schen find die drifte Legion nebft Galliſchen Hülfsvöl⸗ 
Bern und eine Abtheilung Danretanifcher Neuterei unter Au⸗ 
führung des Laffius über den Indus gegangen. Was fie 


*) Nah der neuern Turnſprache etwa: im Dauertanf. 
Der Doligus war eine Bahn (wahrſcheinlich) von zwblf 
Stadien, ober einer halten Stunde. 
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nun dert ausrichten, wie fie den Sturm der wider fie ansehe 
neunten Elephanten empfangen werden, davon wird ans dies 
fen Bundermann mit Naͤchtem aus Muzurbis oder and dem 
Orgdrader-Zand *) Bericht erſtatten. 

30, Auf foiche Albernheiten verfallen diefe Leute aus 
angel an wahrer Bildung. Das eigentlich Sehenswärdige 
ſechen fe entweder gar nicht, ober wenn fle ed auch gewahs 
werden, fo wiſſen fie ed nicht gehörig darzuſtellen, nud er⸗ 
Dichten dafür nach Belieben Dinge, wie fie ihnen nur eben 
in den Kopf kommen. Dabei fepen fie etwas Beſonderes days 
eur, ihre Verke in viele Bücher zu theifen und ihnen vor 
nehme Titel zu geben, die dann freilich oft luſtig genug find. 
Se ſchrieb ein Gewiſſer Parthiſcher Stege fo und 
fo viel Bücher: ein Anderer (vermuchlicd der Atthis des 
Philochorus zn Gefallen) der Parthis erſtes, zweites 
Buch. Ein Dritter wollte es noch audgefuchter machen, uud 
fo leſen wir des Demetrins aus Sagalaffus Par 
thonicita. 

Alles dieſes aun ſagte ich nicht, um fo vertreffliche Werke 
laͤcherlich und zur Zielſcheibe meines Spottes zu machen, 
ſondern weil ich in der That etwas Nübliches dabei beabſich⸗ 

figte. Denn wer nur diefe und ähnliche Fehler vermeidet, 
Sat wirkiich [chen einen großen Schritt zum Gutfchreiben ges 
Mau: ja ed wird ihm gar wenig mehr bazu fehlen, wenn atıs 
ders der logiſche Satz wahr if, daß man von zwei Dingen, 

*) S. Xobtengefp. XIV, 5. — Muzuris, eine berühmte 
alte Handelsſtadt, ohne Zweifel dad heutige Mirdfgao 
auf Malabar. ._ 
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zwiſchen welchen es kein Drittes giebt, nur das Cine aufzuhe- 
ben braucht, um das Andere zu ſetzen. 
33. „Nun gut,“ Höre ich dich fagen, „du Haft: jest teie 





nen Boden aufgeräumt, und von allen ben Dornen und Di⸗ 


ſteln, die auf ihm wucherten, ihn gefäubert, allen Schutt 
weggeſchafft, den Platz geebnet: wohlan fo baue-auh Du et⸗ 
was auf, wodurch du uns überzeugeft, daß du nicht blos ein 
Heid im Einreißen, fondern im Stande fenft, auch felbft efe: 
was. Züchfiges zu fchaffen, Woran fogar Domus Nichte au 
tadeinffinde.’ “ | 
: 34 Wohl, ich beginne. So behaupte ich denn: wer im 
guter Sefchichtich reiber werden will, muß dazu zwei Haupter⸗: 
forderniffe fchon von Haufe mitbringen, richtiges Urtheil in allen 
politifchen Dingen, und Darftellungsgabe. Das Erftere iſt ein 
siatärliches Talent und kann nicht durch Unterricht gewonnen 
werben. Die Lestere hat man fidy durch Uebung, anhaltendes 
Studium, und Nachahmung der alten Muſter anzueignen. Fuͤr 
Beides giebt es alfo keine Kunftregeln, und fo bebarf es hier 
auch meines Rathes nicht. Denn diefed mein Büchlein macht 
ſich nicht anheiſchig, Beurtheilungstraft und-Scharfiinn Dem⸗ 
jenigen beizubringen, welcher von Natur dergleichen nicht ers 
halten hat: wiewohl, es wäre viel, ja Alles in der Weit 
darum zu geben, wenn fich- anf dieſe Art die Natur ſelbſt 
umfchaffen, und Gold aus Blei, Silber and Zinn, oder aus’ 
dem fchmächtigen Conon ein Zitormus, aus einem leichten 
Leotrophides ein Milo machen ließe. *) 

‘ 


*) Won bem Kunhirten Titormus erzaͤhlt Aelian Verm. Erz. 
XII, 22, einige Proben außerorbentlicher Keibesftärte, die 


Eng, 
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35. „Allein was bezwecken nun beine Kunftregein und 
deine Rathſchläge?“ Nicht, die erforderlichen Eigenſchaften 
dir zu geben, fondern, wenn tu fie fchom haſt, ihren rech⸗ 
ten Gebrauch zu zeigen. Athletenmeiſter wie Jecus, Herodi⸗ 
tus, Theon, würden ed wohl nicht auf ſich nehmen, ans 

einem Schwächling wie Perdiccas *) einen Kämpfer zu ma- 
chen, ber dem Theagenes aus Thaſus oder dem Polydamas 
aus Scotuſſa zu Olympia die Krone enfriße: wohl aber wür: 
den fie eine für die Gymnaſtik empfänglich geſchaffene, kraͤf⸗ 
tige Natur, wenn fie in ihre Schule gegeben würde, mit 
Hülfe der Kunſt in hohem Grade vervollkommnen. Ferne 
ſey alfo auch von mir die Anmaßung, Kunſtregeln gefunden 
Haben zu wollen, nach denen das greße und fchwierige Ge⸗ 
Schäft eines Befchichtfchreibers ſich von Jedwedem betreiben 
laffe. Was ich verfpreche, ift nicht, den Naͤchſten Beſten zu 
einem Hiftorifer zu bilden, fondern, einem von Natur mit 
geſundem Urtheil begabten. Kopfe, der ſich auch in der Kunft 
I ver Darflellung mit befiem Erfolge geübt hat, einige zweck⸗ 
mäßige Borfchriften — wenn fie ſich wirklich als folche er- 
Ä ‚weiten ſollten — mitzutheilen, mit deren Hülfe er vielleicht 
| — —— 
ſogar den berühmten Athleten Milo von Sroton dem. 
Ausruf abndthigten: „O Supiter, vaſt du uns denn einen 
zweiten Herkules herabgeſchickt?“ Des Keotrophides er⸗ 


wähnt der Schol: zu Arift. Vögeln 1406. Conon ift nicht 
weiter befannt. 


*) Sier ift der, ur al fremdes Einſchiebſel einigermaßen 
ertlaͤruiche, Zwiſchenſaz el dn — éxelvnç ausgelaſſen 
wachen 


, 
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ſicherer und leichter, als ohne dieſelben, zu ſeinem Ziele ge⸗ 
tangen dürfte. 

36. Denn man wird nicht Yingnen wollen, daß amd Ber 
Talentvolle in Dingen, worin er noch Feine Erfahrung hat, 
einer gewiffen methodifchen Anweifung bedarf: fonft wäre ja 
»Jeder im Stande, anch ohne vorhergehenden Unterricht, die 
Gicher zu fpielen, die Flöte zu blaſen, kurz Alles zu machen, 
‚was er wollte, während doch die Erfahrung Ichtt, daß Kei⸗ 
ner zu recht kommt, dem man nicht gewiffe Handgriffe ge⸗ 
zeigt hatz daß hingegen, wer Unterricht erhäft, ohne Mühe 
lernt und in Burzer Zeit fich ferbft zu helfen weiß. 

37. Man übergebe alfo auch mir einen Schüler, der 
mit den natürfichen Talenten des gefunden Urtheils und des 
Darftellungsvermögend einen feharfen und richtigen Blitk 
»erbände, der Brauchbarkeit zu Öffentlichen Gefchäften, mili⸗ 
töriichen Geift, und ‚bei der Klugheit eined Staatsmames 
die Einſicht des Feldherrn befäße: einen Mann, der ferbft 
ſchon in Feldlagern gewefen, mehrmals ſchon die Uebungen 
und Stellungen der Truppen Beobachter, und fich Kenntniffe 
alter Waffengattungen und Kriegdmafchinen verfchafft hätte, 
der alfo wüßte, was colonnenweife, und was in Fronte 
‚aufmarfchiren heißt, welcher Gebrauch vom Fußvolk, welcher 
von der Reitere? zu machen iſt, was man bei fehterer einen 
Schoc, was Ueberflügein nennt. Mit Einem Worte, man 
gebe mir keinen Stubenmenfchen, der Alfes glauben muß, 
was er erzählen hört. 

38. Vor allen Dingen aber ſey ex ein Mann von freie 
finniger Denkungsart, der feinen Menfchen fürchtet und von 
einem etwas hofft: widrigenfalls er einem fhlechten Richter 
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gliche, der, um Lohn gedungen, nach Gumft oder Ungunſt ent: 
ſcheidet. &8 darf ihn nicht anrähren, daß PSiipp bei Diyaeh 
durch After, einen Bogenfhäpen aus Amphipolis, wm ein 
Ange kam; noch darf ihn, wenn er offen und ehrlich Se⸗ 
ſchichte ſchreiben will , des Alexanders heftige Rewe *) beſte⸗ 
den, die er nach jener an Elitus über der Tafel veräbten 
rohen und bintigen That an den Tag legte. Eben fo wenig 
fett ihn die ‚Allgewalt, mit welcher ein Eleon **) auf der 
HKednerkiihne die Volksverſammlung beherricht, einfchächtern, 
diefen Menſchen als den unheilvollen Wätherich darzuſtellen, 
der er war. Und die Ungnade der ganzen Stadt Athen darf 
ihn nicht abhalten, wenn er die Unfälle in Sicilien zu er» 
zählen hat, der Befangenfchaft des Demoſthenes zu erwähnen, 
und zu fagen, was Nicias für einen Tod fand, und wie De 
Ythener ihren Durft an einem Fluſſe flilfen wollten, aber in 
demfelben Angenblide vom Feinde überfallen und größten 
theils erfchlagen wurden. ***) Denn er darf mit allem Gruns 
de überzeugt fen, daß Fein PVernänitiger ed ihm zum Vor⸗ 
wurf machen wird, wenn er Unglüdsfälie oder unanfländige 
Unternehmungen nach ihrem wahren Verlauf erzählt: er ſoll 
ja nicht der Erfinder, fondern nur der Berichterflatter. ſeyn. 
Werden "denn feine Landsleute zur See gefchlagen, je nun, 
fo iſt ja er ed nit, der ihre Schiffe in den Grund bohrt; 
ſuchen fie ihr Heil in der Flucht, fo ift ja er es nicht, der fie 
jagt. Er hat nichts für fie, als feine guten Wünſche, und 


I). Nach Frisfchers Vorſchlag gejre ei AAsE. 
”) ©, Zimon. 30. 
#4) Das Naͤhere ber bier und im Kolgenten erwähnten Bege⸗ 
venheiten erzaͤhit Thucydites VAL, 82 ff. und 45. 73 fe 
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nur wenn er ihnen diefe verſagt, kann ex fi an ihnen ver: 
fündigen, Wäre es mit dem Verſchweigen gethan, und Fie- 
-Ben fich begangene Fehler sder Unfälle dadurch wieder gut 
machen, daß man bad Gegentheil erzählte, fo hätte Thucydi⸗ 
des mit wenigen Teberfirichen die Feſtungswerke von Epipolä 
einreißen, die Zrireme des Hermocrates .verfenten, und den 
verwünfchten Gylippus, wie er eben alle Zugänge [zur Stadt 
Syracus] verrammelte und durch Gräben abfchnitt, zu Bas 
‚ven freden, die Syracuſaner ſammt und fonders in die 
Steinbrüche fperren und am Ende machen. fönnen, daß die 
teisenden Hofinungen, die Alcibiades gleich anfangs ben Uthe- 
-nern vorgemalt, in Erfüllung gegangen und ihre Flotte ringe 
‚an Siciliens und Italiens Küſten triumphirend erſchienen 
wäre. Allein ich denke, was gefchehen, iſt geichehen, und 
ſelbſt Elotho kann nimmermehr den Fadeun des Verhängniffes 
aufdrehen. 

39. Der Geſchichtſchreiber hat nur das einzige jGe- 
ſchäft, das Befchehene, und wie es gefchehen, zu berichten. 
Diefem wird er aber nicht Genüge zu leiften vermögen, fo 
‚Sange er [wie CEteſias] Leibarzt eines Artaxerxes ift, deſſen 
‚Ungnade er fürchten muß, von dem er ſich aber für die Lobes- 
‚erbebungen, die er in feine Gefchichte verwebt, ein Perfifches 
Purpurgewand, eine goldene Kette und ein edles Nifäifches 
Reitpferd verfprecdhen darf. So macht ed weder Thucydides, 
noch [fein Nachfolger) der gleichfalls unparteiiiche Geſchicht⸗ 
fehreiber Xenophon. Auch im Fall ein Solcher gegen Dielen 
oder Ienen einen verfönlichen Widerwillen hegt, fo ift ihm 
doch die Rücficht auf das Allgemeine ungleich wichtiger, und 
die Wahrheit fchläge er unendlich höher an, ald feine Privats 
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feindſchaft. Eben fo wenig wird ihn die Zuneigung zu eis 
nem Manne verleiten, feine Fehler zu verfchweigen. Dieß 
it — idy wiederhole ed — das alleinige Geſet der Befchichte: 
wer zum Hiſtoriker fi anfchiden will, -darf allein nur der 
Wahrheit huldigen, alles Andere muß ihm gleichgültig ſeyn. 
Es giebt für ihn nur Eine, aber unträgliche Richtſchnur, 
nämlich die ftäte Rückſicht, nicht auf feine jegigen, fondern 
auf diejenigen Leſer, welche fi in kommenden Zeiten mit 
feinem Buche befchäftigen werden. 

so. Wer nur der Mitwelt gefallen wit, wird mit Recht 
unter die Schmeichler gerechnet: ein Gefchlecht, das der Mufe 
der Gefchichte von jeher nicht minder zuwider gemwefen, als 
Zoilettenkünfte der Gymnaſtik. 

Man erzählt folgente merkwürdige Aeußerung Alerans ' 
der’s, die er einft gegen [feinen Gefchichtfchreiber] Oneſikri⸗ 
tus gefhan haben foll: „Ich möchte wohl nad) meinem Tode 
auf einige Augenblicke wieder in’d Leben zurüdtehren, um 
zu erfahren, was die Menfchen dann fagen werden, wann 
fie deine Gefchichte lefen. Denn über die freundfiche Auf: 
nahme und den Beifall, den dein Werk jetzt findet, darfſt du 
Dich nicht wundern: Geber hält es, wenn ex dich lobt, für 
Das wirkfanfte Mittel, meine Gnade anzubödern.” Wenn 
es Leute giebt, bie dem Homer, deſſen Erzählungen von 
Achilles doch größtentheils in’s Fabelhafte fpielen, zu glau⸗ 
den geneigt find, fo willen fie Leinen andern Beweisgrund 
für feine Wahrhaftigkeit anzuführen, als den, daß er ja nicht 
zu feines Helden Lebzeiten gefchrieben, fo daß alfe nicht ab» 
zufehen fey, warum er hätte Lügen folfen, 

Lucian. 68 Bochn. 
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kı. Der Gefchichtfchreiber ſey alſo ein unbeftechlicher, 
freifinniger, offener Wahrheitsfreund, ohne Menfchenfurcht, 
der fich nicht fchämt, Alles beim rechten Namen zu nennen,*) 
der weder dem Haß, noch der Zuneigung auch nur das Min: 
defte über fich einräumt, umd eben fo wenig aus Schonung 
und Mitleid, ald aus Schaam oder Ehrerbietung irgend Et= 
was verfchweigtz er fey ein billiger, Allen gleich wohlwollen⸗ 
der Richter, ohne dem einen oder dem andern Theile mehr, 
als ihm gebührt, zuzuerfennen: er zeige fich in feinem Buche 
als Feiner befondern Heimath angehörig, als Feines Staates 
Bürger, als Feines Herrn Unterthban, fondern als einen un⸗ 
abhängigen Mann, der berichtet, was fich zugefragen, ohne 
in Anfchlag zu bringen, was etwa Diefer oder Jener dazu 
fagen dürfte, 

43. Sehr richtig macht fomit Thuchdides die Wahrheit 
zum Grundgeſetz der Gedichte, und beurtheilt darnady 
das Verdienft oder die Vermerflichkeit eines Gefchichtfchrei- 
ders. Und obwohl er fah, wie Herodot die Bewunderung 
feiner Zeitgenoffen in folhem Grade für fich gewann, daß 
feinen Büchern fogar die Namen der Mufen beigelegt wur: 
den, fo wollte er doch, wie er felbft fagt, Tieber ein Beſitz⸗ 
thum für alle Zeiten, als ein Drunkflüd für die Gegenwart 
ſchaffen ;**) Bein Freund des Mährchenhaften, wollte er blos 
einen treuen Bericht des Gefchehenen den Fummenden Ges 
fchlechtern überliefern. Sein Zweck, febt er an derfelben 





*) Woͤrtlich: „wie der Komiker fagt, eine Beige eine Geige, 
und einen Kahn einen Kahn zu nennen,“ 
*+) Thucydides I, 22. 
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Stelle Hinzu,’ ſey bloß das Nüsliche geweien (was, denke 
ich, jeder Verftändige zum Zwecke der Geichichte zu machen 
hat), damit die Nachkommen, wenn einft einmal Achntiches 
fi) ereigne, aus der Betrachtung ded Dergangenen fernen 
möchten, wie fie die Gegenwart zu behandeln hätten. 

43. Ein Gefchichtfchreiber von ſolcher Geſinnung ift es 
nun, den ic willfommen heiße. — Un das Gefk:äft der 
Darftellung gehe er mit leidenfhaftlofer-Ruhe, fo daß feine 
Sprache ferne fen von dem Aufgeregten und Heftigen rheto⸗ 
rifher Deklamationen, fo wie von gedehnten und ineinander 
gefchlungenen Sapverbindungen, verwidelten und verfünftels 
ten Beweisführungen und allen jenen, nur in den Medners 
ſchulen einheimifhen Kunftflüden.*) Die Gedanten ſeyen 
angemeſſen, bündig und gedrängt: der Ausdruck Tichtvoll, aus 
dem Kreife des Öffentlichen Lebens genommen, und geeignet, 
den vorliegenden Gegenftand fo klar als möglich zu bezeichnen, 

44. Denn wie wir an ben Charakter des Gefchichts 
fchreibers die Forderung ftellten, wahrheitsliebend und aufs 
richtig zu ſeyn, fo ift, hinfichtlich des Ausdrucks, feine eins. 
zige und wichtigfte Aufgabe die, das Gefchchene fo deutlich 
und anfchanlich als möglicd, darzuftellen, und fid) eben fo wes 
nig ungeläufiger und außer Gebrauch gefommener, als fofcher 
Wörter zu bedienen, die man nur auf dem Markte und im 
den Schenken kennt, kurz, eine Sprache zu fprechen, die der 
gemeine Mann verfteht und die dem Gebildesen gefällt. Im⸗ 
merhin darf feine Darftellung auch mit rednerifhen Schöius 
heitert gefchmüdt ſeyn, nur fey es mit folchen, die fi durch 


*) AJewvornta hier vieleicht genauer Bravo senäden. 
Br 
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angebünftelte Natürlichkeit empfehlen: andere würden ben 
Vortrag verderben, wie fchlechtes Gewürz eine Brühe, 
45. Bisweilen wird die gefchichtlihe Mufe fogar als 
. eine Verwandte der Dichtkunſt erfcheinen, in fo weit auch 
fie eines erhabenen Schwunges fähig ift, zumal wenn fie 
Schlachtordnungen, Gefechte und Seetreffen darzuftellen hat. 
Denn aledann muß ein poetifher Geift gleich einem günfti= 
gen Winde in ihre Segel blafen, und ihr Fahrzeug hoch 
über die Wogen hinwegtragen. Der Ausdrud aber muß 
gleichwohl zu Lande nebenher gehen, und wiewohl er von 
der Schönheit und Größe der Gedanken mit emporgehoben 
werden, und ihnen, fo viel möglich, fidy gleich halten muß, 
fo darf er doch nichts der Natur (hiftorifcher Darftelung) 
Sremdartiges annehmen, noch in eine unzeitige Begeifterung 
gerathen. Denn in biefem Falle Tiefe er die größte Gefahr, 
fi) ganz aus feiner Bahn zu verirren, und von tem 
Schwindel poetifher Schwaͤrmerei fortgeriffen zu werden. 
Wie der Koller ein fchlimmes Uebel an einem Pferde, fo ift 
braufende Heftigkeit Fein geringeres an dem gefchichtlichen 
Vortrage: daher gilt ed hier, wenn irgend anderswo, mit 
befonnener Mäßigung dem Zaume zu gehorchen. Das Beſte 
iſt, wenn in ſolchen Fällen, wo die Phantafle gehoben, gleich 
ſam zu Pferde, dahereilt, der Ausdruck zu Fuß nebenher- 
‘Sänft, allein, um nicht von dem rafchen Ungeſtüm der erſtern 
“im Stiche gelaffen zu werden, den Zügel nicht aus den Haͤn⸗ 
Den läßt. *) 





*) Woͤrtlich: „fih an der Satteldecke Hirt,” 
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46. Su Hinfiht der Verbindung und Stellung ber 
Vorte ift eine weife Mitte zu halten: fle dürfen weder ohne 
alte Ruͤckſicht auf Gilbenfall und vereinzelt nacheinander, wie 
ſichs eben trifft, noch auch fo zufammengeftelft werden, daß, 
wie jest von fo Dielen gefchieht, ein faft dichterifcher Rhyth⸗ 
mus entfleht: denn das Letztere it in dieſer Gattung durch⸗ 
aus verwerflich, das Erftere macht den Ausdruck holpricht 
und unangenehm für die Suhörer. 

41. Die Gegenftände felbft aber foll! der Gefchichtfchreis 
ber nicht aufs Gerathewohl zufammentragen, fondern erft 
noch vorhergegangener forgfältiger, bisweilen felbft mühfamer 
und wiederholter Prüfung zur Darftelung ausheben. Haupt⸗ 
ſaͤchlich aber berichte er und das, wovon er ald Augenzeuge 
fprechen Tann: und kann er es nicht, fo höre er wenigftens 
blog auf die Zeugniffe derer, von denen er vorausfegen kann, 
daß fie als unbeftechliche Wahrheitsfreunde weder von Gunſt, 
noch von Ungunft fich beftimmen Taffen werden, irgend eine 
Thatſache zu verkleinern oder zu vergrößern. And hier wird 
vornehmlich das Talent erfordert, mit Sicherheit zu urtheis 
fen, und durch richtige Eombinationen das Wahrfcheinlichite 
auszjumitteln. 

48. Und wenn er dann feinen Stoff ganz oder größten 
fheild beifammen hat, fo fange er damit an, denfelden in ei⸗ 
nem vorläufigen Entwurf zufammenzuordnen, fo daß das 
Ganze vorerft ald ein roher, noch ungegliederter, veizlofer 
Körper vorhanden fey. Gebt erft lege er die ausbildende 
Hand an, gebe dem Ganzen, wie jedem einzelnen Theile, 
feine Scyönheit und Vollendung, und fhmäde fein Werk 
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mit den Reizen bed Ebenmaßed und den blühenden Farben 
der Darftellung. 

19. In feinem ganzen Geſchaͤtte ſoll der Geſchicht⸗ 
ſchreiber dem Homeriſchen Jupiter gleichen, der (mit ruhigem 
Blicke) bald auf die roſſetummelnden Thracier, bald auf die 
Bewohner Myſiens herabichaut; *) ebenſo hat er bald bie 
Römer befonders in's Auge zu fallen, und und zu belehren, 
wie ihm von feinem hohen Standpunfte aus ihre Lage, ihre 
Angelegenheiten erfcheinen, bald hat er ein Gleiches mit den 
Darthern zu thun, fodann Beide zugleich zu betrachten, wenn 
fie mit einander im Kampfe begriffen find. Alsdann, wann 
ihre Reihen wirklich einander gegenüber ftehen, fol er nicht 
blos Eine Seite, oder gar nur einen einzelnen Reiter oder 
Fußfoldaten ine Auge haben: es müßte denn ein Brafldas 
feyn, der eine Schanze zu ſtürmen wagte, und ein Demoſthe⸗ 
ned, der ihn zurüctriebe.**) Gein erfted Augenmerk fey 
auf die Befehlshaber gerichtet: er bemerke fid) genau ihre 
Anordnungen, fo wie die Art und Weile, den Zweck und 
die Abſicht derfelben, Und wenn dann das eigentlihe Hands 
gemenge beginnt, fo fen er ein unbefangener, auf alle Theile 
zugleich aufmerkffamer Beobachter, wäge Alles, was vorgeht, 
auf gleicher Wage, und folge mit gleich ruhigem Blide den 
Fliehenden und den Nachfolgenden. 

50. In alten foichen Befchreibungen aber wiffe er klu⸗ 
ges Maß zu halten, dehne fle nicht bis zum Ueberdruß aug, 
und ermüde den Lefer nicht durch gefhmadiofe Breite und 





- 


*) %, XII, 4 f. 
**) Thucyd. IV, 11 f. 
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kindiſchen Wortſchwall. Mit- Leichtigbeit verlaffe er einen 
Gegenftand und gebe auf einen andern über, der feine Gegens 
wart erfordert, und Lehre, wenn ihn der erftere ruft, mit 
eben fo vieler Ungezwungenheit wieder zu jenem zurüd. Er 
bemühe ſich, mit den Begebenheiten fo viel als möglich gleich: 
zeitig am den gleichen Punkten zu feyn, und fliege von Arme: 
nien nad) Medien, und von da in einem Nu nad Iberien, 
von da wieder nad) Italien, um hinter keinem @reigniffe zu: 
rückzubleiben. 

51. Hauptſäachlich aber ſey der Charakter eines Hiſtori⸗ 
kers einem hellen, ungetrübten und getreuen Spiegel ähnlich, 
der alle Geſtalten ſo, wie er ſie aufnimmt, genau wieder 
giebt, ohne die Umriſſe im mindeſten zu verzerren oder ihre 
Farben zu verändern. Denn er ſchreibt nicht, wie in den 
Schulen der Rhetoren (über erbichtete Gegenflände): fondern 
was er berichten fol, find bereits vorliegende Acten, ex hat 
fie blos zu ordnen und darzuftellen. Alſo Bann für ihn nicht 
die Frage feyn, was, fondern wie er berichten foll. Weber: 
haupt muß man fich vorftellen, der Gefchichtfchreiber ſey 
ein Künftler, wie etwa ein Phidiad oder Alcamenes oder ir- 
gend ein Anderer diefer Art: Diefe machten den Stoff, in 
welchem fie arbeiteten, das Gold, Silber oder Elfenbein, 
nicht ſelbſt, ſondern fanden ihn fchon zu ihrem Gebrauche be⸗ 
reit liegen, indem er ihnen von den Eleern, Athenern oder 
Argivern geliefert ward: fie formten bios ten Stoff, fägs 
ten das Elfenbein, und glätteten ed, fügten die Stüde zus 
fammen , machten ein harmoniſches Ganze daraus, und tru⸗ 
gen golrene Verzierungen auf. Ihre ganze Kunft beftand 
alfe darin, mit dem Stoffe gehörig umzugehen. Bon aͤhnli⸗ 
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cher Art iſt auch das Geſchaft des Geſchichtſchreibers: ey 
hat bios das Geſchehene in einem fchönen, möglichſt lebendi⸗ 
gen Gemälde darzuſtellen; und wenn er dieß gethan Has, 
wenn den Leſer ift, als fähe er das Erzähfte vor feinen Au⸗ 
gen ſich zufragen, und er fofort (unwillkührlich) dem Werke 
feinen Beifall fpendet, dann, und nur dann ift feine Ge: 
fchichte eine vollendete, und das allgemeine Lob, das fle ern⸗ 
tet, wird dem Werke eines hiftorifhen Phidias angeneſſen 
feyn. 

52. Bisweilen läßt fi eine fo paffende Anordnung des 
Ganzen freffen, daß die Ausführung fogleich, ohne befondern 
Eingang, begonnen werden Bann; es fey denn, daß die Nas 
fur des Stoffes es fchlechthin erfordert, den Lefer in einer 
förmlichen Einleitung vorzubereiten. Oft aber thut eine bloße 
Hare Angabe des Darzuftellenden ſchon die volle Wirkung 
eines eigentlichen Vorberichtes, 

55. Witt aber der Hiftorifer wirklich eine Einleitung 
vorausfchicden, fo Hat er dabei nur von zwei Nüdfichten aus: 
zugehen, und nicht von dreien, wie die Redekünſtler in ihren 
Eingängen zu thun pflegen. Denn während Diefe gleich An⸗ 
fangs auch um das Wohlwollen ihrer Zuhörer fidy bewerben, 
wird der Sefchichtfchreiber (diefes Buhlen verfchmähend) bios 
dafür forgen, wie er erſtlich das Intereſſe der Lefer für ſei⸗ 
nen Stoff rege made, und zweitens, wie er fie auf einen 
richtigen Standpunkt ftelle. Das Erftere wird ihm gelingen, 
wenn er datzuthun weiß, daß er von wichtigen und zu wif« 
fen nöthigen, oder unfer Vaterland betreffenden, oder übers 
haupt nüslichen Gegenftänden fprechen werde: das Zweite, 
nämlich die Zefer (zu richtiger Auffaffung und Beurtheilung 


- 
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des Darzuftelienden) auf den gehörigen Standpunkt flellen 
und das Gemälde, das er ihnen zeigen will, in ein helles 
Licht fegen, wird er dadurch, wenn er die Deranlaffung zu 
den Begebenheiten im Algemeinen, und Plare Umriſſe der 
Hauptmomente derfelben vorangehen läßt. 

54. Solcher Eingänge haben ſich die vorzüglichiten uns 
ferer Gefcyhichtfchreiber bedient. Herodot giebt als den Zweck 
feiner Geſchichte an, zu verhindern, daß das Andenken an 
oroße und wunderwürdige Thaten, zumal an Griechifche 
Triumphe, und an Niederlagen der Barbaren, nicht im Laufe 
der Zeiten erlöfche, Thucydides hingegen verfichert, er häfte 
fein Wert fogleid mit dem Ausbruche des Kampfes begons 
nen, in der Erwartung, er werde groß und denkwürdiger als 
alle prühern werden; denn der Wechfelfälle des Gtüds hät⸗ 
ten fich in demfelben viele und außerordentliche begeben. 

55. An diefe Einteitung, welche nach Maßgabe der Sa⸗ 
den Fürzer oder länger feyn kann, fchließe fih num die ei⸗ 
gentliche Sefchichterzählung durch einen paffenden und uns 
gezwungenen Webergang an. Und da der ganze übrige Körs 
per eines Gefchichtwerkes in einer fertlaufenden Darftels 
fung befteht, fo muß auch diefe mit allen den Vorzügen ges 
ſchmückt ſeyn, die ihr gegeben werden können. Sie fchreite 
in ſtets gleichmäßiger Bewegung auf ebenem und aufgerdums 
ten Wege vorwärts, ohne fich bald zu heben, bald wieder 
herabzuſerken. Das Ganze trage die gefällige Farbe Lichts 
voller Klarheit, welche, wie gefagt, nur durch eine gefchicte 
Anordnung und Verbindung der Gegenftlände bewirkt wird. 
Jede einzelne Partie fey mit möglichfter Eorgfalt ausgear⸗ 
beitet,, und wenn die erfte vollendet ift, fo knüpfe fih an fie 
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bie folgende in einem fo Lebendigen Zufammenhange, daß alle 
Theile der Geſchichte, wie die Glieder einer, Kette, in einan⸗ 
der greifen, und die Geſchichte ein ununterbrochenes Ganze 
bilde, das nicht aus einer Anzahl vereinzelt neben einander 
ftehender Erzählungen, fondern aus Darftellungen beftehe, 
von welchen dad Ende der vorhergehenden ınnig mit dem An⸗ 
fange der nachfolgenden verwachfen ſey. 

56, Eine bündige Kürze ift in allen Fällen zweckmaͤßig, 
beſonders aber, wenn ein ſehr reichlicher Stoff vorhanden iſt. 
Diefe Kürze aber muß nicht ſowohl im Ausdrucke, als in 
den Sachen felbft liegen. Ich meine nämlich, man fol dag 
Unbedeutendere und minder Wefentliche nur im Vorbeigehen 
berühren, ja Mandyes ganz übergehen, und nur dad Wichtige 
befriedigend ausführen. Wenn du deinen Freunden ein Saft 
mahl giebft, und deine Tafel mit den ausgefuchteften Schüfs 
fein alter Art, feltenen. Vögeln und Fifchen, dem beiten 
Mildpret und dergl. verfehen ift, wirft du diefe ſtehen laſſen, 
und ihnen gemeinen Picling mit Bohnenbrei anbieten? 

57. Am meiften nüchterne Befonnenheit wird erfordert, 
wenn Gegenden, Gebirge, befeftigte Pläse, Flüſſe zu befchreiben 
find, um ſich nicht den Vorwurf zuzuziehen, als wolle man, 
feine Stärke in folchen Schilderungen zur Unzeit an den Tag 
legen, und nicht die Sache der Gefchichte, fondern feine ei= 
gene betreiben. Solche Gegenftände hat man nur, fo weit 
es der Deutlichkeit wegen erforderlich ift, zu berühren, und 
fodann (ungefäumt auf. dad Wefentlichere) überzugehen, ohne 
ſich durd) das DVerführerifche, das ſolche Malereien für den 
Scyriftfteller haben, zu einem Tängern Verweilen bei den= 
felben verloden zu laſſen. Siehe, wie es hierin ber groß— 
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aetige Homer machte. Bei aller dichterifchen Freiheit, bie 
er hatte, hält er fih cin des Ulyfieds Wanderung nach der 
Unterwelt) gleichwohl nicht mit Befchreibung des Tantalus, 
Sion, Tityus und Achnlicher auf: hätte hingegen ein Pars 
thenins, Euphorion oder Eallimahud jenes Abenthener des 
Uiyſſes darzuftellen gehabt, wie viele Verſe meinft du wohl, 
würden fle ſich's haben koſten Laffen, um das Waller allmaͤh⸗ 
fig bis an des Tantalus Lippen zu bringen, und wie viele 
andere, um den Ixion ein paarmal auf feinem Rade zu trils 
Ten? Oder noch befier: betrachte den Thuchdides, wie ſparſam 
macht er von diefer Gattung der Darftellung Gebrauch, wie 
forgfältig enthäft er ſich alles Weiteren, fobald er z. B. eine 
Briegeriiche Vorrichtung, oder den Plan einer Belagerung, 
Die Defeftigungen non Epipol& oder den Hafen ven Syracusd, 
nur fo weit es zur Sache dienlich und nöthig ift, befchries 
ben hat! Wenn er und jene Peſt ausführlich fchildert, fo 
Pönnte zwar feine Beichreibung auf den erften Anblick weits 
Täufig erfcheinen: bedenken wir aber die Wichtigkeit dieſes 
Gegenftandes, fo fehen wir gerade Daran, wie raſch ber 
Bang feiner Erzählung ift, indem er von der Fülle des Stof⸗ 
fes, während er ſich ihm entziehen wollte, wider Willen ſich 
ergriffen und aufgehalten fühlte. 

58. Kommt der Gefchichtfchreiber in den Fall, oͤffent⸗ 
fihe Neben halten laffen zu müflen, fo fey er darauf bes 
dacht, daß diefelben fowohl den redenden Perfonen, als den 
jedesmaligen Umfländen angemeflen feyen. Und auch hierin, 
wie in allem Uebrigen, herriche die möglichite Klarheit. Yes 
drigens iſt ed in dieſem Falle den Schriftſteller geftattet, die 
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ganze Stärke feines rednerifchen Zalentes in das Licht zu 
ſtellen. 

59. Lob und Tadel müflen mit vieler Maͤßigung und 
Vorſicht, (letzterer) nie in verläumderifcher Abficht, (beide) 
mit wenigen Worten und an der rechten Stelle ausgeſpro⸗ 
hen und jedenfalls mit Beweifen belegt werden: jedes an: 
dere Zoben oder Tadeln würde ſich fchlecht für den Richter⸗ 
ſtuhl der Geſchichte ſchicken; und was das Leptere betrifft, fo 
müßte man ſich diefelben Vorwürfe gefallen Iaffen, welche 
dem Theopomp gemacht wurden, weil er in feiner Geſchichte 
eine gehäffige Neigung zeigt, von den Meiften der handeln, 
den Perfonen Nachtheiliges zu fagen, und fich ein eigentli- 
ches Geſchäft daraus gemacht zu haben ſcheint, zu laͤſtern, 
ſtatt die Thatſachen zu berichten. 

60. Trifft ſich's, daß etwas Maͤhrchenhaftes zu erzaͤh⸗ 
len iſt, ſo hat der Hiſtoriker es zwar zu melden, ſoll ſich 
aber gänzlich enthalten, deſſen Wahrheit verbürgen zu wol⸗ 
len, ſondern den Leſern überlaſſen, davon zu halten, was ih⸗ 
nen gut dünkt. Er ſelbſt ſpielt das Sicherſte, wenn er ſich 
weder für, noch wider die Sache erklaärt. 

61. Ueberhaupt — id) wiederhole ed abermald — ver⸗ 
giß nie, daß du nicht blos in der Abſicht, von deinen Zeitge⸗ 
noffen gelobt und geehrt zu werden, fondern mit fletem Hin⸗ 
blick auf alle Sommenden Geſchlechter fchreiben folft; von 
diefen erwarte den Lohn für dein Werk, daß man einft von 
Dir fage: das war nun doc ein Mann von freier Seele, 
und fern von allem kriechenden SElavenilun, ein Mann, ber 
ſich nicht ſcheute, in allen Stücken die Wahrheit ohne Rüſck⸗ 
halt zu ſagen. Ein folhes Zeugniß wird jeder Edeldenkende 
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hoch über ale die Vortheife ſtellen, welche er fid) von der 
Gegenwart verfprechen Pönnte, und die ja nur von fe kurzer 
Dauer find. 

63. Du weißt doch wohl, was jener Enidifche Baumeis 
ftee that, welcher den Leuchtthurm auf Pharus, eines der 
größten und herrlichften Werke der Welt, gebaut hatte, um 
von demfelben den GSchiffern weit in die See hinein 
Feuerſignale geben zu können und zu verhindern, daß fie 
nicht in die fehr gefährlichen Scheren von Parätonium ges 
rathen, aus welchen fonft, wie man fagt, Feine Rettung feyn 
würde. Wie er mit diefem Werfe zu Stande war, fo grub 
er feinen Namen in die fleinerne Mauer diefes Thurmes, 
Rbertünchte fodann diefelde ſammt der Schrift mit Kalt, und 
fchrieb auf diefen den Namen des damaligen Könige (Pto⸗ 
lemdus bes Zweiten), indem er wohl borausfah, daß, was 
auch wirklich gefchah, in Kurzem die Tünche mit den Schrifts 
jügen herabfallen und alsdann die Worte zu Tage kommen 
würden: Soſtratus, DeriphanesSohnaus@nidug, 
den reftenden Göttern zum Beften der Seefah- 
rer. So hatte alfo diefer Mann nicht auf feine Gegenwart 
und die kurze Zeit feines eigenen Lebens, fondern auf die 
jegige und alle Lünftigen Zeiten gerechnet, fo lange ber 
Leuchtthurm von Pharus und in ihm der Zeuge feiner Kunft 
beftehen wird. 

65. Ehenfe fol num auch Gefchichte gefchrieben werden, 
mit Wahrheitstiebe in Hoffnung auf die Zukunft, nicht aber 
mit Schmeichelei um des Genuffes willen, von Zeitgenoffen 
fihh Toben zu hören. — Dieß, mein Freund, gelte dir für 
Regel und Richtſchnur einer Achten Gefchichte, Wollte ſich 
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einer oder der andere Hiſtoriker nach derfelben richten, deſto 
beffer! fo hätte meine Schrift gewirkt, was fie follte: wo 
nicht — fo habe ich doch wenigſtens auch eine Tonne ges 


wälst. 


— 
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Vorwort. 


1. So wie die Athleten und überhaupt Alle, welche 
durch Webungen ihre Körperkräfte auszubilden fuchen, nicht 
bloß auf Uebungsmittel, fondern auch auf zwedmäßige Ers 
holungen bedacht find, und diefe als einen wefentlichen Theik 
ihrer auf Erhöhung körperlicher Vorzüge berechneten Lebens: 
ordnung betrachten: eben fo halte ich es auch denen, welche 
fich ernften wiffenfchaftlichen Befchäftigungen widmen, für 
zuträglich, ihrem Geifte nad) anhaltenden und anftrengenden 
Studien eine Erholung zu gönnen, und ihn dadurd) zu künf⸗ 
tigen Arbeiten deſto tüchtiger zu machen. 

2. Für dieſen Zweck der Erholung wüßte ih nichts 
Geeigneteres, als eine Lectüre, welche durch gefälligen und 
heitern Witz eben ſo ſehr zur Gemüthsergötzung diente, als 
zugleich in dieſer anmuthigen Geſtalt eine heilſame Beleh⸗ 
rung darböte. Ich wage es zu hoffen, daß von meinen Le⸗ 
fern ein Urtheil diefer Art über gegenwärtige Auffäge werbe 
gefällt werden, Was diefe Anziehendes haben dürften, wird 
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nicht bloß in dem Übenthenerlichen des Inhaltes an ſich, 
noch in dem fcherzhaften Gedanken, ein buntes Allerlei von 
Zügen im. ernfihaften Tone der Wahrheit vorzubringen,, ſon⸗ 
dern auch darin Fiegen, daß mit jeder einzelnen der im 
denfeiben enthaltenen Exhilderungen nicht ohne komiſche 
Wirkung auf diejenigen unter den alten Dichtern, Geſchicht⸗ 
fhreibern und Philofophen angefpielt wird, welche ung Fa⸗ 
bein und Wunderdinge in Menge fdyriftlich Hinterlaffen has 
ben, und die id) hier Alle namentlich aufführen könnte, wenn 
fie fi nicht dem Leſer bald genug felbft verrathen würden. 
3. So hat Etefind, Cteſtochus Sohn, aus Enidus, in 
feinem Buche über Indien Dinge gefchrieben, die er weder 
ſelbſt gefehen, nody von irgend Jemand erzählen gehört hatte, 
Don einem gewiffen Jambulus haben wir ein Werk voller 
YBunderdinge, welhe er dem großen Drean, wie fih mit 
Händen greifen läßt, angedichtet bat, wiewohl er diefen 
(ſelbſtgeſchaffenen) Stoff nicht unergötzlich ausführte. Diele 
Andere haben fidy, in demfelben Geifte, zur Aufgabe gemacht, 
uns ihre weiten Reifen, ihre Srrfahrten zu befchreiben, und 
"son ungeheuren Beflien, wilden und graufamen Menſchen, 
feitfamen Sitten und Gebräuchen zu erzählen. Der große 
Vorgänger und Lehrwmeiſter aller diefer ſchnakiſchen Leute ift 
fein anderer ald Homer’s Ulyſſes, der dem Alcinous und ſei⸗ 
nen einfältigen Phäaken ein Langes und Breites von den 
Winden und dem firengen Regimente, unter welchem fie ſte⸗ 
hen , von einäugigen Menfchenfreffern und andern dergleichen 
Wilden, von vieltöpfigen Thieren, von Zauberinnen, die feine 
Gefaͤhrten verwandelt, und andern Mirateln diefer Art aufs 
bindet. | 
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4. Ich geftehe, daß ic) allen diefen Leuten, fo Viele mir 
deren vorgefommen find, das Lügen an und für fih um fo 
weniger zum Vorwurfe machen Eonnte, als ich fah, wie ges 
laͤufig daſſelbe fegar Männern iſt, welche fid den Titel 
Philoſophen beifegen: nur darüber mußte ich mich wundern, 
wie Jene fich einbilden Eonnten, die Lefer würden nicht mer 
ten, daß an ihren Erzählungen fein wahres Wort fey. Zu⸗ 
gleich war ich eitel genug, der Nachwelt auch ein Werkchen 
yon meiner Feder hinterlafien zu wollen, um nicht allein auf 
das Recht und die Freiheit, Mythen zu fchaffen, verzichten 
zu müffen. Denn Wahres zu erzählen hatte ich nichts (was 
ich :in meinem Leben erfahren, ift der Rede nicht werth); 
und fo mußte ich mich zur, Lüge entfchließen, doch fo, daß ich 
dabei ein wenig aufrichtiger, als die Webrigen, zu Werke 
gienge. Denn ich fage doch wenigſtens die Eine Wahrheit: 
ic) Tüge. Dur dieſes freie Geftändniß hoffe ich allen 
Vorwürfen wegen des Inhalts meiner Gefchichte zu entge— 
hen. Sp erkläre ich denn feierlich: „Ich fehreibe von Din= 
gen; die ich weder felbft gefehen, noch erfahren, noch von An- 
dern gehört habe, und die eben fo wenig wirklich, als je 
möglich find.“ Nun glaube fie, wer da Luft hat! 





Ich ſchiffte mich einsmals bei den Säulen ded Herz 
cules [Gibraltar] ein, und fleuerte mit gutem Oſtwinde in 
den weftlichen Drean. Was mich zu diefer Reife tried, war 
der lautere Vorwitz, und was ıch damit beabfichtigte, war, 
neue Dinge fennen zu lernen und zu erfahren, wo der Ocean 
aufhöre, und was wohl das für Leute feyn mögen, die jen- 
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ſeits deffelben wohnen. Zu bdiefem Ende hatte ich eine ger 
waltige Ladung Lebensmittel und einen gehörigen Vorrath 
fügen Waffers an Bord genommen, und fünfzig meiner Ca⸗ 
meraden mir zugefelit, die mit mir von ganz gleicher Geſin⸗ 
nung waren. Sugleich war ich mit einer fehr anfehulichen 
Menge von Waffen verfehen, hatte den geſchickteſten Steuer⸗ 
mann, den ich befommen konnte, mis fehr hohem Gehalte ia 
meine Dienfte genommen, und mein Fahrzeug, einen Schnelfs 
fegler, in den beſten Stand geſtellt, um eine lange und ges 
fahrrolle Seefahrt auszuhalten. 

6. Den erften Tag und bie erfie Nacht gieng es mit 
guten Winde, und in ziemlich fanfter, gemäßigter Bewegung 
vorwärts: das Land blieb ung noch immer zur Seite fidht- 
bar. Allein gleich mit Anbruch ded folgenden Tages wurde 
ver Wind flärker, die See gieng immer höher, der Himmel 
hülse fi, in Dunkel, und wir waren nicht einmal mehr im 
Stande, das Segel einzuziehen. Es blieb uns alſo nichts 
übrig, ald und dem Winde gänzlid, zu überlaffen, und fe 
trieben wir unter den furchtbarften Stürmen neun und ſieb⸗ 
ig Tage lang umher. Am achtzigſten aber brach auf einmal 
die Sonne aus den Wolken hervor, und wir ſahen eine hohr 
und dichtbewaidete Inſel vor und, um welche die Wogen, do⸗ 
ren Ungeſtüm ſich ſchnell gelegt hatte, ohne alle Brandung 
ſpielten. Wir landeten, fliegen aus, und legten uns, um 
nah fo lauge ausgeflandenem Ungemach auszuruhen, zur 
Erde nieder. Nachdem wir geraume Zeit fe gelegen‘ hatten, 
fenden wir auf, wählten dreißig aus unferer Mitte, die zur 
Bewachung des Schiffes zurückbleiben mußten: wir ein umb 
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zwarzig Uebrigen aber giengen landeinwärts, um die Inſet 
"genauer zu unferfuchen. 

7. Kaum mochten wir drei Stadien *) vom Geſtade 
durch den Ward forfgegangen ſeyn, ald wir einer ehernen 
Sänte anfichtig wurden, auf welcher in halberlofchenen, vom 
Roſte ausgefreffenen, Griechifchen Buchftaben zu Tefen war : 
Bis’hieher find Hercules und Bacchus gekom— 
men. Neben derſelben bemerkten wir zwei in einen Fels 
eingebrüdte Fußſtapfen, wovon’ die eine einen Morgen Lan⸗ 
des groß, die andere etwas Feiner war, Die letztere war, 
wie ic) vermuthe, von Bacchus, die größere von’ Hercules. 
Wir verrichteten unfer Gebet zu diefen Gottheiten und giens 
gen weiter, waren aber noch nicht Tange gegangen, als wir 
vor einem Fluſſe fanden, der einen dem Chier ganz ähnli— 
chen lautern Wein, und zwar in fo veichlicher Maffe führte, 
daß er an mehrern Stellen fogar Schiffe hätte fragen Tünnen. 
Um fo mehr mußten wir alfo jener Inſchrift Glauben fchen- 
fen, da wir hier einen fo augenfcheinlichen Beweis von des 
Bacchus einftiger Unwefenheit vor uns hatten. In der Ab⸗ 
fiht, den Urfprung dieſes Fluſſes zu erfunden, giengen wir 
längs demfelden Hinan, fanden aber Beine Duelle, dagegen 
eine außerordentliche Menge gewaltiger Weinreben, die voller 
Trauben hiengen, und an denen ber Elare Wein tropfemmeife 
bherabrann, woraus fi) nad) und nach ber Fluß bildete, 
Anch waren in demfelben viele Fifche zu fehen, die nach 
Farbe und Gefchmad ganz dieſem Weine glihen. Wir flen— 
gen einige derfelben und verzehrten fie, wurden ader fehr da⸗ 





"Eine halbe Viertelſtunde. 
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durch beranfcht; und wie wir fie genauer unterfuchten, fange 
den wir, daß fie inwendig voller Hefe waren. Später kamen 
wir auf ben Gedanken, diefe Weinfiihe mit Wurlerfifchen zu 
vermifhen, umd ed gelang uns, das allzu Starke des weinige 
ten Berichtes dadurch zu mildern. 

5 Wir durchwadeten den Fluß an einer Stelle, wo er 
fehr feihht war, und fließen nun auf eine außerordentlich 
wunderbare Art von Weinreben. Unten am Boden beftans 
den ſie aus einem fchr Eräftigeu und dien Stamme, weiter 
aufwärts aber waren ed Mädchen, die bis auf die Hüften 
herab an allen Theilen vollkommen ausgebildet waren, gerade 
wie man bei und die Daphne malt, wie fie in dem Augen 
blicte, wo Apol fie fallen will, zum Baume wird. Aus ihs 
ren Fingerſpihen fproßten Schößlinge, die voller Trauben 
biengen, und fogar um ihre Köpfe fchlangen ſich flatt der 
Haare Weinranden mit Laub und Trauben. Freundlich grüfs 
fend kamen fie auf und zu und hießen und willkommen; die 
meiften fprachen griechiſch, einige auch lydiſch und indifch. 
Sie küßten und auch auf den Mund; aber wer gebüßt wurde, 
fühlte fi im Augenblick betrunken und verwirrt." Daß man 
Beeren von ihnen abpflüdte, Kitten fie nicht, fondern fchrieen 
vor Schmerz laut auf, fo wierman welche abreißen wollte. 
Einige derfelben bezeugten ſogar Luſt, ſich mit uns zu be⸗ 
gatten, allein zwei meiner Gefährten, die ſich verführen lieſ⸗ 
fen, konnten ſich nicht wieder losmachen, fondern wuchfen 
und wurzelten dergeſtalt mit ihnen zu Einem Gewädhfe zu- 
fammen, daß auch ihnen die Finger in Sprößlinge ausliefen, 
und Weinranken fih um ihre Köpfe wanden A „und es wird 
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nicht lange angeſtanden haben, ſo werden auch Trauben aus 
ihnen gewachſen ſeyn. 

Wir verließen ſie und eilten zu unſerem Schiffe, um 
unſern zurückgebliebenen Gefährten Alles, was wir geſehen, 
beſonders aber das Schickſal der beiden Freunde zu erzäh⸗ 
fen, wie fie halb zu Rebſtöcken geworden wären. Hier füll⸗ 
ten wir einige Fäffer mit füßem Waſſer, einige andere mit 
Wein aus vem Fluffe, übernachteten in der Nähe des letz⸗ 
tern, und Kichteten dann mit Anbruch des folgenden Tages 
bei mäßigem Winde die Anker. Um Miktagszeit aber, als 
uns die Inſel bereitd aus dem Gefichte war, überfliel uns 
mit Einemmale eine Wafferhofe, die unfer Schiff mit Blitzes⸗ 
fchnelfe im Kreife: herumwirbeite, in eine Höhe von fieben 
und fiehzig Meilen emporhob, und nicht wieder auf dem 
Meere abſetzte, fondern Hoch in den Lüften fchweben lieg, 
we denn ein frifcher Wind unſre Segel blähte und uns fanft 
über den Wolken dahin führte, 

- 10. Gieben Tage und fieben Nächte hatten wir fo auf 
unferer Luftfahrt zugebraht, als wir endfich am adıten eine 
Art von Erde in der Luft zu Gefichte bekamen, gleich einer 
großen, Bugelfdrmigen, von heiflglänzendem Lichte erleuchteten 
Inſel. Wir fleuerten anf fie zu, legten an, fliegen an⸗s 
Land, und fanden bei näherer Unterfuchung, daß ffe bewohnt 
und angebaut war. So lange ed Tag war, faher wir niches 
über fie hinaus: allein kaum war die Nacht eingebrochen, fa 
erfchienen noch allerhand Inſeln in der Nähe, andere größer, 
andere Bleiner, und alle fenerfarb, Und unten in der Tiefe 
wurden wir noch eine andere Erde gewahr mit Städten, 
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Alüffen, Meeren, Wäldern und Gebirgen, woraus wie denn 
sermutheten, daß e8 unfere Erde ſey. 

zı. Bir waren fon entichloffen, weiter vorzudringen, 
als wir anf einen Zrupp Geierritter oder Hippogh⸗ 
Jen, wie fie dort heißen, fließen, nnd fogleich von ihnen 
jeſtgenommen wurden, Diefe Hippogppen find Männer, bie 
auf ungeheuer großen, meift dreitöpfigen Geiern reiten, und 
diefe Vögel fo gut, wie wir die Pferde, zu regieren willen. 
ie groß fie find, kann man daraus abnehmen, daß jede 
ihrer Schwungfedern dicker und Täng’r ald der Maſtbaum 
des größten Kauffahrteifchiffes if. Diefe Geierritter nun 
Baben die Obliegenheit, auf der ganzen Inſel umherzufliegen, 
und wo fie irgend einen Fremden antrefien, ihn fogleich vor 
ven König zu bringen. So gieng es alfo auch und. Wie 
ber König uns fah, vermuthete er fogleih aus unferer 
Zracht, woher wir wären, und rief ung zu: „Alſo Griechen, 
meine Fremdlinge?“ Wir beiahten. „Wie feyd ihr deum, 
fuhr er fort, über diefen gewaltigen Luftraum zu une hers 
aufgekommen?“ Da erzählten wir ihm denn den ganzen 
Berlauf der Sache. Hierauf nahın er wieder das Wort, und 
erzählte uns gleichfalls feine Gefchichte, wie er ehemals ſeibſt 
ein Menſch und Bewohner unjerer Erde, mit Namen Endy⸗ 
mion, gerwefen, aber einsmals im Schlafe entführt und hies 
ber verfegt worden fey, wo er nun als König herriche, Diefe 
Erde fey eben diefelbe, welche und da unten als Mond er⸗ 
ſcheine. Webrigens ſollen wir guter Dinge feyn, und feine 
Gefahr beforgen: wir würden mit Allem verfehen werden, 
was wir nöthig hätten, 
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giebt, Schuppenpanzer aus den zufammengenähten Hälfen 
der Feigbohnen, welche dort fo hart, wie Horit, werden, und 
Schilde und Schwerter wie bei und Griechen. . 

15. Als ed nun Zeit war, fteliten fie ſich in folgender 
Ordnung auf: den rechten Fläügel bildeten bie Geierritter, 
bei denen?fich der König ſelbſt befand, welcher die Auserle⸗ 
renften feiner Truppen und uns in feiner Umgebung hatte; 
auf dem Linken flanden die Krautflügler, im Eentrum bie 
Hülfstruppen, jede Gattung befonderd, Das Fußvolk belief 
fi) auf nahe an fechzig Millionen, und die Art, wie man fie 
anbrachte, war folgende. Es giebt daſelbſt eine fehr zahl: 
reiche Gattung großer Spinnen, von welchen feine Heiner iſt 
als jede der cykladiſchen Infeln. Diefe erhielten Befehl, den 
Luftraum zwifchen dem Monde und dem Morgenfterne zu 
überfpinnen. Im Augenblide war das ‚Gewebe fertig und 
bildete einen feften Boden, und nun Fonnte das Fußvolk auf 
demfelben in Schlachtordnung geftellt werben. Ihr Anführer 
war Nachtvogel, Schönwetters Sohn, nebft noch zwei 
andern Feldherrn. 

16. Auf dem feindlichen Tinten. Flügel befanden ſich bie 
Ameifenritter mit Phaethon an der Spise, Jene Ameisen 
find überaus große, geflügelte Thiere, die, bis auf die Größe, 
ganz mit unfern Ameiſen übereinfommen. Die größte ders 
feiden nahm zwei volle Morgen Landes ein. Im Kampfe 
find nicht bloß ihre Reiter thätig, fondern auch fie ſelbſt, 
indem fie den Feind mit ihren Hörnern angreifen. Ihre 
Anzahl ward auf fünfzigtaufend angegeben. Auf dem rech⸗ 
ten Flügel waren die Müdenritter aufgeftellt, ebenfalls 
an fünfzigtanfend Mann, lauter Bogenfchüsen, die auf ums 
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gehenern Stechfiiegen ritten. Suter ihnen Banden die 2 ufte 
fpringer, leichte, aber fehr ſtreitbare Fußtruppen, die aus 
der Ferne Rettiche ven esitfehliher Bröße auf den Feind 
fehleuderten. Wer von einem ſolchen Rettiche getroffen ward, 
farb gleich, darauf, indem die Wunde augenblicklich im eine 
abfcheufich riechende Faͤulniß übergieng. Wie man und fagte, 
beſchmieren fie ihre Nettiche mit Malvengift. An fie ſchloßen 
fh die Stengelpilze an, fArmerbewaffnetes Fußvolk, ze⸗ 
hentauſend Mann an der Zahl, die ihren Namen daher haben, 
daß ihre Schilde ans Pilzen und ihre Spieße and Spargels 
ſtengeln beſtehen. Neben ihnen waren fünftanfend Hnnds 
eiler aufgeftellt, welche von den Bewohnern des Sirius 
[Hundskternes] dem Phasthon zu Hülfe gefchickt worden wa⸗ 
ren, Menſchen mit Hundeköpfen, die auf geflitgeften Eicheln 
ſtritten. Hudron tes Phaëthon Huͤlfsvölkern follen etliche 
ausgeblieben ſeyn, beſondexrs die Schleuderer von der Milch: 
ſtraße, und die Wolkencentauren. Letztere kamen zwar noch/ 
allein erſt, da das Treffen entſchieden war, und — wären 
fie doch nimmermehr gelommen! Die Schleuderer hingegen 
ließen fid) gar nicht fehen. Aus Born darüber ſoll Phasthon 
nachmals ihr Land mit Feuer verwüſtet haben. Go geräflet 
399 alſo der Sonnenfönig gegen uns heran. 

27. Auf beiden Theilen wurde nun das Zeichen zum 
Angriff gegeben, wozu man fich hier zu Lande, anftatt der 
Rxsmpeten, ded Efeldgefchreied bedient. Das Treffen bes 
gaun. Der linke Zügel der Helisten [önnnenbewohner] er⸗ 
griff Die Flucht, noch ehe fie ed zu einem foͤrmlichen Gefecht 
mit unſern Geierrittern kommen ließen: wir verfolgten fie 
mit dem Schwert in der Fauſt, mıd hieben mördertich auf fie 
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einer ober der andere Hiſtoriker nach derfelben richten, deſto 
beffer! fo hätte meine Schrift gewirkt, was fie follte: wo 
nicht — fo habe ich doch wenigftens auch eine Tonne des 


. wälzt. 





— — 


Der wahren Geſchichte 
erſtes Bud. 





Vorwort. 


1. So wie die Athleten und überhaupt Alle, welche 
durch Uebungen ihre Körperkräfte auszubilden ſuchen, nicht 
bloß auf Uebungsmittel, ſondern auch auf zweckmaͤßige Erz 
holungen bedacht find, und dieſe als einen weſentlichen Theil 
ihrer auf Erhöhung körperlicher Vorzüge berechneten Lebens⸗ 
ordnung betrachten: eben fo halte ich e8 auch denen, welche 
fi) ernften wiffenfchaftlichen Befchäftigungen widmen, für 
zutraͤglich, ihrem Geiſte nach anhaltenden und anſtrengenden 
Studien eine Erholung zu gönnen, und ihn dadurch zu künf⸗ 
tigen Arbeiten deſto tüchtiger zu machen. 

2. Für dieſen Zweck der Erholung wüßte ich nichts 
Geeigneteres, als eine Lectüre, welche durch gefaͤlligen und 
heitern Witz eben ſo ſehr zur Gemüthsergötzung diente, als 
zugleich in dieſer anmuthigen Geſtalt eine heilſame Beleh⸗ 
rung darböte. Ich wage es zu hoffen, daß don meinen Le⸗ 
fern ein Urtheil diejer Are über gegenwärtige Auffäge werde 
aeränt werden. Was diefe Unziehendes haben dürften, wird 
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nicht bloß in dem Übentheuerlichen des Inhaltes an ſich, 
noc in dem fcherzhaften Gedanken, ein buntes Allerlei von 
Zügen im: ernfthaften Tone der Wahrheit vorzubringen, fons 
dern auch darin liegen, daB mit jeter einzelnen der in 
denfeiben enthaltenen Eixchilderungen nicht ohne komiſche 
Mirkung auf diejenigen unter den alten Dichtern, Geſchicht⸗ 
fchreibern und Philofophen angefpielt wird, weldye und Fa⸗ 
bein und Wunderdinge in Menge fdhriftlich hinterlaffen ha⸗ 
den, und die ich hier Alle namentlicd, aufführen könnte, wenn 
fie fi nicht dem Leſer bald genug ſelbſt verrathen würden. 
3. So hat Etefiad, Eteſiochus Sohn, aus Enidus, in 
feinem Buche über Indien Dinge gefchrieben, die er weder 
ſelbſt gefehen, nod) von irgend Jemand erzählen gehört hatte. 
Don einem gewiffen Jambulus haben wir ein Werk voller 
Wunderdinge, welhe er dem großen Dcean, wie fich mit 
Händen greifen läßt, angedichtet hat, wiewohl er bdiefen 
(felditgefchaffenen) Stoff nicht unergötzlich ausführte. Miele 
Andere haben fi, in demfelben Beifte, zur Aufgabe gemacht, 
uns ihre weiten Reifen, ihre Irrfahrten au befchreiben, und 
"von ungeheuren Beflien, wilden und graufamen Menſchen, 
feltfamen Sitten und Gebräudhen zu erzählen. Der große 
Vorgänger und Lehrweifter aller diefer ſchnakiſchen Leute ift 
Fein anderer ald Homer’s Ulyſſes, der dem Alcinous und fei= 
gen einfältigen Phäaken ein Langes und Breited von den 
Winden und dem firengen Rezimente, unter welchem fie ſte⸗ 
hen, von einäugigen Menfchenfreffern und andern dergleichen 
Wilden, von vielköpfigen Thieren, von Zauberinnen, die feine 
Gefährten verwandelt, und andern Mirakeln diefer Urt aufs 
bindet. 
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4. Ich geſtehe, daß ich allen dieſen Leuten, ſo Viele mir 
deren vorgekommen ſind, das Lügen an und für ſich um ſo 
weniger zum Vorwurfe machen kounte, als ich ſah, wie ges. 
laͤufig daffelbe ſogar Männern iſt, welce ſich den Titel 
Phitofophen beifegen: nur darüber mußte idy mich wundern, 
wie Jene fich einbilden konnten, die Leſer würden nicht mer: 
fen, daß an ihren Erzählungen Bein wahres Wort ſey. Zu⸗ 
gleich war ich eitel genug, der Nachwelt auch ein Werkchen 
yon meiner Feder hinterlaffen zu wollen, um nicht allein auf 
das Recht und die Freiheit, Mythen zu fchaffen, verzichten 
zu müffen. Denn Wahres zu erzählen hatte ich nichts (was 
ich :in meinem Leben erfahren, ift der Rede nicht werth); 
und fo mußte ich mich zur, Lüge entfchließen, doc, fo, daß ich 
dabei ein wenig aufrichtiger, als die Uebrigen, zu Werke 
Hienge. Denn idy fage doch wenigftend die Eine Wahrheit: 
id Tüge. Durch diefes freie Gefländniß hoffe ich aller 
Vorwürfen wegen des Inhalts meiner Gefchichte zu entge- 
hen. So erkläre ich denn feierlih: „Ich fchreibe von Dins 
gen; die ich weder felbft gefehen, noch erfahren, noch von An⸗ 
dern gehoͤrt habe, und die eben ſo wenig wirklich, als je 
möglich ſind.“ Nun glaube ſie, wer da Luſt hat! 





5. Ich ſchiffte mid, einsmals bei den Säulen des Herz 
cules [Gibraltar] ein, und ffeuerte mit gutem Oſtwinde in 
den weftlichen Dcean. Was mich zu diefer Reife trieb, war 
der lautere Vorwitz, und was ich damit beabſichtigte, war, 
neue Dinge kennen zu lernen und zu erfahren, wo der Ocean 
aufhöre, und was wohl das für Leute ſeyn mögen, die jen— 
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feitö deſſelben wohnen. Zu bdiefem Ende hatte ich eine ge⸗ 
waltige Ladung Lebensmittel und einen gehörigen Vorrath 
füßen Waſſers an Bord genommen, und fünfzig meiner Gas 
meraden mir zugefelit, bie mit mir von ganz gleicher Geſlu⸗ 
nung waren. Sngleich war ich mit einer fehr anfehnlichen 
Menge von Waffen verfehen, hatte den geſchickteſten Steuers 
mann, den ich bekommen konnte, mit ſehr hohem Gehalte in 
meine Dienfte genommen, und mein Fahrzeug, einen Schnell⸗ 
fegler, in den befien Stand geſtellt, um eine lange und ges 
fahrrolle Seefahrt auszuhalten. 

6. Den erflen Tag und die erfie Nacht gieng ed mit 
gutem Winde, und in ziemlich fanfter, gemäßigter Bewegung 
vorwärts: das Land biieb uns noch immer zur Seite fidht- 
bar. Allein gleich mit Anbruch des folgenden Tages wurde 
der Wind flärker, die See gieng immer höher, der Himmel 
huͤllte ſich in Dunkel, und wir waren nicht einmal mehr im 
Stande, dad Segel einzuziehen. Es blieb uns alſo nichts 
übrig, ald uns dem Winde gänzlicdy zu überlaffen, und fo 
trieben wir unter den furchtbarften Stürmen neun und fieb- 
zig Tage lang umher. Am achtzigften aber brach auf einmal 
die Sonne aus den Wolken heswor, und wir ſahen eine hohe 
und dichtbewaidete Inſel vor und, um welche die Wogen, de- 
ten Ungeftüm ſich ſchnell gelegt batte, ohne alle Brandung 
ſpielten. Wir landeten, fliegen aus, und legten uns, um 
nah fo Tange ausgeftandenem Ungemach auszuruhen, zur 
Erde nieder. Nachdem wir geraume Zeit fo gelegen: hatten, 
fanden wir auf, wählten dreißig aus unferer Mitte, die zur 
Bewachung des Schiffes zurüdhleiben mußten: wir ein und 
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zwartzig Uebrigen aber giengen Tandeinwärts, um bie Inſet 
"genauer zu unterfuchen. 

7. Kaum mochten wir drei Stadien *) vom Geſtade 
durch den Wald fortgegangen feyn, ald wir einer ehernen 
Sänle anfichtig wurden, auf welcher in halberfofchenen, vom 
Roſte ausgefreffenen, Griechiſchen Buchftaben zu Tefen war: 
Bis’hieher find Hercules und Bachus gekom— 
men. Neben berfelben bemerkten wir zwei in einen Fels 
eingedrüdte Sußftapfen, wovon die eine einen Morgen Zans 
ded groß, die andere etwas Fleiner war, Die lebtere war, 
wie ich vermuthe, von Bacchus, die größere von Hercules. 
Wir verrichteten unfer Gebet zu diefen Gottheiten und giens 
gen weiter, waren aber noch nicht Tange gegangen, ald wir 
vor einem Fluſſe fanden, der einen dem Chier ganz ähnli— 
chen lautern Wein, und zwar in fo veichlicher Maffe führte, 
daß er an mehrern Stellen fogar Schiffe hätte tragen Fünnenr. 
Um fo mehr mußten wir alfo jener Infchrift Glauben ſchen⸗ 
fen, da wir hier einen fo augenfcheinlichen Beweis von des 
Bacchus einftiger Anweſenheit vor uns haften, In der Ab⸗ 
ſicht, den Urfprung dieſes Fluffes zu erfunden, giengen wir 
längs demſelben Hinan, fanden aber Beine Duelle, dagegen 
eine außerordentliche Menge gewaltiger Weinreben, die voller 
Trauben hiengen, und an denen ber klare Wein tropfenweiſe 
herabrann, woraus fich nad und nach der Fluß bildete. 
Anch waren in demfelben viele Fifche zu fehen, die nach 
Farbe und Gefchmad ganz diefen Weine glichen. Wir flen: 
gen einige derfelben und verzehrten fie, wurden aber fehr das 
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durch berauſcht; und wie wir fle genauer unterfuchten, fan⸗ 
den wir, daß fie inwendig voller Hefe waren. Später kamen 
wir auf den Gedanken, diefe MWeinfifche mit Wufferfiichen zu 
vermiſchen, und ed gelang uns, das allzu Starke des weinig⸗ 
ten Gerichtes dadurch zu mildern. 

3 Wir durchwadeten den Fluß an einer Stelle ‚wo e 
ſehr feiht war, und fließen nun auf eine außerordentlich 
wunderbare Art von Weinreben. Unten am Boden beftans 
den ſie aus einem ſehr Fräftigen und dicken Stamme, weiter 
aufwärts aber waren es Mäddyen, die bis auf die Hüften 
herab an allen Teilen vollkommen ausgebildet waren, gerade 
wie man bei uns die Daphne malt, wie fie in dem Augens 
blicte, wo Apoll fie jaffen will, zum Baume wird. Aus ihs 
ren FSingerfpigen fproßten Schößlinge, die voller Trauben 
biengen, und fogar um ihre Köpfe fchlangen fich flatt der 
Haare Weinranten mit Laub und Trauben. Freundlich grüfs 
fend kamen fie auf und zu und hießen uns willfommen: die 
meiften fprachen griechifch, einige auch lydiſch und judiſch. 
Sie küßten und auch auf den Mund; aber wer geküßt wurde, 
fühlte ih im Augenblick betrunken und verwirrt.“ Daß man 
Beeren von ihnen abpflädte, litten fie nicht, fondern ſchrieen 
vor Schmerz laut auf, fo wieeman weldye abreißen wollte, 
Einige derfelben begeugten fogar Luft, fih mit uns au be- 
Hatten, allein zwei meiner Gefährten, die ſich verführen liefs 
fen, konnten ſich nicht wieder losmachen, fondern wuchfen 
und wurzelten dergeſtalt mit ihnen zu Einem Gewäachſe zu⸗ 
fammen, daß auch ihnen die Finger in Sprößlinge ausliefen, 
und Weinranken fi um ihre Köpfe wanden A und es wird 
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nicht lange angeſtanden haben, ſo werden auch Trauben and 
ihnen gewachſen feyn. 

9. Wis verließen fie und eilten zu unferem Säfte, um 
unfern zurücgebliebenen Gefährten Alles, was wir geſehen, 
beſonders aber das Schicffat der beiden Freunde zu erzäh⸗ 
Yen, wie lie halb zu Rebſtöcken geworden wären. Hier füll- 
ten wir einige Faͤſſer mit füßem Maffer, einige andere mit 
Wein aus vem Fluffe, übernacteten in der Nähe bes letz⸗ 
tern, und Eichteten dann mit Anbruch des folgenden Tages 
bei mäßigem Winde die Anker. Um Mittagszeit aber, als 
uns die Inſel bereitd aus dem Gefichte war, überfliel une 
mit Einemmale eine Wafferhofe, die unfer Schiff mit Blitzes⸗ 
fchnelle im Kreife herumwirbelte, in eine Höhe von fieben 
und fiehzig Meilen emporhob, und nicht wieder auf dem 
Meere abfeste, fondern Hoch in den Lüften fchweben ließ, 
we denn ein frifcher Wind unſre Segel blähte und uns ſanft 
über den Wolken dahin führte. 

ı0. Sieben Tage und fieben Rächte hatten wir fo anf 
unferer Enftfahrt zugebracht, als wir endfic am achten eine 
Art von Erde in der Luft zu Geſichte bekamen, gleich einer 
großen, Eugelfdrmigen, von heilglänzendem Lichte erleuchteten 
Inſel. Wir fleuerten anf fie zu, Tegten an, fHegen ams 
Land, und fanden bei näherer Unterfuchung, daß fie bewohnt 
und angebaut war. So Tange ed Tag war, ſahen wir nichts 
über fle hinaus: allein Baum war die Nacht eingebrochen, ſo 
erfchienen noch allerhand Infeln in der Nähe, andere größer, 
andere Peiner, und alle fenerfarb. Und unten in der Ziefe 
wurden wir noch eine andere Erde gewahr mit Städten, 
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Flůſſen, Meeren, Wäldern und Gebirgen, werans wie denn 
sermutheten, daß es unſere Erde ſey. 

11. Wir waren fhon entichloffen, weiter vorzudringen, 
ale wir anf einen Trupp Geierritter oder Hippogp 
den, wie fie dort heißen, fließen, und fogleic von ihnen 
ieflgenommen wurden. Diefe Hippogppen (ind Männer, bie 
auf ungeheuer großen, meiſt dreitöpfigen Geiern reiten, und 
dieſe Vögel fo gut, wie wir die Pferde, zu regieren willen. 
Die groß fie find, kanu man daraus abnehmen, daß jede 
ihrer Schwungfedern bier und laͤnger ale der Maſtbaum 
des größten Kauffahrteifchiffes if. Diefe Geierrittier nun 
haben die Dbliegenheit, auf der ganzen Inſel umherzufliegen, 
und wo fie irgend einen Fremden antrefien, ihn ſogleich vor 
den König zu bringen. So gieng ed alfo auch und. Wie 
ver König ums fah, vermuthete er fogleih aus unferer 
Tracht, woher wir wären, und rief uns zu: „Alſo Griechen, 
meine Fremdlinge?“ Mir bejahten. „Wie ſeyd ihr denn, 
fuhr ev fort, über diefen gewaltigen Luftraum zu und hers 
anfgekommen?“ Da erzählten wir ihm denn den ganzen 
Verlauf der Sache. Hierauf nahm er wieder das Wort, und 
erzählte uns gleichfalls feine Geschichte, wie ex ehemals felbft 
ein Menſch und Bewohner unferer Erde, mit Namen Endy⸗ 
mion, gewefen, aber einsmals im Schlafe entführt und hies 
ber verfege worden fey, wo er num als König herrfche, Diefe 
Erde ſey eben Diefelbe, weldye uns da unten als Mond ers 
ſcheine. Webrigens follen wir guter Dinge feyn, und Feine 
Gefahr beforgen: wir. würden mit Allem verfehen werden, 
was wir nöthig hätten, 
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12. „Wenn ich, feste er hinzu, den Krieg werde glück⸗ 
fich beendigt haben, den id) gegenwärfig mit den Sonnenbe⸗ 
wohnern zu führen im Begriff bin, fo ſollt ipr bei mir das 
güͤcklichſte Leben führen, das ihr euch nur wünfchen könnt.“ 
Auf unfere Frage, wer denn eigentlid, feine Gegner wären, 
und was die Deranlaffung zu diefen Feindſeligkeiten gegeben 
hätte? erwiederte er: „Phaëthon, König der Sonnenbe: 
wohner (denn es giebf deren, wie ed Mondbewohner giebt), 
liegt mit uns ſchon feit Fängerer Zeit im Streite, und zwar 
ans folgender Urfache, Ich hatte den Plan, die Unbemittelt- 
flen meiner Unterthanen ald Eoloniften auf den Morgenftern 
zu fchicken, der damals noch öde und unbewohnt war. Phae: 
thon fuchte aus Eiferfucht die Anlegung diefer Eolonie zu 
hintertreiben, indem er fi mit feinen Ameifenrifteen 
oder Hippomyrméken meinen YAuswanderern auf halbem 
Wege entgegenftellte. Wir waren auf einen folchen Wider: 
fand nicht gehörig eingerichtet, und mußten daher mit bes 
deutendem Verluſte wieder abziehen. Seht aber bin id) enf: 
fchloffen, mic, noch einmal’ mit ihm einzulaffen, und meine 
Leute zur Theiknahme an der AUnfledelung aufzufordern. 
Wenn ihr nun Luft habt, an diefer Erpedition Theil zu neh⸗ 
men, fo werde ich Jeden von euch mit einem Geier aus dem 
Föniglihen Marftalle und mit der gehörigen Bewaffnung 
verfehen laſſen. Morgen rüden wir aus.’ — „Gut,“ fagte 
ich, „wir ziehen mit, wenn dird genehm iſt.“ 

13. Der König behielt und bei Tafel: am folgenden 
Morgen aber machten wir ung zeitig auf, und flellten uns 
in Ordnung, weil die Vorpoften gemeldet hatten, baß ber 
Feind fchon ganz in der Nähe ſtehe. Die gefammte Stärke 
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nuferer Armee belief ſich auf Hunderttaufend Mann, ohne bie 
Packknechte, die Zimmerleute, die Schüsen”zu Fuß und die 
fremden Hülfstruppen. Jene beflanden aus achtzigtanfenn 
Geierrittern und zwanzigtaufend Krautflüglern. Dieß 
ift gleichfalls eine außerordentlich große Gattung von Bb- 
gefn, die, anftatt mit Federn, über und über mit Krautblät: 
tern bewachfen find, und deren Flügel die meifte Aehnlichkeit 
mie Zattichblättern haben. An fle ſchloßen fid die Hirfen: 
Schiefer nnd Knoblauchftreiter. Außerdem waren 
asıch noch Hülfstruppen ans bem großen Bär angelangt, 
dreißigtaufend Flohſchützen und fünfzigtaufend IM iubs 
renner. Die Flohſchützen haben ihren Namen daher, weil 
fie auf Flöhen, jede in der Größe von zwölf Elephanten, 
einher reiten, Die Windrenner find zwar nur zu Fuß, lau⸗ 
fen aber ohne Flügel in der Luft. Sie bewegen fid) außers 
ordentlich fchuell, und zwar folgendermaßen: die langen Maͤn⸗ 
tel, womit fie bekleidet find, fehürzen fie fo auf, daß fie vom 
Winde aufgebläht werden, und fo laſſen fie ſich, wie Schiffe 
mit Segeln, vorwärts treiben. Im Treffen thun fie mei: 
ſtens die Dienfte der leichten Schügen. Auch waren aus 
den Sternen über Eappadocien fiebzigtanfend Spapenei- 
cheln und fünfzisfaufend Kranichreiter angeſagt. Weil 
ich jedoch biefe nicht zu Gefichte befam, indem fie nicht ein- 
trafen, fo enthalte ich mich, fie näher zu befchreiben, wiewoßl 
man mir ganz wunderbare and unglanbliche Dinge von ihnen 
erzähfte. 

4. Dad waren -alfo die Streitkräfte Endvmion's. Die 
Bewaffnung war bei Alten diefeibes Helme aus Bohnenhäu- 
ten, deren es bei ihnen von ungemeiner Größe und Dicke 
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giebt, Schuppenpanzer aus den ‚zufammengenähten Häfen 
ver Feigbohnen, weiche dort fo hart, wie Hort, werben, und 
Schilde und Schwerter wie bei uns Griechen. . 

15, Als es nun Zeit war, ſtellten fie ſich in folgender 
Ordnung auf: den rechten Flügel bildeten die Geierritter; 
bei denen?fich der König felbft befand, welcher die Auserle⸗ 
fenften feiner Truppen und uns in feiner Umgebung hatte; 
auf dem Linken flanden die Krautflügler, im Centrum die 
Hälfstruppen, jede Gattung beſonders. Das Fußvolk belief 
fih auf nahe an fechzig Millionen, und die Art, wie man fie 
anbrachte, war folgende. Es giebt daſelbſt eine fehr zahl: 
reiche Gattung großer Spinnen, von weldyen feine Heiner ift 
als jede der eykladiſchen Inſelu. Diefe erhielten Befehl, den 
Luftraum zwifchen dem Monde und dem Morgenfterne zu 
überfpinnen. Im Augendblide war das ‚Gewebe fertig und 
bildete einen feften Boden, und nun Eonnte das Fußvolk amf 
demfelben in Schlachtordnung geftellt werden. Ihr Anführer 
war Nachtvogel, Schönwetters Sohn, nebft noch zwei 
andern Feldherrn. 

16. Auf dem feindlichen linken Flügel. befanden fidy bie 
Ameifenritter mit Phacthon an der Spite, Gene Ameisen 
find überaus große, geflügelte Thiere, die, bis auf die Größe, 
ganz mit unfern Ameifen übereintommen. Die größte ders 
feiben nahm zwei volle Morgen Landes ein. Im Kampfe 
find nicht bloß ihre Reiter thätig, fondern auch fie ſelbſt, 
indem fie den Feind mit ihren Hörnern angreifen. Ihre 
Anzahl ward auf fünfzigtaufend angegeben. Auf dem rech⸗ 
ten Flügel waren die Müdenritter aufgeftellt, ebenfalke 
an fünfzietaufend Mann, Iauter Bogenfchügen, die auf uns 
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geheuern Stechfiiegen ritten. Hinter ihnen ſtanden die Luft⸗ 
fpringer, leichte, aber fehr ſtreitbare Fußtruppen, die aus 
der Ferne Rettiche von entfenfiher Bröge auf den Feind 
fchleuderten. Wer von einem folchen Rettiche getroffen ward, 
ſtarb gleich Daranf, indem die Wunde augenblicklich im eine 
abfchesfich riechende Faͤriniß übergieng. Wie man und fagte, 
befhmieren fie ihre Nettiche mic Malvengift. An fie ſchloßen 
fh die Stengelpilze au, fdywerbewaffnetes Fußvolk, ze⸗ 
bentaufend Mann an der Zahl, die ihren Namen daher haben, 
daß ihre Schilde aus Pilzen und ihre Spieße ans Spargel⸗ 
flengeln beſtehen. Reben ihnen waren fünftanfend Hunde 
eichler aufgeftellit, welche von den Bewohnern des Sirius 
[Hundsfternes] dem Phasthon zu Hulfe gefchickt worden wa⸗ 
ren, Menſchen mit .Hundeköpfen, die auf geflügeften Eichem 
Kritten. A udron des Phacthon Hulfsvölkern ſollen etliche 
ausgeblieben ſeyn, beſonders die Schleuderer von der Milch: 
firaße, und die Wolkencentauren. Lebtexe Famen zwar noch/ 
allein erſt, da das Treffen entfchienen war, und — wären 
fie doc) nimmermehr gekommen! Die Schleuderer hingegen 
ließen ſich gar nicht fehen. Aus Born darüber fü Phaëthon 
nachmals ihr Land mit Feuer verwüſtet haben, Go geräftet 
399 alfo der Sonnenkönig gegen uns heran. 

17. Auf beiden Theilen wurbe nun das Zeichen zum 
Angriff gegeben, wozu man fidy hier zu Lande, anftatt ber 
Zreompeten, ded Eſelsgeſchreies bedient. Das Treffen bes 
gann. Der linke Zlügel der Helieten [Sonnenbewohner] ev⸗ 
griff Die Flucht, noch che fie es zu einem foͤrmlichen Gefecht 
wit unſern Geierrittern Eonmen liefen: wir verfolgten fte 
mit dem Schwert in der Zanft, und hieben mörbertfch auf fie 
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ein. Dagegen gewann anfänglich ber feendkiche rechte Ylü- 
gel einen bedeutenden Vortheil über unjern Linken, und die 
Müdenritter drägaten unfere Krautſtügler unaufhaltfam Zu: 
ruck, bis fie endlich auf unfer Fußvolk fließen; allein- dieſes 
Teiftete fo Eräftigen Wivderfland, daß die Feinde zum Weichen 
gebracht wurden und endlich die Flucht ergriffen, zumal als 
fie fahen, daß ihr Linker Flügel ſchon völlig gefchlagen war, 
Sp war alfo unfer Sieg aufs glänzendfte entfchieden: wir 
machten eine Menge Gefangener, und der Todten und. Der: 
wundeten waren fo Viele, daß fid, das Blut in Strömen 
Aber die Wolken ergoß, fo daß fie ganz rothgefärbt erſchie⸗ 
nen, wie fie fi uns bei Sonnenuntergang zeigen: vieles 
träufelte fogar auf die Erde herab, fo daß id) auf die Vers 
muthung Fam, ob nicht eine ähnliche in alten Zeiten dort 
oben vorgefaliene Begebenheit den Homer veranlaßt haben 
möchte, den Jupiter dem flerbenden Sarpedon zu Ehren 
Blut auf die Erde regnen zu Laffen ? 

18. Nach umferer Rückkehr von der Derfolgung bes 
Feindes errichteten wir zwei Trophäen, eine für das Fuß: 
volk auf dem Spinnengewebe, und eine für die. Luftfireiter 
auf den Wolfen. Noch waren wir damit befchäftigt, als 
unfere Vorpoften das Anrücken der Wolkencentauren melde: 
ten, weldye ſchon vor dem Treffen zu Phaẽthon hätten ftoßen 
ſollen. Ihr Anblid, wie wir fie nun wirklich) auf uns zu⸗ 
kommen fahen, war ber feltfamfte. von der Welt. Es waren 
aufammengefeste Geftalten, halb Menfchen, Halb geflügelte 
Roffe: Die menfchliche Hälfte war wenigftens fo groß, ale 
Der obere Halbe Theil des Coloffes von Rhodus; die Pferde: 
hälfte wie ein Kauffahrteifchiff größter Gattung. Ihre Zahı 
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wilf ich Lieber gar nicht herſetzen, denn fle würde doc Beinen 
Glauben finden, fo ungeheuer groß war fie. Ihr Anführer 
war der Schüäke aus dem Thierkreife. Wie fie fahen, daß 
ihre Freunde gefdhlagen wären, ſchickten fie fogleicd einen 
Boten an Phaethon mit der Aırfforderung, das Treffen zu 
erneuern. Sie ſeldſt orbnefen fid, zum Angziff, und fielen 
die beftürzten Seleniten Mondbewohner] an, welche ſich 
Über der Verfolgung des Feindes und Einfammiung ber 
Dente zerftrent hatten, fehlugen fie fämmerlich in die Flucht, 
jagten dem Könige felbft bis vor feine-Hauptfladt nach, und 
hieben ben größten Theil feiner Vögel zufammen. Unfere 
Trophäen riffen fie nieder, und bemädhtigten fich des ganzen 
von den Spinnen gewebten Schlachtfeltes. Ich fetbft,. nebft 
z3weien meiner Sameraden, wurde ihr Befangener. Geht er 
fhien auch Phaethon wieder, und ließ andere Trophäen ftatt 
der unfrigen aufrichten: wir aber wurden noch an demfelben 
Tage, Lie Hände mit Stricken von dem Spinnengewebe auf 
den Rüden gebunden, nad) der Sonne abgeführt. 

19. Gie fanden zwar nicht für aut, die Hauptitadt ber 
Selmiten zu belagern; allein anf dem Heimwege zogen fie 
eine Mauer mitten durch den Luftraum, fo daß die Strahlen 
der Sonne nun nicht mehr bis zum Monde durchdringen 
kounten. Diefe Dauer war aud einer geboppelten Reihe 
dichter Wolken gebildet, wodurd eine vollkommene Monde: 
finfterniß entkand, welche die Sefeniten in beftändige Nacht 
hälfte. In diefer Noch ordnete Endymion eine Gefandtfchaft 
an den Sonnenkbonig ab, welche flehontlich bitten mußte, daß 
man Das Gemäuer niederreißen und fie doch nicht in ewiger 
Finfterniß ſchmachten Iaffen möchte; zugleich ließ er verfpres 
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chen, Tribut zu bezahlen, Hälfätenppen zu Kiefern, beflänbi- 
gen Frieden zu halten, und zur Gewährteiftung Geiſeln zu 
fielen. Phaschon 308 diefe Anträge in zwei Derfammkun- 
gen in Berathung: das Erſtemal war man noch nicht ge: 
neigt, in etwas von dem Grolle nachzulaffen; in der zweiten 
jedoch ließ man fih auf andere Gedanten bringen, und fo 
kam der Friede auf den Grund nachſtehenden Inſtrumentes 
gu Staube: 

20. „Zwiſchen den Helioten und ihren Alliirten einer, 
„amd den Seleniten und deren Alliirten andererfeitd 
‚„iſt folgender Vertrag gefchioffen worden: die Helio⸗ 
„ten machen fi) auheifchig, die Mauer, fo fie auf- 
geführt, wieder abzufragen , fidy jeder weitern Eins 
‚‚föle in die Mondregion zu enthalten, und bie 
„Kriegsgefangenen , Jeden gegen ein vertragsmäßiges 
„Löfegeid, frei zu geben. Dagegen verbinden fid) die 
„Seleniten, ale übrigen Sterne bei ihrer Unabhän- 
„gigkeit zu belaffen, niemals wieder gegen die Helioten 
‚die Waffen zu ergreifen, fondern Denſelben, fo wie 
„Diele ihnen, im Falle eines feindlichen Angriffe bes 
„reitwiliig Hülfe zu leiften, ferner an den König der 
„Helioten altjährlich einen Tribus von eintaufend Ei⸗ 
„mern hau zu Tiefern, achentaufend Geißeln aus 
„ihrem Mittel zu fielen, endlich die Anfiedelung auf 
- „dem Morgenflern zu einer gemeinfamen Unterneh⸗ 
„mung zu machen und auch aus andern Völkerſchaf⸗ 
„ten Jedermann, wer Luft dazu hat. die Theilnahme 

„an derſelben zu geſtatten. 
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„Vorſtehender Vertrag foll auf eine Deuttäule von 
„Bernftein eingegraben, und foldde auf der Geänze 
„dee beiderfeitigen Reihe in freiee Luft aufgeftelit 
„werden. Und zwar haben: denfelben befhworen: 


„Von Seiten der „Ben Seiten der 
Helisten: .  Seleniten: 
Brander. Mittnacht. 
Sommermann. Monder. 
Hittzi g.“ Scheinemann.“ 


21. In Folge dieſes Friedensvertrags wurde nun die 
Mauer ohne Verzug niedergeriſſen, und wir Gefangenen aus⸗ 
geliefert. Wie wir anf dem Monde wieder angelangt waren, 
famen und unfere Bameraden und Endymion ſelbſt entgegen, 
unb umarmten und mit thränenden Augen. Der Zestere bat 
uns fogar, für immer bei ihm zu bleiben und ums der neuen 
Eolonie anznfchließen: mie verfprach er, feinen eigenen Sohn 
zur Ehre zu geben, denn Weiber haben fie keine. Allein ich 
lieg mich auf Feine Weife überreden, fondern beſtand darauf, 
wieder and Meer Hinabgefchicft zu werden. Wie er nun 
ſah, daß es unmöglich wäre, und zu bewegen, gab er uns 
fieben Tage nach emander Gaftmähler zum Abſchied, und ließ 
ans ſodann ziehen. 

sr. Ran einige Worte von den feltfamen Merkwiürbigs 
feiten, welche ich während meines Aufenthaltes anf tem 
Monde gefehen habe, Die Seleniten werden alfo nicht von 
Weibern, die fie nicht einmal dem Namen nach kennen, ſon⸗ 
dern von Männern geboren, mit denen man bier in der Ehe 
kebt, indem jeder ME zum fünf und zwanziaften Jahre ber 
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Geheirathete ift, nach diefer Zeit aber felbft heivathet. Sie 
tragen die Frucht nicht in der Bauchhöhle, fondern in der 
Wade: fobald nämlich das Empfängniß gefchehen ift, wird 
die Wade did und immer dicker; nach einiger Zeit aber ſchnei⸗ 
det man fie auf und zieht ein todtes Kind heraus, das nun 
mit offenem Munde dem Winde ausgefebt und fo zum Leben 
gebracht wird. Es ift mir wahrfcheinlich, daß die Bricchifche 
Benennung der Wade, Beinbauch (yaspoxvnuia), in dies 
fer Einrichtung ihren Urfprung hat. Uber noch viel merk: 
würdiger ift Folgendes: Es giebt eine Gattung von Menfchen 
dafelbit, Baummenfcdren (Dendriten)genannt, die auf fols 
gende Weife entfiehen, Man fchneidet einen Manne Den 
rechten Hoden ab, und pflanzt ihn in die Erde: aus diefem 
wächst nun ein ungehenrer, fleifcherner Baum, in Geſtalt 
eines Phallus, mit Zweigen und Blättern. Die Frucht, die 
er trägt, ift eine Art ellenlanger Eicheln, aus welchen, wenn 
man file veif werden läßt und fodann auseinander fchlägt, die 
Menfchen genommen werden. Diefe Leute bedienen fi) übris 
gens, wenn fie fich begatten, Feiner natürlichen, fondern 
künſtlich angefebter Beugungstheile, und zwar die Reichen 
und Vornehmen von Elfenbein, die Geringern aber nur von 
Holz. 

23. Wenn ein Selenit alt geworden ift, fo flirbt ex 
nicht eigentlich, fondern zerfest fi) wie Rauch, und wird zu 
Luft. — Die Nahrung ift bei Alten diefelbe, Es wird ein 
- großes Feuer aufgemacht, und auf deffen Kohlen eine Anzapı 
Froͤſche gebraten, deren bei ihnen ganze Schanren in der 
Luft herumfliegen. Um diefen Kohlenhaufen feßen fie fich 
nun, wie um einen Tisch, fchnappen mit Begierde nach dem 
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auffteigenden Froſchdampfe, und das iſt ihr ganzer Schmauß. 
Ihr Getränke vefteht aus Luft, die, wenn fie in einem Bes 
der gedrückt wird, eine thanähnliche Flüſſigkeit abgiebt. Na⸗ 
türliherweife haben -fie auch nicht die natürlichen Bebürfs 
niffe, noch die Ganäle dazu, wie wir. Das Drgan hingegen, 
deſſen jene jungen Leute, unter fünf und zwanzig, benöthigt 
find, fist in der Kniekehle. Für ſchön gilt bei ihnen nur, 
wer einen völligen Kahifopf hat: behaarte Köpfe find ihnen 
ein Bräuel. Dagegen wird auf den Kometen ein Locken⸗ 
fopf für eine Schönheit angefehen, wie uns einige Reifende, 
die auf jenen Sternen zu Haufe waren, verficherten. Bart 
wächst ihnen nur um jene Siniegegend. Der Fuß lauſft 
in eine einzige Zehe aus, jedoch ohne Nagel. Leber dem 
Gefäß ift Jedem ein großer. Kohlſtrunk, wie ein Schwanz, 
aus dem Leibe gewachfen, der ſtets grün bleibe und nie abs 
bricht, wenn man auch darauf fällt. 

24. Sie fchneugen eine Art Honig von ‚außerordentlich 
fcharfem Gefchmade von fi: und wenn fie mit Unftrengung 
arbeiten oder ringen, fo ſchwitzen fie am ganzen Körper eine 
Menge Milch aus, ans welcher durch DBeimifchung einiger 
Zropfen von jenem Honig, Käfe bereitet wird. Aus Zwie⸗ 
bein gewinnen fie ein fehr feines, wohlriechendes Salböl, Res 
ben, die dort in fehr großer Menge wachſen, tragen, anftatt 
Wein, WBaffertrauben, deren Beeren ganz natürliche Hagel: 
korner find; und ich vermuthe, daß, wenn ein flarfer Sturm 
die Rebſtoͤcke fchättelt, fo daß die Trauben davon zereiffen 
werden, alddann die Beeren in Geſtalt des Hagels auf uns” 
fere Erde fallen. Ihr Bauch dient- ihnen ftatt eines Rau⸗ 
zels, das fie nach Belieben Öffnen und fchließen können, mh 
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worin fie ihre Beduͤrfniſſe bei fich tragen. Es findet ſich im 
demſelben keine Leber noch fonfliges Eingeweide, fondern die 
ganze innere Seite iſt dicht mit Pelz und Wolle bewachſen, 
ſo daß die neugebornen Kinder, ſo bald ſie frieren, ſich darin 
verkriechen. 

25. Die Kleider der Reichen find aus Glas, weich und 
fein: die der Aermern aus gefponnenem Erze. Denn biefe 
Gegenden find fehr erzhaltig, uud, man verarbeitet ed wie 
Mole, indem man es zuvor etwas mit Waller anfeuchtet; 
Was aber ihre Augen betrifft, fo wage ich es kanm, etwas 
davon zu ſagen, weil ich beforge, das Unglaubliche der Sache 
möchte mir den Verdacht der Kügenhaftigkeit anziehen. Gleich⸗ 
wohl will ic auch dieß mittheilen. Sie haben nämlich Au⸗ 


gen, die ſich herausnehmen laffen: wer alfo Luſt hat, nimmt 


fie ans und hebt Te auf, bis er etwas zu fehen braucht, als⸗ 
dann fest er nur feine Augen wieder ein und ſieht. Manche, 
fo die ihrigen verloren haben, borgen welche von Andern. 
Keiche Leute haben deren fogar mehrere im Vorrath. Ihre 
Ohren find aus den Blättern des Ahornbaums gemacht; ner 
die Baummenfchen haben hölzerne, 

26. Ein anderes großed Wunder fah ich im königlichen 
Palaſte. Auf einem nicht allzu tiefen Brunnen liegt ein 
Spiegel von ungeheurer Größe. Wer in den Brunnen hin⸗ 
abſteigt, hört Alles, was auf unferer Erde gefprochen wird; 
und wer im ben Spiegel fchaut, fieht unfere Stätte und 
Menſchen, als ob fie vor ihm fländen. Damals ſah auch ich 
meine Baterftadt recht gut, und alle meine Bekannten darin: 
ob fie aber aud) mich gefehen, kann ich freilich nicht mit Ge⸗ 
wißheit fagen. Wer mir übrigens nicht glauben will, kann 
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ſich, menu er einmal ferbft zu den Seleniten kommen follte, 
Seicht von der Wahrheit meiner Erzählung überzeugen. 

27. Wir verabfchiedeten uns nun von dem Könige unb 
feinem Hofe, um und wieder einzufchtffen. Beiem Abſchiede 
befcyentte mich Endymion mit zwei Glasmaͤnteln, fünf Erz» 
ricken nnd einer vollffändigen Rüſtung and Bohnenhälfen: 
ich mußte aber alles im Walſſiſch zurücklaſſen. Auch gab er 
und ein Zunfend feiner Geierritter mit, die nus anf eine 
Strede von fünfhundert Stadien begleiteten. 

28. Nachdem wir anf. unferer Fahrt an verfcdhiedenen 
anbern Ländern vorbeigekommen waren, machten wir an dem 
fo eben ’erfi bewohnbar gemachten Morgenftern Halt, umb 
fliegen ans Zend, um ung mit frifchem Waller zu verfehen. 
Hieranf fbewerten wir in den Thierkreis, indem wir zur Zins 
ten dicht an der Soune hinfegelten. So gerne meine Ge 
fährten an's Land gegangen wären, fo erlaubte uns doch der 
Wind nicht, anzulegen. Webrigens bot fich diefe Gegend uns 
feru Augen nis eine; blühende, fruchtbare, wohfbewäfferte und 
mit Borzügen allex Art reichlich geſegnete Landſchaft dar. 
Kaum wurken und Die Wolfeicentäuren, die im Solde des 
Sonnenköonigs Phaëthon ſtehen, anſtchtig, als fie auf unſer 
Schiff zugeflogen kamen: wie fie ſich aber überzeugten, daß 
wir in jemen Traekat mit eingeſchloſſen wären, entfernten fie 
fid) wieder. : 

29 Run hatten ſich audy die Geierritter von uns ver⸗ 
abſchiedet; und wir ſteuerten die Nacht und den folgenden 
Tag hindurch immer abwärts, bis wir gegen Abend bei der 
fogenannten Zampenftadt (Lychnopolis) anfangten. Diefe 
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worin fie ihre Beduͤrfniſſe bei fich fragen. Es findet ſich im 
demſelben Feine Leber noch fonfliges Eingeweide, fondern Pie 
ganze innere Seite iſt dicht nrit Pelz und Wolle bewachſen, 
fo daß die meugebornen Kinder, fo bald fie frieven, fi darin 
verkriechen. 

25. Die Kleider der Reichen find aus Glas, weich und 
fein: die der Aermern aus gefponnenem Erze, Denn diefe 
Gegenden find fehr erzhaltig, und, man verarbeitet ed wie 
Mole, indem man ed zuvor etwas mit Waſſer anfeuchtet. 
Was aber ihre Augen betrifft, fo wage ich ed kanm, etwas 
davon zu fagen,.weil ich beforge, das Unglaubliche der Sache 
möchte mir den Verdacht der Lügenhaftigkeit zuziehen. Gleich⸗ 
wohl will ich auch dieß mittheilen. Sie haben nämlich Au⸗ 
gen, die fi herausnehmen laffen: wer alfo Luft hat, nimmt 
fie and und hebt Te auf, bis er etwas zu fehen braucht, als⸗ 
dann ſetzt er nur feine Augen wieder ein und ficht. Manche, 
fo die ihrigen verloren haben, borgen welche von Andern. 
Reiche Leute haben deren fogar mehrere im Vorrath. Ihre 
Ohren find aus den Blättern des Ahoenbaums gemacht; nur 
die Baummenſchen haben hölzerne, 

6. Ein anderes großed Wunder fah ich im königlichen 
Palaſte. Auf einem nicht allzu tiefen Brunnen liegt ein 
Spiegel von ungeheurer Größe. Wer in den Brunnen bitte 
abfteigt, hört Altes, was auf unferer Erde gefprochen wich; 
und wer in den Spiegel fchaut, ſieht unfere Städte und 
Menſchen, als ob fie vor ihm fiänden. Damals ſah auch ich 
meine Vaterſtadt vecht gut, und alle meine Bekannten darin: 
05 fie aber auch mid) gefehen, kann ich freilich nicht mit Ges 
wißheit ſagen. Wer mir übrigens nicht glauben wilt, kann 
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Ge, mern ev einmal felbft zu den Seleniten tommen ſollte, 
leicht von der Wahrheit meiner Erzählung überzeugen. 

27. Wir verabfchiedeten uns nun von dem Könige und 
seinem Hofe, um und wieder einzufchiffen. Beim Abſchiede 
befchentte mic, Endymion mit zwei Stasmänteln, fünf Erz⸗ 
roden nnd einer vollfländigen Räftung ans Bohnenhälfen: 
ih mußte aber altes im Walſſiſch aurüdiaffen. Auch gab er 
uns ein Tauſend feiner Geierritter mit, die und auf eine 
Strede von fuͤnfhundert Stadien begleiteten. 

28. Nachdem wie anf-unferer Fahrt an verfchiedenen 
andern Ländern vorbeigekommen waren, madıten wir an bem 
fo eben ’erit bewohubar gemachten Morgenftern Haft, und 
ſtiegen ans Land, um uns mit frifhem Waller zu verfehen. 
Hieranf fbewertes wie in den Zhierkreis, indem wir zur Lin 
ten dicht an der Soune hinfegelten. So gerne meine Ge 
fährten an's Land gegangen wären, fo erlaubte uns doch der 
Bind. nicht, auzulegen. Uebrigens bot fich diefe Gegend un⸗ 
fern Augen nis eine: blühende, fruchtbare, wohlbewäfferte und 
mit Borzügen allex Art reichlich gefegnete Landſchaft dar. 
Kaum wurten und bie Wolkeiicentäuren, die im Solde des 
Sonnenkönigs Phaëthon fliehen, anfichtig, als fie auf unfer 
Schiff zugeflogen kamen: wie fie ſich aber überzeugten, daß 
wir in jenen Tractat mit eingeſchloſſen wären, entfernten ſie 
ſich wieder. 

29. Run haften ſech auch die Geierritter von uns ver⸗ 
abſchiedet; und wir ſteuerten die Nacht und den folgenden 
Tag hindurch immer abwärts, bis wir gegen Abend bei der 
fogenannten Lampenſtadt (Lychnopolis) anlangten. Dieſe 

Kucian. 68 Ban, 


0% | Lucian’d Werke, 


Stadt liegt etwas unterhalb des Thierkreiſes zwifchen der 
Quftregion der Pleiaden und der der Hyaden. - Wir lan⸗ 
deten und giengen in die Stadt, fanden aber Leinen Men: 
ſchen dafelhft, fondern eine Menge Lampen, die auf den 
Straßen, auf dem Marfte, am Hafen hin und wieber Tiefen. 
Die meiften derfelben, ohne Zweifel die ärmere Claſſe, waren 
Fein und unfcheinbar: einige wenige erkannte man an ihrem 
Heltfirahlenden Lichte als die Großen :und Mächtigen. Jede 
hatte ihr eigenes Haus, das heißt ihre Laterne, und ihren 
eigenen Namen, wie die Menfchen: und wir hörten, daß fie 
in einer Art von Sprache mit einander redeten, Wiewohl 
fie uns nun nichts zu Teide thaten, fondern im Gegentheile 
uns Haftfreundfich bei fid aufgenommen hatten, fo war uns 
doch uuheimlich bei ihnen zu Muth, fo daß wir und weder 
zu effen, noch zu fchlafen gefranten. In der Mitte ber 
Stadt befindet fi) das Stadthaus, wo ihre Bürgermeifkerin 
die ganze Nacht durdy fist, und eine Lampe nach der andern 
bei Namen zu ſich ruft; welche nicht fogleich erfcheint, wird 
als eine jungehorfame Bürgerin zum Tode, das heißt zum 
Ausgelöſchtwerden, verurtheitt. Wir hatten uns felbft dort⸗ 

hin begeben, um zuzufehen, und hörten, wie verfchiedene von 
ihnen allerlei Urfachen, warum fie zu fpät gefommen, zur 
Entſchuldigung anführten. Da erkannte ich denn"auch unfere 
eigene Hanslampe : ich redete fle fogleich an und erkundigte 
mich, wie es in meinem Hauſe ftünde, worauf fie mir Alles 
erzählte, was fle wußte. Gelbige Nacht blieben wir noch im 
der Lampenſtadt: am folgenden Tage aber fchifften wie Weis 
ter, kamen an den Wolken vorbei, nnd erblicdten nun bie 
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wunderbare Wolkenkukuksſtadt , in welche wir übri⸗ 
gens, des widrigen Windes wegen, nicht einlaufen konnten. Ihe 
gegenwärtiger König ift Seerabe, Amſels Sohn Da 
gedachte ich des wadern Dichters Ariſtophanes, wie wahr 
er und berichtet, und wie großes Unrecht ihm gefchieht, 
wenn man feinen Nachrichten nicht glauben will, Nach drei 
Tagen bekamen wir ten Dcean wieder zu Gefichte; aber Land 
fahen wir nirgends, außer jeneu Snfeln in der Luft, die ung 
überaus fenrig und funkelnd vorkamen. Am vierten age 
gegen Mittag ließ der Wind allmaͤhlig nad, und fepte uns 
auf dem Dieere ganz fanjt wieder ab. 

30. Welches unbefchreibliche Wonnegefühl ergriff uns, ale 
wir uns wieder auf dem Waſſer fahen! Wir ftellten fogleich 
einen allgemeinen Schmauß an, fo guf es unfere Dorräthe 
zufießen, und fprangen dann in See und ſchwammen und 
tummelten uns nach Herzensluſt: denn die ganze Mecress 
fläche war ruhig, fi und fpiegelglatt. Uber ift es doch oft, 
als folfte eine glückliche Deränderung der Vorbote größerer 
Unfälle feyn! Nur zwei Tage hatten wir fo auf diefem Meere 
vorwärts gefteuert, als wir mit Anbruch des dritten unders 
muthet eine große Menge Wallfiſche und andere Seeunges 
heuer gewahr wurden, deren größtes, ein Walfifch, wenige 
fiens fünfzehnhundert Stadien **) lang war. Diefer Fam mit 
aufgefperrten Rachen auf und zu, brachte fchon von weitem 
dad Meer in fchäumenden Aufruhr, und wies und Zähne, 





*) Ariſtoph. Vögel v. 819. 
**, Sechig Neifeftunben, deren 24 1 Acau. . 
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Die länger als bei und die größten Phallusfäulen, *) fo fpigig 
als Zaunpfähle, und weiß-wie Elfenbein waren. Da reichs 
sen wir ung, wie zum lebten AUbfchiede, die Hände, umarm⸗ 
ten ung und erwarteten feine Ankunft. Er kam, ein 
Schluck — und wir waren zuſammt unferem. Schiffe in fei- 
nem Baudye. Denn er nahm fich nicht Seit, ung erft mit 
Den Zähnen zu zermalmen, fondern ließ das ganze Fahrzeug 
And) feinen weiten Schlund hinuntergieiten. 

31. Anfänglid) waren wir von der dichteſten Finſterniß 
armgeben: nad einer Weile aber, als der Rachen wieder aufs 
gähnte, fahen wir, daß wir und in einem ungeheuern weis 
&en und hohen Naume befanden, der wohl eine Stadt von 
zehntauſend Einwohnern haͤtte in ſich faſſen können. Ueberall 
Lagen kleine Fiſche und andere Thiere in Menge zerſtückelt 
zaamder, nebſt Segeln und Ankern, Menſchenknochen und Waa- 
senbalfen, In der Mitte dieſes Raumes war eine Erde mit 
Bergen und Thälern, die ſich höchſtwahrſcheinlich aus dem 
wielen Schlamm, den dad Thier verfchludte, allmaͤhlig ange- 
Fest hatte. Es befand fih ein Wald auf derfelben, und 
Bäume und Küchengewächhfe aller Art, wie auf einem mit 
Fleiß angebauten Lande. Der Umfang diefer Art von Inſel 
Betrug zweihundert und vierzig Stadien [an zehen Stunden]. 
Auch fogar Seevögel waren hier zu fehen, Möven, Halcyo⸗ 
sen, die auf den Bäumen nifteten, 

32. Anfänglich wußten wir nichts zu thun, ald unferer 
Betrübniß durch einen veichlichen Thränenftrom Luft zu ma⸗ 
en. Allmaählig aber gelang es mir, den Muth meiner &e: 


+) &, die Syriſche Gottin 16. 
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fährten wieder aufjurichten: wir gaben alfo vor allen Die 
gen unferm Schiffe eine fefte Unterlage, machten ein Fener 
auf, und kochten uns and den Fifchen, die in großer Menge 
und. Mannigfaltigbeit umherlagen, eine Mahlzeit: mit Wa 
fer waren wir noch aus dem Morgenftern verfehen. Dei 
folgenden Tages, als wir aufgeflanden waren, erblidten wir. 
(0 oft das Ungeheuer gähnte, bald Land und Berge, bald 
nichts ale Himmel, bald wieder einzelne Inſeln, woraus wir 
ſchloſſen, daß fi daſſelbe mit großer Gefchwindigkeit in 
allen Theilen des Dceand herumbewege. Naihgerade wur⸗ 
den wir diefed Aufenthaltes gewohnt, und ich eutfblieE 
mich, nebſt fieben meiner Kameraden, in den Wald zu gehe 
und Altes genan zu unterſuchen. Nachdem wir nicht volle 
fünf Stadien fortgegangen waren, fo entdedten wir eine 
Tempel des Neptun, wie die Infchrift befagte, etwas weiter 
bin viele Grabhügel mit Denkfänfen,, und ganz in der Nähe 
derfelben eine Duelle des Plarften Waſſers. Zugleich ver- 
nahmen wir das Bellen eined Hundes, und bemerkten, wie 
aus einiger Entfernung Rauch aufflieg, fo daß wir und in 
der Nähe eined Gehöftes vermuthen mußten. 

33. Wir verboppelten alfo unfere Schritte, und ſtanden 
in wenigen Augenbliden vor einem bejahrten Manne und 
einem Fünglinge, die fehr emilg in einem Gemüfegarten are 
beiteten , und eben befchäftigt waren, Wafler aus jenem Bas 
che in denfelben zum leiten. Don Freude und Bangigfeit gleich 
fehr ergriffen, flanden wir flilte. Richt anders muß ed audk 
diefen Beiden ergangen ſeyn, denn fle fahen ung eine fange 
Weite in fprachlofem Erftaunen an. Endlich brach der Alte 
Das Stillſchweigen: „Wer feyd ihr denn, ihr Fremdlinge #- 
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etwa Meergeiſter, oder verunglückte Sterbliche unſers glei- 
chen? Denn wir, die ihr ſehet, ſind Menſchen, und auf der 
Erde geboren und erzogen; nun aber zu Meerbewohnern ge⸗ 
worden, und fchwimmen mit dem Thiere, in welchem wir 
eingefchloffen find, herum, ohne recht zu willen, wie ung ge: 
fchieht: denn wir meinen, noch zu leben, während ung boch 
-wahrfcheinticd, feyn muß, daß wir Tängft geftorben find.” 
„Und wir, Vater,“ verfegte ich, „wir ſind auch Menfchen, ganz 
neue Ankömmlinge, die erff vor wenigen Tagen fammt ihrem 
Schiffe verfihlungen worden find. Wir kamen hierher, um 
diefen Wald näher Pennen zu lernen, der und fo groß und 
dicht vorkam. Aber ein guter Genius war ed gewiß, ber 
und zu dir führte, um zu fehen, daß wir nicht die @inzigen 
find, weldye dieſes Ungehener in fich verfehloffen hält. Uber 
erzäßfe uns nun doch deine Schidfale, wer du bift und wie 
du hierher kamſt.“ ‚Nicht eher,’ war feine Antwort, ‚werde 
ich euch mein Geſchick erzählen, noch eudy um dag eurige be: 
fragen, bis ich end) gaftireundlich, fo gut ich's vermag, bes 
wirthet haben werde.’ Mit diefen Morten führte er ung 
in feine Wohnung, die für diefe Umftände in der That gut 
genug ausfah, und mit Wiaträben und fonfligen Beguemfichs 
feiten verfehen war. Er febte uns Gemüfe, Baumfrächte 
und Fiſche dor, und Tieß es auch fogar an Mein nicht fehlen. 
Nachdem wir und zur Genüge hatten belieben Taffen, fragte 
ee uns nah unſern Erlittenheiten. Ich erzählte ihm 
Alret der Reihe nad, den Sturm, die Abenteuer auf der 


Inſel, tie Luftfahrt, den Krieg, furz Alles biß zu unſerer 
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34. Der Alte wunderte ſich hochlich, und gab uns danz 
auch feine Geſchichte zum Bellen, indem er fagte: „Meine 
Heimath ift Eypern. In Hamdelsgefchäften fchiffte ich einft 
mit diefem meinem Sohne da und nielen Sclaven auf einem 
großen, reichbefrachteten Kauffahrteifchiffe, deffen Zrammer ihr 
im Schiunde unſeres Ungeheuer gefehen haben müßt, von 
Haufe weg nad) Italien. Bis auf die Höhe von Sicilien gieng 
vie Fahrt ganz glädtich von Sfatten. . Aber nun padte uns 
ein furchtbarer Sturm, und führte nnd binnen drei Tagen 
in ben großen Dcean, wo wir auf diefen Wallſiſch fließen und 
von ihm mit Mann und Maus verfchlungen wurden. Ale 
meine. übrige Mannschaft gieng zu Grunde, und nur wir 
Beide blieben am Leben, Nachdem wir nnfere Begleiter bes 
graben hatten, erbauten wir dem Neptun einen Tempel, und 
Ieben num bier, fo gut es gehen mag, bauen unfern Küchen 
sarten und nähren uns von Kohl, Fiſchen und Baumfrüch- 
ten. Diefer große Wald, wie ihr feht, verficht uns reichlich 
wie Holz, und trägt auch eine Menge wilder Weinreben, die 
einen Außerft Tieblichen Wein liefern. Aus jener Quelle, die 
ihr ohne Zweifel fchon gefehen habt, erhalten wir das reinfte 
und. frifchefte Waſſer. Unſer Lager bereiten wir und ans 
Blättern. Und wenn Bögel herein fliegen, fo machen wir 
Jagd auf diefelben: wollen wir aber Fiſche fangen, fo bege⸗ 
ben wir und an die Kiemen ded Thieres, wo wir und auch 
baden, fo oft wir Luſt haben, Weberdieß liegt nicht weit von 
be ein See mit falzigtem Waſſer, von ungefähr zwanzig 
Stadien im Umfange, mit Fifchen von allen Gattungen: is 
demfelben fchiwimmen wir nad) Gefallen oder rudern anf eis 
nem Tieinen Naches umber, den ich felbft gezimmert habe. 
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So treiben wir es nun, ſeitdem wir verſchlungen worden 
find, volle fieben und zwanzig Jahre her. 

36. Alles dieß Eönnten wir uns am Eude noch aefallen 
laſſen. Allein unſere Nachbarn und Augräuzer find gar zu 
unfreundliche, abſtoßende und rohe Leute. — „„Wie ?““ rief 
ich, „„alſo giebt ed noch andere Bewohner in dieſem Wallſiſch?“ 
O deren Diele, verſetzte er, aber ungeſellige, abſchreckend ger 
ſtaltete Geſchöpfe. Im weftfichen: Theile des Waldes, gegen 
den Schwanz zu, wohnen die Tarichanen (Salzpötlee), 
ein ftreitfüchtiges, trohiges, gefraͤßiges Belt mit Aalaugen 
und Krebsgeſichtern. Auf einer anbeen Seite, an der. rech⸗ 
sen Wand hin, befinden ſich die TZritpemomendeten de— 
ven obere Hälfte einem Menſchen, Die untere einer Eidechſe 
gleicht: dieſe Gattung ift übrigens minder voh und gewalt⸗ 
thätig als die Audern. Bur Linfen haufen die Carrinn- 
diren und THymnpocephali (Krebsarme und Thunfikdie 
Böpfe), Die unter fid) Freundſchaft und Bündniß geſchloſſen 
haben. Die Mitte des Landes hat das fixeitbaxe und ſchnelle 
füßige Gefchleht der Paguriden und Pſettopoden 
Schaalfchwänze und Scholfenfüßler) inhe, Die dffliche, dem 
Rachen zunächft liegende, Gegend iſt Ueberſchwemmungen au 
fehr ausgeſetzt, und daher größtensheils unbemohnt. Oleich⸗ 
wohl muß ich fün- die Strecke derſelben, Die. ich hier ine 
habe, den Schollenfüßlern einen :jährlichen Zribet von fügfe 
hundert Stück Auſtern ertrichten. 

36. So iſt alſo dieſes Land beſchaffen: ihr konne euch 
nun leicht vorſtellen, wie viele Muͤhen und Sorgen wir ha⸗ 
ben, uns dieſer böfen Nachbarn zu exwehren, und wenigſten⸗ 
unfer Leben: davon zu bringen. — „Wie viel End es Benn-ih 
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ser im Ganzen?’ fragte ih. Er: „Weber tanſend.“ Ic; 
„Und womit find fie bewaffnet?" Er: ‚Bloß mit Fiſchgraͤ⸗ 
then. Ich: „Ach, da it wohl das Beſte, wir greifen fie 
ohne Umſtaͤnde an, da wir wohl bewaffnet find, und fie nicht. 
Wir fchlagen fie, und fo Haben wir in-Zufunft Ruhe vor 
ihnen. Der Borfchlag gefiel dem Alten, Wir begaben 
uns alte zu unferem Schiffe zurück, und trafen Unflalten. 
Den Anlaß zum Kriege mußte die Derweigerump des Tribats 
abgeben, deſſen Termin eben eingefreten war. Jene ſchickten 
Abgeorönete, um denſelben einzutreiben; Scintharus (fo hieß 
unſer Wirth) gab ihnen eine ſchnoͤde Antwort und jagte fie 
fort. Ergrimmt hierüber, fielen die Pſettoppden und Bas 
auriden mit großem Geſchrei in die Pilanzung unſers Als 
ten ein. 

37. Wir waren auf diefen Angrig. gefaßt, und eıwars 
kefen ihn unter den Waffen. Zuvor aber hatte sch fünf und 
äwanzig meiner Leute mit dem. Befehle voransgeſchickt, ſich 
in: einen. Hinterhalt zu legen, und, fobald der. Yeind vorbeis 
gezogen ſeyn wärde, vorzubrchen. Sie thaten es und griffen 
den Feind im Nüden an, während wir fünf und zwanzig 
übrigen (denn "Scintharus und fein Sohn fochten mit) 
den Anfall mit Muth und. Nachdruck von vorn begegneten, 
und einen hartuädigen Kampf befanden, bid wir endlich die 
Feinde in die Flucht fchlugen und bie zu ihren Höhlen vers 
folgten. Bou den Feinden fitlen hundert und fiebenzig: uns 
fererfeits nur: Einer, unfer Steuermann, dem die Rippe eis 
nes Meerbarhe die Nieren durchbohrt haste. 

36. Den Reſt diefes Taded uud die felgende Nacht tam⸗ 
pirten wir anf dem Schlachtfelde, nachdem wir eine Tro⸗ 
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phäe, beftehend aus dem geddrrten Rückgrath eines Delphin, 

errichtet hatten. Am folgenden Tage erſchienen auch die arts 
dern Völkerfchaften, die-inzwifchen das Vorgefallene vernom⸗ 
men hatten: und zwar nahmen die Tarichanen, unter ihrem 
Anführer Pelamus, den rechten Flügel ein, die Thynnoce⸗ 
phali den linken, die Garcinochiren dad Centrum. Die Tri- 
£onomendeten entfcyieden ſich für kelnen Theil und verhielten 
fih ruhig. Wir rüdten unfern neuen Feinden bis an den 
Tempel des Neptun entgegen, wo wir unter einem Gefchrei, 
von dem’ der ganze Watififch, wie ein großes Gewölbe, gräß- 
lich wiederhalfte, das Treffen begann. Auch Diefe jagten wir 
bald aus dem Selbe, da fie nur fehr fchlecht bewaffnet wa⸗ 
ren, trieben fie in den Wald und behaupteten den ganzen. 
Wahlplatz. 

39. Nach knrzer Zeit ſchickten fie Abgeordnete an uns, 
um ihre Todten abzufordern und Friedensvorſchlaͤge zu thun. 
Allein wir fanden nicht für gut, darauf einzugehen, ſondern 
. griffen fie Tags darauf abermals an, und machten fie ſammt 
und fonders nieder, mit alleiniger Ausnahme der Tritono- 
mendeten, welche, da fie fahen,. wie wir hausten, eiligft nach 
den Kiemen liefen und ins Meer fprangen. ' 

Wir durchwanderten jeht das ganze, von Feinden nme . 
mehr gefäuberte Land, und wohnten von num an ganz unges 
ſtoͤrt beiſammen, befchäftigten uns mit Jagd und Leibesübun- 
gen, pflegten unfere Weinreben, fammelten die Früchte von 
den Bäumen — kurz wir befanden und ganz in der Lage 
von Leuten, die zwar in einem weiten Gefängniffe find, aus 
welchem fein: Enttommen iſt, die ſich ‚Übrigens ihr Leben fo 
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Bequem und genußreich, ald möglich, machen. Ein Jahr und 
adıt Monate brachten wir auf diefe Weiſe zu. 

40. Allein am fünfzehnten Tage des neunten Monats, 
bei'm zweiten Maufaufreißen des Waltfifches (dieß geſchah 
regelmäßig jede Stunde einmal; und daran merften wir uns 
die Stunden), vernahmen wir ganz unvermuthet ein entſetz⸗ 
liches Schreyen und Getoͤſe wie von Schiffleuten und Auder- 
lägen. Sn der Beſtürzung Prochen wir bis an das Maul 
des Thieres hinan und flellfen und zwifchen feine IAhne: und 
nun bot fi uns das anßerordentlichfte Schaufsiel dar, das 
ich in meinem Leben gefehen — fürchterliche Riefen, von der 
Groͤße eines haben Stadiums,*) kamen anf großen Infeln, 
wie auf Galeeren, angefahren. Sch fehe voraus, man wird 
meine Erzählung unglaublidy finden, aber id) gebe, was id) 
gefehen habe. Diefe Infeln waren nicht fehr hoch, aber übers 
ans lang, und jede derfelben hatte wenigftens hundert Stas 
dien’ im Umfange, Jede trug ungefähr hundert und zwanzig 
jener Riefen: ein Theil derfelben ſaß in zwei Neihen zu bei⸗ 
ven Seiten, und fchaffte mit großen Enpreffenbäumen fammt 
Zanb und Aeſten, wie mit Andern, bie Infel vorwärts. 
Hinten fand der Steuermann auf einem hohen Hügel mit 
einem fünf Stadien Yangen Stenerruder von Erz in der 
Hand. Auf dem Vordertheile fanden gegen. vierzig bewiffs 
nete Streiter, die in Allem wie Menfchen ansfahen, nur 
baß fie, ſtatt des Haupthaares, ein großes Aammendes Feuer 
anf dem Kopfe Hatten, und -alfo feine Heime drauchten, - Die 


) Dreihundert zwanzig Fuß, 


N Lucian's Werke. 


Stelle der Segel vertrat auf jeder diefer Infelu ein dicht bes 
wachfener Wald, an welchen der Wind Widerfland fund, und 
die Infel in jeder dem Steuermann beliebigen Richtung fort: 
bewegte. Bei den Rudern fland der Rudermeiſter: und fo 
Hieng die Fahrt mit eben der Regelmäßigkeit und Gefchwins 
digkeit, wie bei den ſchuellfegelnden Kriegsſchiffen, von 
Statten. 

Ar Anfaͤnglich fahen wie nur zwei ober drei ſolcher 
Inſeln; nad) und nad) aber Bamen ihrer an ſechshundert zum 
Vorſchein, die fich einander gegenüber leuten, uud eine förm⸗ 
liche Seefchlacht Tieferten. Diele derfeiben, die fich mit den 
Bordertheilen anrannten, zerfchellten aneinander, viele andere 
wurden über den Hanfen gefahren und verſenkt; auf denen 
aber, die ſich wechfelfeitig feft hielten, entwicelte fid) der 
hartnädigfte Kanıpf. Denn. die auf den Vordertheilen auf- 
gefteliten Krieger zeigten eine ungemeine Streitluft, ſprangen 
anf die feindlichen Fahrzeuge, hieben mörderisch um fich,- und 
„Haben keinen Pardon. Auſtatt der eifernen Enterhafen war: 
fen fie an Zaue gebundene ungeheure Polypen gegen einau⸗ 
der, die fid mit ihren Armen in dem Walte verwidelten 
und fo die Juſel feſthielten. Die vermundenden Wurfge⸗ 
fcyoffe, deren fie ſich gegenfeitig bedienten, waren Auftern, 
fo groß wie ein Heumagen, und Schwänme, im Umfang wie 
ein Morgen Ackers, 

42. Der Anführer des einen Theils hieß Aeolocen⸗ 
taurus (Sturmcentaur), der des andern, Thalaſſopo— 
tes (Meerſaufer); und den Anlaß zum Kriege gab, wie mir 
fhien, eine Raubthat. Denn es hieß, "Thalafjopoted habe 
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jenem viele Heerden Delphine davongeführt. So viel konnte 
ich wenigftens aus ihrem.wechfelfeirigen Gefchrei vemehmen, 
wodurch id) auch Die Namen diefer beiden Könige erfuhr. 
Das Ende von der Sache war, daß Aeolocentaurus fiegte, 
ungefähr hundert und fünfzig feindliche Infeln in den Grund 
bohrte, Brei andere aber, fammt dev Mannſchaft, im feine 
Gewalt befam: Die übrigen hatten ſich altmählig zurückgezo⸗ 
gen und das Weite gefucht, * Die Sieger verfolgten fie zwar 
eine Strecke weit, fehrten aber, da ed Übend wurde, wieder 
gu den verfunkenen Inſeln zurück, bekamen Lie meiften ders 
felben in ihre Gewalt, und teiteten auch die ihrigen: denn 
auch von ihrer Seite waren nicht weniger als achtzig 
untergegangen. Hierauf errichteten fie ein Siegesdenkmahl, 
indem fie eine der feindlichen Iufeln über dem Kopie des 
MWalfifches aufipießten, und brachten die Nacht in der Um⸗ 
gebung des Ungeheners zu, nachden fie zuvor ihre Infeln 
mit Tauen an dem Körper deffelben befeftigt und dicht dabei 
vor Unter gelegt hatten; zu welchem Behuf fie fich einer 
überaus großen und bauerhaften Art gläferner Anker bedien⸗ 
ten, Des andern Tages berrichteten fie ein’ feierliches Opfer 
auf dem Rüden des Walrfifches, begruben ihre Todten auf 
ebendemſelben, und fuhren dann jubelnd, und, wie ed mir 
vorkam, Siegeslieder fingend, von bannen. So war der Ver⸗ 
lauf diefer Inſelfahrt. 
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ı. Da mir aber dieſes Leben im Bauche des Wallfiſches 
nachgerade anfieng, langweilig und unerträgfich au werden, 
fo tachte ic, auf ein Mittel, wie wir wieder herausfommen 
könnten. Anfänglich kamen wir auf den Einfall, und durch 
die rechte Bauchfeite einen Ausweg zu graben. Gedacht, ges 
than; wir hieben und gruben drauf (od. Als wir aber über 
fünfhundert Klafter tief gearbeitet hatten und gleichwohl fa= 
hen, daß nod) nichts ausgerichlet war, gaben wir dieß Vor⸗ 
haben auf, und befchloßen, den Wald anzuzünden. Denn 
dieß, dachten wir, müfle dem Ungethün den Garaud Mae 
chen, und dann würde ed uns ein Leichtes ſeyn, und herz 
auszuarbeiten. Sieben Tage und ſieben Nächte brannte der 
Wald ſchon, ohne daß die Hitze anf unfern Wallfiſch den ge⸗ 
eingften Eindrud machte: am achten und neunten Tage aber 
bemerften wir, wie er zu erkranken anfleng. Das Maulaufs 
reißen erfolgte in längern Zwiſchenraͤumen, und wenn er auch 
den Rachen öffnete, fo verfchloß er ihn fogleich wieder,. Am 
zehenteu”und eilften gieng es mit ihm immer näher dem En⸗ 
de zu,S und ed roch fchon fehr übel. Kaum noch zu rechter 
Zeit fiel und am zwölften Tage ein, daß wir, wenn man 
nicht bei feinem nächften Aufgähnen die Badenzähne mie 
Stüben auseinander fperrte, um ihm dad Derfchließen bee 
Rachens unmöglid, zu machen, Gefahr liefen, in dem Leich⸗ 
name eingefchloffen zu werden und zu Grunde zu geben, 
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Wir keilten ihm alfo das Maul mit ungeheuern Balten aus⸗ 
einander; machten fodann unfer Fahrzeug zurecht, und ſchaff⸗ 
ten einen möglichit großen Vorrath von Waffer und fonfligen 
Berürfniffen an Bord: zum Steuermann erbot fi, Scinthas 
zus. Um folgenden, dreischenten Tage war der Wallfiſch 
endlich draufgegaugen. 

2. Da zogen wir das Schiff den Rachen herauf ſcho⸗ 
ben es zwiſchen dem Maule durch, banden es au den Zaͤh⸗ 
nen fe, und Tießen es ganz fachte in die Sce hinab. Wir 
ſelbſt beftiegen den Rüden, opferten oben bei der Rieſen⸗Tro⸗ 
phae dem Neptun,  verweilten, einer Windflilie wegen, brei 
ganze Tage dafelbft, und fegelten. endlich am vierten bon 
dannen. Unter Weges fließen wir auf eine Menge Leichname, 
von Denen, die in dem Seetreſſen umgelommen waren, und 
maßen mit Erflaunen ihre anßerordentlihe Größe. Lnfere 
Fahrt gieng bei fehr gemäßigser Luft mehrere Tage aufs 
Beite von Statten. Ein entſetzlich ſcharfer Nordwind aber, 
der ſich jest erhob, führte eine fo grimmige Kälte herbei, 
dag die ganze See feſt gefror, und zwar nicht bios auf der 
Oberflaͤche, fondern bie in eine Tiefe von wenigftens vierzig 
Klaftern. Wir verließen alfo unfer Schiff, und giengen auf 
dem Eife wie anf feftem Lande umher. - Weil wir aber den 
anhaltend webenden, fcharfen Wind nicht aushalten konnten, 
fo halfen wir uns, einem guten Rathe des Scintharus ge: 
mög, anf folgende Weife, Wir gruben eine fehr geräumige 
Höhle in das Eis, und brachten dreißig Tage in derſelben 
zu, indem wir ein gutes euer unterhielten und ung die Fi⸗ 
(he kochten, welche wir unterm Graben gefunden hatten. 
Weit und aber die nothwendigſten Bedürfniſſe allmahlig ar 
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mangeln anflengen, madyten wir uns wieder herans, zogen 


unfer eingefrornes Schiff aus feiner Eiskluft, ſpaunten die 
Segel aus, und glitten nun von dem frifchen Winde getries 
ben auf der ftarrenden, glatten Fläche: fanft und ungehemmt, 
wie auf dem. Waffer dahin. Nach fünf Tagen trat wieber 
Sommerwärme ein, das Eis löste ſich, und ringeumher ward 
Alles wieder zu Waſfer. 

3. Nachdem wir ungefähr dreihundert Stadien zuruckge⸗ 
legt haben mochten, kamen wir an eine kleine unbewohnte In⸗ 
ſel, wo wir ſüßes Waſſer einnahmen, das uns auf die Neige 
gegangen war, und zwei wilde Ochſen erlegten, die das Beſon⸗ 
dere hatten, daß ſie die Hörner nicht auf der Stirne, ſondern, 
wie es Momus haben wollte, unter den Augen trugen. Mir 
ſchifften uns wieder ein, und kamen bald Darauf in ein Meer, 
das nicht mehr von Waſſer, fondern von lauterer Milch war. 
Sn demfelben befamen wir eine ganz weiffe, mit Neben bes 
wachfene Inſel zu Geſichte, die, wie wir und in der Folge 
überzengten, da wir einbiffen, aus einem einzigen, ungehen⸗ 
ern Käfe beſtand, und fünf und zwanzig Stadien im Umfan⸗ 
ge hatte. Die Reben hiengen voller Trauben; ald wir fle 
aber ausdrückten, floß Mitch flatt Wein aus den Beeren. 
In der Mitte der: Infel war ein Tempel errichtet „ber 
Tereide Salaten,' * wie die Aufſchrift befagte. Die 
ganze Zeit über, die wir hier zubrachten, gab ung bie Inſel 
Nahrung und Zukoft im Weberffuß, und das Getränke Tiefer: 
ten ums die Mitchreben. Der Sage nach ift die Beherrſche⸗ 





*) Gala, die Milch. 


- 
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rin.cbiefer Gegenden, Tyro TRäferin], die Tochter bed Sal⸗ 
anpuend, welche, nachdem ſte die Welt verlaſſen, dieſes NRach 
om Neptun *) zum Ehzrengeſchenk erhalten hatte, 

4 Rad, einem: Aufenthalte von. fünf Tagen auf "ber 
Kaſeinſel, lichteten wie. am-fechäten Pie Unter, umb. fegelsen, 
von einem. angenchmen Luftzuge: begänfligt, der. die Oberfld⸗ 
die des Meeres fanft: Eriufelte, weiter. Am adten Tage, 
da wir ung nicht mehr in der Milchſee, fondern ‚bereite wies 
der im gefalzenen und blangränen Meerwaſſer befanden, wur⸗ 
den wir einer großen Anzahl von Menfchen anfichtig, bie 
anf. Dem Meere einherlisfen, und, dem einjigen mterfchied- 
abgerechuet, daß fie Süße von Kerkiol; hatten, au Grbbe 
und. Bildung und Andern völlig aͤhnlich waren. Ihren Mas 
men Phellopeden (Korbfüßter) tragen fie, wie ich ver⸗ 
ansehe, eben um: jenes Umſtandes willen. Wir ſahen mit 
Erſtaunen, wie: ſie ſich gang frei über den Wogen hielten, 
unb,uohee Furcht uuterguiinten, luſtig einhermarſchierten. Sie. 
kamen ſogar⸗ auf uns zu, begrüßten und in Griechiſcher Spra⸗ 
che, und ſagken uns, daßıfle: eben anf des: Heimreiſe in ihve 
Vaterſadt PhellerſKorkhrim) begriffen wären. Eine: gute 
Serece weit liefen Rameben unſerem Schiffe her: daun wuͤnſch⸗ 
ten ;fie. and sine: glũcktiche Fahrt und wandten ſich linko. In 
Susann: zeigten fichn uns viele Inſeln; die naͤchſte linde war 
Meitor das Siel /jener Reiſenden, eine Stabt auf einem un⸗ 
gehenere : ruuden; Korkblocker Etzwas weiterhin rechts Tagen 
fünſe ſche große. und hohe Inſetn, auf welchen viele Fener 


brannten. 





| *) S. Meergoͤttergeſp. XIII, 
Eucan. 66 Bbdm, 1 
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5. Uns gerade gegenüber, in einer Entfernung von wer 
nigftens noch fünfhundert Stadien, lag eine einzelne, fehr 
ausgedehnte, aber Mache Infel. Als wır und ihr allmählig 
näherten, umſtrömte uns ein fo wohlriechender, wunderbar 
fieblicher Duft, dergleichen nad) dein Zeugniß des Geſchicht⸗ 
fchreiberd Herodot *) das glückliche Arabien um fid) her zu 
verbreiten pflegt; es war das füßefte Gemifch von Gerüchen, 
wie der Roſen, Narciffen, Hyaeinthen, Lilien, Veilchen, 
Morten, Lorbeer und Weinblüchen. Entzückt von diefer wür⸗ 
zigen Luft, und unter den froheflen Hoffnungen, nun endlidy 
nach fo langem Ungemad alles Gute zu finden, was das 
Herz wünfhen mag, waren wir der Inſel unvermerkt fo 
nahe gefommen, daß wir rings um biefelbe eine Menge ſiche⸗ 
rer und geräumiger. Zandungspläge, ſilberhelle Flüſſe, die 
fi fanft in’ Meer verloren, grüne Matten und Hapne fa= 
hen, und Singvögel hörten, die allenthalben am Ufer hin, 
und aus den Zweigen ihre Lieder ertünen ließen. Eine mil⸗ 
de, unbeſchreiblich wohlthuende Luft umfloß bdiefes ganze 
Land: fanft fäufelte ihr ſüßer Hauch durdg die Hape, und 
flüfterte mit Tieblicher‘, melodifcher Gefchwäsigkeit in ben 
bewegten Blättern, wie wenn auf einfamer Höhe der Wind 
in die Querpfeife flötet (die irgend ein frommer Hirt fei= 
nem Pan aufgehangen). Mitımter vernahmen wir ein lautes, 
wiewohl nicht Idrmendes, Geraͤuſch vermifchter Stimmen, 
Ähnlich der frohen Bewegung bei einem Gaſtmahl, wenn Ge⸗ 
fang und Saiten: und Flötenfpiel, Haͤndeklatſchen und Bei⸗ 
falleufen durcheinander tönt. 





III, 133. 
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6 Bezaubert von allen dieſen Cindrüden legten wir 
an dem Ufer vor Anker und fliegen an’s Land, während Scin= 
tharus nebit zweien unferer Cameraden im Schiffe zurüds 
blieb, Wir giengen über eine blühende Aue Tandeinmärts, 
ald wir auf einmal einigen Wade haltenden Männern bes 
gegneten, bie uns mit Rofengewinden banden, der ſtaͤrkſten 
Art von Feſſeln, die man bier kennt, und und vor ihren 
Gebieter führten. Unterwegs erfuhren wir von ihnen, daß 
diefe Inſel das Eiland der Seligen hieße, und) vor 
Rßadamanth aus Ereta beherrfcht würde. Wir wurden ihm 
alfo vorgeſtellt, und nahmen die vierte Stelie in der Reihe 
dee Parthiecen ein, die er eben zu verhören hatte, 

7. Die erfte Sache, die zu entfcheiden war, betraf den 
Sohn des Telamen, Ajar, ob er in die Geſellſchaft der He⸗ 
roen zuzulafſen fey, oder nicht. Man hatte Elagweife gegen. 
ihn eingewendet, daß er rafend gewefen und fich felbft ent» 
leibt habe. Nach vielem Hinz und Herreden that endlich 
Rhadamanth den Ausſpruch: vor allen Dingen folle Beklag⸗ 
ter dem Arzte Hinpokrated in eine Nießwurzkur übergeben. 
werden, fodanın-aber, wenn er wieder zu gefundem Verſtande 
gelangt fenn würde, an der Heldentafel Plab nehmen dürfen... 

8. Der zweite Handel betraf eine Liebesfache. Thefeus 
und Menelaus ftritten fid, welchem von ihnen Beiden Hele⸗ 
na als Gattin beimohnen fole? Rhadamanth ſprach fle 
dem Menelaus zu, in Betracht der viefen Mühen und Ges- 
fahren , welche Diefer um feiner ehelichen echte willen be⸗ 
flanden hätte: zudem habe ja Thefeus fchon andere Grauen, 
die Amazone Hippolyte, und die beiden Töchter des Mines, 
Pbadra und Yrisdne, * 
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9. Zum Dritten ward entſchieden eine Streitfrage zwi⸗ 
Ichen Alexander, Philipps Sohn, und Hannibal aus Car⸗ 
‚thago, betreffend den Vorrang; und zwar. wurde derfelbe 
Dem Alexander zuerkannt, ) dem ſonach "ein Stuhr neben 
Dem Altern Cyrus gefeht warb. 

10, Nun dam die Reihe, vorzufresen, an und. Aha=-- 
damanth begann mit der Trage, was uns begegnet waͤre, 
Daß wir diefen heiligen Ort bei lebendigem Leibe betveten 
Hätten? Nachdem. wir ihm bhieranf- alle unfere- Schidfale 
‚ach einander erzählt hatten, Heß er und abtreten, und 
gieng eine geranme Zeit mit feinen Beifibern, deren Diele — 
unter Andern auch Ariſtides, der Gerechte — um ⸗ihn ver⸗ 
ſammelt waren, zu Rathe, was mit uns anzufangen wäre. 
Endhich faͤllte er das Erkenntniß: Wegen dieſer unſerer Meiſe 
und unſeres Vorwitzes würden wir. dereinſt nach unſerem 
Tode zur Verantwortung gezogen wenden: für jetzt aber folle. 
ten wir nach einen Aufenthalte auf der Inſel von beſtimmter 
Dauer, während deffen und: ber Umgang: -mit' den Herven 
geſtattet ſeyn follte, wieder abziehen Diefer . Aufenthatt:. 
ward auf- die unerſtreckliche Srift von fieben Monaten feſt⸗ 
geſehbt. 

a42.. So wie dieſes Urtheil geſprochen war, ſtelen die 

Moſenkettenvon ſelbſt abs ‚wie: waren frei und wurden iu 
Die, Stadt‘, und von da **) zum großen Schmauſe der Seli⸗ 
gem. geführt. Diefe ganze Stadt: ift von purem Gobe-und. 
Hat eine ſmaragdene Ringmaner: ihre fieben Thore find ſämmt 





*) G. Xobtengefpr. XII, 
+) Kai eig nad der Florent. Vergl. 134. 
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ich and Zimmtholz, und: das Pflaſter aller Straßen and 
vffentlichen Pläbe aus Elfenbein. - Die Tempel aller Bitter 
And: aus Beryll erbaut, fo wie die großen"Üitäre, auf weis 
hen die Hekatomben geopfert werden, jedes aus Einem un⸗ 
geheuren Amethyſt. Rings um die. Stadt -Kieht ein Strom 
van dem herrlichſten Salböl, der hundert Ellen breit und fo 
tief iſt, daß man. bequem darin ſchwimmen kann. Ihre Bi 
der. (ind prächtige Pallaͤſte aus-Erpkali; fie werden mit 
Zimmthelz geheizt, und Matt mit Wafler, werden die Bades 
warnen mit ermärmten Thaue gefüllt. 
ı3. Die Kleidung, deren fle ſich bedienen, tft ein fehr 
feines purpurnes Spinnengewebe. Sie felbit beftehen jedoch 
nicht aus eimem Lörperfichen, fühlbaren Stoffe wie Fleiſch 
und Bein, ſendern tragen gleichfam nur das Gebilde eines 
Leibes, wiewohl fie mit allen Sinnen begabt find, und ges 
ben , fichen and -fprechen wie wir Menfchen. Kurz, es find 
bloße Geiſter, umfleidet mit dem Scheine eines Körpers, 
aufrecht wandelnden farbigten Schatten ähnlich, von deren 
Umtörperlichkeit man fich fegleich: überzeugt, wenn man fie 
: geeifen will. Niemand altert dort, fondern Feder bleibt «uf 
derſelben Stufe fichen, auf welcher er hicher gekommen. 
Auch wird es bei ihnen chen fo wenig Nacht, als nälliger 
Zag, fondern dad gemilderte Licht der Morgendaͤmmerung 
iM über. die ganze Inſel verbreitet. Don unſeren Jahrszei⸗ 
ten: Bennen fie nur Eine; denn es iſt bei ihnen ewiger Fruh⸗ 
Ing und Zephyr der einzige Wind, der hier weht. 
13. Die ganze Flur prangt daher mit Blumen und gah- 
wen Gewächſen aller Art, und ift von Bäunten reich beſchat⸗ 
tet, Die Weinrebe trägt zwölfmal des Jahres: die Grammtan- 
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md Apfelbaͤume, überhaupt alle Obftbäume, wie man und ver⸗ 
-ficherte, fogar breizehenmal, indem file in dem Monate, welcher 
dort nad) Minos benannt wird, zweimal Früchte bringen. 
Statt des Waizens fchießen fehon ferfige Brode gleich Schwäm: 
"men in die Aehren aus. Mafferguellen befinden ſich rings um 
Die Stadt dreihundert fünfundfechzig , Honigquellen eben. fo 
viele, Quellen von Eöftlichem Salböl fuͤnfhundert, wiewohl diefe 
etwas weniger ergiebig find, als die erfteren: überdieh hat 
Die Inſel ſieben Ströme mit Mitch und acht mit Wein. 

14. Die Mahlzeiten . werden außerhalb .der Stadt . auf 
dem fogenannten Elyfifchen Gefilde gehalten. Dieß if 
“eine herrliche Aue, umgeben mit einem dichten Hayne von 
Den mannigfaltigften Holzarten, unter deſſen kühlendem Schat⸗ 
‚ten die Seligen ſich anf weiche Polſter aus Blumen lagern; 
Bephyre fliegen Hin und her, um fie zu bedienen. Mund⸗ 
ſchenken haben. fie indeffen nicht; denn rings um die Tafel 
‚Stehen große gläferne Bäume von dem reinften Erpftallglefe , 
die anftatt der Früchte, Pocale von verfchiedener Geſtalt und 
“Größe tragen. Ehe man ſich nun wiederläßt, um zu fpeifen, 
pfiückt man ſich ein Paar dieſer Becher, die fi dann augen⸗ 
Hlidlid, von ferbft mit Wein anfülfen. Gie tragen Beine 
Kränze, fondern Nachtigalien und andere. Singvögel fans 
meln Blumen von den nädften Wiefen, flattern fodann fin= 
gend um ihre Häupter und befchneien fie mit Blüchen aller 
Art. Ihre Sitte, fidy zu falben, ift diefe: eine Art dichter 
Wolken ſaugt (die feinften Theile) des Salbbls aus jenen 
Quellen ein, lagert fich fodann über den Köpfen ber Sipeifens 
den, und läßt, von Bephyren ſanft gebrüdt, ihre Wohlge⸗ 
züche wie einen zarten Than herabtraͤufeln. 
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15. Ueber ber Mahlzeit ergösen fie fi an Geſang und 
Muft. Meift ind es Homer’s Gedichte, die hier gefungen 
werden. Diefer befindet ſich felbft beim Schmaufe, und hat 
feinen Platz über dem Ulyſſes. Ihre Chöre beſtehen aus 
Knaben und Mädchen, deren Gefang von den Gifhardden 
Eunomus aus Lscri, Arion aus Lesbos, Anacreon und Ste⸗ 
Kcherns angegeben .und begleitet wird: denn auch den Letztern 
traf ich Hier an, da er ſich mit der Helena wieder ansges 
fühnt hatte. *) Wenn bdiefe zu fingen aufhören, fe begiumt 
ein zweiter Eher von Schwänen, Rachtigalien und Schwal⸗ 
benz und fo wie biefe fchweigen, Heben die Abendlüfte <in 
den Zweigen) zu flöten an, und ber ganze Hayn ertönt in 
den Hieblichken Weiſen. 

16. Bas aber am meiaen dieſe Mahle erheitert, find 
die beiden Quellen des Lachens und ber Luſt, die neben ber 
Tafel entfpringen. Aus jeder derfelben trinken die Geligen 
vor dem Beginne bed Schmauſes, und fo bringen fie dann 
die ganze Zeit wohlgemuth und unter frohen Scherzen hin. 

17. Run wi ich auch fagen, weldye der namhafteſten 
Mönner ich dort zu Geſichte betommen habe, Yärs erſte 
ſammtliche Halbgötter und die Helden, die vor Ilium zogem, 
nit Ausnahme dei Yar aus Locri, der, wie man mir ſag⸗ 
te, am Drte der Gottloſen die Strafe feines Frevels **) lei⸗ 
def. Don Ausländern ſah ich beibe Eyrus, den Scythen 
Anacharfis, den Thracier Bamofrie, den Römer Numa; ven 


*) © reis Hrift für den Kuff. „bie gebung. Gel.” ı. 
484 

”, Sr Hatte ben Tempel der Minerva durch die Gewalt ent⸗ 

weiht, bie er in demſelben der Eaſſandra angethan. 
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RGriechen / unter Andern den: Spartaner Lyenrg, die beiden 
Llaherer, Phoeion and ˖ Tellus, md: die ſteben Weiſen, je⸗ 
doch nohne den. ·deſpotiſchen) Periauder. Auch fand-ich ven 
Sohn des Sophroniscus, Soknates,‚wie er eben mit Neſtor 
md Palamedes plauderte: um ihn her' ſtanden mehrere wrei⸗ 
gende Fuͤnglinge, als Hylas, Hyarinth aus Sparta, Nareiß 
naus; Shaspiä.u. U. : Es-tam mir vor, als waͤre er. beſonders 
zin⸗den ſchoͤnen Hyacinth verliebt: wenigſtens richtete er ſeine 
Watechiſationen· meiſt uur an Diefen: *) Rhadamanth fell 
rihm ſehr gram ſeyn, und ihm ſchon mehr: als einmal gedroht 
ihaben, ihn fortzujagen, wenn er das unmübe Geſchwaͤtz und 
croniſche Spotteln über: der: Tafel nicht laſſen wolle. Plato 
war allein nicht anweſend: man ſagte mir, er wohne in 
‚femer sort ihm ſelbſt erfandenen; Republik, amd: lebe unter 
der Werfofang: und: ı ven @ehehen ,‘ bie; en hr ſelbt gegeben 


hatte. 

‚28, Ariſtipp und Epicut galten guter. Allen au meiſten 
beiihnen, weil fie angenehme; Geſellen und luſtige Tiſchse⸗ 
zpſſen Knd. Aeſop, der Phrygier, „iſt vleichfalls da, und 
dient jhnen „zum Spaßmachen. Diogenes aus Sinoͤpe hat 
feinen ‚Charakter ganz und gar umgewandelt: er Huf die be⸗ 
zühmte Hetaͤre Lais zum Weibe genommen, betrinkt ſich 
‚nicht: ſelten, taszt und fpringt; und macht eine Menge tolles 
Heug. Von den Scdikern fahen wir Keinen; denn fle-wären, 
ſgte man⸗ uns, xaoch immer bemüht die ſteile Höhe der Tu⸗ 
gend zu erklimmen: von Ehryfipp aber hieß es, ed wäre ihm 
nicht gefbastet, die Inſel cher zu betreten, als bis er ſich vier⸗ 





* S. Xodtenorateil 18. 
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"mal: mit Niefemurz purgirt haben: würde. Die Academniker 
Bitten zwar im Giune zu kammen, :wären aber noch im Uns 
ſtand und überlegten bin und her; denn ſie köunten’s noch 

wicht bis zur Urberzengung erfaſſen, Daß aberhaupt eine fels 

he Inſel nevhanden fey. *) Buben wilk es mich bedunken, 
ats sb ihnen Rhadamanth's Urtheil etwas bange machte, weil 

46 ch unterſtanden, die: Möglichkeit eines zuverlaͤßigen Lies 
theils ſchlechthin zu Limgmen. Auchhaben wir: uns fagen 
‚Jäffen, viele: Anhänger Derer, die anf dieſe Inſel gelommen, 
' Bitten: ſich zwar aufgemacht , chen nwchzufsigen , wären aber 

aus Zmbgheit: allmaͤhlig zuruͤckgeblieben, und haͤtten endlich, 
he vas Ziel zu erreichen, auf halbem Wege wieder umgekehrt. 

13.Dieß ſind alſo ungefähn die merkwürdigſten Mäus 
er ‚wie wir hier zu ſehen bekamen. Das meiſte Auſehen 
water ihnen: genießt Achilles, und nach ihm Thefens. — 

Liebesgottin opfert man hier ohne alle Scheu, und Hält es 
raidesim- mindeſten - für : ananfläubig, vor Aller Augen: füch 
die guößten Bertraulichkeiten gegen Knaben und Mädchen 
rherantzunehnmen. - Der einzige Sorrates vermaß ſich mit ei⸗ 
ram-Schwur, daß fein: Umgang mit hübſchen Jungen der 
keunſcheſte von der Welt ſey: doch jedermänniglich weiß, wos 
davon zu halten ift. Denn Hyaeith und Nareciß Haben mehr ale 
"Eiamal ganz andere Geſtaͤndniſſe gemacht: wiewohl Socrates 
:werficherte, es ware kein wahres Wort daran. Die Weiber 
und Mädchen find- hier Allen genieinfem : Keiner beneidet des⸗ 
Dur feinen Racdbar, und: in dieſem Städe And alle Maͤn⸗ 





IS, sie Berſteig. ber. pbileſ⸗ Orben 27. 
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ner die vollkommenſten Platoniker. Nicht minder willig und 
hingebend zeigen ſich aud) die Schönen Knaben. = 
"20. Noch hatten wir micht drei Tage bier zugebradht, 
als ich mic, einmal in einer müßigen Stunde an den großen 
Dichter Homer machte, und unter andern Fragen auch die 
wegen feiner Heimath an ihn flelfte, indem ich ihm bemerkte, 
daß über diefen Punkte bei und noch gegemmwärttg am Tebhaf- 
teften geftritten werde. - Er antwortete mir, es fey ihm gar 
wohl bekannt, daß man ihn bald für einen Eier, bald für 
einen Smyrmder, bald für einen Eolophonier ausgebe; fein 
Geburtsort aber ſey Babylon, und der Name, ben er bei 
feinen Landsleuten geführt hätte, ‚nicht Homer, fonden Ti: 
granes gewefen: fpäterhin wäre er als Geifel Homéros] nad 
Sriechenland gefommen, und hätte daher diefen andern Na⸗ 
men erhalten. Auch befragte ich ihn Aber die für unächt ge: 
haltenen Verſe, ob fie wirkfich von ihm herrührten ‚ober wiche, 
was er mir von allen ohne Ausnahme bejahte; woraus. ich 
alſo deutlich erfah, daß jene Krititen der Grammatiker Ses 
nodot und Ariſtarch pure Auffchneidereien find. Nachdem 
er hierüber meine Neugierde befriedigt hatte, . fragte ich ihn 
weiter, warım er denn feine Iliade gerade mit dem fatalen 
Worte Born (Menin aeide Then n. f. w.) angefangen haͤt⸗ 
te? worauf er mir erwiederte, es hätte ſich ihm zufaͤllig ſo 
dargeboten; geſucht hätte eis nicht, Auch verlangte ich .von 
ihm zu willen, ob er bie Odyſſee vor der Iliade gefchrieben 
"habe, wie Viele behaupten? Er verneinte- es. Ob er wirk⸗ 
ih blind gewefen, was man ihm gleichfalis nachſagt, 
brauchte id) gar nicht zu fragen: ich uͤberzengte mid) auf den 
erften Blick, daß er recht guf fehen Konnte. Auch fonft noch 





Der wahren Geſchichte zweites Buch. 729 


mehreremale machte ich mich mit meinen Fragen an den gu⸗ 
ten Alten, fo oft ich ſah, daß er Muße hatte, und jedesmal 
antwortete er mir mit der größten Gefaͤlligkeit, beſonders 
nachdem er feine Rechtöfache gewannen hatte. Thorſites naͤm⸗ 
lich hatte eine Injurienklage wider ihn anhängig gemacht, wer 
gen des Hohnes, mit weichem er ihn in feinem Gedichte be: 
handelt werden läßt. Allein Homer — Dank fey es feinem 
Sachwalter Ulyſſes — wurde freigefprochen. 

a1. Um ebendiefelke Zeit Fam auch Pythagoras, aus 
Samos, auf diefer Inſel an, nachdem er fieben Verwand⸗ 
Iungen beſtanden, in eben fo vielen Thierleibern gelebt und 
ſonach feine ganze Seelenwanderung volfendet hatte. Er war 
am der ganzen rechten Seite von Golde. ) Sogleich ward 
feine Aufnahme in die Geſellſchaft befchlofen: nur darüber 
war man nod im Zweifel, ob man ihn Pythagoras ober 
Enphorbus nennen folle. Auch Empebofles fam an, am’ gan 
zen Leibe gefchmort und verbrannt; **) er wurde aber, uns 
geachtet alles Bittens, abgewiefen. 

28. Rad, Verfluß einiger Seit trat ein großes Feſtſpiel 
bei ihnen ein, die fogenannten Thanatufien (Todtenfefle). 
Den Vorſitz als Kampfrichter führten Achilles zum fünften, 
und Theſeus zum fiebentenmale. Ich will nur des Haupt⸗ 
ſaͤchlichſten, was dabei vorgieng, erwählten, da eine Darſtel⸗ 
ung des Ganzen zu weitlänftig werben würde. Im Rings 
kampf entriß ein gewifler Heraklide Caranus ***) dem Ulyſſes 
den Siegerkranz. Im Fauſtkampf maßen fi der Aegypter 

*, Ebendaſ. 3. ff. 


#) ©, Todtengefpr, xx, 
r*) Rag Gronoy’s Bermathung ftatt Carus. 
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Mrins ‚der in: Copinth begraben Best, unb-Epeng mit ein⸗ 
ander; allein fie hielten fich: die. Wage. "Für das Pancra⸗ 
sum Fauſt⸗ und Ringkampf zugleich) wird hier gar Bein 
Preis ausgeſetzt. Wer im Wettiaufe den Preis davon ges 
tragen ‚: erinnere ich mich: nicht mehr. In der. DichtEunft 
‚aber hatte: ſich Homer: bei-weitem am meiſten ausgezeichnet ; 
gleichwohl wurde ber Sieg Pen: Heflod zuerkannt. -Der Preis 
für alle Kampfgattungen iſt ein Kranz, gewunden ans Pfau⸗ 
enfedern. 
235. Kaum waren dieſe Spiele beendigt, als die Nach⸗ 
richt Sam, die zu: den Hölfenftrafen verurtheilten Gottloſen 
bitten ihre‘ Bande zerriffen, die Wache über den Haufen ge⸗ 
1worfen, und wären nun unter Anführung des Agrigent'ſchen 
Tyrannen Phalaris, des Aegypters Buflris, bed Thraciers 
Diomebes, und eines Sciron und Pityokamptes, in vollem 
Anzug gegen. bie Inſel. Sogleich ordnet Rhadamauth feine 
Heroen an die Küſte ab und ſtellt ſie unter das Commando 
des Theſeus, Achill und Ajax Telamonius, der inzwiſchen 
wieder zum Verſtande gekommen war. Das Treffen begann, 
Achilles that Wunder der Tapferkeit, die Heroen ſiegten. 
Damals hielt ſich auch Socrates, der auf dem rechten Fld- 
gel ſtand, ungleich beſſer, als da er bei feinen Lebzeiten bei 
Delium mitfocht. Denn dießmal blieb er doch wenigftens, ohne 
-eine Miene zu verziehen, auf feinem Poſten. Aus dieſem 
Brunderwurde ihm nachmals ein fehöner und großer Luſtgar⸗ 
ten in der Vorſtadt zum Dank für ſeinen Heldenmuth zuer⸗ 
kannt. Hier pflegte er denn feine Freunde um fi her zu 
verfammeln, und feine philofophifchen Unterredungen mis ih⸗ 


- 
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nen zn halten; weswegen er auch dem ‚Garten den Namen 
Nekracademie (Zudsenacademie) gab. 

24. Die Ueberwundenen wurden nun ſaͤmmtlich feſtgenom⸗ 
men, und gefeffelt zu nach haͤrtern Strafen abgeführt, Diefe 
Schindzt.hatte Homer gleichſulls beſungen und mir beim Ab⸗ 
ſchied ein Eremplar davon :für die Leute in unferer Melt 
mitgegeben; altein auch dieſes Werk gieng mir in der Folge 
wit meinen übrigen Sachen zu Grunde. Das Gericht fung 
ſich an: 

Sage mir, Muſe, nun auch vom Steeite t ber tobten Keroen. 


Diefe glückliche Beendigung des Krieged wurde nun nad) 
dortiger Sitte mit einem großen Siegesmahl, wobei gekochte 
Bohnen das Hauptgericht ausmachen, und mit großer, feft: 
licher Luſtbarkeit gefeiert. Pr der einzige Pythagoras nahm . 
feinen Antheil, fondern fette fi) in weiter Euffernung von 
den Uedrigen, und faftete, weil ihm der Bohnenfraß ein 
Gränel war. 

235. Schon waren fehs Monate. unferes Aufenthaltes 
dei den Seligen verfloffen,, als fi um die Mitte des ſieben⸗ 
ten ganz neue Dinge zufrugen. Der Sohn unſeres Scins 
tharus, Cinyrus, ein großer, fchöner Burfche war feit gerau⸗ 
mer Zeit in die Helma. verliebt, und ed war nur gar zu 
deutlich, mit welcher. Leidenſchaft fle diefe Liebe erwiederte. 
Ueber der Tafel war des Liebäugelnd, Zunidens und Zufrinr . 
kens kein Ende, und während die Uebrigen noch ſaßen, ſtand 
unfer Därchen gewöhnlich auf und fpazierte im Walde her⸗ 
am, Einyrus, der gleichwohl Fein Mittel ah, an das. Biel. 
feiner Wuͤnſche zu kommen, faßte in der Raſerei der Liebe 
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dem Entſchluß, feine Geliebte zu entführen, und mit ihr auf 
eine der benachbarten Infeln, nach Korkheim oder dem Käfe- 


eiland, zu entfliehen. Selena war damit einverfkanden,, und ' 


num wurden bei Zeiten die drei Beherzteften meiner Gefährtere 
mit in den Plan gezogen und eidlich verpflichtet. Vor fei= 
nem Vater hatte Cinyrus die Sache forgfättig geheim gehal⸗ 
tenn, weil ev. wohl wußte, daß Diefer ihn daran verhindert 
würde. Einsmals zur Nachtzeit, da fle glaubten, der gün⸗ 
flige Augenblid zur Ausführung des Anſchlags wäre gekome 
men, und während ich nicht um die Wege war — denn ich 
lag auf der Wiefe, wo wir gefpeist hatten, und fchlief — 
holten fie, ohne daß es eine Seele merkte, die Helena her: 
aus, und fuhren mit ihr in aller Eile auf und davon. 

26, Um Mitternacht erwacht Menelaus, umd wie er 
das Bette feiner Gemahlin Teer findet, erhebt er ein gräßli« 
ches Geſchrei, rennt zu feinem Bruder Agamemnon und mit 
Diefem nach dem Pallafte des Rhadamanthus. Mit Tages 
anhruch erbliden die Wächter das Schiff bereits in fehr wei- 
ter Entfernung. Sogleich befteigen auf Rhadamanthus Bes 
fehl fünfzig Heroen eine, aus einem einzigen Asphedil-Stäns 
gel gezimmerte, Barke, um ben Flüchtigen nachzufegen; und 
es gelang ihnen endlich durch angeflvengtes Rudern, gegen 
Mittag fle einzuholen, ald fie fchon ganz nahe an der Käfes 
inſel und eben im Begriff waren, in die Milchſee einzulau⸗ 
fen; fo wenig hatte gefehlt, daß fie ihnen entwifcht wären. 
Das Schiff der Flüchtlinge ward. nun an Roſenketten auf 
Seeligen:Eiland zurüdbugfiert. Helena barg ihr Geſicht in 
den Schleier, und weinte vor Betrübniß und Schaam. An 
Einprus und feine Gefelen aber richtete Rhadamanth blos 
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die Frage, ob fonft noch Jemand um ihren Anſchlag gewußt 
hätte; und als fie es verneinten, lieh er fie erſt mit Malven 
gkißeln, und ſodann, an den Schaamgliedern gebunden, an 
den Ort der Berdammniß abführen. 

27. Gegen umd aber wurde der Befchluß gefaßt, daß 
wir noch vor Ablauf der beſtimmten Yrift die Inſel veriaffen, 
und nur den folgenden Tag noch hier verweilen follten. Als 
ih in Thränen und Wehllagen ausbrach, daß ich mit Zurück⸗ 
laſſung des vielen Guten, das ich hier genoß, nun wieder iu 
neue Irrſale ſollte geflärzt werden, fo tröfteten fie mich mis 
der Verfiherung, daß ich nach wenigen Jahren wieder zu 
ihnen kommen werde, und zeigten mir den Ehrenfis und den _ 
Plah an der Tafel, den fie für mid, in der Nähe ber Vor⸗ 
nehmften bereit haften wollten. Ich begab mich hierauf zw 
Rhadamaunthus, und bat ihn infländig, mir meine Schickſale 
voraus zu verkünden, und mir die Richtung vorzuzeichnen, 
die ich auf meiner Fahrt zu befolgen hätte. Er verhieh mix 
zwar die Ruͤckkunft in mein Baterland, bad, würde ich zuvor 
noch der Srrfahrten und Gefahren genug au beftehen haben. 
Die Zeit meiner Heimkehr wollte ex mir nicht entdeden, ſon⸗ 
dern zeigte mir nur die nächften Infeln, von denen nnd fünfe 
ganz nahe im Geſichte Ingen, und eine fechste ſich in weites 
rer Entfernung zeigte. „„Diefe fünf. nächiten,” fagte er, „von 
weichen du die vielen Feuer auflodern ſiehſt, find der Aufent⸗ 
baft der Verdammten. Jene fechöte aber ift das Land der 
Träume, Hinter diefer, aber ſchon außer unferem Gefichtes 
reife, liegt die Infel der Calypſo. Wenn bu nun an allen 
diefen Inſeln vorbeigefommen ſeyn wirft, fo wirft du an eis 
nen großen Sontinent gefangen, des eurem Welttheile gerade 
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gegenuͤber liegt. Und endlich nach erlittenem vieffachem: Uns 
gemach, nach wunderlichen Kranz: und Querzugen durch 
allerhaud Volkerſchaften, und nach Langen Aufenthalte unter 
den ungeſelligſten Nationen wirſt du, fpät: geung, auf eurem 
Feſtlande wieder ankommen.’ So Rhadamauth. . 

28. Zugleich zog ev eine Malvenwurzel aus ber: Erde, 
und reichte ſie mir mit dem Rathe, in allen, auch ben größe 
ten Gefahren, mein Gebet nur an fie zu vichten. *) Und. - 
wenn ich wieder anf diefe unfere Erde zurädkäme, fo folite, 
ich erſtlich mit keinem Degen im Feuer ſchuͤren: zweitens. 
Keine MWolfsbohnen effen, und drittens mit keinem jungen: 
Menſchen über achtzehen Jahren. zu ſchaffen haben. Wenn 
ich dieſer drei Verbote ſtets eingedenb ſeyn würde, fo. dürfte 
ich hoffen, dereinſt auf jenes glückliche Eyland wiedergubehs 
zen: — Ich machte nun alte Amfalten zu der bevonflehene: 
den Abfahrt, und zu der gewöhnlichen Stunte: [peister dd, 
ech: mit den Hersen, Tags darauf gieng ich zum: Dichter 
Homer, bat ihn, mir eine-Infehrift in zwei Verſen zu man, 
chen; und wie-fle fertig war, errichtete ich aufıdem Geſtade 
des Hafens eine Denkſaͤule aus Beryll und grub die Inſchrift 
Darauf. Sie lautete alfa: 

Nucian hat dieß Alles geſehw, draufiitehres eu: wieder .. 
Heim tzum eigenem. Hardt, ein Riebiing feliger Gataer, 
29. Nachdem ich noch. diefen Tag: hier: gebläehenz feaekse.- 

ich aa folgenden, begleitet von ·ſaͤmmtlichen Hexroen, pon danec 


ae Brim Abſchiede ſtechter min Ulyffes hinter dem Rüden. 


den Penelope: ein Brriefchen / aundie Nyviobe Selyafaiaufsben- 


5 Den PotHagerdern wei das Felgende gilt 
Den. VYythagoraͤern, welchen auc das Felgende gilt, wear 
die lie. ein ſehr heitiges Tnktanrpe 
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Juſel Oghgia zu. Rhadamanth gab mir noch den Piloten 
Nauplins mit, damit wir, wenn wir allenfalls an eine ber 
benachbarten Infeln getrieben würden, nicht in die Gefahr ges 
riethen, feſtgenommen zu werden, fondern und ausweifen konn⸗ 
ten, daß wir in andern Gefchäften dieſes Weges reifeten. 

Sobald wir über den wohlriechenden Luftkreis der glück⸗ 
lichen Inſeln hinand waren, empfleng und ein abfcheuticher 
Dunft, wie von brennendem Schwefel, Pech und Steindl, 
und mitunter ein ganz unerträgficher, fcheuslicher Geruch, wie 
von gebratenen Menſchen. Die Luft war dir und finfter, 
md beträufelte ung beſtaͤndig mit einem bebarrlichen Than: 
zugleich vernahmen wir das Knallen von Peitfchenhieben, 
und viele jammernde Menfchenftimmen, 

. 30. Wir landeten, mit Beifeitelaffung der übrigen, nur 
an einer einzigen biefer Infeln, und dieſe iſt ringsum ein 
einziger, fchroffer, ausgewitterter, von Klippen flarrender 
Fels, auf dem Fein Baum und Beine Quelle zu fehen iſt. *) 
Nachdem wir an dem abfchäffigen Ufer hinaufgekrochen was 
ren, gieng ed Über das haͤßlichſte Gelände auf einem fehmalen 
und dornigten Fußpfade vorwaͤrts, bis wir endlich bei den 
Sefängniffen und Gtrafplägen ber Verdammten anlangten, 
Mit Staunen betrachteten wir die wunderbare Natur diefer 
Gegend. Der Fußboden flarrt von ſpitzigen Doldyen und 
Schwertern, die herauswachfen: drei Flüſſe umftrömen diefen 
Drt in der Runde; der erfle und äußerfle führt Schlamm, 
der mittlere Blut, der innere und größte aber, durch den 
Niemand kommen kann, Taufer Feuer. Diefes ſtrömt dahin 


2) „Ringsum — zu fehen if.” Wieland. 
Lucian, 68 Boͤchn. _ 8 
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wie das Waſſer, und wogt und wallt wie ein Meer:? darin 
bewegen fi eine Menge Fiſche, von denen die größeren wie 
Kienfackeln, die Fleineren wie gfüßente Kohlen ausſehen und 
Lichtlein genannt werben, 

51. Es führt nur eine einzige fehr ſchmale Brücke über 
diefe drei Flüſſe, an deren dußerem Ende Timon (der Men- 
fhenfeind) aus Athen Wache Halt. Weil Nauplins voran: 
gieng, fo wagten wir uns hinüber, und ſahen nun eifte 
Menge Fürften und gemeine Leute, wie fie gepeinigt wur 
den; worunter mir einige wohlbekannte Sefichter aufſtießen. 
Auch erblickten wir unſern Cinzrus, der an den Schamglie⸗ 
dern aufgehangen über einem langſamen Schmauchfener ges 
räuchert wurde. Die Leite, welche uns herumfährten, et» 
zaͤhlten uns den Lebenslauf von Jedem dieſer Verdammten, 
and Vie Verbrechen, wegen welcher ſie geſtraft wurden. Die 
härteſten Strafen müſſen Diejenigen: aubhalten, welche jemals 
dr ihrem Leben die Unwahrheit geſagt, und, wenn ſie @es 
ſchichtſchreiber waren, Lugen berichtet haben. Daher befindet 
ſich auch ein Eteſias and Enidus hier, ein Herodot, und noch 
viele Andere. Mit weicher Ruhe kann dagegen ich, im Vers 
gleich mit Jenen, an mein eigenes kUnftiges Schickſalidenken, 
da ich mir bewußt bin, daß noch nie ein unwahres Wort 
and meinen Munde gegangen ! 

Doch id) konnte dieſe Scenen nicht Tänger erfragen, 
und te alfo zu meinem Schiffe zurück, wo ſich Naupin⸗ 
von uns verabſchiedete. Nach einer Fahrt von wenigen Stun⸗ 
den zeigte ſich uns die Inſel der Träume, bie aber, To 
nahe wir ſchon waren, ganz undeutlich und duſter ausſah. 
Es gieng und mit diefer Infel fat wie mit den Träumen 
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feibft: fie wich immer vor und zurüd, und je näher wir ihr 
famen, defto weiter ſchien fie ſich zu entfernen. Endlich 
gelang es und doch, fie zu erreichen, und in einen Hafen, 
Hypnos (Schlaf) genannt, einzulaufen. Es war ſchon ſpa— 
ter, fintender Abend, als wir in der Nähe der elfenbeinernen 
Mforte, wo der Tempel Alectryon's (des Haushahns) ficht, 
ans Land fliegen. Wir giengen zum Thore hinein, und fas 
hen -nun Träume in Menge und von allen Gattungen hers 
umwandeln. Jedoch vorerft muß ich etwas von der Stadt 
ſelbſt fagen, da fle bis jetzt noch von Niemanden befchrieben 
worden ift: denn der einzige Homer, der ihrer Erwähnung 
thut, *) hat nicht mit der gehörigen Genauigkeit von ihr ges 
redet. 

35. Diefe Stade ift von einem Dichten Walde von has 
ken Mohn⸗ und Alrauns Bäumen rings umgeben, auf welchen 
eine Unzahl Fledermäufe niſtet: denn andere Vögel hat die 
ganze Inſel nicht. Nahe vorbei fließt ein Fluß, Nyctipo⸗ 
rus (Nachtwandler) genannt, und vor ben Thoren befinden 
ſich zwei Drunnen, von welchen der eine Negretos (die 
Duelle des unerwecklichen —) und der andere Pannycia 
(des durchnaͤchtigen Schlafes) heißt. Die Ringmauer der 
Stadt iſt Hoch und vielfarbig wie ein Regenbogen: Thore 
find an berferben nicht zwei, wie Homer ſagt, fondern vier; 
zwei werfelben, ein eiſernes und ein £hönernes, fehen gegen 
das Seflide der Blakia (der Gliederſchwere), und aus dies 
fen beiden wandeln, wie ed hieß, alle fürdhterlichen, blutigen 
und graufamen Träume. Die beiden andern führen an den 





*) Dboff. XIX, 360 fi. g* 
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Sechafen: das eine iſt aus Horn, das zweite, durch weldyes 
wir felbft gekommen, aus Elfenbein. Gleich beim Eintritt in 
die Stadt erblickt man zur Rechten den Tempel der Nacht, 
die, nächft Alectryon, die verehrtefte Gottheit diefer Inſel ift. 
Das Heiligtum des Lebtern befindet fid (wie gefagt) ganz 
nahe am Hafen. Zur Linken fleht der Pallaſt des Beherr- 
fchers der Träume, Hypnos (ded Schlafes), der zwei Vi: 
cekönige unter fi hat, den Zararion, bed; Matäogenes 
(Wirrwarr, Eitelmahns), und Plutokles, Phantaſion's 
(Geldmacher, Faslers) Sohn. Mitten auf dem Markte ſteht 
ein Brunnen, Careotis, der Schlaftrunk genannt, und 
unfern deſſelben zwei Tempel, wovon der eine dem Truge, 
der andere der Wahrheit gewidmet ifl. Ebendaſelbſt fin⸗ 
det man auch eine heilige Orakel-Grotte, deren Vorſteher 
der berühmte (Athenifche) Traumdeuter Antipho ift, wel: 
chem die Ehre diefes Propheten: Amtes von Hypnos verliehen 
wurde, 

54 Die Träume ferbft find nad) Geftalt und Natur 
fehr verfchieden: Einige find groß, fchön, und von fehrTange- 
nehmem Neußern, Andere Elein und häßlich; Einige kamen 
mir vor wie lauter Geld, Andere dagegen waren elende, dDürf: 
tige Geftalten, Sie erfcheinen zum Theil ald geflügelte We: 
fen in den abentheuerfichflen Formen, oder ald Götter, He- 
roen, Könige, wie zu einem feftlichen Aufzuge herausgepupt. 
Diele derfelben, die ung fchon früher einmal erfchienen wa- 
ren, erkannten wir auch jebt wieder: fie kamen auf ung zur, 
und begrüßten und recht freundlich als alte Bekannte, Wir 
mußten mit ihnen nad Haufe gehen, und nachdem fie ung 
in tiefen Schlaf verſenkt Hatten, bewirtheten fie uns aufg 
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herrlichſte und koſtbarſte, und verfpradhen uns fogar, Könige 
und Fürften aus und zu machen: Einige führten und in unfere 
Heimath, zeigten Jedem feine Angehörigen, und brachten uns 
am nämlichen Tage wieder zuräd. Go hatten wir fchlafend 
in köſtlichem Wohlleben dreißig Tage und eben fo viele 
Nächte bei ihnen zugebracht, als wir plöglid an einem fürch⸗ 
terfich trachenden Donnerfchlage erwachten. Wir fprangen 
anf, ſchafften in der Eile Lebensmittel an Bord, und fleuers 
ten weiter. 

35. Nach drei Tagen Tandeten wir an der Infel Dgys 
dia. Hier konnte ih mich nicht enthalten, den Brief des 
Utyffes ‚© bevor ich ihn übergab, zu Öffnen und zu fefen. Er 
lautete Tolgendermaßen : 

„Ulyfſſes an Ealypfo einen freundlichen Oruß: Laß 

„Dir fagen, meine Liebfte, wie ed mir, feitdem ich Did) 

„verlaſſen, ergangen hat. Mit dem leichten Floße, das 

‚ich ſelbſt zufammengezimmert, verunglüdte ich bald nach 

‚meiner Abfahrt, und nur durd) den Beiftand ber Zeus 

„kothea gelang ed mir mit Mühe, an bie Küfte der 

„Phaͤaken midy zu retten. Don Diefen in meine Hei⸗ 

„math befördert, traf ich dort eine Menge Bewerber um 

„die Hand meiner Gattin an, weldye fämmtlich von meis 

„nem Eigenthume fchwelgten. Ic machte ihnen Allen den 

„Garaus, wurde aber in der Folge felbft von Telegonus, 

‚nen ich mit der Eirce. gezengt hatte, um's Leben ges 

„bradyt. Und fo befinde ich mich nun hier auf der Infel 

„der Seligen, und bereue es fchmerzlich, den Aufenthalt 

„bei Dir verlaffen, und das mir angebotene Geſchenk der 

„Unſterblichkeit verfchmäht zu haben. Mit dem nächften 
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„günſtigen Augenblicke werde ich daher von hier entwi⸗ 
„Then und mich wieder bei Dir einſtellen.“ 
Das war alfo der Inhalt des Briefes, am deffen Schluſſe 
wir noch zu gaſtfreundlicher Aufnahme empfohlen wurden. 
36, Eine kleine Strede vom Ufer £rafen wir die 
Grotte der Galypfo, gerade fo, wie fie Homer befchreibe. 
Sie ferbft war eben mit MWollenfpinnen befchäftigt. Nachdem 
fie den Brief in Empfang genommen und gelefen hatte, 
überließ fie fi anfänglich ganz ihrer Wehmuth und weinte 
lange: dann aber hieß fie uns als Gaflfreunde willfommen, 
und bewirthete uns fehr reichlich. Weber Tiſche fragte fie 
ung Vieles über Ulyſſes aus, und über die Penelope, ob fie 
fchön wäre, und ob denn ißve Tugend wirklich. der vortheil⸗ 
haften Schilderung gleich käme, die Ulnffes von ihr gemacht 
Hätte? Wir beantworteten alle ihre Fragen, wie wir glaub- 
ten, daß fle es gerne hörfe, und begaben und ſodaun wieder an 
Bord, wo wir die Nacht in der Nähe des Ufers zubrachteır. 
37. Mit Tagesanbruch fuhren wir unter einem fcharfen 
Winde ab, der und zwei Tage lang nicht wenig zu fchaffen 
machte, bis wir am britten unter die Kürbispiraten 
geriethen. Dieß ift eine wilde Menfchenart, die von den 
nächften Inſeln auf Seeraub ausgeht, Ihre Fahrzeuge ſind 
ausgehöhlte und getrocknete Kürbiſſe von ſechzig Ellen. in die 
Länge: die Maftbänme find Rohrftängel und die Segel: Kürs 
bieblätter. Dieſe Seeräuber fielen ung mit. zwei wmohlbes 
mannten Schiffen an, fdleuderten, flatt Steinen, gewaltige 
Küxroiskerne, und vermwundeten Viele meiner Leute. Lange 
wor der Kampf unentfchieden,, als. wir gegen Mittag. die 
Faryonauten (Nußſchiffer) unſern Seeränbern in den 


Der wahren Gelchichte zweites Buch. Aeä 


Racken kommen ſahen, bie, wie es Bd bald zeigte, ihre Tod⸗ 
feiade waren. Denn ſobald die Kürbispiraten die Unkunfe 
derſelben wahrnahmen, ließen fie von uns ab und wandten 
ihre Kürbiffe, um mit den Nußfchiffern den Kampf zu bes 
ginuen. 

38. Inzwiſchen zogen mir das Segel auf und machten 
und davon, waͤhrend Jene im hipigken Treffen begriffen was 
ven. Doc, fahen wir wohl, dab die Caryonauten den Gieg 
bavon fragen würden: denu fie hasten fünf wohl ansgerüftete 
und weit dauechaftere Fahrzeuge, als ihre Gegner, indem 
isre Schiffe aus ausgehöhlten halben Nußſchaalen befanden, 
jede von fünfzehn Klaftern Länge. Wie wir ihnen aus dem 
Geßihte waren, verbanden- wir unfere Verwundeten und leg⸗ 
ten. von jebt an unfere Walken nicht wieder aus den Hän⸗ 
den, um fletö auf dergleichen Ueberfälle gefaßt zu feyn — 
eine Dorficht, bie in der That nichts wenigen ats übenflüffig 
war. 
39. Denn die Sonne war noch nicht untergegangen, 
als wir von einer einfamen Inſel her ungefähr zwanzig 
Manuer auf fehr großen Deiphinen gegen uns zureiten fas 
ben. Auch Diefe waren Seerduber: fie ſaßen wit vieler Si⸗ 
chexheit anf ihren Deiphinen, wiewahl dieſe wichesten. unb 
ausfchingen, wie junge Pferde. So wie fe in unferer Nähe 
waren, theilten fie fi) in zwei. Saufen, wodon bes eine 
rechts, der andere Links fich aufſtellte, uud mit gedärrten 
Dintmfifehen und Krebsaugen ung bombardirte. Wir der 
guüßten. fie Dagegen fo Träftig mis unfern Wurf». und Din 
genpfeiten, daß fie nicht Stand hielten, foubern größtencheile: 
verwundet nach ihrer Inſel ſich flüchteten. 
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s0. Um Mitternacht bei vollkommen ruhiger See ſtießen 
wir, ohne es zu wiffen, an ein entfehlich großes Eisvogel⸗ 
net von etwa fechzig Stadien im. Umfang. Gin, Eisvogel, 
nicht viel Peiner als fein Neft, ſaß auf demſelben und-brüs 
tete feine Eier aus. So wie er und gewahr wurde, flatterte 
er auf, und hätte beinahe unfer Schiff durch den ſtarken 
Wind, den fein Flügelſchlag verurfacdhte, umgeworfen. In⸗ 
dem er davon flog, ließ er fonderbare, klagende Töne Here 
nehmen. Als .der Tag grante, beftiegen und betrachteten wir 
das Neft, das einer Urt großen Floßes glich und and ges 
waltigen Bäumen zufammengefügt war. Es enthielt fünfs 
hundert Eyer, jedes größer als eine Chiiſche Tonne, in wel⸗ 
den man bereits die Sungen bemerkte und pipen hörte, Bir 
hieben eines derfelben mit der Art aus einander, und fanden 
ein nadted Kücheldhen, das flärker war als zwanzig Geier. 

41. Wir flenerten weiter, und mochten uns ungefähre 
auf zweihundert Stadien vom Nefte entfernt haben, als ich 
und erſtaunliche Wunderzeichen darboten. Die hölzerne Gang, 
die (zur Bierrath) auf dem hintern Ende nnfers Schiffes an» 
gebracht war, fieng plösfich an, die Flügel zu fdylagen and 
laut zu ſchnattern. Unſer Steuermann Scintharus, der 
laäͤngſt fchon einen Kahlkopf hatte, befam auf einmal feine 
Haare wieder. Was aber das Allerwunderbarfte war, fo bes 
gann unfer Maſtbaum anszufchlagen, Iweige und Blätter zu 
treiben, und oben im Wipfel fogar Feigen und — wiewohl 
ned, unreife — Weintrauben zu tragen. Man Fanı- Ad) 
leicht denken, wie beflürzs uns diefer Anblick machte, und 
wie inbrünflig wir bie Götter anflehten, das mögliche Un⸗ 
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heit, das die feltfame Erſcheinung etwa bedeuten dürfte, von 
uns abzuwenden. 

42. Noch waren wir nicht fünfpundert Stadien weiter 
gekommen, ald wir einen außerordentlich großen umd Dichten 
Bald von Fichten und Eypreffen vor ung fahen, den wir ans 
fängfich für feftes Land hielten. Allein bald zeigte ſich's, daß 
ed ein tiefes, mit Bäumen ohne Wurzeln überwachſenes Meer 
war, auf welchen die Bäume gleichwohl fich feft ımd unbe⸗ 
weglich emporhoben. “je näher wir kamen nnd je genauer 
wir bie Sache befichkigten, deſto mehr wuchs unfere Verle⸗ 
genheit, was wir anfangen folten. Mitten durch die Bäume 
hindurch zu fchiffen, war eine Unmöglichkeit, fie Funden zu 
dicht neben einander: und wieder umzukehren, fdyien uns 
auch nicht wohl thunfich. Da flieg ich auf den hochſten die⸗ 
fer Bäume, um zu fehen, was über den Wald hinauslaͤge, 
und fand, daß ſich derfelbe noch gegen fünfzig Stabien oder 
etwas drüber (in die Breite) fortzog, daß aber jenfeits deſſel⸗ 
ben wieder ein neue Meer beginne. Das Befte dünkte und 
alfo, unfer Schiff auf die ungemein dichten Wipfel der Bäu⸗ 
me hinaufzuheben und ed fo wo möglich in Das andere Meer 
hinũberzuſchafſen. Gedacht, gethan. Wir banden das Schiff 
an einem flarten Taue feit, beftiegen die Bäume, and zogen 
es mit umfäglicher Mühe zu und heranf. So wie ed aber 
oben auf den Zweigen faß, blied "der Wind Präftig in die 
ausgefpannten Segel, und fo Famen wir eben fo bequem vor» 
wärte, als ob wir noch auf den Meere fchifiten. Dabei fiel 
wir jener. Ders ein, der fich irgendwo bei dem Dichter Anti⸗ 
machus findet: 

Sie durchſtenerten num den walbbewachſenen Meerpfad. 
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43. Mie wir glüdtidy über den. Wald gekommen uns 
bei dem zweiten Meere angelangt waren, Tießen wir. unfer 
Fahrzeug wieder ind Waſſer hinab, und fuhren nun auf eir 
ner fpiegelhellen See dahin, bis wir uns plößlich, vor einer 
ungehenern Kluft befanden, indem die Waflermaffe ſich zers 
theilt hatte und einen Spalt bildete, wie man dergleichen 
and) auf der Erde nicht Selten nad) Erdbeben bemerkt. Unſen 
Schiff, das in vollem Zug war, Ließ ſich, wiewohl wir. alle 
Segel einzafften, nur mit Mühe zum Stehen bringen uud 
wäre um ein Kleines in den Abgrund geſtürzt. Es war ein 
furdytbarer, unbefchreiblicher Aublid, als wir und überbogen, 
und in. eine Tiefe von wenigſtens taufend Stadien hinnuters 
fehanten, und bie ſchroff abgefchnittenen Wände von Waſſer 
befunchteten. Bei weiterer Befihtigung diefer Gegend wurs 
den wir endlich in. mäßiger Entfernung rechte eine Brüde 
aus Wafler gewahr, das von der einen biefer Meerhälften 
anf die andere überfloß, und fo die Oberflächen derſelben mit 
einander verband. Wir ruderten alfe auf diefe Brücke zu 
und kamen endlich, was wir kaum gehofft hatten, glücklich, 
doch erſt nach außerordentlichen Anſtrengungen, hinüber. 

44. Von hier kamen wir in eine ruhige, ſtille See und 
an eine Kleine, leicht zugängliche und bewohnte Insel, auf 
welcher eine milde Menfchen»Battung. lebt, Bucepbaten 


: <Dchfenköpfe) genannt, mit Hörnern auf bem Kopfe, wie 


man bei und den Minotaurus darzuftellen pegt. Mir mar 
zen an’d Land gegangen, um Waſſer, und wo moͤglich, auch 
Lebensmittel einzunehmen, an welchen wir anflengen Man— 
gel zu leiden. Süß Waffer hatten wir gleidy: in: der Näse: 
bes Ufers, aber fonfk durchaus nichts gefunden, außer daß 
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wir aus geringer Entfernung ein ſtarkes Gebrült hörten, bad 
von einer Heerbe Hornvieh herzukommen ſchien. Allein nad) 
wenigen Schritten flanden wir vor ben Bucephalen. Diefe 
wurden uns nicht fobald gewahr, als fie über und herfieien, 
und drei der Unfrigen ergriffen: wir Webrigen retteten uns 
durch die Sucht zu unferm Schiffe. Beil wir glaubten, uns 
fere Cameraden nicht ungeräcdht laſſen zu dürfen, waffneten 
wir und insgefammet, und überfielen die Wilden, wie fie eben 
dad Fleiſch der drei Geſchlachteten unter ſich vertheilten. Es 
selang und, ihnen Schreden einzujagen; wir feßten ihnen 
nah, und nachdem wir gegen fünfzig Derfelben erſchlagen 
und ihrer zween gefangen genommen hatten, kehrten wir mit 
diefen unferen Gefangenen wieder zurüd. Lebensmittel hats 
ten wir indeflen feine angetroffen. Meine Gefährten wolten 
nun Baben, dab wir die beiden Gefangenen gleichfalls ab⸗ 
ſchlachten follten: ich hielt jedoch für beffer, fie gebunden uns 
ter Sewahrfam zu halten, bis von Seiten der Bucephalen 
Abgeordnete erfcheinen und ihre Landsleute loskaufen würden. 
Die geichah wirklich. Denn wir fahen bald, daß welche Bas 
men, und durch Zeichen und eine Art Eläglichen Brülfens ihre 
Bitte zu verfichen gaben. Als LZöfegeld verlangten wir alfo 
von ihnen eine große Anzahl von Käfen und getrodneten Fis 
ſchen und. vier von den dort einheimifchen dreibeinichten Hir⸗ 
ſchen, bei welchen nämlich die beiden Hinterfüße wie bei au« 
dern, die beiden vordern aber in Einen zufanımengewachien 
weren. So wie fie dieſe Stüde geliefert hatten, gaben mir 
ihnen die Gefangenen heraus, und lichteten fodann nad, eis 
nem Aufenthalte von Einem Tage die Anker, 
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45. Allmahlig zeigten fich viele Fifche, es begegnete 
uns verfchiedene Vögel, Eurz es erſchienen alle Vorboten ei— 
nes nahen Landes. Bald darauf erblickten wir Männer, die 
fid) einer feltfamen Urt von Schifffahrt bedienten: Jeder 
derfelben war naͤmlich Schiffer und Schiff in Einer Perfon. 
Die Einrichtung ift dieſe. Sie liegen rüdlings auf dem 
Wuaſſer, richten einen gewifien Cbei ihnen in fehr anfehnlicher 

Größe vorhandenen) Theil ihres Körpers ald Maft auf, 
befeftigen ein Segel daran, deſſen untere Zipfel fie mit den 
Händen halten, und treiben fo vor dem Winde her. Hinter 
ihnen drein kamen Andere, die auf großen Stüden Kork fa- 
Ben, und fich von einem Paar vorgejpanıter Delphine fort⸗ 
ziehen ließen, die fie mit Peitfihe und Zügel vegierten. Alle 
diefe Tießen ung ungefränft, auch flohen fie nicht vor ung, 
fondern zogen ganz friedlich und furchtlos an und vorüber, 
indem fie bloß ihr Erſtaunen über unſer Fahrzeug ausdrück⸗ 
ten, und es von allen Seiten befrachteten. 

46. Gegen Abend landeten wir an einem Eilande von 
unbeträchtfichem Umfange, welches von Weibern bewohnt 
war, die, wie es ung vorkam, griechifd) redeten., Sie waren 
ſämmtlich von fchönem, jngentlichem Ausſehen, mit Tangen 
‚Gewändern bie auf die Füße bekleidet, Übrigens ziemlich he⸗ 
färenmäßig herausgeputzt. So wie fie und fahen, Famen fie 
auf uns zu, reichten und die Hände und hießen ung freunds 
lich willfommen. Der Name diefer Inſel ift Kabaluſa, 9 
die Hauptſtadt heißt Hodamardia. Dieſe Weiber führten 





*) Nach Belin du Ballu's Vorſchlag Kaſalbaduſa, 
H...land. 
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nun Jede Einen von uns als Gaſt in ihre Wohnung. Ic 
nahm eine Weile Anftand, zu folgen: denn ich weiffagte mir 
nichts Gutes und bemerkte, da ich mir die Umgebungen ein 
bischen genauer befah, daß viele Menfchenfchädel und Kno⸗ 
chen auf der Erde lagen. Ein Gefchrei zu erheben, die Ca⸗ 
meraden herbeizurufen, und nach den Waffen zu Taufen, hielt 
ich nicht für rathſam. Ich zog alfo meine Malve hervor, 
und richtete ein fehr eindringliches Gebet au fie, mir aus 
diefen Nöthen glücklich heranszuhelfen. ac), einiger Zeit, 
da mich meine Wirthin gefchäftig bediente, bemerkte ich, daß 
unter ihrem Gewande Feine Weiberfüße, fondern Efelshufe 
hervorfahen. Sogleich gehe ich mit gezogenem Schwerte auf 
fie Ind, bemächtige mich ihrer, binde fie, und nöthige fie, 
mir Alles zu betennen. Nach langem Weigern erfuhr ich von 
ihr, fie wären Meerweiber, Onosceleen (Efelsfüßle: 
rinnen) genannt, und fräßen die Fremdlinge, die an ihre 
Lüfte kämen. „Wir machen fie erſt trunken,“ fagte fie, „und 
Segen und zu ihnen aups Ruhelager, und wenn fie nun in 
tiefem Schlafe fiegen, bringen wir fie um.“ + MWie id) das 
vernommen, ließ ic) fie gebunden liegen, vanntelauf das 
Dach, und rief aus Leibesfräften meine Gefährten zufammen. 
Alsbald erfchienen fie, und nun entdedte ich ihnen Alles, 
zeigte ihnen die herumliegenden Menſchenknochen, und führte 
fie dann in’s Haus zu meiner Gefangenen. Diefe aber hatte 
fidy inzwifchen in Wafler verwandelt und war uns unfichtbar 
geworden: allein als ic, den Verſuch machte und mit meinem 
Schwert durch das Wafler fuhr, wurde daſſelbe zu Blut. 

47, Wir begaben und ohne weitern Verzug zu unferem 
Safe und flenerten davon. Und als ber Tag zu grauen 
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anfieng, ſo hatten wir ein feſtes Land vor uns, don welchem 
wir vermutheten, daß es der, unſerm Erdtheil gegenüber lie⸗ 
gende, Continent ſeyn möchte. Nachdem wir den Göttern 
unfern Dank nnd unfere Bitten in einem Gebete dargebracht 
hatten, giengen wir mitfammen zu Rathe, was wir num an⸗ 
fangen wollten. Ein Theil war der Meinung, man follte 
nach einem ganz kurzen Aufenthalt am Lande gevadesweges 
wieder zurücfegeln. Die Webrigen riethen, das Schiff Bier 
zurückzulaſſen: und durch einen Bug in das Innere des Lan⸗ 
des die Bekanntfchaft feiner Bewohner zu machen. Noch 
waren wir in diefer Berathung begriffen, ald uns auf ein- 
mal ein mächtiger Sturm überfiel und unfer Fahrzeug an 
den Klippen des Ufers zertrümmerte. Kaum gelang ed uns, 
mit Schwimmen uns zu retten, und die Waffen und einiges 
Undere, was eben Jeder noch wegraffen konnte, davon zn 
bringen. 

Das wären nun, bis zu diefer meiner Andunft auf jenem 
anderen Eontinent, ale meine Begegniffe zur See, und waͤh⸗ 
rend meiner Fahrt durch die Infeln, und in der Zunft, hier⸗ 
anf im Walfiihe, und, nachdem wir wieber herausgekom⸗ 
men, bei ben Herven und unter den Träumen und zulest 
bei den Dchfenköpfen und Efelsfüßlerinnen. Was ih num 
weiter anf dem feften Lande fah und erlebte, ſoll in den 
nächften Büchern erzählt werben. *) 





7) Es gebuͤhrte ſich, eine Geſchichte, worin alles Luͤge ift, 
mit einem Verſprechen, das der Werfaſſer nie zu hatten 
gedachte, zu beſchließen. Wieland, 
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Der Tyrannenmdrder. 9 





1. Ich habe an Einem Tage zwei Tyrannen erfchlagen, 
meine Richter, von denen zwar ber Eine in Jahren ſchon 
fehr vorgerückt, der Andere aber vol Jugendkraft und darum 
deſto geſchickter war, die Swingherrfchaft des Erftern zu über: 
nehmen. Gleichwohl trete ich nur mit dem Anſpruch an Ei⸗ 
nen Ehrenpreis auf für die gedoppelte That. Unter allen 
bieherigen Tyrannenmördern bin ich der Einzige, der mit Eis 
nem Streihe zwei Böfewichte aus der Welt gefchafft: indem 
ich den Sohn mit meinem Schwerte, den Vater durch bie 
Derzweifinng Aber den Mord feines geliebten Sohnes tödtete. 
Und fo hat und der Tyrann die verdiente Strafe feiner Ue⸗ 
beithaten bezahlt, da er noch vor feinem Ende den Sohn hin: 





*) Diefer und bie drei folgenden Auffäge find Dertama⸗ 
zionen ans ber rhetoriſch-ſophiſtiſchen Periode unferes 
Schriftſtellers, dergleichen bie Redekuͤnſtler als Muſterre⸗ 
den Aber erdichteie Rechtofaͤule fuͤr ihre Schuͤler aufzuſetzen 
pflegten. — Den fingirten Fall, welcher vorliegendem Stuͤcke 
zum Grunde liegt, erzählt eine alte Inhaltsanzeige: 
„Ein Menſch war auf die Burg in der Abſicht getommen, 
den Tyrannen ans ber Belt zu ſchaffen. Da er ihm nicht 
felbſt traf, durchbohrte er ven Sohn deſſelben, und ließ 
fein Schwert in dem Leichname zuruͤck. Als nun ber 
Tyrann den Sohn ermordet fand, gab er fi in der Ver⸗ 
zweiflung mit demfelden Schwerte den Tob. Daranf gräns 
der Iener ben Anſpruch auf den Ehrenpreis als XTyranz 
senmörver,‘ 
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gerafft ſehen mußte, und von feinem wunderbaren Verhäng⸗ 
niß genöthigt ward, an ſich ſelbſt zum Tyrannenmörder zu 
werden. Sein Sohn aber ſtarb von meiner Hand, und ver⸗ 
half mir eben durch dieſes Sterben zu dem zweiten Mord: 
und fo iſt er, der im Leben des Vaters Frevelgenoſſe gewes 
fen, im Tode nod) zum Vatermörder geworden. 

3, Ich bin es alfo, der die Bwingherrfchaft flürzte, und 
mein Schwert iſt's, das dieſes Alles vollbrachte. Nur die 
Ordnung habe ich umgekehrt, umd eine neue Art erfunden, 
Frevlern den Untergang zu bereiten: ich habe den Stärfern, 
der Kräfte genug zum Widerflande befaß, mit eigener Hand 
zu Boden geftrerft, und den Alten bloß meinem Schwerte 
überlaffen. 

3, Mit Recht könnte ich mir alfo einen um fo veichlichern 
Dank, und für den gedoppelten Tyrannenmord einen gedoppel⸗ 
ten Ehrenpreis von euc, verfprechen, da id) eud) ja nicht bloß 
von einem gegenwärtigen Uebel, fondern auch von der Furcht 
vor einem Fünffigen befreit, und durch Hinwegränmung des 
einzigen Erben der unrechtmäßigen Gewalt unfere Freiheit 
hinfort feft begründet habe, Allein flatt deffen fehe ich mich 
in Gefahr, für die aroße und glüdliche That weder Ehre 
noch Lohn zu empfangen, und auf einen Dank verzichten” zu 
müffen, welchen die Geſetze, die id) gerettet, vorfchreiben. 
Es will mid) bedünfen, als fprecdhe aus meinem Gegner nicht 
ſowohl bie Fürforge fir das Allgemeine, die er vorgiebt, als 
der Schmerz über den Tod der Tyrannen und der Haß gegen 
den Urheber veffelben. 

4. Erlaubt mir, meine Richter, an die Gräuel jener 
Zwingherrfchaft, wiewohl fie eud) fo gut wie mir befannt 
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Sad, mit Wenigem zu erinnern. Sch hoffe, daß ihe dann 
su fo richtiger über die Wichtigkeit meines Verdienſtes urs 
Sheilen und bei dem Gedanken au bad Unheil, von weldyem 
ihr nun erlöst send, eine deko lebhaftere Freude empfinden 
merbet. Es war und nicht dad Schickſal fo mandyer Frei⸗ 
ſaaten widerfahren, die Knechte Eines Herrn, der Willkühr 
Eines Despoten unterworfen zu feyu: wir allein unter Allen, 
die je ein aͤhuliches Uebel betroffen, Hatten zwei flatt Eines 
Zyrannen, die fi in die Mißhaudlung unferer unglüdlichen 
Republik theilten. Uebrigens war ber Aeltere unſerer Zwing⸗ 
herrn der minder Abſcheunliche: fein Born war leichter zu bes 
fünftigen , feine Urt zu ſtrafen weniger graufam, feine Lei⸗ 
denſchaften minder flürmifch. Bein höheres Alter hatte die 
Heftigkeit ded Zemperanentes gedämpft, und ben wilden 
Drang der Begierden gezügelt. Won Natur nicht eben zum 
Zoraunen geſtempelt, hätte er fidh, behauptet man, von feis 
usm Sohne zu jenem frevelhaften Beginnen (gegen die Frei⸗ 
heit des Baterlandes) mider beſſern Willen verleiten laſſen, 
und nur feiner übermäßigen Liebe zu dieſem Sohne, die er 
auch dund, fein Ende bemiefen, hätte er nachgegeben. Gein 
Sohn war ihm Ein und Wied: ihm ankerdte er in allen 
Gtüden, begieng alle Ungerechtigkeiten, die er von ibm vers 
laugte, verurtheilte, wen ex verurtheilt willen weilte: kurz 
ae ließ ſach ſelbſt von ihm tyranniſiren, und war nichts ale 
der Scene aller Launen dieſes Buben. 

5. Der Sohn überließ dem Vater nur die Ehre um 
feiner Jahre serien, sad nur auf den Mamen bes Herr⸗ 
Moers verzichtete cr: aber die. Seele der Tyhrannei war in 
der khat nur er, Er ‚dein ‚gab der Gewalt Gehigkeit und 

Zucan, 68 Bochn. 
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Dauer, er allein genoß die Vortheile aller jener Bedruͤckun⸗ 
gen, er war 28, der die Trabanten befehligte, der den Thron 
mit flarken Wachen umgab, der das Blut freier Bürger ver⸗ 
goß, alle geheimen Feinde der Tyrannei einfchüchterte, die 
edeiften Zünglinge aus dem Vaterlande jagte, Ehen ſchän⸗ 
dete, und reine Jungfrauen ſich zuführen Tief. Alle Moͤrd⸗ 
thaten, alle Landesverweifungen, und wo immer ein Bürger 
feines Vermögens beraubt, gefoltert, gemifihandelt ward — 
Alles das war das Werk diefed frechen Jünglings. Der 
Alte folgte ihm willenlos, gab feine Zuſtimmung und feinen 
Beifall zu alten diefen Gewaltftreihen, und fb warb unfere 
Lage immer unerträglicher. Denn wenn fich Teidenfchaftlicher 
Sinn mit unumfchräntter Gewalt paart, was wird dann füls 
chen Unthaten Gränzen feßen ? 

6. Das Niederfdylagendfte aber mußte für ung ſeyn, 
daß wir fahen, wie unfere Knechtſchaft ange, ja immer 
dauern, die Republik ſich wie ein Eigenthum vererben, und 
die Bürgerfchaft von einem Zwingherrn auf einen andern, 
nod) fchlimmern, ald ein Vermaͤchtniß übergehen werde. Waͤh⸗ 
rend für andere unterdrüdte Freiſtaaten eine tröſtliche Hoffs 
nung in dem Gedanken liegt: „die Tyrannei wird dad, ends 
tich ein Ende nehmen! der Thraun muß einmal fterben, und 
in Kurzem werden wir wieder frei ſeyn!“ — fo zeigte ſich 
uns keine folche Ausfiht; wir Hatten den gewiflen Erben 
der Alteinherrfehaft vor unfern Augen. Daher entfiel auch 
den edleren Bürgern, felbft foichen, die wie ich dachten, der 
Muth, etwas zu wagen: man verzweifelte allgemein an ber 
Freiheit, und hielt eine Gewalt für unüberwindlich, weiche 
durch fo viele Arme genen jedes Unternehmen geſichert fchien, 
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7. Dody mid, fchrediten diefe Umstände nicht. Weber 
die Betrachtung der Schwierigfeit eines folchen Unternehmens 
fonnte meinen Schluß vüdgängig, noch die Größe der Ges 
fahr mich erzittern machen. ch allein, gegenüber einer fo 
mächtigen und feflgegründeten Herrſchergewalt, ich ganz als 
fein und nur von meinem guten Schwerte begleitet, dem 
wadern Theilnehmer am Tyrannenmorde, beftieg bie Burg, 
den Tod vor Augen, aber feit entſchloſſen, mein Bint nur 
um die Freiheit des Daterlandes zn verkaufen. Ich traf 
gleich am Eingange eine Trabantenwache, jagte fie nad) hars 
ter Gegenwehr in die Flucht, hieb weiterhin Alles nieder, 
was fich mir enfgegenfebte, und drang fo bie zu dem Hanpte 
und Urheber unferer Unterdrückung, der einzigen Stübe der 
Tyrannei, dem erften Grunde aller unferer Leiden vor. Hier 
fland ich nun vor ihm, dem Inhaber der fehlen Burg, ſah, 
wie er fich mit dem Muthe der Verzweiflung zur Wehr ſetßte; 
und gleichwohl flug ich ihm Wünde auf Wunde, und ſtreckte 
ihn endlich zu Boden. 

8 Nun war die Alleinherrfhaft in der That ſchon ges 
ſtürzt, mein Wageftüd war vollendet, von diefem Augenblick 
an waren wir Alte frei. Denn nur der Alte war noch übrig, 
wehrlos, und verfaffen von feinen Wachen, beraubt jenes ges 
waltigften feiner Zrabanten., So einfam und unmächtig, war 
er eines tapfern Armes nicht mehr würdig. „Nun — fe 
dachte ich bei mir felbft — num iſt Alles gut: Alles ik voll⸗ 
bracht, Altes ift mir gelungen. Aber welchen Lohn fol der 
Alte empfangen, der nod am Leben iſt? Er verdient es 
nicht, von einer Rechten, wie die meinige, zu ſterben, Die fo 
eben eine edle, herrliche Mannesthat verrichtet N bat, Sein 
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Blut würde, vergöße ich ed, den Glanz meiner That nur 
verdunkeln. Ich muß einen Schergen für ihn Tauchen, der fei- 
ner würdig iſt: ber Tod des Sohnes foll ihn peinigen, aber 
nicht derfelbe Tod ihm zu gute kommen. Er fol ihn fehen, 
foll verzweifeln, Toll mein Schwert in dem Leichname finden 
— und mein Schwert mag das Webrige thun.“ Mit diefer | 
Sutſchließung entfernte ichmich, und was mir ahnte, geſchauh. | 
Der Alte ward an fich felbft zum Tyrannenmörder, und hat 
ſo meinen Werde die Krone aufgefest. 

9. Hier bin ich nun umd bringe euch die Dempfrafie 
‚wieder, verkündige die Freiheit unferes Vaterlandes nnd 
anf Murh und Zuverſtcht in alle Gemüther zurüd. Ge: 
mießet nun Die Früchte meiner That. Ihr feht, die Burg ift 
on den Freblern gereimigt: ihr habf Peinen Gebieter mehr. 
Wies ‚send eure Geſetze geſtatten, fteht euch num wieder zu, 
zu belohnen and zu beſtrafen, anzuklagen und euch zu ver⸗ 
cheidigen. Diefed Alles iſt euch durch mich, durch men mu⸗ 
thiges Unternehmen, durch die Ermordung eines einzigen 
Menſchen geworden, deilen Tod der Vater nicht zu überleben 
dermochte. Daflir verlange ich nun die Belvhnung von eich, 

Sie wir gebuͤhrt, nicht aus kleinlichter Gewinnfucht, noch fe 

vin Menſch, der nur fir Bezahlung um das Vaterland Mh 
verdient »machen mag, ſondern weil ich wünſche, durch win 
ſolches öffentliches Anerkenntniß ‘den "Ruhm meiner Hanblung 
veſſchert zu fehen, um nicht beſorgen zu muͤſſen, daß ſie veß- 
wegen, ‚weil 'fie von euch für unvollendet und einer Beioh- 
nung amefrbig erkannt worben, von irgend einem mißgünfkt- 
gen Verlaͤumder als unruͤhmlich dargefteift werde, | 








Der Zyrannenmdrber. 765 


10. Dieſer mein Gegner behauptet zwar, daß ich durch⸗ 
aus kein Recht hätte, Ehre und Belohnnug zu fordern, in⸗ 
dem ich nicht feibft der Tyranmenmörder, und die That nicht 
von ber Art wäre, wie, fle das Geſetz verlange, fondern der⸗ 
ſelben gerade das abgehe, was ben Anfprud) auf einen Ch: 
renpreis begründen könnte. Aber — wende ich mich an ihn 
ſeibſt. — fage mir alſo: was kannt du mehr von mir verlan« 
sen? Hatte ich nicht den Willen? Drang ich nicht in die 
Barg? Vergoß ich Fein Tyhrannenblut? DBefreite ich nidye 
die Republik? Wo if denn nun ein Gebieter? wo ein wills 
kührlicher Herrfcher ? wo ein drohender Despot? wo ein frer 
veinder Unterbrüder, der meinem Schwerte entronnen wäre? 
— Du weißt mir nichts zu antworten. Ueberall ift ja Ruhe 
und Sriede, ale Geſetze find wieder in Kraft, bie Sreiheit 
if nnangefochten, die Demokratie aups nene befefligt, der 
Ehegatten droht keine Schmach, Jünglingen Leine Gewalt, 
Jungfrauen Feine Entehrung mehr, die ganze Republik feiert 
wieder die fchönen Tage allgemeiner Glüdfeligkeit, Und wer 
bat diefen glücklichen Zuſtaud herbeigeführt? Wer iſt es, 
der jenen Bedrücdungen ein Ende gemacht, und diefe Güter 
euch wieder verfchafft hat? Iſt fonft noch Einer außer mir, *) 
der dafür dankbar geehrt zu werden verdiente, fo trete ich ihm 
freiwillig den Ehrenpreis ab und verzichte auf jegliche Beloh⸗ 
nung. Habe aber ich allein das Ganze vollbracht, bin ich's 
alfein, der fein Leben an das Wageſtůck ſetzte, die Burg be⸗ 





”» To» neo iſt unftreitig verborben: wegen des Gegenſatzes 
mit dem folgenden uovog uͤberſetze ich, als ob ſtaͤnde: 
EEo. 
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flieg, blutige Rache an den Tyrannen nahm und den Einen 
zum Mörder des Andern machte — iſt diefes Altes mir allein 
gelungen, warum verkleinerft du mein Verdienſt? Warum 
fuchft du die Bürger zum Undanf gegen mich zu verleiten ? 
11. „Aber — Hör ich did fagen — du haft jja den 
Tyrannen nicht felbft umgebracht. Das Geſetz erkennt bloß 
dem Zyrannenmörder eine Belohnung zu.” Nun fo fage mir 
doch, was ift es denn für ein Unterfchied, ob ich ihn ſelbſt 
tödtete, oder zu feinem Tode die Veranlaffung gab? Ich 
Dachte doch wohl, Feiner: und gewiß hat auch der Geſetzge⸗ 
ber hiebei nichts ald die Rettung der Freiheit und Demokra⸗ 
tie, und die Erlöfung der Bürger von den Abſcheulichkeiten 
wiltührlicher Gewart, im Auge gehabt. Auf dieſes Ber: 
dienft hat er einen Ehrenpreis gefebt, dieß hat er einer Be⸗ 
lohnung für würdig gehalten: und — wirft di laͤugnen kön⸗ 
nen, daß ich es mir erworben habe? Wenn ich Den erfchla= 
gen, deifen Tod der Tyrann nicht überleben konnte, fo habe 
ich den Tyrannen felbft getödtel. Mein ift der Mord, fein 
die Hand. Laß alfo das Grübeln darüber, wie er geftorben 
fey, und frage, ob er £odt fey, und ob ich es ihm bereitet 
habe, daß er nicht mehr ift? Sonft müßte man glauben, du 
wäreft im Stande, einen um die Freiheit verdienten Mann 
“auch in dem Falle zu ſchikaniren, wenn er den Zwingherrn 
flatt mit dem Schwerte, mit einem Stein, einem Kuüttel 
oder auf irgend eine andere Weife umgebracht hätte. Wie? 
wenn ich unfern Ufurpator in feiner Burg eingefchloffen und 
dur Hunger in die Nothwendigkeit, zu flerben, verfekt 
hätte? Würdeſt du aud) dann noch verlangen, er häfte un: 
mittelbar von meiner Hand fallen folen? Würdeft dur fa- 
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gen, dem Geſetze wäre nicht Genuge geleiftet, ungeachtet die 
Urt, wie ich den Uebelthäter aus der Welt fchaffte, die 
fhwierigere gewefen wäre? — Kurz, fordere, frage, unters 
ſuche nur das Eine, ob noch Einer von den Böfewichtern am 
Leben, ob noch irgend ein beängfligender Gedanke an bie 
Zukunft, noch irgend eine Spur unferes frühern Ungemachs 
vorhanden fey? Wenn aber unfere Republik von diefem Al⸗ 
(em gefäubert, Ruhe und Friede allenthatben wieder herges 
Reit ift, fo kann nur ein böswilliger Neider die Art, wie 
dieß gefchehen, benüsen, um mir das Ehrengefchent für meine 
Leiſtung flreitig zu machen. 
ı2. Sp viel ich mich erinnere, fo fprechen unfere Ges 
ſehe — es wäre denn, daß ich über der langen Knechtſchaft 
vergeſſen hätte, mas fie feſtſetzen — ausdrücklich von zwei 
Arten, wie Senand der Urheber eines Mordes ſeyn könne: 
die eine, wenn er die Tödtung felbft und unmittelbar bes 
gangen, Die andere, wenn er fie zwar nicht eigenhändig volls 
bracht, aber (einen Andern) dazu genöthigt, oder auch nur die 
Veranlaſſung dazu gegeben hat. Im Iestern Falle verlangt 
das Gefen diefelbe Strafe, wie in dem erftern, und das mit 
"allem Rechte. Denn warum folite ein mittelbarer Mord mit 
minderer Gefahr begangen werden können? Sofort ift ed un: 
nüb, nad der Art der Tödtung zu fraaen, und du ſelbſt 
würdeft gewiß einen Menfchen,, der einen Mord auf die letz⸗ 
tere Art verfchuldet, als Mörder beftraft willen und keines⸗ 
wegs freifprechen wollen. Und nun wiltft du ‘Den, der durch 
einen Mord derfelben Gattung zum Wohlthäter der Republik 
geworden ift, der Belohnung, die folchen Wohlthätern ge: 
bührt, nicht für würdig erkennen ? 
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3. Denn auch Das kannſt du nicht ſagen, ich Hätte 
meine That ohne alle Ueberlegung verrichtet, und nur Der 
Zufall hätte ihr, ohne meinen Willen, einen glücklichen Er⸗ 
folg verlichen. Was hatte ich denn noch zu fürchten, nadız 
dem der Stärkere zu Boden geflvedt war? Warum ließ ich 
das Schwert in feiner Kehle ſtecken, wenn ich nicht voraus 
ſah, was damit gefhehen wärte? Du müßte: dem fagen 
wotfen: ber Ermordete war kein Tyrann, denn re führte 
Diefen Namen nicht, und ihr Alte würdet nicht mic Freuden 
mehr ald Einen Ehrenpreis ausgefent haben, um feiner 196 
zu werden. Du wirft und kannſt dieß nicht ſagen; und 
gleichwohl willſt dur, unn der Tyrann ſelbſt getodtet ift, Dem, 
der ſeinen Tod herdeiführte, die Belohnung verſagen? O der 
erbaͤrmlichen Spitzfindigkeit! Wir Alle ſind frei, und dich 
kümmert noch die Frage, wie der Unterdrücker aus der Welt 
geſchafft ward? Ich habe die Demokratie wieder hergeſtellt, 
und di verlangſt noch mehr von mir? Eben das Geſetz, 
worauf du dich berufft, fordert ja nur die Hauptſache, vhne 
ſich auf die Mittel einzulaffen. Empfängt ja do auch Der, 
welcher einen Tyrannen aus dem Lande jagt, das Ehrenge⸗ 
fchen? des Tyrannenwürgers, und gewiß mit vollem Rechte. 
Denn and) Er Kat dem unterdrücten Vaterlande die Freiheit 
wieder verfchafft. Uber was ich zu Stande gebracht, ift nicht 
Hoß die Vertreibung bes Zwingherrn, wobei nody immer 
die Furcht vor feiner Rückkehr übrig bliebe, fondern ſeine 
gänziiche Vernichtung, die Austilgung feines ganzen Stam⸗ 
mes, die Ansrottung ded Uebels mit der Wurzel. 

14. Betrachtet noch einmal, ich bitte end, ihr Richter, 
mein ganzes Verfahren von Anfang: bie zu Ende und unter 
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fuhet, ob es dem Geſetze genüge, oder ob mir eine Eigen⸗ 
fhaft mangle, die fi au einem Tyrannenmörber finden fell, 
Das Erſte ift umftreitig eine eble und pateistifche Gehumang 
und der fee Wille, für das allgemeine Beſte alte Gefahren 
zu beſtehen, und ſelbſt fein Diut für die Wohlfahrt feiner 
Mitbarger aufzuopfern. Hat es mir hieran gefehlt? Habe 
ich niche Wi llenskraft genug beibiefen? Babe ich im Augen 
fchte der Gefahr meinen Entfchluß feige aufgegeben?! Das 
wiek du nicht behaupten wollen. Nun, fe bleibe nur bei 
Diefem Einzigen ſtrhen: denke dir, ich mache auf das Ehren⸗ 
geſchenk ats Daterlaudswohlthäter nur dieſer Gefinnung, dies 
ſes Willens, dieſes Entfchluffes wegen Auſpruch, wenn auch 
das Gute, das ich beabſichtigte, nicht wirklich daraus hervor⸗ 
gegangen wäre. Denn geſetzt, ich hätte es nicht auszuführen 
vernrocht, ein Ande rer nad) mir hätte den Thraunen umge⸗ 
bracht, ſprich, wäre es widerfinnig und unvernünftig, mir 
gleichwohl eine Belohnung zuzuerkeunen? Und zumal, wenn 
id) meinen Richtern fagen könnte: ich habe den Gedanken 
zu erſt gehabt, ich habe den Eutſchinß gefaßt, ich habe die 
Ausführung begonnen, ich habe bereits mit einem Verſuche 
meinen’ Witten beihätigt, ich allein Gabe alfo die Ehre vers 
dient — was wollteft du dagegen einiwenben ? 

15. Run aber ift es nicht bloß dieß allein, mas ich fix 
mid anführen kam: - nein, ich habe mid, in die Burg felbft 
begeben, habe die größten Gefahren beftanben, und, bevor ich 
des Bord des Tünglings vollbringen konnte, viele der ſchwie⸗ 
visften Thaten vollbracht. Denn glanbet nicht, dab es ein 
leichted und mühelofes Geſchäft ſey, bewaffnete Wachen zu- 
überſchreiten, mit einer Trabantenſchaar fertig zu werben, 
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umd ihrer fo Viele ganz allein in die Flucht zu treiben. Im 
Begentheile, eben dieß ift das Größte und Schwerfte bei der 
Unternehmung eines Tyrannenmordes. Den Gewaltherrfcher 
ſelbſt niedenzuftreden, ift eben nichts Großes; deſto mehr 
£oftet ed, dad, wodurch feine Herrſchaft geſchirmt und zuſam⸗ 
mengehalten wird, zu übermwältigen" Und Wem dieß gelun= 
gen, der hat die Sache ſelbſt fchon glücklich beftanden; denn 
das Uebrige ift eine Kleinigkeit. Eben fo wäre es auch mir 
nicht möglich gewefen, bis zu den Tyrannen vorzubringen, 
wenn ich nicht zuvor alle die Leibwachen und Zrabanten, von 
denen fie umgeben waren, - überwunden und aus den Felde 
geſchlagen hätte. Und feste ich nun aud Fein Wort weiser 
Hinzu, fondern bliebe wiederum nur bei dem DBisherigen ſte⸗ 
ben und fagte: Ich habe die Burgwache überwältige, bie 
Trabanten bezwungen, und ben Tyrannen von aller Hülfe 
und Wehr entblöst — erſchiene ich. dir nun eines: Ehrenpreis 
ſes würdig, oder verlangteft du auch dann nad) einen wirklis 
dien Mord von mir? 

. 16. Und wenn du ihn wirklich verlangteft — je nun, ich 
kann ihn vorweiſen: ich habe in der That Tyrannenblut ver⸗ 
goſſen, ich habe eine große und tapfere That vollbracht, in⸗ 
dem ich einen Jüngling erſchlug, der eben in der Blüthe fei= 
ner Kraft fland und der Schrecken aller Bürger war, der den 
alten Tyrannen vor allen Meufereien ficherte, der ihm alfein 
ftatt vieler Zeibwachen diente und der Einzige war, auf den 
er fein ganzes Vertrauen febte, Und nun ſprich, Menfch, 
habe ich noch immer keine Belohnung verdient? Soll ich 
-auch bei folcher That noch ungeehrt bleiben? Wie denn, 
wenn ich auch nur Einen der Trabanten, aud nur Einen 
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der Handlanger des Tyrannen, oder Einen feiner Tiebften Dies 
ner aus der Welt gefchafft Hätte? Müßte es nicht ſchon ale 
etwas Großes erfcheinen, in das Innere ber Belle einzudrins 
geu, und mitten unter fo vielen Bewaffneten einen Mord an 
irgend einem Bünftlinge des Gewaltigen zu verüben? Nun 
aber ſieh, wer ed war, den ich durchbohrte. Der eigene Sohn 
des Tyrannen war es, ja ein noch furchtbarerer Tyrann, als 
diefer ſelbſt, und in höherem Grade noch, ale Diefer, ein un⸗ 
erbittlicher Despot, ein granfamer Peiniger, ein gewaltthäfis 
ger Frevler, und, was dad Aergſte war, der Erbe und Nach⸗ 
fotger in der Gewaltherrfchaft, und ganz dazu gemacht, unſe⸗ 
ren Zeiden die Dauer vieler Fahre zu geben. 

17. Und geſetzt, ich hätte weiter nichts vollbracht als dieh, 
und der Tyrann ſelbſt lebe noch und fey entronnen, fo forderte 
ich fchon um diefer That willen das Ehrengefhent. Was 
fagt ihr? Würdet ihr ed mir nicht zuerfennen? Ward der 
Zyrannenfohn wicht immer mit bangem Mißtrauen von euch 
betrachtet, war er nicht ein Despot, deffen Drud unerträgs 
ich auf euch laſtete? — Über jebt fehet auf die Hauptfache, 
wie fie wirklich if. Was mein Gegner von mir fordert, das 
habe ich auf die befte Art, die mir nur moͤglich war, geleis 
ftet. Ich fchaffte den Tyrannen anf eine neue Weife aus der 
Welt, nicht mit einem einzigen einfachen Streihe, was bei 
feinem fo großen Berbrechen das Wünfchenswerthefte für ihn 
gewefen wäre, fondern, nachdem ic, ihn zuvor mit bem un 
nennbaren Schmerze gefoltert, das Thenerfte, was er hatte, 
feinen einzigen Sohn, fein Ebenbild, einen Jüngling, der — 
bei aller Verworſenheit — in der ſchönſten Jugendblüthe 


? 
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prangte, jämmerfich entjtelli in feinem Blute Tiegen zu fchen. 
Das wear bie tieffte Wunde, die id) dem Vaterherzeun ſchlagen 
Eonnte, das war der vechte Mordſtahl, um den Tyrammen zu 
durchbohren, das ift eine Todesqual, wie fie alle grauſamen 
MWüthriche verdienen, und die angemeffenfte Race für fo 
zahffofe Verbrechen. Ein fchneller Tod, ein plößlicher Vers 
Inft des Bewußtſeyns, ohne zuvor eine fo gräßliche Scene 
vor Angen gehabt zu haben, ift Feine genügende Tyrannen⸗ 
ſtrafe. 

18. Sch wußte gar wohl, mein Gegner! ich wußte es fa 
gut ald jeder Andere, mit weicher Zärtlichkeit der Alte an 
feinem Sohne hieng, und wie er es nicht von fidy erhalten 
würde, feinen Zod auch nur wenige Augenblide zu überleben. 
Wohl mögen dieß die Gefinnungen aud anderer Väter ges 
gentihre Söhne ſeyn. Allein daß diefes Vaters Anhäng” 
lichkeit ſo ganz befonders ſtark war, ift um fo weniger zu 
verwundern, als er in feinem Sohne den einzigen Pileger 
und DBefchirmer feiner Gewaltherrfchaft fah, den einzigen, 
»on dem er wußte, daß er für ihn Alles, wagen würde, und 
daß auf ihm allein die Feſtigkeit feines Thrones beruhte. 
Und fo mußte idy wohl vorausſehen, daß, wenn aucd nicht 
die blofe Liebe, doch gewiß der Gedanke, was ihm das Leben 
hinfort nüsen könue, da mit feinem Sohne feine einzige 
Stübe gefallen, ihn zur Berzweiflung und zum Selbſtmord 
treiben würde. So ließ. ich denn Alles vereint auf ihn wir« 
fen, die natürlihen Empfindungen des Schmerzed, Schreden, 
Rathloſigkeit, Angſt vor der Zukunft, alles Diefes rief ich 
gegen ihn zu Hülfe, um ihm endlich jenen letzten verzweifels 
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ten Entſchtuß abzudringen. Kinderlos, jammernd und weis 
send gab er fi nun, nach einem Gchmerze, der zwar von 
kurzer Dauer, aber Hark genug war, ein Vaterherz zn bre⸗ 
chen, mit eigener Hand einen Tod, der für ihn unendlich here 
ber ſeyn mußte, ald wenn er ihn von einer fremden erlitten 
hat te. 

19. Wo iſt mein Schwert? — Wer erkennt es als das 
feinige? Wem ſonſt, als mir, gehört dieſe Wale? Mer 
Hat fie auf die Burg getragen? Wer hat fie dor dem Typs 
rannen gebraucht? Wer hat den Alten an biefen Stahl ge: 
wiefen ? — D mein gutes Schwert, du Haft mir geholfen bei 
meiner fchönen That, du Haft fie vollendet, und nun, mach fo 
gefahrvollen Kämpfen, nach fo vielem Blutvergießen, achtet 
man unſer nit, und hält und der verdienten Ehre für 
ehwertb! Wie, ihr Richter, wenn ic, diefe Ehre für dieß 
mein Schwert allein foterte, wenn ich zu euch fpräche: Als 
der Tyrann ſich den Tod in einem Augenblicke geben wollte, 
da er allein und ohne Waffen war, fo bot ſich ihm biefes 
Schwert dar, und verhalf fo und Alten wieder zum Beſite 
der Freiheit: diefes Schwert iſt's alſo, dem ihr den Ehren⸗ 
preis zuerkenden ſollt —: würdet ihr nicht auch den Beſitzer 
dafür belohnen, DAB ihm eim Werkzeug angehörte, das num 
zum Kleinod des Dottes geworben iſt? Würdet ihr ihn 
wit den Wohlthätern der KRepublik beizähfen ? Und das 
Schwert ſelbſt, würdet ihr es nicht als ein. heiliges; Weiß: 
geſchenk in einem Tempel verwahren, und ihm nicht, gleſch 
einer Sotcheit, daukbare Berehrung erweifen? 

20. Stellt euch nun felbſt den Thrannen vor, was er 
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prangte, jämmerlich entfleilt in feinem Blute liegen zu ſehen. 
Das war die tieffte Wunde, die id) dem Vaterherzen ſchlagen 
konnte, das war der rechte Mordſtahl, um den Tyramıen zu 
durchbohren, das iſt eine Todesqual, wie fie alle grauſamen 
MWüthriche verdienen, und bie angemieflenfte Rache für fo 
zahlfofe Verbrechen. Ein fehneller Tod, ein plöslicher Ver⸗ 
Inft des Bewußtſeyns, ohne zuvor eine fo gräßliche Scene 
vor Augen gehabt zu haben, ift Feine genügende Tyrannen⸗ 
ſtrafe. 

18. Ich wußte gar wohl, mein Gegner! ich wußte es fa 
. gut als jeder Andere, mit welcher Zärtlichkeit der Alte an 
feinem Sohne hieng, und wie er es nicht von fich erhalten 
würde, feinen. Zod andy nur wenige Augenblicke zu überleben. 
Woht mögen dieß die Sefinnungen auch anderer Bäter ges 
genrihre Söhne feyn. Allein daß diefes Vaters Anhaͤng⸗ 
lichkeit To ganz befonders ſtark war, ift um fo weniger zu 
verwundern, als er in feinem Sohne den cinzigen Pfleger 
und DBefchirmer feiner Gewaltherrfchaft fah, den einzigen, 
von dem er wußte, daß er für ihn Alles, wagen würde, und 
daß anf ihm allein die Feſtigkeit feines Thrones berubte, 
Und fo mußte ich wohl vorausfehen,, daß, wenn auch nicht 
die biofe Liebe, doc) gewiß der Gedanke, was ihm das Lehen 
binfort nüsen Eönne, da mit feinem Sohne feine einzige 
Stütze gefallen, ihn zur Berzweiflung und zum Selbfimerd 
treiben würde, So ließ ich denn Alles vereint auf ihn Wire 
fen, die natürlichen Empfindungen des Schmerzes, Schreden, 
Rathiofigkeit, Angft vor der Zukunft, alles Dieſes rief ich 
gegen ihn zu Hülfe, um ihm endlich jenen letten verzweifels 


Der Tyrannenmörber. "63 


ten Entſchluß abzudringen. Kinderlos, jamımernd und weis 
wend gab er fih num, nach einem Gchmerze, der zwar von 
kurzer Dauer, aber Hark genug war, ein Vaterherz zu bres 
chen, mit eigener Hand einen Tod, der für ihn unendlich her⸗ 
ber ſeyn mußte, als wenn er ihn von einer fremden erlitten 
Hätte. 

19. Wo ift mein Schwert? — Wer erkennt es als das 
(einige? Wem ſonſt, als wir, gehört diefe Wale? Mer 
Wat fie auf die Burg getragen? Wer hat fie dor dem Typs 
tannen gebraucht? Wer hat den Alten an diefen Stahl ge: 
wiefen ? — D mein gutes Schwert, du haft mir geholfen bei 
meiner -fchönen That, du haft fie vollendet, und nun, nach fo 
gefahrvolten Kämpfen, nad, fo vielem Blutvergießen, achtet 
mean unſer nicht, und bält uns der verdienten Ehre für 
wnwerch! Wie, ihr Richter, wenn ic, diefe Ehre für die 
mein Schwert allein foderte, wenn ich zu euch ſpraͤche: Als 
der Tyrann fid) den Tod in einem Augenblicke geben wollte, 
Ya er allein und ohne Waffen war, fo bot fid ihm dieſes 
Schwert dar, und verhalf fo und Allen wieder zum Befige 
der Freiheit: diefes Schwert iſt's alfo, dem ihr den, Ehren 
preis zuerkennen ſollt —: würdet ihr nicht auch den Beſitzer 
dafür belohnen, daß ihm ein Werkzeug angehörte, das num 
gum Kleinod des Volkes geworden ift? Würdet ihr ihn 
wit ten Wohlthätern der Republik beizähfen ? Und das 
Schwert ſelbſt, würdet ihr es nicht als ein. heiliges, Weih⸗ 
geſchenk in einem Tempel verwahren, und ihm nicht, glefch 
einer Settheit, daukbare Verehrung erweifen ? 

so, Stellt euch nun ſelbſt den Thrannen vor, was er 
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gethan, was er gefagt haben wird, ehe er Hand au ſich legte. 
Sein Sohn, von Todeswunden durchbohrt, die ich ihm ges 
‚rade an den unbeBleideten Theilen des Körpers beigebracht 
‚hatte, weil ich gewiß war, daß dann gleich. der erfte Anblick 
die volle Wirkung des Schredens und ded Schmerzes auf 
den Alten äußern wirde, dieſer Sohn rief flerbeud in den 
kläglichſten Sammertönen den Vater herbei, nicht daß er — 
der alterfchwache Greis! — als Helfer und Retter, fondern 
als Zuſchauer des Verderbens erſchiene, das über fein Haus 
gefommen war, ch felbft, der Urheber des ganzen Trauer: 
fpielg, entfernte mich. nun und überließ die Scene ſammt dem 
Leichname und dem Schwerte in demfelben dem Vater, um 
das Drama zu Ende zu fpielen. Diefer erfcheint, fieht den 
Sohn, den einzigen Sohn, in den leuten Zügen, übekſtrömt 
von Blut, das aus zahllofen tiefen Wunden rinnt, und 
bricht in die Worte aus: „O mein Kind, wir find verloren, 
wir find gemordet, wir find als Tyrannen erfchlagen! Wo ift 
der Mörder? Was hat er mit mir vor? Wozu fpart er 
mic) auf, da er mid in dir fchon getödtet Hat? Vielleicht 
verachtet er mein ſchwaches Alter ? oder will er durch diefen 
Verzug mich nur defto Iangfamer durchbohren, durch verläns 
gerte Todesqual mic, defto heftiger peinigen 2‘ 

21. So fpricht er, und unbewaffuet, wie er immer war 
— denn er hatte fi ja in Allem nur auf den Sohn verlafe 
fen — fieht er ſich nad einem Schwerte um. Auch das 
folite er finden: ed war für ihn in Bereitfchaft, ich hatte 
ihm das meinige, um feine legte That zu volldringen, abs 
Aichtlich zurückgelaſſen. Er reißt es aus der Wunde, und 
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fagt: „Vor einem Angenblicke uoch warft du mein Mörder, 
nun werde mir zam Zröfter, o Schwert! Heile die Wunde, 
die du einem unglüdfeligen Vater fchiugrt, hilf diefer matten 
Greifenhaud, den Tyrannen zu morden, komm und ende 
meine Qualen! D, wäre ich der Erfte *) geweien, den bu 
getroffen! häfte doch ich zuexit ben Tod von dir empfangen! 
Sp wäre id) doch nur wie ein anderer Tyranu, und mit dem 
Troſte geftorben, einen Rächer meines Blutes zu wiffen ! 
Nun Aber ende ich kinderlos, und — ach! fogar von einem 
Mörder verlaffen!” Mit diefen Worten und zitternd vor 
Unvermögen — die Kräfte verließen ihn, nur der Muth der 
. Berzweiflung nicht — drüdte er fi das Schwert in die 
Kehle, — 

22. Wie viele Peinigungen, wie viele Wunden, wie 
viele Thrannenmorde in dieſem Einzigen Augenblide! Wie 
viefe verdiente Belohnungen! — Ich fchließe, ihr Richter. 
She Alte Habt den Jüngling in feinem Blute gefehen: wahrs 
lich er war fein Teich? niedergerungener Gegner. Ihr habt 
den Alten gefehen, wie er über dem Leichnam des Sohnes 
hingeftredt Tag, und wie ſich ihr Blut vermifchte zu einer 
Libation den Genien ded Sieges und der Freiheit. Ihr 
habt mein Schwert, deflen Wert das Ganze war, zivifchen 
Beiden liegen gefehen: war es nicht, ald ob es friumphirte, 
fi feines Herrn nicht unwürdig bewielen, und das Taute 
Zeugniß ablegte, mir treulich gedient zu haben? NHätte- ich 





+) IIp@rog 001, nad du Souls und Hermaun's Verbeſ⸗ 
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allein und eigenhändig dieſes Alles vollbracht, wahrlich, bie 
ganze That erſchiene minder groß. Sie iſt um fo hermicher, 
weil fie einzig in ihrer Art iſt. Der die Thrannei Bürzte, 
bin ich. Über das Werk ſelbſt war, wie ein Dramn, ir 
mehrere Rolten-getheilt. Ich ſpielte Die erſte, die zweite ber 
Sohn, die dritte ber Tnrann, und mein Schwert diente allen 
Dreien. 
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Der verſtoßene Sohn ® 


1. Das Verfahren, ihr Richter, weiches mein Vater 
dermalen gegen mid, beobachtet, ift fo wenig neu als uner⸗ 
wartet. Es ift nicht das erflemal, daß er feinen Unwillen 
gegen mich auf eine foldhe Urt äußerte, fondern er ift alſo⸗ 
gleich mit diefer Verfügung bei der Hand, und man ift es 
fchon gewohnt, ihn deshalb vor eurem Gerichtöhofe erſchei⸗ 





. 


*)Alte Inhaltdanzeige: „Kin von feinem Bater ver 
fioßener Juͤngling Hatte bie Heiltunde erlernt, Als nag 
einiger Zeit der Vater von einer Gemüthötrantheit befals 
\en, und von ben ersten aufgegeben worden war, heilte 
ihn der Sohn dur ein gluͤckliches Mittel, und wurbe ba- 
für wieder in die Familie aufgenommen. Später follte er 
feine Stiefmutter vwieberherftellen , bie in Wahnſinn vers 
fallen war: da er aber Ihre Heilung für eine Unmoͤglich⸗ 
Zeit erklärte, fo follte er aufs neue verftioßen werben,’ — 

"Zum Verftändnig ded Anfangs diefer Deklamation diene 
. die Bemerkung, daß nad Attiſchem Nechte die Berftoßung 
eines Sohnes (Apokeryxis), welde bie Ausſchließung 
Defjelden von allen Samilienrechten zur Folge hatte, von 
dem Bater nur auf vorheriges Erfenntniß eines Gerichts: 
hofes verfügt werden durfte. S. Gans d. Erbrecht u. ſ. w. 
3. J. &. 335. fe Meier und Schoͤmann ber att. 
Proceß. ©. 432. f. - 
Zucian. 76 Bin, 2 
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nen zu fehen. Nur Das iſt dießmal neu an der Sache, daß 
ich fo unglüdtich ‚bin, nicht wegen einer eigenen Verſchul⸗ 
dung, fondern für meine Kunſt büßen zu follen, weil fie 
nicht alle Forderungen erfüllen kann, die Jener an file macht. 
Läßt fid) etwas Ungereimteres denken, als von mir zu vers 
langen, daß ich eine Eur verrichte,..nicht welche die Kunſt 
zu verrichten vermag, fondern welche der Vater verrichtet 
wiffen will? Ich wollte wohl, die Heilkunde wüßte ein 
Mittel, voomit man nicht blog Gemüthskranke, fondern auch 
foiche Leute zu heilen im Stande wäre, die in einen unge» 
rechten Zorn gerathen (Ind, damit ich auch meinen Vater vor 
feinem Uebel curiren Fönnte. Don feinem Irrfinn ift er zwar 
vollkommen genefen, allein mit feiner Zornſucht wird es im⸗ 
mer fehlimmer; und was für mich das Traurigſte ift, fo ber 
nimmt er fid) gegen jeden Andern ganz vernünffig, und nur 
mich, ber ihn wiederhergeftellt hat, behandelt er, als ob er 
noch rafend wäre. hr feht nun, wie er mir die Eur bes 
lohnt: id) werde auf's neue verftoßen, werde zum zweiten- 
male meiner Samilienrechte beraubt, ald ob er mid nur ded= 
wegen auf einige Zeit. wieder in fein Haus aufgenommen häts 
te, um wich durch eine wiederholte Derweifung aus demfels 
ben deſto ärger zu beſchimpfen. 

s. Wo ich helfen Tann, warte ich nicht, bis man mich 
dazu anffordert; und ſo babe ich andy ibm neulich ungeru⸗ 
fen meine Dienfle geleiſtet. Wo aber durchaus Beine Hoffe 
nung vorhanden ift, da babe ich au) Feine Luſt, Berſuche 
zu machen. Und wenn idy es bei diefer Frau nod) weniger 
wagen mag, fo darf Dieß nicht befremten. Denn ich kann . 
mir vorſtellen, wie ich bei meinem Water ankaͤme, wenn 
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meine Bemühungen mißlängen, da er mich ja ſchon aus dem 
Haufe ftößt, ehe ich die Eur einmal angefangen babe. Glau⸗ 
bet mir, ihe Richter, ich beklage es aufrichtig, daß meine 
Stiefmutter diefed Unglück betroffen hats fie war eine ſehr 
gute Fran: ich beffage meinen Dater, der fidy über dem Zus 
fiande feiner Gattin abhärmt; am meiften aber beflage id» 
mich ferbft, daß ich, während mir die Größe des Uebels, 
umd die Unzulänglichleit unferer Kunſt, das Verlangte zu 
leiten, unmöglich macht, den Schein des Ungehorfams mir 
zuziehe. Wie ungerecht aber wäre ed, einen Sohn aus der. 
Familie zu flogen, weil er nicht verſprechen will, was er un⸗ 
möglich halten kaun! 

3. Aus was für Urfachen er mich zum erflenmale vers 
ftoßen habe, laͤßt ſich aus feinem gegenwärtigen Derfahren 
leicht abnehmen. Was jene erflern betrifft, fo glaube ich 
mid) burdy mein ganzes nachheriges Lehen genügend dagegen. 
gerechtfertigt zu haben. Nun aber will ic mid and vom 
der Schuld, die er mir neuerdings zur Laſt legt, auf’s befte 
zn reinigen fuchen, und zu dem Ende einiges Wenige aus 
meiner Geſchichte voranſchicken. Ich, der ungehorfame, wider⸗ 
fprauftige Sohn, der dem Vater Schande machte, und mit ſei⸗ 
ner Aufführung die ganze Familie befchimpfte, ich glaubte 
damals, ald er mit dergleichen Vorwürfen im heftigften Uns 
gefüm wich überhänfte, ihm nur Weniges erwiedern zu 
müßen, uud verließ fein Hand, in der Ueberzengung, daft 
mein ganzed ſolgendes Betragen am unträglichkten für midy 
fmwechen , und die Miele der große Gerichtshof feyn würde, 
vor weisen ich darthun könute, wie weit entfernt ich ſey, 
jene Befchuidigungen des Waters zu verdienen ‚ wie eifeig ich 
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‚mich mit ben nützlichſten Studien befchäftige, und wie ich 
wur den Umgang der vorzüglichften Jünglinge fuche, Auch 
„glaubte ich damals‘ fchon zu bemerken, daß diefer unbillige 
Zorn meines Vaters, diefe ungegründeten Vorwürfe, bie er 
- auf einen leiblichen Sohn Iud, nur in einem Eranfhaften Ges 
muũthszuſtande ihren Grund haben koͤnnten. In der That 
Jſahen auch viele Andere hierin den Anfang feines Wahnfiung, 
nad waren der Meinung , daß fein unvernünftiger Haß, feine 
Harte Verfügung, die?Schimpfreden, die er bei jeter Gele: 
genheit unter heftigem Geſchrei ausſtieß, die Geneigtheit, 
ſogleich in den heftigften Zorn zu gerathen und Streit vor 
Bericht anzufangen, kurz fein ganzes gallichtes Wefen, bie 
drohenden Vorboten einer Geiſtes zerrüttung wären, die über 
Sur; oder lang zum Ausbruch Fommen würde. Und fo er- 
wartete ich fchon damals, bald genug in den Fall zu kommen, 
won meinen wmebdicinifchen Kenntniſſen Gebrauch machen zu 
konnen. 
| 4. Ich reiste alfo ab, benüßte den Unterricht der be: 
zühmteften Aerzte des Yuslandes, und brachte es durch bes 
Harrlihen Eifer fund angeftvengten Fleiß dahin, daß ich mir 
dDieſe Wilfenfchaft zu eigen machte. Bei meiner Zurüdkunft 
an die Heimath traf ich meinen Vater in dem Zuftande ent: 
Ichiedener Raferei, und von den hiefigen Aerzten bereits aufs 
gegeben, weil fle dem Weber nicht auf den Grund zu fehen, 
and die verfchiedenen Erankhaften Erfcheinungen nicht genau 
zu unterſcheiden und zu berutheilen gewußt haften. Und nun 
£hat ich, was eines guten Sohnes Pflicht iſt: ich gedachte es 
meinem Dater nicht, daß er mich verſtoßen hakte, und Wars 
tete auc nicht, bis man mich rufen ließ. Denn ich hatte 
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keinen Grund, wegen feines Verfahrens ihn ſelbſt anzukſa⸗ 
gen: was er mir gethan, war ja nicht ſeine, ſondern, wie 
geſagt, die Schuld feine Krankheit. Ich erſchien alſo unge 
fordert, fing aber nicht fogleich mit ber Eur felbft an: dem 
Dieß wäre eben fo fehr gegen unfere Sitte, als gegen vie 
Regeln der Kunft gewefen, die und bei einer Krankheit vor 
allen Dingen unterfuchen heißt, ob fie ihrer Natur nach heib⸗ 
bar ift, oder ob fie anfer dem Bereiche der Kunft liegt. 
Im erftern Falle nun, wenn wir fehen, daß Yad Uedel 
behandelt werden kann, verfuchen wir es, und geben un 
ale Mühe, den Kranken wieter herzuſtellen. Yinden wie 
aber, daß dad Uebel fchon zu fehr überhaub genommen 
und die Kräfte des Kranken überwältigt hat, fo laſſen wir 
und auf Nichts ein, fontern befolgen die Vorſchrift der 
alten DBäter unfrer Wiffenfchaft, die Eur einer Krank 
heit, weiche über die Natur fchon Meifter geworden, lies 
ber gar nidye anzufangen, Weil ich nun nad, forgfältiger 
Beobachtung und Prüfung aller einzelnen Erſcheinungen 
mich überzengte, daß der Zuftand meines Vaters nichts we⸗ 
niger als hoffnungslos, und fein Leiden‘ der Heilkunde 
nod) nicht über den Kopf gewacfen war, fo übernahm 
id, feine Eur, und reichte ihm zuverfichtlich den Heiltrauk, 
wiewohl mehrere der Anwefenden meine Arznei mit argmähnie 
fchen Bliden betrachteten, meine Bebandlungsweife tadelten, 
und bereits eine öffentliche Anklage. gegen mich im Schilde 
führten. 

#5. Auch meine Stiefinntter war gegenwärtig, nud äußerte: 
laut ihr ängflliches Mißtranuen, nicht aus Widerwillen gege® 
mich, fondern aus bioßer Beforgniß, und weil fie genane 
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als irgend Jemand ben. fchlimmen Zuftand des Kranken kann⸗ 
fe, dem fie Beinen Angenblick von der Seite gefommen war. 
Gleichwohl ließ id) mich durch dieſes Alles nicht abfchreden: 
ich wußte zu gut, daß mid, die beobachteten Symptome nicht 
täufchten, daß mich meine Willenfchaft nicht zu Schanden 
werden ließe: umd fo fing ich denn (wie gefagf) in einem ge⸗ 
eigneten Zeitpunkte meine Behandlung an, ohmgeachtet einige 
meiner Freunde mic wuarnten, nicht fo keck zu ſeyn, indem 
Das Mißlingen der Eur mir leicht den Borwurf zuzichen 
könnte, als hätte id) mich durch verderbliche Mittel an nreis 
sem Bater für das erlittene Unrecht rächen wollen. Allein — 
wit Einem Worte, mein Dater ward in Kurzem gefund, und 
gekangte wieder zum vollen Gebrand) feiner Verſtandeskräfte. 
Aue Anwefenden wunderten ſich; weine Stiefmutter ertheitte 
mir die größten Lobſpruͤche, und legte ſowohl über ben Bei⸗ 
4aK, den ich davon trug, als über die Genefung ihres Gase 
ten tebhafte Freude an den Tag. Mein Vater ertlärte — 
ich muß ihm Dieß bezeugen — fo wie er von den Anweſenden 
Aber den ganzen Hergang unterrichtet war, ohne ſich lange 
gu befinnen und ofme zuvor den Rath eines Andern einzuho⸗ 
Ten, meine Ausſchließung aus der Familie für null and nich⸗ 
Sig, fetzte mich aufs neme in meine Sohnesrechte ein, nannte 
wich feinen Reites und Wohlthäter, geſtand nunmehr, einen 
unsiberfprechlichen Beweid (meiner guten Geſinnungen) er⸗ 
galten zu haben, und entſchuldigte ſich wegen feines fruͤhern 
erfahrene, Diefe Wendung der Sache erfreute viele Gut⸗ 
geſtunte, die in unferem Kreife waren, verdroß aber Dieje⸗ 
wigen, weldye die Berftoßung des Sohnes lieber gefchen hat⸗ 
cm, als feine Wiederaufuahme. ES war nur gdr zu merke 
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m, wie nicht Alle eine gleiche rende darüber empfanden, 
und wie befonberd Eine der anwefenden Perfonen ylöplich 
die Farbe wechfelte, Beſtürzung in dem Blide, und im den 
Oefihtözägen Affekte verrieth, die ausfehen wie Haß, Zorn 
und Neid. Wir Beiden aber, der Bater und id), waren, 
‚wie leicht zu erachten, froß und wohlgemuth, ba wir uns 
‚einander wiedergegeben fahen, 
6. Es fand aber nicht lange Zeit an, meine Richter, 
:f9 wurde bie Stiefmutter auf einmal von einer fchweren Geis 
feötrankheit ſehr anffallender Art befalten. Ich beobachtete 
das Uebel, fo wie es ſich zeigte, genau, und fand, daB es 
Aeine gewöhnliche und von äußern Urfachen herrührende Un: 
‚waudfung von Irreſern, fondern ein tiefer liegendes, laäͤngſt 
Ion im Innern des Gemüths verbreitetes Uebel war, das 
aun auf Einmal einen gewaltfamen Ausbruch genommen bats 
de. Wir Yerzte kennen mehrere Merkmale einer unheilbaren 
Geileszerrättung. Allein m dieſer Frau beobachtete ich ein 
mir ganz neues. Gegen andere Menfchen nämlich beträgt fie 
m Teidfich gelaffen und zahm; und fo lange man um fie iſt, 
ſcheint ihre Uebel zu ſchlummern. Aber fobaid fie einen Argt 
aufihtig wird, oder auch nur Das Wort Arzt nennen bist, 
40 fängt fie an, gu toben. Diefe Erfcheinung ift an und für 
dd ſchon em Beweis, wie ſchlimm und unheilbar ihr Bus 
Hand if, und machte mich um fo bekümmerter, als ich Die 
Wärdige Frau, die fo nuſchuldig im dieſes Unglück gerieth, 
ur bedauren kounte. 
y. Mein Bater, yu-umwiffend, um Urſprung, Besiun 
aus Umfang des Uebels zu keunen, beſtand darauf, ve ich 
Be hheilen vn Wiefeibe Acznei reichen felite, Die ih ib 
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als irgend Jemand ben. fchlimmen Zuſtand des Kranken kann⸗ 
se, dem fie keinen Angenblick von der Seite gekommen war. 
Glieichwohl Tieß id) mic, durch dieſes Alles nicht abſchrecken: 
ich wußte zu gut, daß mich die beobachteten Symptome nicht 
täufchten, daß mich meine Wilfenfchaft nicht zu Schanben 
werden ließe: und fo fing ich denn (wie geſagt) in einen ges 
eigneten Seitpunfte meine Behandlung an, ohngeachtet einige 
meiner Freunde mich warnten, nicht fo keck zu ſeyn, indem 
dus Mißlingen. der Eur mir leicht den Vorwurf zuzichen 
#önnte, als hätte ich mich durch verderbliche Mittel an nreis 
stem Dater für das erlittene Unrecht rächen wollen. Allein — 
wit Einem Worte, mein Dater warb in Kurzem gefund, und 
getangte wieder zum vollen Gebrauch feiner Verſtandeskraͤfte. 
Aue Anweſenden wunderten ſich; meine Stiefmutter ertheitte 
mir die großten Zobfprüce, und kegte ſowohl über ben Bei⸗ 
Tau, den ic) davon trug, ats über die Genefung ihres Gass 
ten tebhafte Freude an den Tag. Mein Vater ertlärte — 
ich muß ihm Dieß bezeugen — fo wie er von den Auweſenden 
Aber den ganzen Sergang unterrichtet war, ohne fich lange 
gu befiunen. und ohne zuvor den Rath eines Andern einzu: 
tet, meine Ausſchließung aus der Familie für null und nich⸗ 
Sig, febte mich aufs neue in meine Sohnesrechte ein, nannte 
wich feinen Reiter und Wohithäter, geftaud nunmehr, einen 
wmuiderfprechlichen Beweis (meiner guten Geſinnungen) er: 
galten zu: haben, umb entſchuldigte fich wegen feines frühern 
Verfahrens. Diefe Wendung der Sache erfreute viele ut: 
selinnte, die in unferem Kreife waren, verbvoß aber Dieje⸗ 
wigen, weldye die Berftoßung des Sehnes lieber geichen hat⸗ 
een, als feine Wiederaufuahnte. Es war nur gar zu merke 
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tich, wie nicht Alle eine gleiche rende darüber empfanden, 
und wie befonders Eine der anweſenden Perfonen Pötzlich 
Die Farbe wechfelte, Beſtürzung in dem Blicke, und in den 
Geſichts zügen Affekte verrieth, die ausfahen wie Haß, Zoru 
uud Neid. Wir Beiden aber, der Bater und id), waren, 
wie leicht zu erachten, froh und weohlgemuth, da wir uns 
einander wiedergegeben fahen. 

6 &8 fland aber nicht lange Zeit an, weine Richter, 
:$0 wurde die Stiefmutter anf einmal von einer fchweren Geis 
Atestrankheit ſehr auffallender Art befalien. Ich beobachtete 
das Uebel, fo wie es ſich zeigte, genau, und fand, daß es 
Seine gewöhnliche und von äußern Urfachen herrührende Au⸗ 
-saudlung von Irreſern, fondern ein tiefer liegendes, Tängft 

ſchon im Innern des Gemüths verbreiteted Hebel war, das 
aun auf Einmel einen gewaltfamen Ausbruch genommen hats 
48. Wir Aerzte tennen mehrere Merkmale einer unheilbaren 
Geiſteszerruͤttung. Allein m biefer Grau beobachtete ich ein 
mir ganz neues. Gegen undere Menfchen nämlich beträgt fie 
Ach leidlich gelaffen und zahm; und fo lange man um fie if, 

Scheint ihr Uebel zu ſchlummern. Aber fobaid fle einen Argt 
anfichtig wird, oder auch nur Das Wort Arzt nennen hört, 
ſo füngt fie an, gu toben. Diefe Erfcheinuug ift am nud für 
ſich fon ein Beweis, wie ſchlimm und unheilbar ihr Dur 
Hand if, und machte mich um fo befämmerter, als ich bie 
würdige Arau, die fo unſchuldig in dieſes Unglück gerieth, 
ur bedauren konnte. 

y. Mein Vater, zu.umwiffend, um Urfprung, Veginun 
wu Umfang des Uebels zu keunen, beſtand darauf, daß ich 

Kr Yeiten und ihr Wiefeibe Arznei reichen fetite, die ich iben 
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gegeben. Denn er bildete ſich ein, es gebe nur Eine Art 
von Verruͤcktheit, und Eine und dieſelbe Krankheit, meinte 
er denn, müße- fi auch auf die gleiche Weiſe behandeln Tafs 
fen. Und da ich ihm nun mit Grund der Wahrheit vorftelte 
te, daß es eine Unmöglichkeit. wäre, das Weib zu retten, 
deren Natur bereits der Gewalt bes Uebels unterlegen, für 
gerätb er in den heftigften Zorn, und behuuptet, ich wolle 
mich abfichtlich meiner Pflicht entziehen und die arme Grau 
ihrem Elende preisgeben. Er macht alfo mir zum Verbre⸗ 
chen, was doch nur die Schuld der Unvokktommenheit unferer 
Wiſſenſchaft iſt, und reizbar, wie die Menfchen gewoͤhnlich 
find, die von heftiger Betrübniß ergriffei werden, grollt er 
Demjenigen, der ihm freimüthig’ die Wahrheit. fagte. Ich 
werde alfo, fo gut ich im Stande bin, fomohl mich, als 
meine Kunſt gegen ihn zu rechtfertigen ſuchen. 

8. Ich fange bei dem Gefese an, in Kraft deffen er bie 
Verfloßung gegen mich.ausfprechen will, um ihm zu zeigen, 
daß ihm diefe Befugniß nun nicht mehr zuſtehe, wie dad Er⸗ 
ftemat. — So wiffe denn, Vater, daß der Gefebgeber nicht 
alten Vätern und nicht gegen alle Söhne das Recht der Ders 
floßung eingeräumt, und eben fo wenig erlaubt hat, fich dies 
fee Rechtes, fo oft ein Vater will, und aus belichigen Urſa⸗ 
chen zu bedienen: fondern fo wie er den Vätern zugeftanden,. 
ihren Unwillen auf diefe Weife die Söhne fühlen zu laflen, 
fo hat ex andererfeitd auch für Letztere geſorgt, bamit diefe 
Strafe nicht ungerechterweife über fie verhängt werte. Da⸗ 
her hat er verordnet, daß dieſelbe nicht willkührlich uud ohne 
sichterliches Erkenntniß verfügt werden, fondern bie Sache 
nor einen Gerichtshof gebracht, und Männer zur Prüfung 
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derſelben nicebergefebt werben follen, von denen zu erwarten 
ſteht, daß fie ohne Leidenfchaft und Vorurtheil erkennen wer⸗ 
den, was Rechtens if, Denn es war dem Gefepgeber nicht 
entgangen, daß gar viele Wäter von fehr ungegrändeten Urs 
ſachen zum Haffe gegen ihre Söhne fich beſtimmen laſſen, in⸗ 
dem 3. DB. der Eine irgend einer Tügenhaften Verldumdung 
Glauben fchentt, ein Anderer von einem Bebienten oder ei- 
nem böswilligen Weibsbilde ſich beſchwatzen läßt. Aus die⸗ 
fem Grunde orbuet das Geſetz ein gerichtliches Verfahren hie⸗ 
dei an, nnd geflattet nicht, daß ein Sohn ungehört verurs 
tBeilt werde; fondern auch ihm muß Zeit und Ort zu feiner 
Verteidigung anberaumt, und kein Umftand darf nnerörtert 
gelaffen werden. 

9. Beil denn nam andy mir dad Recht, zu reden, und 
meinem Vater zmar die Befugniß, mid; anzuflagen, end 
Richtern hingegen das Urtheil zuſteht, ob feine Anklage ger 
gründets ſey; fo erwäget, che ihr auf eine nähere Unterfus 
chung: Deffen, wad er mir in feinem gegenwärtigen Unmwillen 
sur Zaft legt, eingehet, vorerfi die Frage, ob ihm, der ſich 
der geſetzlichen Befugniß, mich zu verfioßen, ſchon einmal 
bedient, und dieſe feine vaͤterliche Gewalt in ihrem vollen 
Umfange ausgeübt, in der Folge aber diefe Derfägung wie⸗ 
der aufgehoben und mich wieder als Gohn angenommen hat, 
biefed Recht der Verſtoßung zum zweitenmale einzuräumen 
fey? Ich meines Orts wüßte nicht, was unbilliger ſeyn 
könnute, als alle Schranken diefer väterlichen Strafgewalt 
aufzuheben, diefe Derursheitung ſich beliebig wiederholen, und 
tie Söhne in befändiger Furcht ſchweben zu laffen, umd zu 
sehatten, dab das Geſeßz gemißbraucht werde, um bie Des 
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Parteien ein gemeinfchaftliches Gericht gewählt und aufges 
ftellt haben, welchem fie die Enticheidung ihrer Sache übers 
tragen, fo findet die Berufung nicht mehr. Statt. Denn ba 
es lediglich ihnen überlaffen war, ob fie ed auf den Sprudg 
diefer Perfonen ankommen Taffen wollten oder nicht, fo iſt 
auch nicht mehr als billig, daß fich jeder ‚Theil bei dem Er⸗ 

kenntniß feiner frei gewählten Richter beruhige. So wirft 

alfe auch du, ber du durchaus nicht genöthigt warft, deinen 

Sohn wieder anzunehmen, wenn er ed dir nicht zu verdies 

nen fchien, fondern ihn nur darum annahm, weil du ihn 

für rechtichaffen hielteft, nicht befugt feyn, ihn zum zweitens 

male zu verftoßen., Daß deinem Sohne dadurch Unrecht ges 

fchehen würde, haft du durch die That bezeugt: du haft durch 

feine Wiederannahme erklärt, daß er ein guter Sohn gewors 

den. Diefe letztere Handlung kannſt du dic nun nicht wies 

ber reuen Laflen; unfere Ausföhnung muß für immer Beſtand 

haben, nachdem du fchon zweimal über mich Gericht gehal⸗ 
ten, und Eraft des zweiten von dir ſelbſt gefällten Spruchs 

das Ertenntniß des erftern Gerichtes, das midy aus dem 

Haufe wies, aufgehoben und vernichtet haft. Und eben durch 

biefe Aufhebung des frühern Spruches bekräftigteft du deine 
zweite Willensmeinung: bei diefer alfo mußt du bleiben, dein 

eigenes Urtheil mußt du in Ehren: halten. Du mußt mein 

Vater feyn: du biſt es geworden durch einen freien, wohl⸗ 
überlegten,, rechtskräftigen Entſchluß. 

12. Ja, wenn ich auch nicht von Geburt dein Sohn, 
wenn ich ein bloßes Adoptivkind wäre, fo würde dir gleich 
wohl, dünkt mid, das Recht nicht zuftehen, mid) wieder zu 
verſtoßen. Denn was gleich Anfangs zu thun oder nicht zu 
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tHun), in unſrer Willkühr land, Das kann, wenn es nun eins 
mal gethan ift, ohne Ungerechtigkeit nicht anrüdgenommen 
werden. Wie fofite es fid, vollends rechtfertigen laſſen, wenn 
ein Dater den Sohn, der zuerft durch die Geburt und nach⸗ 
mals duyc, feinen freien väterlichen Willen fein Sohn gewor⸗ 
den tft, abermals von ſich ſtohen, und mehr ald Einmal Eis 
ned und deffelden Kindesrechted berauben wollte? Wäre ich 
dein Sclave gewefen, und du haͤtteſt mich in der Meinung, 
daß ich ein fchlechter Burfche wäre, zu Ketten verurtheilt, 
in der Folge aber die Ueberzeugung von meiner Unſchuld ges 
wonnen und mir die Freiheit gefchentt, dürfteſt bu wohl in 
einer neuen Anwandlung von Unwillen mic, wieder in die 
vorige Sclaverei zurüdführen? Gewiß nicht. Das Geſeß 
verlangt, daß dergleichen Verfügungen feft und unwiderrufs 
lich feyen. So viel noch hierüber zu fagen wäre, fo mag es 
doch an dem Bisherigen genug ſeyn, um den Satz zu beweis 
fen, daß Derjenige, weldyer einen bereits einmal verftoßenen 
Sohn freiwillig wieder angenommen , fein Recht mehr habe, 
ihn zum zweitenmal zu verftoßen. 

13. Werfet nun auch, ihr Richter, einen Dlid auf die 
Derfon Defien , den diefer Vater auf's nene verfloßen will. 
Sch mache nicht den Umſtand geltend, daß ich das Erſtemal 
noch ein unwiffender Menſch war, jest hingegen ein Arzt 
bin — denn was follte mir in biefer Sache meine Kunft heil: 
fen 2? — Eben fo wenig will ich für mich anführen, daß id) 
damals ein Jüngling war, gegenwärtig aber ein Mann von 
gefegtem Alter bin, der ſchon deswegen das Vorurtheil für 
fh Hat, daß er Leine fchlechten Streiche mehr machen wer« 
de — denn auch Dieß dürfte nur von geringem Gewichte ſeyn. 
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kein das Erftemal, wo er mich aus feinem Hanfe verwies, 
war er mir werigftend ducch Feine Wohlthat verbunden, wies 
wohl ich mich eben fo wenig erinnere, gegen ihn mid, vergans 
gen zu haben. Hingegen dießmal, da ich noch vor Kurzem 
mir das größte Verdienft um ihn erworben habe, da ich fein 
Retter geworden bin, da er durch meine Hülfe dem größten 
Uebel entgangen ift, will er mir mit folcher Vergeltung 
lohnen? Kann man die Undankbarkeit weiter freiben, als, 
ohne die mindefte Rückſicht auf jene glückliche Eur, Alles rein 
zu vergeſſen, amd einen Sohn abermals in die weite Welt 
hinaussuftoßen, der, auſtatt fih für das erlittene Unrecht 
durch boshafte Schadenfreude zu rächen, den leidenden Bas 
ter wiederherfteffte, und den Gebrauch feines Berftandes ihm 
wiedergab ? j 

14. Und wahrlich, ihr Richter, ed war feine Fleine, 
Seine alitäglihe Wohlthat, welche ich ihm ermwielen, und 
wofür ich nun diefe Behandlung von ibm erfahre. Mag im⸗ 
merbin er ſelbſt von feinem damaligen Zuftande nichts wiſ⸗ 
fen, fo ift doch auch euch Aden wohl bekannt, wie übel ex 
daran war, wie raſend er ſich geberdete. Die Aerzte hatten 
ihn aufgegeben, feine nächſten Ungehdrigen waren von ihm 
geflohen, Fein Menfc wagte ed, in feine Nähe zu kommen; 
da war ich es allein, der feine Pflege übernahm, und dee 
ihn fo weit brachte, daß er nun — als mein Unbläger aufs 
treten und eine gerichtliche Nede wider mic halten Bann. 
Siehe, 0 Vater, an deiner Gattin das Bild des Zuſtandes, 
in welchem du did, vor Kurzem noch befunden: ich habe die 
zu deinem frühern gefunden Derftande wieder verheffen. Wie 
ungerecht wäre es alſo, wenn du mir auf diefe Art vergel⸗ 
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ten, und deine wiedererlangte. Beraunft nur gegen mich ges 
brauchen weitet! Wie hoch du den Dienſt anfchlägft, ben 
ich dir ermwiefen, geht ja gerade aus deiner Anklage hervor. 
Benn du mich nun darum haſſeſt, weil ich mich weigere, 
deine Fran ärztlich zu behandeln, die du in den verzweifelte 
ſten Umftänden fiehft, wie follteft du nicht vielmehr mir, dei⸗ 
nem Befreier von einem ähnlichen Uebel, von ganzer Seele 
zugetyan feyn, und mir anfridtigen Dank willen, daß ich 
das Schlimmſte, was es gibt, von dir entfernt Gabe? Nein, 
bu bift kaum genefen, und ſogleich — weiche Unbikigkeit! — 
fogfeich zieht du mich vor Gericht, forderſt meine, deines 
Retters, Beflrafung, rufſt den alten Groll in dir zuräd, 
und wit zum zweitenmal daſſelbe Gefen gegen mich gelten 
machen! 5In. der That, eine ſchöne Belohnung für mein 
Kunſtſtuck, eine würdige Urt, die Eur zu bezahlen, wenn 
man feine Geſundheit zum Werberben des Arztes benützt! 
15. Und nun, ihr Richter, werdet ihre diefem Mantte 
erfauben, daß er feine Wohtthäter mißhandle, daß er feinen 
Retter von’fich ſtoße, Daß er Denjenigen mit Haß und Rach⸗ 
ſucht verfolge, der ihm die Bernunft wiederhergeftellt, und 
ihn von einem klaͤglichen Krankenlager wieder anfgerichtet 
hat? Gewiß nicht, wenn ihr anders gerecht ſeyn wollt. 
Sa, wenn ich auch jebt noch fo fehr gegen ihn mich verfehlt 
hätte., fo märe doch dieſes frühere Berdienft wohl groß genng, 
um in Rüdficht anf daſſelbe das Gegenwärtige zu überfeher 
und. mir. beweitwoillig zu gute zu halten: zumal da dieſes Ver⸗ 
bienfi von einer Wichtigkeir iſt, Yie alle Beleidigungen weit 
ũbertaifft, weiche. ich ihm nachmals Hätte zufügen Tonnen. 
Und daß ich wich wirklich in diefem Falle gegen Ihn befinde, 
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ist, glaube ich, unläugbar: ich bin fein Netter, ex ſchuldet 
mir fein ganzes Daſeyn, er verdankt ed mir allein, daß er 
noch am Leben, daß. er bei Sinnen und Vernunft ift, er, 
den alle übrigen Aerzte fchon aufgegeben und von Welchem fie 
eingeftauden hatten, daß fein Uebel das Vermögen ihrer 
Kunft weit überfleige! — 

16. Und was mein Verdienft noch erhöhen muß, ift un: 
ftreitig der Umftand, daß ic damals nicht mehr fein Sohn 
war, daß ich durchaus Feine nöthigende Urſache hafte, dieſe 
Eur zu übernehmen, fondern daß ich, ein unabhängiger Frem⸗ 
der, entledist aller Bande Pindlicher Pflicht, gleichwohl den 


Vater nicht feinem Schickfale überließ, fondern aus eigenem 


Antriebe und ungerufen hineilte, mit hilfreicher, wunabläßie 
ger Pflege feiner wartete, ihn wiederherftellte, mir felbft den 
Dater erhielt, von dem Schimpfe meiner Verfloßung mid) 
reinigte, durch mein Wohlwollen feinen Groll befänftigte, 
durch meine Eindliche Zärtlichkeit jene Verfügung außer Kraft 
feste, mit einem großen Liebesdienft die Rückkehr in den 
Schoos meiner Familie mir erfaufte, meine Treue gegen den 
Vater in dem mißlichiten Zeitpunkte an den Tag legte, mit 
Hülfe meiner Kunft mich felbft in meine Sohnesrechte eins 
fehte, und mitten unter fo klaͤglichen Umfländen mid) als 
fein Teibliches Kind bewies. Ihr könut euch fchwerlich vor⸗ 
ſtellen, was "ich Alles erduldet, welche Mühfeligkeiten ich 
ansgeflanden habe, da ich ihm nie von der Seite kam, die 
Dienfte eines Sclaven verrichtefe, und die verfchiedenen Pe⸗ 
sioden des Webels beobachtete, um ihn bald feinem Paroxys⸗ 
mus zu überlaffen, bald, wenn die Krankheit etwas nachließ, 


mit meiner Kunft ihm beizufommen. Denn unter allen Kranz 
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ten find die Wahnſinnigen für die Aerzte am mißlichſten au 
behandeln, indem fie bei ploͤzlichen Aufwallungen ihre Wut 
oft an dem Arzte, weil er ihnen ber Nädyfte ift, auslaſſen. 
Gleichwohl Fonnte mid, diefes Alles nicht abfchreden noch 
verdräßtich machen: ich hielt bei ihm aus, raug mit dem 
Uebel, allen Kräften meiner Kunft aufbietend, und überwäls 
tigte ed endlich mit meinen heilfamen Urzneimitteln. 

17. Man frage hier nicht, was ed denn für eine große 
Mühe und Arbeit feyn Eönne, Medicin einzugeben? Ehe 
Dieß wirklich gefheben kann, iſt noch gar Vieles vorher zu 
thun. Man muß der Wirkung ner Arznei zuvor den Weg 
bahnen, und ben Körper für die Annahme der Eur gehörig 
norbereiten; man muß auf die Xeibesbefchaffenheit des Krau⸗ 
Ben forgfältig Bedacht nehmen, muß ihn ausleeren, herab⸗ 
flimmen, eine genaue Diät beobachten laſſen, ihm die nöthige 
Bewegung geben, Schaf verfchaffen, und für die Gelaffens 
heit feines Gemüthes forgen. Zu allem Diefem find nun 
Kranke anderer Art Leicht zu bringen: allein Raſende, deren 
Geiftesverrichfungen außer Hegel und Geſetz find, Taffen ſich 
nar mit äußerfter Mühe lenken und leiten; fie werden dem 
Arzte ſelbſt gefaͤhrlich, und leiften jeder Behandlung hartnd- 
digen Widerftand. „Und oft, wenn wir fchon hoffen, ganz 
nahe am Ziele zu ſeyn, tritt irgend.ein unbedeutendes Ver⸗ 
(eben ein, die Krankheit wacht mit,neuer Stärke anf, umd 

ugeiblick iſt wieder vernichtet, was gut gemacht wor: 
ben ‚ die ganze Eur wird rüdgängig, und die Kunft des Arz⸗ 
tes — iſt zu Schanden gemacht. 

18. Wie nun, ihr Richter, da ich dieſe Mühen uud 


Beſchwerden alle beſtanden, die fchffmmfte aller Krgukbeiten, 
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ein Uebel, dem unter alten am mißlichften beizukommen iſt, 
nach einem ſchweren Kampfe glücklich überwunden habe, 
werdet ihr nun noch meinem Vater das Recht einräumen, 
mich von ſich zu ſtoßen, werdet ihr ihm erlanben, die Ge⸗ 
ſetze nach Gefallen zum Schaden ſeines Wohlthaͤters zu deu⸗ 
ten, werdet ihr dulden, daß er der Natur ſelbſt ſo feindſelig 
zuwider handelt? Während doch ich der Stimme der Natur 
gehorchte, und den Vater mir rettete, ſo ungerecht er gegen 
mich war, fo richtet Dieſer, *) unter dem Vorgeben geſetzlich 
zu handeln, den Sohn, feinen Wohlthäter, zu Grunde und 
beraubt ihn aler feiner Familienrecht. Bin ich nicht ber 
zärtlichfte Sohn gegen einen unverföhnlichen Water? Be⸗ 
wahrte ich nicht die natürlichen Gefühle Findlicher Liebe, 
während er ber Stimme der Natur fo übermäthig Hohn 
ſpricht? Gewiß, mein Vater hatte Feinen Grund, mid zu 
haſſen: aber ich — ad)! wie viel weniger Grund hafte ich, 
ihn zu lieben! In der That, mein Vater nöthigt mid durdy 
feinen Haß, mir felbft Vorwürfe zu machen, daß ich ihn 
liebe und über alle Gebühr Tiebe, ber es body, fogar nicht 
verdient; während doch die Natur den Vätern eine zärtlichere 
Liebe zu ihren Söhnen, als Diefen zu ihren Vätern zur 
Pflicht macht. Recht vorſaͤtzlich achtet es der Geſetze nichk, 
welche Söhnen, die Nichts verbrochen, ihre Familienrechte 
ſichern, und achtet der Ratur nicht, die Eltern an ihre Kin 
der mit den flärkften Banden der Zärtlichkeit feſſelt; ge⸗ 
fchweige, daß er, der größere Urfache zur Anhänglichkeit 
hat, ald er mir gab, and, mit größerer und eifrigerer Liebe 
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mir entsegenfäme, oder auch nur meine Liebe nachahmte und. 
zu erwiedern ſtrebte. D ich unglüdticher Sohn! meine Liebe 

vergilt er mir mit Haß, meine Zärtlichkeit mit Derweifung, 

meine Wohlthat mit Mißhandlung, meine freue Anhaͤnglich⸗ 

Beit mit der Derfloßung! Die Gefebe, die fo wohlwollend die - 
Rechte der Söhne bedenken, mißbraucht er, um mich zu vers 
letzen, als feindfelige Beſtimmungen! D ein unglüdfeliger 
Widerſtreit, in welchen du, Vater, die Geſetze mit ber Nas 
fur bringen willſt! 

19. Über es iſt vergeblich, fie fügen ſich nicht deinem 
Willen. Es ift vergeblich, daß du guten Geſetzen eine fchlims 
me Deutung gibft. Natur und Gefeb befehben fich nie, wo 
es um Liebespflichten zu thun ift: fie gehen Hand -in Hand, 
und arbeiten gemeinfchaftlic, dem Unrecht entgegen. Du miß- 
handelft deinen Wohlthäter; du verfündigft Dich an der Nas 
tur, und nun wilft Du dich auch noch au den Geſetzen ver⸗ 
fühdigen? Sie wollen gut, gerecht feyn, und wohlmollend 
die Rechte eines Sohnes fchirmen, und du willft fie daran 
hindern ? Du willig fle_gegen einen und denfelben Sohn fo 
oft nach. einander in Bewegung feben, als ob dn dic, über 
mehzere zu beklagen hätteft, und willſt fie, während fie durch 
jene Beweife Eindlicher Liebe Tängft zufrieden geftellt find, 
raſtlos zu neuen Strafen auffordern? Sind denn Strafges 
ſetze auch für Solche vorhanden, die Nichts verbrochen haben? 
Wohl aber berechtigt uns das Geſetz, Diejenigen gerichtlich 
des Undanks zu belangen, welche ſich gegen Wohlthäter nicht 
erkenntlich beweiſin. Wer. nun vollends empfangenes Gute 
nicht nur gicht erwiedert, ſondern Den, dem er es verdankt, 
noch dafür beſtrafen will — ſagt ſelbſt, ihr Richter, könnte 
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ein ſolcher Menfch unbiliger zu Werke gehen? — Und fo 
glanbe ich denn genügend dargethan zu haben, daß mein Das 
ter, nachdem exrtfchon einmal bas Geſetz gegen mid) geftend 
gemacht, und feine väterfiche Befugniß verbraucht hat, nicht 
berechtigt fen, die Verſtoßung aufs neue über mich autzu⸗ 
fprechen; und daß es überdieß höchft ungerecht wäre, einen 
Sohn, der fi um feinen Vater fo hoc) verdient gemacht, 
unerbittlich aus dem Beſitze feiner Eindlichen Rechte zu jagen. 

20. Ich verfuche nun die Anſchuldigung näher„zu be⸗ 
feuchten, mit welcher mein Vater eine wiederholte Verſtoßung 
begründen will. Dabei wird aber nöthig fenn, abermals auf 
die Abſicht des Gefeugebers zurückzugehen. Angenommen nun, 
aber nich? zugegeben, es fände dir frei, deinen Sohn belie⸗ 
big oft, and) fogar, wenn er Verdienſte um did) hat, zu vers 
ftoßen,, fo wird dir doch Beineswegs erlaubt fepn, es ſchlecht⸗ 
hin ohne Grund, noch auch um jeder Urfache willen zu 
thun. Der Geſetzgeber hat doc, wohl nirgends gefagt: der 
Vater kann ſeinen Sohn verftoßen, was es auch fey, was 
er über ihn zu lagen hat, er brandıt dazu nur des Willens 
und einiger Befchwerden —? Wäre Dies, wozu hätte man 
eines Gerichtöhofes nöthig? Nein, euch, ihr Richter, übers 
trägt das Sefeb die Benrtheilung, ob die Lirfache, um wels 
cher willen ein Water zürnt, erheblich und rechtmäßig ſey, 
oder nicht. So ſtellet num auch jet biefe Prüfung an. Ich 
beginne. mit einer Darflellung des Benehmens, welches er 
nach feiner Genefung gegen mich beobachtete, 

21. Der erfle Akt feiner wiebergekehrten Vernunft war, 
daß er meine Derfloßung wieder aufhob. Ich hieß ihm 
Retter, Wohlthäter, ich war ihm Ein und Alles. So weit 
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war alfo, follte ich meinen, wicht der geringſte Grund vor⸗ 
‚handen, mir einen Vorwurf zu machen. Und was mein gan⸗ 
‚366 folgendes Betragen betrifft, was kannſt du daran ausſe⸗ 
sen, mein Water? Bo ließ ic) es ie an der Achtung und 
Aufmerkfamleit fehlen, die ein Sohn dem Water fchuldig 
iſt? Wann habe ich je eine Nacht außer dem Haufe zuges 
draht? Wann konnteſt du mir Schuld geben, daß ich an 
nuanfländigen Zrinfgelagen und nächtlichen Schwärmereien 
Theil genommen? Bin ich ein Verfchwender? Habe id) mich 
in Tiederlichen Häufern umgetrieben? Hat irgend Jemand 
über mid, zu Flagen gehabt? Niemand. Je nun, find Dieß 
nicht eben die Gründe, aus welchen dad Gefeb einem Dater 
allein erlaubt, ſich von feinem Sohne loszuſagen? Meine 
Stiefmutter ing an zu erkrankten. Iſt es Das, was du mir 
Schuld gibt? Ziehſt du mid wegen ihrer Krankheit zur 
Derantwortung ? 

22. Das eben nicht, meinst du: aber ich hätte mid), 
deinem Befehle zuwider, fie zu behandeln geweigert, und we⸗ 
gen diefed LUngehorfams- verdiene ich, verftoßen zu werben. 
Wir wollen nun doc) gleich fehen, was das für ein Befehl 
ik, wegen deſſen Nichtbefolgung mir der Vorwurf des Unge⸗ 
horſams gemacht wird. Uber vorher will id) nur überhaupt 
bemerken, daß es Fein Gefeb gibt, welches ihm dad Recht 
gäbe, Alles von mir zu verlangen, oder mir den Zwang aufs 
erfegte, ihm in Allem zu Willen zu ſeyn. Es gibt Forde⸗ 
rungen, deren Nichterfüllung Feinem Schne zur Laft gelegt 
werden darf, fo wie es welche gibt, denen er ſich nicht ent- 
ziehen kaun, ohne den Unwillen Bed Vaters und feine ges 
rechte Strafe zu verdienen, Wenn du ſelbſt krank wäre, 
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und idy micdy’nichtd um bich Gefümmerte, wenn du mich mit 
der Beforgung häuslicher Angelegenheiten beauftragteſt, und 
ic) fie vernachläßigte, wenn du mid; anwiefeft, Gefchäfte auf 
deinem Landgute zu beaufjichfigen, und ich verfänmte" uns 
Trägheit, es zu thun — in allen folchen Fällen hätteft du ſehr 
gerechte Urfache, mich deine vaͤterliche Unzufriedenheit fühlen 
zu laſſen. Allein in Dingen, welche eine Kunft und ihre 
Ausübung betreffen, muß dem Sohne der freie Wille gelafs 
fen werden, fo weit dem Vater dadurch nicht perſönlich Uns 
recht geſchieht. Wollte zum Beifpiel der Vater eined Ma⸗ 
lers fprechen: diefe Figuren foltft bu malen, und jene nicht! — 

Der Vater eines Muftters: auf diefer Tonleiter ſollſt du ſpielen, 
auf jener niht! — Der Bater eines Fabrikanten: Das haft 
du zu fabriziren, und Jenes nicht! — Wer würde es dulden, 
daß ein ſolcher Vater feinen Sohn verftoße, weil erfidrin Aus⸗ 
übung feiner Kunſt nicht nach den väterlichen Launen richten 
wollte? 

23. Gewiß, Fein Menfc in der Wert. Um fo mehr 
muß alfo dem Kundigen der Heilkunſt freie Hand gelaffen 
werden, je vornehmer ımd dem Menfchengefchlechte nützlicher 
dieſe iſt, ald alle Übrigen Künfte, Es ift nicht mehr als bil⸗ 
Tig, daß ihm die Freiheit der Ausübung oder Nichtansübemg 
als ein befonderes Vorrecht eingeräumt werde. Mit gebietes 
rifchem Zwang darf nicht gegen eine Wiffenfchaft verfahren 
werden, weldye man dem Unterrichte ber Götter und den Stu: 
dien der weifeften Männer verdankt: fie muß befreit ſeyn 
von der Knechtfchaft der Geſetze und von der Furcht dor den 
Serichten und ihren Strafen, fo wie vor den Drohungen 
-eined Vaters und den Sorne eines Unkundigen. Wenn ich 
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dieſe Frau heilen, aber ich will fie nicht heilen, ich wit 


bloß für mid, und meinen Vater ein Arzt, für alle übrigen 
Meufchen ein Nichtarzt ſeyn;“ welcher Tyrannfwäre wohl 
gewaltthätig genug, mich gegen meinen Willen zu einer Ans 


‚wendung meines Wiflens zu zwingen? In ſolchen Fällen 


End, dachte ich, Bitten und. Wünfche,, nicht aber Teidenfchafts 
liche Drohungen mit Gefeb und Richter, an ihrem rechten 
Drte. Wan muß dem Arzte nicht befehlen, ihn wicht ſchre⸗ 
den wollen ‚- fondern feinen guten Willen gewinnen: er wuß 
zu einem Krauken nicht mit Gewalt geführt werben, fonbern 
von freien Stücken und mit Dergnügen kommen. Diefe freie 
Kunft ift väterlihem Zwange nicht unterthan. Hat ja doch 


auch der Staat den Aerzten Öffentliche Ehren, anfehnlichen 


Rang, Befreiung von Staatslaften und andere Vorzugsrechte 
zuerkannt! 

24 Dieß wäre ed, was id) überhaupt für mid) und 
meine Kunſt anführen könnte, wenn ich meine Dienſte, auch 
wo fie wirklich nuhen könnten, und auch in dem Falle ver⸗ 
weigerte, daß du ſelbſt mich dieſe Kunſt haͤtteſt erlernen laſ⸗ 
fen, und für meine Ausbildung geſorgt und zu dieſem Zwecke 


‚Koßen aufgewendet hätteſt. Nun aber bedenke doch, wie fo 


ganz unbillig du handelſt, wenn du mir verwehren willſt, 
mit meinem Eigenthum nach Belieben zu ſchalten. Dieſe 
meine Kunſt habe ich ja erlernt, als ich nicht mehr dein 
Sobn war, als du Bein Recht mehr ar mich hatteſt: und 


‚gleichwohl Habe ich fie. zu de inem Beſten erlernt, du wagft 


der Erſte, der ihrer richte genoß, ungeachtet du wir 
Nichts, um mich ihr widmen zu tönnen, gegeben hatteſt. 
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Dber haft du mir auch nur einen einzigen Lehrer bezahlt ? 
haft du mir die Koften der Einrichtung meines Arzneienvor⸗ 
rathes beftritten? Weber das Eine, noch das Untere. Gon⸗ 
bern bettelarm, wie ich war, entblößt audy von den unent 
bebrlichften Bebürfniffen, mußte idy zu dem Mitleiden mei⸗ 
nee Lehrer Zuflucht nehmen, um meine Studien betreiben ga 
können. Denn Alles, was mein Vater mir auf den Weg ge⸗ 
geben hatte, war Kummer, Mangel, Rathloſigkeit, Haß nad 
Abſcheu meiner Blutsverwandten. Und dafür glaubſt du num 
über meine Kunft verfügen zu Fönnen, und willſt Herr über 
ein Eigenthum feyn, das ich mir erworben, fo lange du mein 
Herr nicht warft? Genügtes dir nicht, daß ich dir bereite 
freiwiltig , und ohne dir etwas ſchuldig zu feyn, einen Dienft 
erwies, den bi keineswegs ald einen gebührenden Dauk von 
mir fordern Eonnteft? 

25, Wenn ich Einmal half, fo begründet Dieß nody 
feine Verbindlichkeit für die Zukunft; und wenn ich freiwils 
lig gute Dienfte Teiftete, fo darf man davon nicht Deranlafs 
fung nehmen, ein andermal diefe Dienfte mir zu befehfen. 
Es wäre eine wunderfiche Sitte, wenn ein Arzt, der einmal 
Jemanden wieberherftelfte, ebenbarum von nun an alle uud 
jede Kranken behandeln müßte, welche Jener ihm anwieſe. 
So würden wir ja unfere Patienten zu unfern eigenen Deſpo⸗ 
ten machen, und der Lohn für unfere Mühe wäre, daß wir 
fortan ihren Befehlen unterthänig zu Willen feyn mäßten. 
Liege ſich etwas Ungeretinteres denken? Weil ich dic von 
einer fehweren Krankheit wiederherſtellte, darum meinft bu 
üßer meine Kenntniffe, wie über dein Eigenthum verfügen 
zu därfen? Ä 
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36. So #önnte ich ſprechen, aud wenn ex wirklich eis 
was Möglihes von mir verlangte. Denn ic, gebe eben fo 
wenig Allen ohne Ausnahme, als irgend Einen, dee mid 
äwingen will, Gehör. Aber num betrachtet feine Forderung 
etwas genauer. „Du baft,‘ fo ſprach er zu wir, „du haft mich 
curirt, als ich wahnfinnig war: num ift ed meine Frau, ihr 
Uebel iſt ganz daffelbe (denn auf diefer Meinung bleibe er), 
man bat fie gleichfalls aufgegeben, wie einft mich; du hinge⸗ 
gen haft bewiefen, daß dir Nichte unmöglich it: alſo Hilf 
auch ihr von ihrem Uebel und curire fie.’ Wenn man Bas 
nun fo hört, fo könnte man glauben, der Mam habe recht, 
zumal wen man von der Heilkunde Nichts verſteht. Allein ihr 
werdet euch aus dem Verfolge diefer Schusrede für meine 
Kunfl ohne Zweifel überzeugen, daß und weder alle Euren 
“möglidh, noch audy daß die Eharaktere ähnlicher Krankheiten 
darum immer diefelben, die Heilungsmethode ſtets die nämliche, 
und bie Mittel bei allen von gleicher Wirkung find: nnd fo 
wird ſich's ergeben, daß ein fehr großer Unterſchied zwifchen 
Nichtwollen und Nichtkönnen Hl. Erlaubt mir, daß ich mid) 
hierüber wiffenfchaftlich erkläre, und ſehet eine nähere Erörtes 
rung diefes Punktes nicht für- eine unpaffende, meinem Zwede 
fremdartige und unzeitige Abſchweifung au. 

..27. Bürs Erſte iſt ed zwar ausgemacht, daß alle menſch⸗ 
lichen Körper diefelben. Beftandtheile haben: gleichwohl if 
die Miſchung derfelben und fomit -die ganze natürliche Bes 
fhaffenheit bei Den verfchiedenen Körpern fehr verſchieden, 
je nachdem der Eine einen größern Aptheil von diefem, ber 
Andere von jenem Elemente hat. Um vor ber Hand nur bei 
dem männlichen. Gefchlechte fliehen zu bleiben, fo geist fi 
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ſchon bei diefem eine große Ungleichheit der Naturen, ſowohl 
in Hinſicht auf die Miſchung, als auf die Art der Verbin⸗ 
dung ihrer Efemente, und fomit müßen aud ihre Kraukhei⸗ 
ten fowohl dem Grade, ald der Art nad) fehr verfchieden ſeyn. 
Es gibt Naturen, die fehr leicht zu behandeln, und für bie 
Sur fehr empfänglich find: andere dagegen werben fo ſchuell 
niedergeworfen und find der Gewalt einer Krankheit ſo We⸗ 
nig Widerftand zu leiften im Stande, daß man bie Hoffnung, 
ſie zu retten, bald aufgeben muß. Wer alfo glaubt, jedes 
"Sieber, jede Abzehrung, jede Lungenentzündung, jeder Wahn 
finn fey ſich in allen Körpern gleich, verräth, baß er Fette 
SEinſicht in diefe Dinge befist und nie darüber nachgedacht, 
woch Beobachtungen angeftellt hat. Während ein und daflelbe 
Uebel bei dem Einen fi ohne Schwierigteit heben läßt, ſind 
ı.bei einem Andern alle Verſuche vergeblich. So find füch Die 
Früchte eines und beffelben Saamens auf verichledenem Bo: 
iden ebenfalls ungleih: man fäe zum Beifptel Waizen anf 
‚ein ebenes, tiefed, gehörig feuchted, der Sonne und war: 
men Winden offen ftehendes und dabei aut bebautes Feld, 
fo wird er gefund und Eräftig aufgehen und vieffättige Früch⸗ 
te bringen; anders wird dad Ergebniß feyn, wenn man ihn 
auf einem Berge, auf einem fleinigten, magern Boden , wie: 
‘der anders, wenn man ihn in einer wintefichen Lage oder 
an einem Abhange anzt; kurz die Früchte find jederzeit 
nach ber DBeichaffenheit des Bodens verfchieden., Richt atı- 
ders nehmen auch die Körper wie chen fo viele Bobenarten 
ybe Krankheitsſtoffe in fh auf, welche dem in dem einen 
veichliche Nahrung "und Zräftiges Gedeihen finden ,- in einem 
andern minter gut fortrommen. Mein :Bater'uber, der anf 
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diefe Verhaͤltutſſe deine Ruckſicht nimmt, oder vielmehr nach 
nie daraüber nachgedacht hat, meint, jede Geiſteskrankheit 
:müße bei jedem Menfchen diefelbe, und fomit die Behand⸗ 
Inngsart Aberall nur ine fepn. 

8. Da ſich bei den männlichen Naturen unter id, ſchon 
eine fo bedeutende Ungleichheit findet, fo laͤßt ſich die große 
Berſchiedenheit Teicht begreifen, welche zwifchen diefem und 
dem weiblichen Geſchlechte, in Hinſicht auf die Art der Krank⸗ 
heiten und ihre Heilbarkeit, ſich darbieten muß. Die mdnns 
lichen Körper, welche fidy durch Bewegung, Webungen umd 
Arbeiten in freier Luft ausbilden und abhärten, haben Yes 
tigkeit, Sedenngenheit, Spannkraft: die weiblichen hinges 
gen find im Schatten aufgewachſen, fehlaff, ſchwammig, 
blaß, weil ihr, ohmebieß in geringerer Maſſe vorhandenes, 
Blut zu wenig Wärme und zu viele wäflerige Beſtandthelle 
hat. Sie ſind daher ten Fantheiten mehr unterworfen, ale 
tie männlichen Körper, f ıd für bie Enr wicht fo empfäng« 
Tich, wie diefe, und verfalten befonders häufig in Krankheiten 
der Seelenkräfte. Was dad letztere Uebel am fo leichter her⸗ 
beiführt, ift ihre Empfinblichbeit, ihr Teicht erregtes, reizba⸗ 
res Weſen, und der geringere Grad ihrer koͤrperlichen Kraft. 

29. Wie unbillig wäre es alfo, von den Aerzten au 
verlangen, daß fle die Einen’wie die Andern mit gleidyer Witz 
kung behandeln folfen, da ihnen doch bekannt feyn muß, 
wie groß der Abſtand zwifchen ihnen ift, und wie fie gleich 
Anfangs nach ihrer Lebensweife, ihren Befthäftigungen, ihrem 
danzen Thun und Zaffen eine gänzlich verſchiedene Richtung 
genourmen haben! : Wenn du alfo von Wahnſinn ſprichſt, ſo 
mußt du nicht vergeſſen, daß es der Wahnfinw eines Weis 
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bes ift, und nicht Alles, was man unter dem Namen Wahns 
finn begreift, daram ohne Unterfchied für Ein und baffelbe 
Uebel halten. Man hat im Gegentheile die verfchiedenen Ar⸗ 
ten, wie fie fic, in der Natur finden, wohl zu unterfcheis 
den, und bei jeder derfelben genan zu prüfen, wie weit es 
der Kunft möglich ift, auf fie einzumwirken. Wir Aerzte pfle- 
gen, wie idy gleich im Anfange meiner Rede bemerkte‘, vor 
alten Dingen die Zeibesbefchaffenheit des Kranken und bie 
Mifchung der Elemente zu unterfuchen, aus welchen er bes 
ſteht, und in Betracht zu ziehen, welches biefer Elemente 
das Webergewicht habe, und ob der Kranke Balter oder hitzi⸗ 
ger Natur, alt oder jung, groß oder Elein, fett oder mager 
fen, und dergleichen. Nach einer folchen Unterfuhung er⸗ 
haͤlt dann der Ausſpruch ded Arztes, ob Hoffnung vorhau⸗ 
ben fey oder nicht, feine volle Glaubwürdigkeit. 

30. Es gibt eine Menge Unterarten der Dante, die ſich 
eben fo fehr in Hinficht ihrer Urſachen, ald durch ihre Bes 
sennungen von einander unterfcheiden. Irrſinn, Narrheit, 
Tollheit, Tobſucht find keineswegs gleichbedeutende Wörter, 
fondern fie bezeichnen verfchiedene Grade des Uebels. Fer: 
ner die Urfachen find bei dem weiblichen Geſchlechte nicht 
eben biefelben, wie bei dem männlichen, und wiederum um: 
ter den Männern felbft nach dem Alter verfchieden, indem 
bei jungen Männern 3. B. ein Zubrang überflüfffden Blu⸗ 
tes, bei Alten ein unzeitiges Aufhetzen, und nicht felten ein 
unmäßiger Zorn über die Ihrigen erſt eine Störung der Geis 
flesverrichtungen, nad) und nach aber eine gänzliche Berräts 
tung herbeiführen kann. Noch mehrere LUmftände find es, 
die auf das weibliche Geſchlecht nach£heilig einwirken und 
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dieſes Uebel leicht erzeugen künmen, insbeſondere heftiger Grol 
gegen irgend eine Perfon, Verdruß, Zorn, Neid, wenn fe 
einen Menfchen, den fle haflen, geüdlich werden fehen. Cine 
Weile glimmt eine folche Leidenfchaft wie Feuer unter der 
Aſche, allmählig aber wird fie heftiger und artet endficd, in 
völlige Verrücktheit aus. 

31. Und Die iſt nun wirklich mit deiner Gattin der 
Fat, mein Vater. Vielleicht, daß fie erſt vor Kurzem einen 
großen Verdruß gehabt Kat: denn Haß war früher wenigs 
ftend nicht in ihrem Gemüth. Allein, wie die Sachen jetzt 
fiehen,, ift fie fo übel daran, daß ihre Wicderherftelung von 
feinem Arzte zu erwarten ift. Nähme es aber wirktich Einer 
auf ſich, fie zu curiren, und es gelänge ihm, fo will ich dei⸗ 
nen gerechten Unwillen verſchuldet haben. Webrigens will ic 
nicht bergen, mein Dater, daß ich, wenn der Zuſtand meis 
ner Stiefmutter auch nicht fo verzweifelt wäre, als er iſt, 
und wirklich nody einige Hoffnung, fle zu vetten, fich zeigte, 
doch nur ſchwer daran käme, mit ihrer Behandlung mich zu 
befaſſen, und großen Auſtand nahme, ihr Heilmittel einziges 
ben, da ich) im Falle eines unglücklichen Erfolges eine fehr 
schlimme Nachrede zu beforgen hätte. Du weißt ja, daß die 
Stiefmütter, aud) die guten, das allgemeine Vorurtheil ges 
gen fi haben, als haften fie die Kinder aus ber vorigen 
Che, md ald wäre Dieß eine Art von Gemuͤthskrankheit, 
welche ale diefe Weiber mit einander gemein hätten. Wie 
leicht traͤfe mich alfo der Verdacht, im Falle das Uebel eine 
ſchlinmme Wendung nähme, und meine Mittel nicht anſchlü⸗ 
gen, ich Hätte fle-in böslicher Abſicht verkehrt behandelt! 


Sn 
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33. So fieht es denn, mein Bater, um deine Gattin. 
Ich fage es dir ald Ergebniß genauer Beobachtung: es wird 
nicht beffer mit ihr werden, und wenn wir ihr jenen Heil- 
trank hundertmal eingäben. Es wäre alfo fehr überküfftg, 
auch nur den Verfuch zu machen; du müßteft denn mid abs 
ſichtlich zu einer unglüdlichen Eur nöthigen, und um meinen 
guten Ruf mich bringen wollen. Laß mir lieber den Genuß, 
von meinen Kunftverwandten mich beneidet zu fehen. Soll⸗ 
tet du übrigens nichts deflo weniger darauf beftehen, mich 
zum zweitenmale zu verftoßen, fo werde ich bir gleichwohl, 
obfchon von aller Welt verlaffen, nichts Böſes wänfcen. 
Und wenn — was die Ödtter verhäten mögen — beine Krank 
beit wiederkehren follte, ein Fall, ber bei einem fo aufgereiz⸗ 
ten Suflande fehr Teiche möglich ift, was würde ich thun ? 
Sey gewiß, auch dann würbe ich wieder dein Arzt fepn; und 
nie werde ich aus der Stellung treten, welche die Natur dem 
Sohne angewiefen, nie, fo viel an mir ift, der Bande des 
Blutes vergeffen, weldhe uns vereinigen. Und fo barf ich 
doc) wohl zuverfichtlich hoffen, wenn ich dich werde wieber 
bergeftellt haben, auf's neue von dir angensmmen zu wer⸗ 
den? Uber Hüte did, immer: indem du fo verfährſt, ziehft 


du dir deine Krankheit ſelbſt herbei, und wedft das ſchlum⸗ 


mernde Uebel wieder auf. Kaum vor wenigen Tagen von eis 
nem fo ſchrecklichen Zuſtande genefen, greifft du dich fo heftig 
an, jchreift, und, was das Schlimmfte ift, erzürnft dich, res 
gert Groll und Haß in dir auf, befkürmeft die Gerichte, — 

D wehe, wehe, Vater! Gerade Das war auch das Vorſpiel 
deiner erſten Verrücktheit! 


——— — 


MT A PO On — — 


803 
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1. Bir erfcheinen, ihr Deiphier, aus Auftrag unſers 
Beherrſchers Phalaris, um dem Gotte diefen (chernen) Stier 
zu überbringen, und das Nöthige-fowopl über feine Perfon, 
ald Über dieſes Weihgeſchenk, euch vorzutragen. Dieß ift 
der Grund unferer Hierherkunft. Die Worte‘ des Phalaris 
aber, die wir euch hinterbringen follen, find folgende: 

„Ich wollte Alles in der Welt darım geben, ihr Mäns 
ner von Delphi, wenn ed mir gelänge, der ganzen Griechi⸗ 
ſchen Natien als Der zu ericheinen, der ich wirktich bin, und . 
nicht als Den mich das Gerede meiner Zeinde und Reider Des 
nen abgefdjitdert hat, die mid) nicht näher Benuen. Beſon⸗ 
vers wichtig aber muß mir die Meinung feyn, die Ihr vom 
mie habt, die ihr die Priaſter des Pythiſchen Gottes, die 
Anwohner feines Heiligthums, ja ich möchte fagen, feine 
verfvauten Hausgenoſſen ſeyd. Denn ich bin der Meinung, 
wenn ich mich vor Euch gerechtfertigt, und Euch überzeugt 
haben werde, wie ich fo ganz ohne Grund im Rufe eines 
grauſamen Tyramen ſtehe, fo werde ich durch Euch vor dem 
ganzen übrigen Griechenland mich gerechtfertigt haben. Für 
jedes meiner Worte will ich den Gott zum Zeugen anrufen, 
der ſich nicht durch Trugſchlüſſe berüden, nicht durch luͤgen⸗ 





*) Eine Apologie des beruͤchtigten Tyrannen von Agrigent, 
im Geſtalt einer Rede der Abgeſaudten des Phalaris im 
Namen Deſſelben an bie Prieſter und dad Bolt zu Deiphi. 
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33. So ftcht ed denn, mein Vater, um deine Gatfin. 
Ich Sage es dir ald Ergebniß genauer Beobachtung: es wird 
nicht beffer mit ihr werden, und wenn wir ihr jenen Heil⸗ 
trank hundertmal eingäben. Es wäre alfo fehr überflüſſig, 
auch nur den Verfuc zu machen; du müßteft denn mid abs 
ſichtlich zu einer ungrüdlichen Eur nöthigen, und um meinen 
guten Ruf mid, bringen wollen. Laß mir lieber den Genuß, 
von meinen Kunftverwandten mic, beneidet zu ſehen. Soll⸗ 
teſt du übrigene nichts deflo weniger darauf beftehen, mich 
zum zweitenmale zu verftoßen, fo werde ich dir gleichwohl, 
obfchon von aller Welt verlaffen, nichts Böſes wänfchen. 
Und wenn — was die Götter verhüten mögen — beine Krauk⸗ 
heit wiedertehren folite, ein Falk, ber bei einem fo aufgereiz⸗ 
ten Suflande fehr Teiche möglich tft, was würde ich thun? 
Sey gewiß, auch dann würde ich wieder dein Arzt fepn; und 
nie werde ich aus der Stellung treten, welche die Natur dem 
Sohne angewiefen, nie, fo viel an mir ift, der Bande des 
Blutes vergefien, welche uns vereinigen. Und fo darf ich 
doc) wohl zuverfichtlic hoffen, wenn ic, dich werde wieder 
bergeftete haben, aufs neue von dir angenommen zu wer⸗ 
den? Uber hüte dich immer: indem du fo verfährſt, ziehft 
du dir deine Krankheit ferbft herbei, und weckſt das ſchlum⸗ 
mernde Uebel wieder auf. Kaum vor wenigen Tagen von eis 
nem fo ſchrecklichen Zuſtande genefen, greift du dich fo heftig 
an, fchreift, und, was das Schlimmfte ift, erzürnft dich, res 
get Groll und Haß in dir auf, beftürmeft die Gerichte. — 

D wehe, wehe, Vater! Gerade Das wear auch das Vorſpiel 
deiner erſten Verrücktheit! 


——— — 
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1. Wir erſcheinen, ihr Deiphier, aus Auftrag unfers 
Beherrfchers Phalaris, um dem Gotte diefen (ehernen) Stier 
zu überbringen, und das Nöthige ſowohl über feine Perfon, 
als tiber dieſes Weihgeſchenk, euch vorzutragen. Dieß iſt 
der Grund unferer Hierherkunft., Die Worte‘ des Phalaris 
aber, die wir euch hinterbringen follen, find folgende: 

„Ich wollte Alles in der Welt darum geben, ihr Man⸗ 
nee von Delphi, wenn ed mir gelänge, der ganzen Griechi⸗ 
ſchen Nation als Der zu erfcheinen, der ich wirktich bin, und _ 
nicht als Den mid) das Gerede meiner Zeinde und Reider Des 
nen abgefchitdert hat, die mid) nicht näher kennen. Beſon⸗ 
ders wichtig aber muß mir die Meinung feyn, die Ihr von 
mir habt, die ihr die Prigfter des Pythiſchen Gottes, die 
Anwohner feines Heiligthums, ja ich möchte fagen, feine 
verfvauten Hausgenoſſen ſeyd. Denn ich bin der Meinung, 
wenn ich mich vor Euch gerechtfertigt, und Euch überzeugt 
haben werde, wie ich fo ganz ohne Grund im Rufe eines 
granfamen Tyramen ftehe, fo werde ich durch Euch vor dem 
Hanzen übrigen Griechenland mich gerechtfertigt haben. Für 
jedes” meiner Worte will ich den Gott zum Zeugen anrufen, 
der ſich nicht durch Trugſchlüſſe berüden, nicht durch Fügen 





*) Eine Apologie des beruͤchtigten Tyrannen von Agrigent, 
in Geſtalt einer Rede der Abgeſaudten des Phalaris im 
Namen Deſſelben an bie Prieſter und das Volt zu Delphi. 
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hafte Angaben fich hintergehen Täßt. Gterbliche möchte ich 
etwa leichtlich trügen Fönnen: einer Gottheit aber, und vor 
allen Diefer vermöchte Niemand die Wahrheit zu verbergen.‘ 

2. „Ich behauptete unter den Bürgern Agrigent’s von 
jeher eine ausgezeichnete Stelle, genoß, wie Wenige, den 
Borzug hoher Geburt, annemeffener Erziehung und wiffen- 
fchafttiher Bildung, bewies mich jederzeit ald einen Freund 
der Republik, und betrug mic) rechtlich und anſpruchlos ge- 
gen alle meine Mitbürger. Keiner derſelben kann mich aus 
meiner frühern Zebensperiode einer gewaltthätigen, brutalen, 
übermüthigen oder herrifchen Handlung anklagen. Gleich⸗ 
wohl ſah ich, daß ich der Gegenftand der Nachſtellungen ei⸗ 
ner der Faktionen war, in welche ſich damals unfer Freiftaat 
theilte: und weil diefe meine Feinde auf alle Weife trachte: 
ten, mid) aus dem Wege zn vänmen, fo glaubte ih, das 
einzige Mittel, ihnen zu entgehen und mich zu fichern, ſo 
wie zugleich die gefammte Repubtik zu retten, wäre Dieß, 
wenn id, mich der oberften Gewalt bemächfigte, jene Faktion 
von Meuterern unterdriickte, und die anfgeregten Gemüther 
‚der Bürger zur Beſinnung zueüdbräcte. Und, in der That, 
nicht wenige wadere, Teidenfchaftlofe Männer, wahre Bür⸗ 
gerfreunde, ſchenkten meinem Entfchluß ihren vollen Beil: 
fie kannten meinen Charakter, und fahen ein, wie unum⸗ 
gänglich nothwendig dieſe Maßregel war, Solche Männer 
waren auf meiner-Seite, und mit ihrer Hülfe war ed mir 
ein Leichtes, meine Unternehmung auszuführen.“ | 

3. „Von jetzt an hielten fid) jene Dienfchen ruhig umd | 
gehorchten: ich regierte, und die Bürger insgeſammt lebten 
einträchtig und friedlich. Hinrichtungen, Aechtungen, Wer: 
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mögen sconfts cationen verhängte ich nicht einmal über Diejeni- 
‚gen, melde mir nach dem Leben getrachtet hatten, wiewohl 
es, zumal im Anfang einer Regierung, fogar nothwendig fegn 
ann, dergleichen Schritte zu wagen. Allein ich hoffte, durch 
Milde, Sanftmuth, Freundlichkeit und unparteiifche Behand: 
Inng meine Gegner auf eine um fo rühmlichere Weife für 
mid, zu gewinnen. Ich beeilte mich alfo, mit ihnen mid) 
auszufähnen,, und die Meiften von ihnen zu meinen Rathges 
bern und Gefelifchaftern zu machen. Die Stadt ſelbſt war in 
einem fehr zerrütteten Iuftande: ihre früähern Vorſteher hat: 
ten eine ſehr nachläßige Verwaltung geführt, und das gemein: 
fame Bermödgen beftohfen, oder vielmehr Öffentlich und obne 
sie Scheu beraubt. Ic, fiellte ihre Waflerleitungen wieder 
her, verichönerte fie durch Öffentliche Bauten, forgte durch 
feſte Ringmanern für ihre Sicherheit, vermehrte ihre öffent: 
fithen Einkünfte, indem ich eine forgfältige Verwaltung an⸗ 
ordnete, richtete mein Augenmerk auf die Erziehung der Ju⸗ 
gend und. die Verpflegung dürftiger Sreife, und vergnügte 
Das Bolt mit Schauſpielen, Yustheilungen, Feſten und dt: 
-fentlichen Saftmählern. Dagegen — Jungfrauen entehren, 
Jünglinge mißbrauchen, Gastinnen entführen, meine Trabans 
den old Diener der Gewalt ausfenden, und als drohender 
Thranun auftreten, alles Dieß war mir ein Graͤuel, wonon ich 
wicht einmal reden hören mochte.“ 
—4.. „Schon dachte ich darauf, meine Herrfchaft wieber 
niederzulegen, und übertegee nur, wie fi Das mit Sicherheit. 
thun Tiefe. Denn diefed Alleinherrſchen ward mir nachgerade 
zur Laft, und ich fand es eben fo gehäſſig als mabfens, Al: 
Lndan. 78 Bbchn. 
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les blos durch meine Hände gehen zu laffen. Mein ganzes 
Trachten war nun, e8 dahin zu bringen, daf der Staat eine 
folche Vormundſchaft gänzlich möchte entbehren können. Allein, 
während ich gutherzig genug war, mit biefem Plane mich zu 
befchäftigen,, faßten meine Feinde den Auſchlag, mir den Ges 
horfam aufzukündigen, und einen Aufſtand wider mid zu ers 
vegen : fie ſammelten fi Mitverfhworne, beforgten einen 
Borrath an Waffen und Geld, bewarben fi um den Bei⸗ 
ftand der benachbarten Städte, und wandten ſich mit Ge: 
fandtfchaften fogar nach Sparta und Athen. Was diefe Men⸗ 
{hen mir zugedacht haften, aufden Fall, daß fle mich in ihre 
Gewalt befämen, wie fie gedroht hatten, mic, mit ihren ei⸗ 
genen Händen in Stüden zu zerreißen, kurz, welche Qualen 
fie fchon für mich ausgefonnen haften, das haben fie nachmals 
in dem peinlichen Verhör feldft bekaunt. Daß es aber nicht 
"fo weit fam, habe ich den Göttern zu danken, weldye die 
Meuterei an den Tag brachten ; vor Allen aber war es der 
Pythiſche Apoll, der mir in Zraumbildern bie Gefahr zeigte, 
und Leute zu mir Eommen ließ, von welchen ich genau über 
alle Umftände unterrichtet wurde.“ 


5, „Und nun bitte ich euch, ihr Deiphier, denkt euch in 


meine damalige fo bange Lage und überlegef felbft, was ich 
hätte thun ſollen, als ich fo nahe daran war, aus Mangel 
an Vorſicht in die Hände meiner Feinde zu gerathen, und 
nur darauf denken mußte, wie ich mich nım aus der Gefahr 
ziehen möchte, Begebet euch im Geifte auf einige Augendblide 
nach Agrigent, betrachtet ihre Vorbereitungen, höret ihre 
Drohungen, und fagt dann, was zu thun iſt. Sol ich noch 
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immer milde Güte, Schonung und Langmuth gegen ſie be⸗ 
weiſen, ich, der ich mit jedem Augenblicke das Aeußerſte von 
ihnen zu gewarten habe? Soll ich ihnen die bloße Kehle 
darbieten, und was mir das Liebſte iſt, vor meinen Augen 
vernichtet werden fehen ? Oder findet ihr nicht, daß nur ein 
thörichter Feigling ſo hanteln könnte ? Sollte ich nicht viel: 
mehr als verftändiger Mann von ehrenhafter und männlicher 
Denkart, und in gerechter Enträftung über eine fo fchwere 
Beleidigung, Rache an den Frevlern nehmen, und mir das 
durdy Ruhe und Sicherheit für künftige Zeiten verfchaffen ? 
Ich weiß gewiß, ihr felbft würdet mir diefen Math geben.’ 
6. „So höret denn, was ich hierauf gethan. Ich ließ die 
Schuldigen vor Gericht führen, erlaubte Jedem, fidy zu ver⸗ 
antworten; und erft nachdem id) fle durch klare Beweife von 
jedem ihrer Schritte überführt und dadurch zum Bekenntniſſe 
ihrer Schuld gendthigt hatte, ließ ich die Vergeltung eintre- 
ten, weniger darüber zürnend, daß fie mir nad) dem Leben 
getrachtet, als weil fle mich hinderten, bei den Regierungs⸗ 
Srundfäsen zu beharren, die ich anfangs zu befolgen entfchfofs 
fen gewefen war. Denn von nun an mußte ich nur daranf 
bedacht ſeyn, meine Perfon ficher zu ftellen, und meine Geg⸗ 
ner zu züchtigen , die unaufhörlich Plane zu meinem Unter⸗ 
gange fchmieden. Und nun machen die Leute mir den Vor⸗ 
wurf der Grauſamkeit, ohne zu bedenken, Wer von beiden 
Theilen ben erften Anlaß. dazu gegeben hat. Sie nehmen 
durchaus keine Rüdficht auf das Worhergegangene und auf 
die Urſache der Strafen, fondern fchreien blos über die Stras 
fen felbft und über die vermeintliche Härte berfelben. Iſt 
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micht gerade, als ob ein Menfch, der mit angefehen, wie ein 
Tempelräuber bei euch von dem Felfen herabgeflürzt ward, 
ſtatt die Größe des Verbrechens in Betrachtung zu ziehen, 
das der Frevler wagte, indem er nächtlicher Weile das Heis 
ligthum betrat, die Weihgefchente herabnahm, und an dem 
Bilde des Gottes ſelbſt fid, verariff, flatt Defien euch un: 
menſchlicher Barbarei befhuldigen wollte, weil ihr, die ihr 
doch Sriechen ſeyd und euch gottgeweihte Leute nennt, fäs 
hig waret, einen Bürger Griechenlands ſo nahe an dem Tem⸗ 
pel (denn dieſer Felſen ſoll ſich ja ganz nahe an eurer Stadt 
befinden) mit einer fo graͤßlichen Strafe zu belegen? Ich 
glaube, ihr würdet eine ſolche Aeußerung in eben dem Grade 
lächerlich finden, als jeder Andere die äußerfte Strenge gegen 
einen folchen Verbrecher billigen würde. '’ 

7. „Ueberhaupt pflegt das Volk in Republiken nicht zu 
unterfuchen, ob der Mann, der fich an die Spike feiner An⸗ 
gelegenheiten geſtellt hat, gut oder fchlimm iſt, gerecht oder 
ungerecht regiert; es haßt ihn fchon um des bloßen Namens 
der Alleinherrſchaft willen. Ja, wenn er ein zweiter Aea⸗ 
eus, Minos oder Rhadamanth wäre, man würde nichts deſto 
weniger ernfllich trachten, ihn aus dem Wege zu räumen, 
indem man nur immer bie Beifpiele von böfen Herrſchern vor 
Augen hat, und den Guten, die man mit Jenen unter dem 
gemeinfamen Namen Tyrannen begreift, ſomit and) ken Haß 
entgelten läßt, der Jenen gebührt. Ich weiß aber, daß es 
auch unter euch Griechen mehrere weife Alleinherrſcher geges 
ben, die unter jenem gehäffigen Namen ſich als Manner von 
edlem und fanftem Eharakter gezeigt haben, wie denn von Gi⸗ 
nigen Derfelben gewiffe kurze Denkipräcde als heilige, dem - 
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Pythiſchen Gotte geweinte Dentmale in eurem Tempel aufs 
bewahrt werden. *) ’ 

8. „Ihr fehet, weiche Wichtigkeit bie Ordner der Staas 
ten auf denjenigen Theil der Geſezgebung gelegt haben, weis 
der die Strafen zum Gegenftande hat, indem fie wohl wuß⸗ 
ten, wie wenig alle übrigen Verordnungen fruchten würden, 
wenn nicht Furcht und gewifle Erwartung der Strafe fid) an 
ihre Webertretung knüpfte. Um ſo umentbehrlicher aber find 
diefe Strafen und Alleinherrſchern, da wir nur durch Gewalt 
und Zwang und an ber Spige behaupten Bönnen, und es mit 
Menſchen zu thun haben, die und haffen und auf unfern Uns 
tergang bedacht find, und gegen welche mit bloßen. Popanzen 
nichts ausgerichtet iſt. Das Uebel, mit welchem wir kaͤmpfen, 
ift eine Hyder; je mehr gefährliche Häupter wir abhauen, defto 
mehrere wachfen nad), und befto mehr Gelegenheit zum Stra⸗ 
fen betommen wir. Darum ift ed unumgänglich nothwendig, 
zu verlilgen und abzuhauen, was nachwächst, und, wie os 
laus, die Wunde auszubreunen, wenn wir des Ungeheuerd 
Meifter werden wollen, Denn Wer einmal von den Umftäns 
den genöthigt ift, den Thrannen zu fpielen, muß entweder 
feiner Role getreu bleiben, oder das Dpfer feiner ſchonenden 
Gelindigkeit werden. Außerdem wäre es nicht denkbar, wie 
ein. Menſch aus bloßer roher Graufamkeit feine Freunde daran 
finden könnte, Andere geißeln au laſſen, ihr Angggefchrei zu 
vernehmen , ihr Blut fließen zu fehen, wenn ihn nicht wich⸗ 
tige Urſachen nöthigten, ſolche Strafen zu verhäggen. D wie 





*) Bon den unter bie fieben Weifen gerechneten Tyrannen 
Cleobul von Lindus und Perlander von Eorinth. 
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viele Thränen vergoß ich nicht ſchon, wenn ich Andere unter 
Beißelhieben fenfzen hörte! Wie ſchmerzlich bemeinte und bes 
jammerte ich mein Geſchick, das mid, zwingt, durch foldye 
Strafen mir felbft herbere und anhaltendere Qualen, ald den 
Geftraften, zu bereiten! Denn einem gutgearteten Gemüthe, 
das nur aus Noth hart ift, fällt es weit fchmerzlicher, An⸗ 
dere leiden zu laffen, als ſelbſt zu leiden, ‘ 

9. „Und um euch freimäthig die Wahrheit zu bekennen, 
fo glaubet mir, daß ich, wenn ich wählen müßte, ob ich einen 
Unfchuldigen zum Tode verurtheilen oder felbft fterben wollte, 
ohne Bedenken lieber den Tod wählen, als ungerechterweife 
einem Andern das Leben nehmen würde. Fragte mich aber 
Jemand, ob id) lieber mir ſelbſt widerrechtlich dad Leben neh: 
men laffen, ald Denen, die mic aus dem Wege fchaffen wol: 
ten, die gerechte Strafe zuerkennen wollte, fo zöge ich alfer- 
dings das Lebtere vor. Und nun rufe ich euch, ihre Männer 
von Delphi, abermals zur Entfheidung auf, ob es beſſer fey, 
Imverdient zu fterben, oder feinen Meuchelmörder unverdient 
am Leben zu erhalten? Wer in aller Welt ift wohl fo thö⸗ 
richt, daß er ſich nicht Fieber entfchlöße, fein Leben ſich zu 
wahren, als das feiner Zeinde durch feinen Untergang zu 
fihyern? Und gleichwohl — wie vielen von Denen, die Hand 
an mich legen wollten und Deffen aufs Plarfte überwiefen 
waren, Mbe ich nicht die Todesſtrafe erlaffen ? wie z. B. 
dem Acanthus, dem Timocrates, dem Leogoras feinem Bru⸗ 
der, in Besracht der alten Freundſchaft, mit welcher ich ih⸗ 
nen fonft zugethan gewefen war.’ 

10. „Wollet ihr übrigens näher von mir unterrichtet ſeyn, 
fo befragt die Fremden, welche Agrigent befuchten, wie ich 
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mich gegen fie beuummen, und ob ich nicht vecht lentſelig Als 
Ien entgegen zu kommen pflege , weldye in meine Häfen eins 
laufen. Ich unterhalte eine befondere Wache und Mudſchaf⸗ 
ter in benfelben, einzig zu dem Zwecke, um zu erfahren, Wer 
die Antömmlinge find, und um Jeden nad) Gebühr in Ehren 
haften zu können. Einige Fremde, und zwar Griechen von 
ausgezeichneter Bildung, waren fo weit entfernt, meinen Um⸗ 
gang zu vermeiden, daß fie fogar abſichtlich nad) Agrigent 
reisten, um mid) kennen zu lernen. So hat mich noch ganz 
kürzlich Pythagoras beſucht, und aus eigener Erfahrung eine 
ganz andere Vorftellung von mir erhalten, ald ihm früher 
das Gerücht beigebracht hatte. Er verließ mich unter unzwei⸗ 
deutigen Aengerungen des Beifalls, den er meiner Gerechtig⸗ 
feitsliebe fchenfte, und bes Bedauerns über die harten Maß: 
. zegein, zu welchen mid) die Umſtaͤnde nöthigten. Und könnt 
hr nun glauben, daß ein Mann, der ſich fo menfchenfreund- 
lich gegen Auswärtige beweist, feine eigenen Bürger mit fol: 
cher Strenge behandeln würde, wenn er nicht durch die aͤu⸗ 
Berften Beleidigungen dazu gesmungen wäre ?'' 

11 „Das ift es denn, ihr Deiphier, was ich mit Grund 
der Wahrheit und des Rechtes zu meiner Reinigung zu fagen 
hatte, und weßwegen id) nach meiner Weberzengung vielmehr 
Lob als Haß verdiene. Laffet mich nun noch mit Wenigem 
des Weingefchenkes gedenken, und euch fagen, wie ich in den 
Beſitz diefes Stieres kam, deſſen Anfertigung ich weit ent: 
fernt war bei dem Künftier zu beſtellen. Denn ferne fey von 
mir der Wahnfinn, je ein Derlangen nad) einem Kleinode 
dDiefer Art zu tragen! Perilaus, Bürger von Ugrigent, ein 
Erzgießer, und eben fo geſchickt in feiner Kunft, als ſchlecht 
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von Charakter, irrte ſich ſo ſehr in der Beurtheilung meiner 
Geſinnung, daß er ſich mir gefällig zu machen meinte, wenn 
er eine Mue Art von Marter erfände, als ob ich der Mann 
wäre, deſſen ganzes Dichten umd Trachten nur auf Martern 
gerichtet ift! Er brachte mir alfo einen Stier, den ex gegoſ⸗ 
fen, zum Geſchenk, in der That ein herrliches Kunſtwerk und 
von fo vollkommener Aehnlichkeit, daß ihm nur Bewegung 
und Stimme fehlte, um für ein lebeudes Thier gehalten zu 
werden. Mein Erſtes, ale ich ihn ſah, war, daß ich aus⸗ 
rief: „MWahrlich, ein würdiges Geſchenk für den Pypthiſchen 
Gott! der Stier muß nady Delphi gefchict werden!’ Da 
entgegnete Perilaus, der dabei ſtand: ,‚Was wirft du erſt 
fagen, wenn du feine Fünftliche Einrichtung und den Gebrauch 
fennen wirft, der von ihm gemacht werden kann?“ Und in⸗ 
dem er den Rüden des Stieres aufbob, fuhrerfert: „Wenn 
du Jemand mit dem Tode beftrafen willſt, fo laſſe ihn im 
diefe Majchine einſchließen, hier diefe Flöten an die Nüſtern 
des Stieres befefligen, und unter dem Bauche deffelben Feuer 
anmacen. Wenn nun der Menfch, von grenzenlofen Qua⸗ 
len gepeinigt, gräßliche Sammertöne ausftößt, wird fein 
Scyreien und Brülfen vermittelft jener Flöten fich in helltö⸗ 
nende, melodifche Klageweifen verwandeln, fo daß, während 
Sener feine Dein leidet, du unterdeffen an der angenehmen 
Muſlk dich ergöben kannſt.“ 

13. „Ich fchauderfe zurück, wie id) ben Mann fein heilloſes 
Kunftftüd fo anpreifen hörte, und empört über den erfinderifchen 
Scarffinn des Künſtlers, befchloß ich, ihn durch fein eigenes 
Merk zu flrafen. „Nun wohlan, Perilaus,“ ſprach ich zu ihm, 
„wenn das Eein leeres Vorgeben ift, fo beweife felbft die Probes 
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haltigkeit deines Kunſtwerkes, ſteige hinein und gib ſoiche Töne 
von dir, damit wir nus überzeugen, daß wirklich die Melo⸗ 
dieen, von denen du ſagſt, aus dieſen Flöten tönen.“ Peri⸗ 
laus gehorcht. Sp wie er aber drinnen if, laſſe ich die Oeff⸗ 
nung verfchließen und Feuer unterlegen, indem ich ihm zu⸗ 
rief: „Empfange nun für dein bewundernswerthes Kunftitück 
den verrienten Lohn, uud fen, ald der Erfinder diefer Muſik, 
anch der Erfte, der fie uns vorflöte!“ Und fo erntete diefer 
Menſch die gebührende Frucht feiner ſinnreichen Vorrichtung. 
Ehe er den Geiſt aufgab, ließ ich ihn herausziehen, damit 
das Kunſtwerk durdy feinen Tod nicht verunreinige würde, 
und hierauf, ohne ihu beerdigen zu laffen, über jähe Felſen 
hinabſtürzen. Nachdem ich eine Reinigungsweihe mit dem 
Stier vorgenommen, ſchicke ich ihn euch als ein Zempelges 
ſchenk für Apollo, mit dem Befehl, diefen ganzen Hergang, 
meinen und des Künftlers Namen, und eine Beichreibung der 
erfinderifchen Einrichtung, meiner gerechten Verfügung, ber 
gebührenden Strafe, die der fchlaue Meifter erlitten, feiner 
Melodieen und der erfien Probe, die mit diefer Art von 
Muſik angeſtellt wurde, darauf einzugraben. '' 

33. „Ihr aber, Männer von Deiphi, werdet gerecht han⸗ 
bein, wenn ihr nebft meinen Gefandten dem Gott ein Opfer 
für mich darbringen und den Stier an einem paflenden Orte 
des Tempels aufflelen werdet, damit alte Welt daran er- 
kenne, wie ich gegen bösmillige Menſchen geflunt bin, und 
für ihre unmäßige Neigung zu Webelthaten Rache nehme. 
Ich glaube, daß, um meinen Charakter zu offenbaren, fchon 
diefes Einzige hinreicht, Die Strafe des Perilaus und die 
Weihung diefes Stiers, den ich nicht für die FJammertöne 
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weiterer Unglüdtichen aufbewahren, fondern fürs erfte und 
letztemal das Brüllen feines DVerfertigerd in Melodieen um: 
wandeln laffen wollte. Der Künftler felbft war der Erfte und 
Einzige, an welchem ich das Kunſtwerk prüfte, und hinfort 
follte auf immer eine Muſik verfiummen, die den Muſen wie 
den Sterblichen gleich gräuelvoll ſeyn mußte. — Diefe Gabe 
fen denn für dießmal dem Gotte dargebracht. Noch viele an⸗ 
dere Geſchenke werde ic, ihm weihen, wenn er mir verleihen 
wird, daß ich nie wieder zu ſtrafen genöthigt fenn werde.‘ 

14. Dieß find die Worte, ihr Deiphier, welche Phala: 
ris euch von ihm zu bringen befohlen. Sie find ſämmtlich 
wahr, und geben die Sache, wie fie wirklich ift. Diefes uns 
fer Seugniß aber verdient um fo mehr euern Glauben, als 
wir genau unterrichtet find, und Seinen Grund haben, Die 
Unwahrheit zu fagen. Sollte es jedoch nöthig ſeyn, für einen 
Mann, der unverdient im Rufe der Grauſamkeit fteht, und 
gegen feinen Willen gendthigt war, ſchwere Strafurtheile aus⸗ 
zufprechen,, eine förmliche Bitte einzulegen, fo bitten wir 
Ugrigentiner, ald Griechen, und unferer Abſtammung nady, 
gleichfalls als Dorier, nehmet einen Dann in eure Freund: 
ſchaft auf, der fie fo eifrig wünfcht, und von dem Beſtreben 
befeelt ift, euch Allen insgefammt und jedem @inzeltien mög: 
lichſt viel Gutes zu erzeigen. Nehmet dieſen Stier an, ftellet 
ihn in eurem Tempel auf, und betet zu dem Gofte für Agri⸗ 
gent's und unfers Phalaris Wohl, Entlaffet und nicht unerhört, 
befchimpfet nicht Den, der uns fandte (durch Verſchmähung ſei⸗ 
ned Geſchenkes), und entziehet nicht der Gottheit ein Weihge⸗ 
ſchenk, das eben fo herrlich als ihrer würdig ift. 
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ı. Ihr Männer von Delphi! Ich bin weber der Agent 
der Agrigentiner bei unferer Republik, nody fiehe ich in gaſt⸗ 
freundfehaftlihen Derhältniffen mit Phalaris insbeſondere; 
and) habe ich fonft Peine Urfache, die Abſichten diefes Herr⸗ 
ſchers befonders zu begünſtigen, noch auch irgend ein; Inter⸗ 
eſſe, mich um ſeine Freundſchaft zu bewerben. Allein der 
Vortrag, den er durch feine hi® anweſenden Geſandten ung 
machen ließ, fcheint mir fo vernünftig und der Billigfeit ge: 
maͤß, daB ih, im Betracht Deſſen, was die Religion, das 
alfgenieine Beſte, und hauptiächlich die Ehre Deiphi’s uns 
zu thun räth, mid, erheben zu mäflen glaube, um euch zu 
rathen, einen fromm geflnnten Fürften nicht zu beleidigen, 
and unferer Gottheit ein ihr bereits zugefprochenes Weihge⸗ 
ſchenk nicht zu entziehen, welches, in dreifacher Ruͤckſicht, 
für ewige Seiten ein höchſt wichtiges Denkmal ausgezeichneter 
Kunft, ſinnreicher Erfindung für einen abfcheulichen Zweck, 
und einer wohl verdienten Beftrafung zu ſeyn beffimme ift. 

». Ich geftehe, fchon daß ihr überhaupt hierüber 
im Zweifel feyn könne, und daß die Staatsvorſteher die 
Frage öffentlich aufgeworfen haben, ob man das Weihge: 
fhen® annehmen oder wieder zurückſchicken folle, ſchon Dieß 
halte ich für eine Verfündigung, ja fogar für den höchften 


*) Rede eines Deiphiers zu Unterftägung bed Vortrags ber 
Geſandten des Phalaris, 
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Denn ließe fi wohl etwas Ungereimteres denken, ald wenn 
der Beſitzer eined Prachtwerkes, das er dem Gotte zum Ge⸗ 
ſchenke ſchickte, in Folge einer Abſtimmung damit von dem 
Tempel zurüdgewiefen, und, zum Lohne für feine Frommig⸗ 
Keit, für unwürdig erklärt würde, eine Stiftung zu machen? 

6. Zwar hat der Redner , welcher für bie der meinigen 
entgegengefehte Anſicht ſprach, Vieles derfamirt von Gewalts 
flreichen,, die der Tprann verübt haben ſollte, von Mordtha⸗ 
ten, Räubereien, Entführungen, gerade als ob er eben ſeibſt 
aus Agrigent Fäme und Augenzeuge jener Unthaten geweſen 
wäre, da wir ja ded Alle wiflen, daß der Maun noch nies 
mals Delphi verlaffen, um an Bord eines Schiffes zu fleigen. 
Dergleihen Dinge darf man nicht einmal Denen aufs Wort 
glauben, welche Solches an ſich ſelbſt erfahren zu haben, ver⸗ 
fidyern: denn wir können nie wiffen, ob fie die Wahrheit res 
den; gefchweige daß wir auf Thatfachen, von welchen wir gar 
nicht unterrichtet find, eine Anklage gründen dürften. 

7. Und wenn and wirklich Handlungen diefee Urt im 
Sicilien vorgefallen feyn follten, was haben wir damit 'in 
Deivhi zu fehafien ? es wäre denn, daß wir flatt Prieſter, 
Richter fen, und anftatt die Opfer zu beforgen, unb dem 
übrigen Tempeldienſt abzuwarten, und bie eingehenden Weiß: 
geſchenke in Empfang zu nehmen, und zu Gerichte feben und 
unterfuchen wollten, ob über die Staaten jenfeits des Joni⸗ 
ſchen Dieeres eine gerechte oder ungerechte Herrfchaft ausge: 
übt wird. 

8. Mag es dody bei Andern fichen, wie ed wit! Uns, 
meine ich, thut Noth, unfere eigenen Ungelegenheiten wahr» 

zunehmen, und zu wiffen, was vor Zeiten umfer Zuſtand gewefen, 
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nicht gerade, als ob ein Menſch, der mit angefehen, wie ein 
Tempelräuber bei end, von dem Felſen herabgeftürzt ward, 
ſtatt die Größe des Verbrechens in Betrachtung zu ziehen, 
Das der Frevler wagte, indem er nächtlicher Weile das Hei: 
Yigthum betrat, die Weihgefchente herabnahm, und an dem 
Bilde des Gottes felbft ſich vergriff, flatt Deffen euch un: 
menſchlicher Barbarei befhuldigen wollte, weil ihr, die ihr 
Hoch Griechen ſeyd und euch gottgeweihte Leute nennt, fä- 
hig waret, einen Bürger Griechenlands fo nahe an dem Tem⸗ 
pel (denn dieſer Zelfen fol fih ja ganz nahe an eurer Stadt 
befinden) mit einer fo oräßlichen Strafe zu befegen? Ich 
glaube, ihr würdet eine folche Heußerung in eben dem Grade 
lächerlich finden, als jeder Andere die äußerſte Strenge gegen 
einen ſolchen Verbrecher billigen würde.“ 

7. „Ueberhaupt pflegt dad Volk in Republiken nicht zu 
unterfuchen,, ob der Mann, der fid an die Spige feiner An⸗ 
‚gelegenheiten geſtellt hat, gut oder schlimm iſt, gerecht oder 
ungerecht regiert; es haßt ihn fchon um des bloßen Namens 
der Atteinherrfchaft wilten. Ja, wenn er ein zweiter Aea⸗ 
eus, Minds oder Rhadamanth wäre, man würde nichts deſto 
weniger ernfllich trachten, ihn aus dem Wege zu räumen, 
indem man nur immer die Deifpiele von böfen Herrſchern vor 
Augen hat, und den Guten, die man mit Jenen unter dem 
gemeinfamen Namen Tyrannen begreift, fomit auc ben Haß 
entgelten läßt, der Jenen gebührt. Ich weiß aber, daß es 
aud) unter euch Griechen mehrere weife Alleinherrſcher geges 
den, die unter jenem gehäffigen Namen ſich als Manner von 
edlem und fanftem Charakter gezeigt haben, wie denn von Gi⸗ 
nigen Derfelben gewiffe kurze Denkfpräche als heilige, bem- 
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Pythiſchen Gotte geweihte Denkmale in eurem Tempel auf⸗ 
bewahrt werben, *) ’ 

„Ihr fehet, welche Wichtigkeit die Ordner der Stans 
ten auf denjenigen Theil der Geſetzgebung gelegt haben, weis 
cher dieiStrafen zum Gegenftande hat, indem fie wohl wuß⸗ 
ten, wie wenig alle übrigen Verordnungen fruchten würden, 
wenn nicht Furcht und gewifle Erwartung der Strafe fi an 
ihre Webertretung knüpfte. Um fo umentbehrlidher aber find 
Diefe Strafen und Alleingerrfchern, da wir nur durch Gewalt 
und Zwang uns an der Spitze behaupten Bönnen, und ed mit 
Menfchen zu thun haben, die und haffen und aufunfern Uns 
tergang bedadıt find, und gegen welche mit bloßen. Popanzen 
nichts ausgerichtet ift. Das Uebel, mit weichem wir fämpfen, 
ift eine Hyder; je mehr gefährliche Häupter wir abhauen, defto 
mehrere wachfen nad), und deſto mehr Gelegenheit zum Stra⸗ 
fen befommen wir. Darum ift ed unumgänglich nothwendig, 
zu vertilgen und abzuhauen, was nachmwäcst, und, wie Jo⸗ 
laus, die Wunde auszubrennen, wenn wir des Ungeheuerd 
Meifter werden wollen. Denn Wer einmal von den Umftäns 
den genöthigt ift, den Zyrannen zu fpielen, muß entweder 
feiner Role getrem bleiben, oder das Dpfer feiner fchonenden 
Gelindigkeit werden, Außerdem wäre es nicht denkbar, wie 
ein. Menſch aus bloßer roher Grauſamkeit feine Freude daran 
finden Fönnte, Andere geißeln zu laſſen, ihr Angggefchrei zu 
vernehmen , ihr Blut fließen zu fehen, wenn ihn nicht wich⸗ 
tige Urfachen nöthigten,, foldhe Strafen zu verhäggen. O wie 





*) Von den unter die ſieben eiſen gerechneten Tyrannen 
Eleobul von Lindus und Periander von Sorinth. 
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viele Thränen vergoß ich nicht fchon , wenn ich Andere unter 
Beißelhieben fenfzen hörte! Wie ſchmerzlich bemeinte und bes 
jammerte ich mein Geſchick, das mid, zwingt, durch folche 
Strafen mir felbft herbere und anhaltendere Qualen, ald den 
Geftraften, zu bereiten! Denn einem gutgearteten Gemüthe, 
das nur aus Noth hart ift, fällt es weit fchmerzlicher, An⸗ 
dere leiden zu laffen, als ſelbſt zu leiden, 

9. „Und um euch freimäthig die Wahrheit zu bekennen, 
fo glaubet mir, daß ich, wenn ich wählen müßte, ob ich einen 
Unfchufldigen zum Tode verurtheilen oder felbft fterben wollte, 
ohne Bedenken lieber den Tod wählen, als ungerechterweife 
einem Andern das Leben nehmen würde. Fragte mich aber 
Jemand, ob ic) lieber mir felbft widerrechtlich das Leben neh⸗ 
men laffen, ald Denen, die mich aus dem Wege fchaffen woll⸗ 
ten, die gerechte Strafe zuerfennen wollte, fo zöge ich aller= 
dings das Lebtere vor. Und nun rufe ich euch, ihr Männer 
yon Delphi, abermals zur Entfcheidung auf, ob es beffer fen, 
Iinverdient zu flerben, oder feinen Meuchelmörder unverdient 
am Leben zu erhalten? Wer in aller Welt ift wohl fo thö⸗ 
richt, daß er ſich nicht Fieber entfchlöße, fein Leben fidy zu 
wahren, als das feiner Feinde durch feinen Untergang zu 
ſichern? Und gleichwohl — wie vielen von Denen, die Hand 
an mich fegen wollten und Deſſen aufs Plarfte überwiefen 
waren, Mbe ich nicht die ZTodesftrafe eriaffen ? wie z. B. 
dem Acanthus, dem Timocrates, dem Leogoras feinem Bru⸗ 
der, in Betracht der alten Freundfchaft , mit welcher ich ih⸗ 
nen fonft zugethan gewefen war.” 

10, „Wollet ihr übrigens näher von mir unterrichtet ſeyn, 
fo befragt die Fremden, welche Agrigent befuchten, wie ich 
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mich gegen fie beuommen, und ob ich nicht recht Tentfelig Al⸗ 
Ien entgegen zu kommen pflege, welche in meine Häfen eins 
Yaufen. Ich unterhalte eine befondere Wache und Mudſchaf⸗ 
ter in denſelben, einzig zu dem Iwede, um zu erfahren, Wer 
die Antömmlinge find, und um eben nad) Gebühr in Ehren 
haften zu koͤnnen. Einige Fremde, und zwar Griechen von 
ausgezeichneter Bildung, waren fo weit entfernt, meinen Um⸗ 
gang zu vermeiden, daß fie fogar abſichtlich nach Agrigent 
reisten, um mid) fennen zu lernen. So hat mich noch ganz 
kürzlich Pythagoras beſucht, und aus eigener Erfahrung eine 
ganz andere Vorftellung von mir erhalten, als ihm früher 
das Gerücht beigebracht hatte. Er verließ mich unter unzwei⸗ 
dentigen Aeußerungen des Beifalls, den er meiner Gerechtig⸗ 
keitsliebe fchenfte, und des Bedanernd über die harten Maß⸗ 
regeiu, zu welchen mich die Umſtaͤnde nöthigten. Und Fünnt 
ihr nun glauben, daß ein Mann, der ſich fo menfchenfreund- 
lich gegen Auswärtige beweist, feine eigenen Bürger mit fol: 
cher Strenge behandeln würde, wenn er nicht durch die äu⸗ 
Berften Beleidigungen dazu gezmungen wäre? ‘' 

11. „Das ift es denn, ihr Deiphier, was ich mit Grund 
der Wahrheit und ded Rechtes zu meiner Reinigung zu fagen 
hatte, und weßwegen ich nach meiner Ueberzeugung vielmehr 
Rob als Haß verdiene. Laffet mich nun nocd mit Wenigem 
des Weingefchenbes gedenken, und euch fagen, wie ich in den 
Befis diefed Stiered kam, deſſen Anfertigung id) weit ent: 
fernt war bei dem Künftfer zu beftellen, Denn ferne fey von 
mir der Wahnflun, je ein Verlangen nach einem Kleinode 
diefer Urt zu tragen! Perilaus, Bürger von Agrigent, ein 
Erzgießer,, und eben fo gefchidt in feiner Kunft, als ſchlecht 
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von Charakter, ixrrte fi fo fehr in der Beurtheilung meiner 
Geſinnung, daß er fich mir gefällig zu machen meinte, wen 
er eine Mue Art von Marter erfände, ald ob ich der Mann 
wäre, beffen ganzes Dichten und Trachten nur auf Martern 
gerichtet ift! Er brachte mir alfo einen Stier, den er gegoſ⸗ 
fen, zum Geſchenk, in dev That ein herrliches Kunſtwerk und 
von fo vollkommener Aehnlichkeit, daß ihm nur Bewegung 
und Stimme fehlte, um für ein lebendes Thier gehalten zu 
werden. Mein Erſtes, als ich ihn ſah, war, daß ich aus⸗ 
rief: „Wahrlich, ein würdiges Geſchenk für den Pythiſchen 
Gott! der Stier muß nad) Delphi geſchickt werden!“ Da. 
entgegnete Perilaus, der dabei fand: „Was wirft du erfk 
fagen,, wenn dar feine Lünftliche Einrichtung und den Gebrauch 
kennen wirft, der von ihm gemacht werden kaun?“ Und ine 
dem er den Rücken des Stieres aufhob, fuhrer fort: „Wenn 
du Jemand mit dem Tode beftrafen willſt, fo laſſe ihn im 
diefe Maſchine einſchließen, hier diefe Flöten an die Rüſtern 
des Stieres befefligen, und unter dem Bauche deffelben Feuer. 
anmachen. - Wenn nun der Menfch, von grenzenlofen Qua⸗ 
len gepeinigt, gräßliche Sammertöne ausftößt, wird fein 
Schreien und Brüllen vermittefft jener Flöten ſich in helltös 
nende, melodifche Klageweifen verwandeln, fo Daß; während 
Jener feine Dein leidet, du unterdeffen an der angenehmen 
Mufit dich ergößen kannſt.“ 

12. „Ich ſchauderte zurück, wie id) ben Mann fein heillofes 
Kunftftüd fo anpreifen Hörte, und empört Über den erfinderifchen 
Scyarffinn des Künftlers, befchloß ich „ ihn durch fein eigenes 
Werk zu flrafen. „Nun wohlan, Perilaus,“ ſprach ich zu ihm, 
„wenn das Fein leeres Vorgeben ift, fo beweife felbft die Probe 
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heltigkeit deines Kunſtwerbes, ſteige hinein und gib ſpiche Tune 
von dir, damit wir und überzeugen, daß wirklich bie Melo⸗ 
dieen, von denen du ſagſt, aus diefen Flöten tönen.’ Peri⸗ 
laus gehorcht. Sp wie er aber drinnen iſt, laſſe ich die Deffe 
nung verfchließen und Feuer unterlegen, indem ich ihm zu⸗ 
rief: „ Empfange nun für bein bewundernswerthes Kunftitüd 
den vertienten Lohn, und fen, als der Erfinder diefer Mujif, 
and) der Erfte, der fie uns vorflote!“ Und fo erntete diefer 
Menſch die gebührende Frucht feiner finnreinhen Vorrichtung. 
Ehe er den Beift aufgab, Tieß ich ihn herausziehen, damit 
das Kunſtwerk durch, feinen Tod nicht verunreinige würde, 
und hierauf, ohne ihm beerdigen zu faffen, über jähe Felſen 
hinabſtürzen. Nachdem ich eine Reinigungsweihe mit dem 
Stier vorgenommen, ſchicke ich ihn euch als ein Tempelges 
febenE für Apollo, mit dem Befehl, diefen ganzen Hergang, 
meinen und ded Künftlers Namen, und eine Beichreibung der 
erfinderifchen Einrichtung, meiner gerechten Verfügung, der 
gebührenden Strafe, die der fchlaue Meifter erlitten, feiner 
Melodieen und der erfien Probe, die mit dieſer Art von 
Muſik angeflellt wurde, darauf einzugraben.“ 

135. „Ihr aber, Männer non Delphi, werdet gerecht han⸗ 
befn , wenn ihre nebft meinen Gefandten dem Gott ein Opfer 
für mich darbringen und den Stier an einem paffenden Orte 
des Tempels aufflefen werdet, damit alle Welt daran er⸗ 
fenne, wie id) gegen böswillige Menichen geſiunt bin, und 
für ihre unmäßige Neigung zu Webelthaten Race nehme. 
Ich glaube, daß, um meinen Charakter zu offenbaren, fchon 
diefes Einzige hinreide, die Strafe des Perilaus und die 
Weihung diefed Stiers, den ich nicht für die Jammertöne 
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weiterer Unglüclichen aufbewahren, fondern fürs erfte und 
letztemal das Brüllen feines Verfertigers in Melodieen ums 
wandeln laffen wollte. Der Künftler ſelbſt war der Erſte und 
Einzige, an welchem ich bad Kunſtwerk prüfte, und hinfort 
folte auf immer eine Muflt verfiummen, die den Mufen wie 
den Sterblichen gleich gräuelvol feyn mußte. — Diele Gabe 
fey denn für dießmal dem Gotte dargebracht. Mod) viele an⸗ 
dere Geſchenke werde id, ihm weihen, wenn er mir verleihen 
wird, daß ich nie wieder zu ſtrafen genöthigt feyn werde.“ 

14. Dieß find die Worte, ihr Deiphier, welche Phala- 
ris euch von ihm zu bringen befohlen. Sie find fämmtlid) 
wahr, und geben die Sache, wie fie wirklich ift. Diefes un: 
fer Seugniß aber verdient um fo mehr euern Glauben, als 
wir genau unterrichtet find, und feinen Grund haben, die 
Unwahrheit zu fagen. Sollte ed jedoch nöthig feyn, für einen 
Mann, der unverdient im. Rufe der Graufamkeit ſteht, und 
gegen feinen Willen genöthigt war, ſchwere Strafurtheile aus⸗ 
zufprechen,, eine fürmliche Bitte einzulegen, fo bitten wir 
Agrigentiner, als Griechen, und unferer Abftammung nadh, 
gleichfalls als Dorier, nehme einen Mann in eure Freund: 
ſchaft auf, der fie fo eifrig wünfcht, und von den Beſtreben 
befeett ift, eudy Allen insgefammt und jedem Einzelnen mög- 
lichſt viel Gutes zu erzeigen. Nehmet dieſen Stier an, flellet 
ihn in eurem Tempel auf, und betet zu dem Gotte für Agri⸗ 
gent's und unſers Phalaris Wohl. Entlaffet ung nicht unerhört, 
befchimpfet nicht Den, der uns fandte (durch Verfchmähung ſei⸗ 
nes Geſchenkes), und entziehet nicht der Gottheit ein Weihge⸗ 
fchen?, das eben fo herrlich als ihrer würdig ifl. 
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1. Ihr Männer von Delphi! Ich bin weder der Ügent 
der Agrigentiner bei unferer Republik, noch ftehe ich in gaſt⸗ 
freundfchaftlihen Berhältniffen mit Phalaris insbeſondere; 
and) habe ich jonft Feine Urfache, die Abfichten diefes Herrs 
fchers befonders zu begünſtigen, noch aud) irgend ein; Inter⸗ 
effe, mich um feine Freundſchaft zu bewerben. Wein der 
Vortrag, den er durch feine hiPanmwefenden Gefandten und 
machen ließ, fcheint mir fo vernünftig und der Billigkeit ge⸗ 
maͤß, daß ich, in Betracht Deſſen, was die Religion, das 
alfigemeine Beſte, und hanptiächlich die Ehre Deiphr’s ung 
zu thun räth, mic, erheben zu müſſen glaube, um euch zu 
rathen,, einen fromm gefinnten Fürften nicht zu beleidigen, 
und unferer Gottheit ein ihr bereits zugefprochenes Weihge⸗ 
ſchenk nicht zu entziehen, welches, in dreifacher Rückſicht, 
für ewige Zeiten ein höchft wichtiges Denkmal ausgezeichneter 
Kunft, finnreicher Erfindung für einen abfcheulichen Zweck, 
und einer wohl verdienten Beftrafung zu ſeyn beflimmt ift, 

2. Ich geftehe, ſchon daß ihr überhaupt hierüber 

im Zweifel feyn könnet, und daß die Staatsvorſteher die 
Frage Öffentlich aufgeworfen haben, ob man das Weihge⸗ 
fchen? annehmen oder wieder zurüdichicken folle, fchon Dieß 
halte ich für eine DVerfündigung, ja fogar für den hödhften 


*) Rede eines Deiphiers zu Unterfiäögung des Vortrags ber 
Gefandten ded Phalaris. 
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Grab von Sottlofigkeit. Denn diefes Weihgeſchenk verfchmä- 
hen, wäre nichts Geringeres als ein Zempelraub, und zwar 
ein um fo viel fehwererer, als fromme Stiftungen zu vers 
wehren, frevelhafter ift, denn bereits Gefliftetes zu ent- 
wenden, 

3. Ich bin ſelbſt ein Delphier und Cheile fomit die Ehre 
oder die Schande, welche unfer Gemeinmwefen von gegenwärs 
tiger Sache haben wird ; darum bitte ich euch ernſtlich, vers 
fchließet frommen Verehrern der Gottheit diefes Heiligthum 
nicht, febet unfere Stadt nicht der übeln Nachrede aus, wir 
fchifaniren die Geber wege ihrer Geſchenke an Apoll und 
ürtheilen über fie gerichtlich und nach förmlicher Stimmen⸗ 
mehrheit ab. Wer wärbe da ferner Luft haben, Tempelgaben 
darzubringen, wenn man voraus wüßte, daß der Gott nichts 
annehme, was nicht zuvor Die Genehmigung ber Delphier 
erhalten hitte ? 

4. Weberdieß hat ja Apollo bereits felbft feinen gerechten 


"Willen in Betreff dieſes Weihgefchenkes zu erkennen gegeben. 


Denn wäre ihm Phalaris verhaßt, und fein Gefchent ein 
Gräuel gewefen, fo war es ihm ja ein Leichtes, das Fahr⸗ 
zeug ſammt dem Stiere mitten anf dem Joniſchen Meer un: 
tergehen zu laffen. Allein im Gegentheil, er verlieh ihnen, 
wie fie verſichern, das herrlichſte Wetter zu ihrer Weberfahrt, 
und ließ fie gefund und wohlbehalten in Eircha [dem Hafen 
von Delphi] anlanden. 

5. Da alfo die Gottheit diefes Herrfchers fromme Hul⸗ 
digung fo augenfcheinfich genehmigt, fo habe auch ihr fle 
nicht anders zu beurtheilen, fondern diefen Stier den übri- 
gen Kleinodien, welche unfern Tempel fchmücden, beizufügen. 
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Denn ließe ſich wohl etwas Ungereimteres dentyn, als wenn 
der Beſitzer eines Prachtwerkes, das er dem Gotte zum Ge⸗ 
fchente fchidfte, in Folge einer Abſtimmung damit von dem 
Tempel zurüdgewiefen, und, zum Lohne für feine Frömmig⸗ 
Seit, für unwürdig erklärt würde, eine Stiftung zu machen? 

6. Zwar hat der Rebner, , welcher für die der meinigen 
entgegengeſetzte Anſicht ſprach, Vieles derfamirt von Gewalts 
ſtreichen, die der Zyrann verübt haben fehlte, von Mordtha⸗ 
ten, MRäubereien, Entführungen, gerade als ob er eben ſeibſt 
aus Agrigent käme und Augenzeuge jener Unthaten geweien 
wäre, da wir ja doch Alte willen, daß der Mann noch nies 
mals Delphi verlaffen, um am Bord eined Schiffes zu fleigen. 
Dergleichen Dinge darf man nicht einmal Denen aufs Wort 
glauben, welche Solches an fich felbft erfahren zu haben, ver: 
ſichern: denn wir können nie wiffen, ob fie die Wahrheit res 
den; gefchweige dag wir auf Thatfachen, von weldyen wir gar 
nicht unterrichtet find, eine Anklage gründen dürften. 

7. Und wenn and) wirklich Handlungen diefer Art im 
Sicilien vorgefallen feyn ſollten, was haben wir damit in 
Deiphi zu fehafien ? es wäre denn, daß wir flatt Priefter, 
Richter fen, und anflatt die Opfer zu beforgen, unb dem 
übrigen Tempeldienft abzuwarten, und bie eingehenden Weih⸗ 
geſchenke in Empfang zu nehmen, und au Gerichte ſetzen und 
unterfuchen wollten, ob über die Staaten jenfeitd ded Joni⸗ 
ſchen Meeres reine gerechte oder ungerechte Herrſchaft ausge⸗ 
übt wird, U 

8. Mag es doch bei Andern ſtehen, wie ed will! Ling, 
meine ich, thut Noth, unfere eigenen Ungelegenheiten wahr» 
zunehmen, und zu wiflen, was vor Zeiten unfer Zuſtand geweien, 


’ 
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wie wir uns jebt befinden, und was wir zu thun haben, 
wenn es nie fchlimmer mit uns werden fol. Daß wir auf 
einem dürren Felſen leben und fleinigten Boden bebauen, 
brauchen wir [uns nicht erſt von Homer *) fagen zu laffen: 
der Augenſchein lehrt eds. Käme es alfo blos auf unfern 
Boden an, wir wären von umaufhörlicher Hungersnoth ges 
Plage. Allein unfer Tempel mit dem Ppehifchen Gotte, das 
Drabel, die Frommen mit ihren Opfergaben, das find Dels 
phies Weder, das feine Einkünfte, von da kommt fein Unter- 
halt, ja fein ganzer Reichthum. Denn warum fofiten wir 
nicht, uns ferbft wenigſtens, die Wahrheit geftehen? Alles 
wächst und von felbft 
Ohne des Pflanzers Sorg’ und bed Adererd — 

wie Homer fagt; **) und Apollo iſt gleichfam ſelbſt unfer 
Zandwirth, der und aber nicht blos alle Früchte Tiefert, die 
bei den übrigen Griechen wachfen, fondern auch die Produkte 
Phrygiens, Lydiens, Perſiens, Aſſhriens, Phöniziens, Ita⸗ 
liens und ſogar der Hyperboraͤer Lande hieher ſchafft. Und in 
der That, wir genießen nach dem Gotte die größte Ehre von 
allen Sterblichen, leben im Ueberfluß und befinden uns ganz 
glücklich. So war es vor Alters, ſo iſt es bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, und möchte es nie anders werden! 

9. Auch weiß kein Menſch ſich zu erinnern, daß bei 
uns je über die Annahme eines Tempelgeſchenkes abgeſtimmt 
worden wäre, noch auch daß man einem Fremden verboten 
hätte, ein Opfer oder eine Gabe darzubringen. Und eben 





x) St. 1, 519: „— bie felfige Python.“ 
+) Odyſſ. IX, 109, 
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darin fehe ich den Grnud, warum biefes Heiligthum fo fehr 
in Aufnahme Sam und der Tempelfchas fo außerordentlich 
reich ifl. Darum fol man aud) im gegenwärtigen Falle Beine 
Neuerung machen, und nicht, ganz dem alten Herkommen 
zuwider, ein Geſetz aufſtellen, wonad) die Gefchente, die man 
hieher fchickt, einer genauen und auf den Urfprung zurücdges 
henden Unterfuchung, woher, von Wem, und wie befchaffen 
fie fegen, unterworfen werden follen. Nein, gleid, dienftwils 
lig dem Gotte und feinen frommen Verehrern, laßt ung uns 
befümmert Alles, was bargebracht wird, annehmen und ale 
heiliges Gut in Tempel hinterlegen. 

10. Ich glaube, ihr Deiphier, daß ihr den richtigften 
Beſchluß in vorliegender Sache faffen werdet, wenn ihr vor 
allen Dingen die Wichtigkeit diefer eurer Frage in Erwägung 
ziehef, bei welcher es ſich von nichts Geringerem handelt, als 


son dem Gotte felbit, feinem Tempel, den Opfern und Ges 


fchenten, den alten Gebräuchen und Sabungen und dem Rufe - 
des Orakels, fodann von der gefammten Republik, dem In⸗ 
terefie des Gemeinwefeng, wie des einzelnen Deiphifchen Bürs 
gerd, endlich von unferm guten oder böfen Namen in der 
Belt überhaupt — Rückſichten, welche wir, wenn wir ver- 
nänftig ſeyn wollen, doch wohl für die wichtigften und we⸗ 
fentfichften unter alfen anerbennen müffen. 

11. Alles Das ift es, was bei eurer Berathung in Ber 
tracht kommen muß, nicht blos der einzelne Thrann Phala⸗ 
ris, noch auch diefer Lünftliche Stier, noch der Werth des 
Erzes, aus dem er geeoffen ifk, fondern die Könige und Fürs 
ften alle, die dermalen unferes Orakels fich bedienen, und als 
les das Gold und Silber, und alle die Koftbarkeiten, vie 
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hinfort noch reichlich unferem Ootte werben dargebracht wer- 
den. Denn die Sache des Gottes ift die erfte, auf welche 
unfer Yugenmerk gerichtet feyn muß. 

ı2. Barımn follten wir es alfo mit ben Weihgefchenten 
nicht wie von jeher, fo aud) Fünftig haften ? Was ift an bem 
atten Brauche audzufesen, das geändert werden müßte? War: 
um wollen wir, was, feitdem Defphi fteht, feit Apolld Ora⸗ 
Per und die Pythia auf dem Könenden Dreifuße begeiftert 
wird, nie gefchehen ift, erft ſetzt einführen, und über bie 
Stifter Yon Tempelkleinodien eine rvichterfiche Unterfuchung 
anftellen ? Ihr ſeht ia feldft, wie durch den alten; Braud,, 
Allen ohne Unterfchied Stiftungen zu geftatten, unfer Tem: 
per ſich mit einer Menge herrlicher Schäge gefüllt. hat, ins 
dem fogar Manche reichlicher, als ihre Umftände erwarten 
Tießen , die Gottheit befchenkten. 

15. Wollet ihr euch hingegen zu Prüfern folcher Stifs 
tungen aufmwerfen, fo beforge ic) fehr, ihr möchtet in Kur- 
gem wenig mehr zu prüfen bekommen, indem wohl Niemand 
Zuft haden wird, fich wie ein Beklagter vor enern Richters 
ſtuhl zu ſtellen, und mit feinem eigenen Gelde die Gefahr zu 
erbaufen, Altes zu? verlieren. Denn für Wen Pönnte denn das 
Leben ſelbſt noch Werth Haben, der für unwurdig erklärt 
worden wäre, dem Gott ein Geſcheuk darzubringen ? 
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1. Du glaubteft vielleicht, mein befter Celſus, *) etwas 
recht "Leichtes und Unbedeutendes von mir zu verlangen, da 
du mir anftrugft, dir ein eigenes Bud, von dem Leben des 
Magierd Alexander von Abonoteichus **) und von 
deffen Fiffigen Anfchlägen, verwegenen- Streichen und gaukle⸗ 
rifchen Künften zu fchreiden. Allein eine genaue und in's 
Einzelne gehende Unterfucdung und Darftellung diefes Gegen⸗ 
fandes wäre in der That Peine geringere Aufgabe, als die 
Abfaſſung einer Gefchichte der Thaten Alerander’s des Bros 
Ben. Denn jener Alerander war ein eben fo großer Betrüs 
ger, als der Sohn Philipps ein großer Held. Gleichwohl, 
wenn du mir verfprechen wilfft, mich mit Nach ſicht zu leſen, 
und das Mangelhafte meiner Erzaͤhlung in Gedanken zu er⸗ 
gänzen, ſo will ich mich der Arbeit unterzieben und verſu⸗ 
chen, dieſen Augiasſtall wo nicht ganz, doch fo weit iches 
vermag zu reinigen. Und wenn id) auch nur wenige Körbe 
beransfchafferi werde, fo wirft du aus dieſem fchon abnehmen 
Fönnen, wie unermeßlich die gefammte Menge Unraths feyn 
muß, den breitanfend Ochfen in vielen Sahren liefern Eonnten, 


*) Nach allgameinem Dafärhatten berſelbe Epicuräifche Philos 
ſoph und Gegner der Ehriſtianer, gegen welche bed Press 
byters zu Alexandrien, Drigenes, Apologie bes Ehriſten⸗ 
thums gerichtet iſt. 

re) Staͤdtchen in Paphlagonien. 
Lucien, 75 Bochn. 5 - 
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2. Uebrigens geftehe ih, daß ich mid) hiebei für dich 
und mid ſchaͤme: für Did, weil du den heilloſeſten aller 
Schurken eines fchriftlihen Dentmald würdig acteft; für 
mich, weit ich mid) fo ernfllich mit der Gefchichte und den 
Thaten eines Menfchen befchäftige, der, ſtatt daß man vom 
ihm ein Bud) für die Unterhaltung gebildeter Leſer führeibe, 
vielmehr verdient hätte, in einem großen Amphitheater, im. 
Angefihte aller Welt, von Affen und Füchfen zerriffen zu 
werden. Allein, wenn man mir diefes Gefchäft zum Vor⸗ 
wurf machen wollte, fo könnte ich mich auf einen ähnlichen 
Vorgang berufen, indem jener berühmte Schüler Epictet’s, 
Arrhian, ein fehr ausgezeichneter Römer, der fein ganzes 
Leben dem Umgang mit den Willenfckaften gewidmet hatte, 
fid) etwas Wehnliches beigehen ließ und daher auch meine 
Vertheidigung fügfich übernehmen könnte. Arrhian nämlid 
Hat es wicht. unter feiner Würde gehalten, das Leben des 
Etraßenräubers Zitiborus zu fchreiben. Meine Denkſchrift 
hingegen hat einen noch weit fchlimmern Räuber zum Gegen- 
ftande, der nicht blos in Wäldern und auf den Bergen My⸗ 
ſien's *) und auf dem Ida ſein Weſen trieb, ſondern mitten 
in volkreichen Städten raubte, und ſeine Plünderungen nicht 
blos auf einige minder bevölkerte Strecken Aſiens beſchraͤnk⸗ 
te, ſondern faſt das geſammte Römifche Reich zum Schau⸗ 
platze ſeiner Freibeutereien machte. 
3. Vorerſt will id dir nun den Mann nad feinem 
Aeußern befchreiben, und dir in Worten eine fo getrene Ab⸗ 
bildung von ihm zu geben verfuchen, als ich, der ich nicht 


*) Mvalav na Palmer. 
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eben ein glädliher Maler bin, zu geben im Stande feyn 
werde. Seine Statur, um mit diefer anzufangen, war groß 
und fchön, und hatte in der That etwas WMajeftätifches. Seine 
Hautfarbe war weiß, fein Bart forgfältig gehalten, und ſei⸗ 
nen eigenen Haaren waren noch fremde fo fünftlich angepaßt, 
daß Riemand diefelben für fremde erkannte. Der lebhafte, 
feurige Bli feiner Augen vervieth Begeifterung: der Ton 
feiner Stimme war änßerft kladk und wohlklingend, kurz feine 
ganze äußere Erſcheinung durchaus ohne Mangel. 

4. Über fein Gemüth, feing Denkungsart — o ihr ſchü⸗ 
Henden Mächte des Himmels! — Wer wollte nicht lieber feis 
nem ärgſten Feinde, als einem Menfchen diefer Art in die 
Hände geratben? Zwar befaß er durchdringenden Verſtand, 
Scyarfiinn und Gewandtheit des Geiſtes in ungewöhnlichen 
Grade, und war, wie wenige Menfchen, mit der glücklichen 
Babe ausgerüftet, alles Lernbare ſchnell fidy anzueignen und 
zu behalten: allein er verwendete dieſe Fähigkeiten zu den 
ſchlechteſten Zweden; und durch den Mißbrauch fo edler Kräfte 
beachte er es in Kurzem zu dem erften Range unter den vers 
rufenften Uebelthaͤtern, und übertraf noch Die Gercopen, übers 
traf einen Eurpbatus, Phrynondas, Ariflodemns und Go 
fieatud. *) Gleichwohl war diefer Menfch in einem ‘Briefe 
an feinen Eidam Rutiffianus fo befcheiden, ſich mit Pythagoras 
zu vergleichen! Aber — die Manen des göttlichen Weiſen mögen 
mir verzeihen! — wenn Pythagoras zu dieſes Alerauder’s 
Zeit geiebt hätte, er würde nur ein Kind gegen ihm gefchienen 





*) Spruͤchwoͤrtliche Namen im Alterthum, wenn von einge⸗ 
fleiſchten Teufeln die Rebe war, 5* 
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2. Uebrigens geftehe ich, daß ich mich hiebei für dich 
und mid fehäme: für dich, weil du den heilloſeſten alter 
Schurken eines ſchriftlichen Denkmals würdig achteſt; für 
mid, weil idy mich fo ernſtlich mit der Gefchiehte und den 
Thaten eined Menfchen befchäftige, der, flatt dag man vom 
ihm ein Bud) für die Unterhaltung gebildeter Leſer führeibe, 
vielmehr verdient hätte, in einem großen Amphitheater, im 
Angefichte aller Welt, von Affen und Füchſen zerriffen zw 
werden. Allein, wenn man mir diefes Gefchäft zum Vor⸗ 
wurf machen wollte, fo könnte idy mich auf einen ähnlichen 
Vorgang berufen, indem jener berühmte Schüler Epicter’s, 
Arrhian, ein fehr ausgezeichneter Römer, der fein ganzes 
Leben dem Umgang mit den Wiflenfckaften gewidmet hatte, 
ſich etwas Wehnliches beigehen ließ und daher auch meine 
Vertheidigung füglich Übernehmen könnte. Arrhian nämlidy 
Hat ed nicht unter feiner Würde gehalten, das Leben des 
Etraßenräubers Tilliborus zu ſchreiben. Meine Denkſchrift 
hingegen hat einen noch weit fchlimmern Räuber zum Gegen- 
ſtande, der nicht blos in Wäldern und auf den Bergen My: 
ſien's *) und auf dem Ida fein Wefen trieb, fondern mitten 
in volfreichen Städten raubte, und feine Plünderungen nicht. 
blos auf einige minder bevölferte Streden Aftens beſchraͤnk⸗ 
te, fondern faft das gefammte Römifche Reich zum Schaus. 
Slage feiner Freibeutereien machte. 

3. Vorerſt will ich dir nun den Mann nad feinem 
Aeußern beichreiben, und dir in Worten eine fo getreue Ab 
bildung von ihm zu geben verfuchen, als ich, der ich nicht 





*) Mvalav nad Palmer. 
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eben ein gläcklicher Mater bin, zu geben im Stande fen 
werde. Seine Statur, um mit diefer anzufangen, war groß 
und ſchoͤn, und hatte in der That etwas Majeftätifches. Seine 
Hautfarbe war weiß, fein Bart forgfältig gehalten, und ſei⸗ 
nen eigenen Haaren waren noch fremde fo Lünftlich angepaßt, 
daß Niemand diefelben für fremde erfannte. Der lebhafte, 
feurige Blick feiner Augen verrieth Begeifterung: der Ton 
feiner Stimme war änßerft Fla® und wohlllingend, kurz feine 
ganze äußere Erfcheinung durchaus ohne Mangel. 

4. Über fein Gemüth, feing Denkungsart — o ihr ſchü⸗ 
senden Mächte des Himmels! — Wer wollte nicht lieber feis 
nem aͤrgſten Feinde, ald einem Menfchen diefer Urt in bie 
Hände gerathen? Zwar befaß er durchdringenden Verſtand, 
Scharfſinn und Gewandtheit bes Beiftes in ungewöhnlichen 
Grade, und war, wie wenige Menfchen, mit der glüdlichen 
Gabe ausgeräftet, alied Lernbare ſchnell ſich anzueignen und 
zu behalten: allein er verwendete diefe Fähigkeiten zu den 
ſchlechteſten Zweden; und durch den Mißbrauch fo edler Kräfte 
brachte er es in Kurzem zu dem erften Range unter den ver⸗ 
rufenften Uebelthätern, und übertraf noch die Eercopen, übers 
traf einen Eurybatus, Phrynondas, Ariflodemus und So⸗ 
firatus. *) Gleichwohl war diefer Menſch in einem Briefe 
an feinen Eidam Rutifianus fo befcheiden, fid, mit Pythagoras 
zu vergleichen! Uber — die Manen des göttlichen Weifen mögen 
mir verzeihen! — wenn Pothagoras zu dieſes Alexauder's 
Zeit getebt hätte, er würde nur ein Kind. gegen ihn gefchienen 


*) Sprüdwobrtlihe Namen im Altertum, wenn von einge: 
fleiſchten Zenfeln die Rede war, u. 
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haben. Um aller Grazien willen, mein Freund, denke nicht, 
daß ich, wenn ich Dieß ſage, den Pythagoras kaͤſtern, ober 
die Handlungen bdiefer Beiden mit einander in Vergleichung 
bringen wolle. Sondern ich fage nur: wenn man bas 
Schlimmſte, und Schmaͤhlichſte, was je in verlaͤumderi⸗ 
fcher Abficht dem Pythagoras nachgefagt worden, uud was 
ich für wahr zu halten weit entfernt bin, zufammennähme, 
fo würde alles Das immer nad). den Eleinften Theil von den 
Schaͤndlichkeiten ausmachen, die ſich Alerander zu Schulden 
kommen ließ. Um dir ein Bild von ihm zu machen, fo ftelfe 
dir einen Charakter vor, der aus einer bunten Mifchung von 
Lüge, Trug, Meineid und böfen Künften aller Art zufam: 
mengeſetzt ift: gewandt, unternehmend , verwegen, unermüd⸗ 
ih, wenn ed gilt, Entwürfe in’s Werk zu feben, geſchickt, 
ſich Zutrauen und Glauben zu verfchaffen, im Beſitze ber 
Kunſt, ſich für beffer zu geben, als man wirklich ift, und feine 
Abſicht fo taͤuſchend zu verbergen, daß man dad gerade Gegen⸗ 
£heil davon zu wollen feheint. Gewiß hat es noch Keinen 
gegeben , der nicht nach dem erften Infammentreffen mit dies 
fem Alexander die Meinung von ihm wegfrug, daß er ber 
befte, rechtlichſte, und dabei einfachfte und geradeſte Menſch 
unter der Sonne waͤre. Dabei hatte er etwas Großartiges 
in feinem Wefen, indem feitie Gedanken nie mit Kleinigkei⸗ 
ten, fondern ſtets mit widytigen und umfaflenden Gegenfläts 
den und Entwärfen befchäftige waren. 

5 Als Juͤngling mit allen eigen der Jugendblüthe 
geſchmückt (wie noch aus den Weberreften zu fchließen war 
and Alte bezeugten, die ihn damals ſchon kannten), gab er 
ſich den frechften Ausfchweifungen hin, und war um Lohn 
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Geben, der ed wänfdte, zu Willen. Unter andern Lichha- 
besn zog ihn einfl ein gewiffer Betrüger aus der Elaffe Ders 
jenigen an ſich, welche die Kuuft vorgeben, mittelſt Zaube⸗ 
rei und Beichwörungen in geliebten Perfonen Gegenliebe zu 
erregen, Feinde zu bannen, Schäße zu erheben, und zu reis 
deu Erbſchaften zu verhelfen. Diefer Menſch bemerdte 
die glückliche Anlage des Fünglings, und ſah, wie bereitwils 
fig er war, ihm bei Ausübung feiner böfen Känfte an die 
Hand zu geben, indem Derfelde an biejer Profeffion Bein ge« 
ringeres Wohlgefallen bezeugte, ald er felbft an den Reizen 
des jungen Mienfchen empfand: ex nahm ihm alfo in die Leh⸗ 
ve, und bedieute-fidh feiner in der Folge beftändig als eines 
Gehuͤlfen, Diener und Mitarbeiters. Deffenttih gab fi 
dieſer Maun für einen Arzt aus; umd wirklich verfland er 
ſo gut als ein Polydamna] die Gattin des Aegyptiers Thon 
bei Homer, 

Mancerlei heilfame Wärge, und manderlei fehlimme zu 

miſchen. *) 
Und diefer gefammten Wiſſenſchaft Erbe ward nun unfer 
Alexander. Sein Meifter aber und Liebhaber war gebürtig 
aus Tyana, und Einer jener nertrauteften Schüler des Apol⸗ 
Lonius aus Tyana, die mit der ganzen Comödie, welche 
dieſer weltberühmte Mann fpielte, genau bekannt waren. 
Du ſiehſt alſo, was es für eine Schule war, welche unſern 
Helden bildete! 
6. Alexander hatte bereits die männliche Reife erreicht, 
als fein Tyanenfer flarb; und da feine jugendlichen Reize, 
von denen er hätte leben Lönnen, allmählig verblühten, fo 
*) Oöyff. IV, 230, j 
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galt es, um nicht in die Außerfte Noth zu gerathen, herz⸗ 
haft irgend einen großen Entfchluß zu faſſen. Er verband 
ſich daher mit einem gewiflen Ehronikenfchreiber von der Gat⸗ 
tung Derer, die ſich bei Öffentlichen Wettfpielen hören laſſen, 
wenn ich nicht irre mit Namen Co ecönas, aus Byzanz, 
einem Menfchen von noch weit verworfenerem Charakter, als 
er ferbft; und nun zogen fie miteinander umher, machten der 
Welt ihre Gaußeleien vor, und beſchworen die Dickköpfe, wie 
die Leute vom großen Haufen in der Zunftfprache diefer He⸗ 
zenmeifter heißen. Unter Andern gerieth auch eine Macedo⸗ 
nierin in ihre Hände, die zwar nicht mehr jung war, aber 
gleichwohl noch Anſprüche auf Liebenswürdigkeit machte: von 
dieſer Frau wußten fie ſich hinläugliche Mittel zu verfchafs 
fen, und folgten ihr, als fie aus Bithynien in ihr Vaterland 
zuräcreiste. Ihre Heimath war Pelle, eine Stadt, welche 
ehmals, unter den Macedonifchen Königen, im größten Wohl⸗ 
flande blühte, dermalen aber nur wenige und dürftige Des 
wohner zählt. 

7. Hier fahen fie eine Gattung fehr großer Schlangen , ‚ 
die fo zahm und Eirre find, baß fie von den Frauen wie 
Hausthiere gehalten werden, bei den Kindern ſchlafen, ſich, 
ohne böfe zu werden, würgen und treten faflen, und fogar 
wie Säuglinge die Mild aus MWeiberbrüften fangen. Da 
dieſe Art von Schlangen dort fehr Häufig ift, fo könnte jes 
nes alte Mährchen von ‘der Olympias *) dadurch entflanden 
ſeyn, indem fie vielleicht, als fie mit Alerandern fchwanger 
ding, eine ſolche Schlange in ihrem Bette fchlafen ließf. Von 





*) &, Zobdtengefpr. XI, ı, 
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biefen Kriechthieren kauften fie nun eines ber fchönften um 
. wenige Obolen. 

8. Und nun nahm die Eomödie ihren Anfang. *) Uns 
fere beiden verwegenen, zu jeder Schnröerei aliezeit fertigen 
Spitzbuben, die ſich das Wort gegeben, gemeinfame Sache 
su machen, hatten es bald weg, daß Yurcht ımd Hoffnung 
die großen Tyraunen find, welche das menſchliche Leben bes 
bereichen, und daß, Wer die Eine wie die Andere gehörig zu 
benüsen wüßte, in Kurzem ein reicher Mann werden könnte. 
Sie fahen, wie für ben Fürchtenden fowohl als für den Hof- 
fenden nichts nöthiger und wünſchenswerther iſt, ald das 
Zukünftige voraus zu wiffen, und wie Delphi, Delos, Cla⸗ 
206 und das Orakel der Brandiden nur darum fo reich nnd 
berühmt wurde, weil die Zente von jenen beiden Tyrannen 
getrieben, und begierig, die Bußunft zu erfahren, nad) diefen 
Zempeln liefen, Hekatomben opferten und goldene Siegel dar: 
brachten. Sie faßten alfo, nad) gemeinfchaftlicher Weberles 
gung und gegenfeitiger Austaufchung ihrer Unfichten, ben 
Eutſchluß, eine förmliche Orakelfabrik zu errichten, über: 
zengt, wenn biefes Gefchäft ihnen von Statten ginge, als⸗ 
bald zu großem Reichthum zu gelangen. Und in der That, 
es gelang ihnen über alle Erwartung. 

9. Die erfte Frage war, an weldhem Drte die Sache 
ws Wert gefebt, fodann wie fie angefangen, und welche 
Geſtalt der Unternehmung gegeben werden ſollte. Coccoͤnas 
weinte, der geeignetfte Ort wäre Chalcedon, weil biefer bes 





*) Woͤrtlich: ‚Und, wie Xhucybides fagt, von hier an bes 
ginnt nun der Krieg.” | 
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beutende Handelsplatßz nahe an Thracien und Bithynien Liegt 
und nicht weit von Galatien und andern Aflatifchen Landſchafe 
sen entfernt iſt. WUlerander dagegen gab feiner Heimath den 
Vorzug, indem er fehr richtig bemerkte, daß man es, um 
eine folche Unternehmung mit Glück zu eröffnen, wit bes 
ſchraͤnkten und einfältigen Menfchen, die Alles für baare 
Münze nehmen, zu thun haben müße. Dergleichen Beute 
wären feine Paphlagonier, zumal Die in der Gegend von 
Abonoteichus, ein abergläubifches, Pummes Volk, das jedem 
Gankler, der mit einem Trompeter, oder Trommel: mid 
Eymbelufchläger angeflochen komme, und wenn er aud) nice 
Defferes wäre ald eine gemeiner Siebprophet, mit aufgeſperr⸗ 
tem Maule zulanufe, und ale einen vom Himmel geſtiegenen 
Mann angaffe. 

10. Nachdem ſie eine Weile über diefe Frage geflritten 
hatten, ſiegte endlich Alexander. Weil ihnen aber Chalcoͤdon 
gleichwohl für ihre Übfichten förderlich zu fegn fchien, fo bes 
gaben fie fid nad) diefer Stadt, und vergruben in dem dogs» 
tigen uralten Apollotempel einige eherne Zafeln mit einer 
Auffchrift, des Inhalts, Aesculap werde nächftens mit fei« 
nem Vater Apollo nach Pontus kommen und feinen Gis in 
Abonoteihus nehmen. Diefe Tafeln waren forgfäftig fo ge— 
legt, daß fle gefunden werden mußten; und fo verbreitete fidy 
ſchnell die Sage davon durch Bithynien und in ganz Pontus; 
und zu Abonoteichus, wohin fie zuerſt gelangte, beſchloßen 
die Einwohner unverzüglich, einen Tempel zu erbauen, und 
fingen wirklich an, das Fundament zu graben. [MWährenb. 
Alerander vorausreiste) blieb Coccoͤnas in Chalcedon zurüd, 
befchäftigt, zweideutige, väthfelhafte und verſchrobene Orakel⸗ 
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Sprüche zuſammenzuſchreiben: altein er ſtarb bald’ karauf, wo 
mir vecht iſt, an dem Biſſe einer giftigen Natter. 

21, Inzwiſchen evfchien Alexander, der (wie geſagt) vor⸗ 
ausreiste, altenthalben mit berabwahenden Locken, in einem 
mweißgefireiften Purpurgewande, über weiches er einen weis 
hen Talar geworfen Bette, und mit einem krummen Gäbel 
is ter Hand, dergleichen [auf Bildwerken] Perſeus zu tras 
gen pflegt, don welchem er fen Geſchlecht mütterficher Seite 
herleitete. Und die elenden Tröpfe von Paphlagoniern, die 
dach recht gut wußten, daß feiue beiden Aeltern genteine und 
arme Zeute waren, glaubten dem Drake, welches ihnen 
ſagte: 

Perſens' goͤttlicher Sproß, Alexandros, Liebling Uypollon’s, 

Mt zu ſchasen allhier; Podaleirios Hat ihn gezeuget. 

Da müßte denn doch wohl Podalirius nicht bei Troſte gewe⸗ 
ſen ſeyn, wenn iht die Geilheit von Zrieca *) bie nach Bar 
phlagenien zur Mutter Alexander's getrieben hätte! — Auch 
Be ſich ein Orakel finden, das von der Sibylla herrühren 
ſollte, und alfo lautete: 

Sn der ummanerten Burg, bei Sinoͤpe, am Ufer bes Pontos, 

Bird, wenn Itäalier herrſchen, ein großer Propher einſt 

auffteh’n. ’ 

Dreimal sehen zu Eins, und zwanzig dreimal zu fünfen , 

Gibt vier Zante vom Namen bes heilverbreitenden Mannes, **) 


*) Eine Etabt in Theſſalien mit einem Tempel bed Aesculap, 
in weldem ohne Zweifel auch der Sohn befieiben, Poda⸗ 
lirius, verehrt warte, - 

*) „Dreimal — Mauned’ Wieland. Wörtlih: „Nach ber 
arſten Monuade (Eiuheir) und nach dreien Detaben (db. 3. . 
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12. Diefes und aͤhnliches Blendwerk verfchaffte dem 
Alexander, als erifeine Heimath nad) langer Zeit wieder bes 
fuchte, ein großes und allgemeines Unfehen. Bisweilen ſtellte 
er fih, als ob er von Heiliger Wuth befallen wäre, und 
fpendelte Schaum aus dem Munde, was er fehr leicht bes 
werkftelfigen konnte, indem er nur die Wurzel des Seifen: 
frautes, einer Färbepflanze, zu Bauen brauchte. Die guten 
Rente aber fahen etwas Webernatürliches und Schauerfiches 
in diefem Schaum. Auch hatte er ſich fchon früher in Ges 
meinfchaft mit Coccoͤnas einen Drachenkopf, der einige Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Menfchengeficht Hatte, aus leinenen Lap⸗ 
pen verfertigt, und denfelben fo Lünftlich bemalt, daß er wie 
lebendig ausfah: der Mund wurde an Pferbehaaren aufs und 
augezogen, und reckte eine, gleichfalls durch Haare in Bewer 
gung gefebte, getpaltene und ſchwarze Schlangenzunge her⸗ 
and. Eben fo ward die Schlange aus Pella in Bereitfchaft 
gehatfen, und zu Haufe gefüttert, um zur Zeit auf dem 
Schauplatze zu erfcheinen, und ihre Role, die Hauptrolle in 
der ganzen Eomddie, zu fpielen. . 

15. Wie nun endlich der Anfang gemacht werden follte, 
gebrauchte er folgenden Kunftgriff. Er fchlicy ſich bei Nacht 


nach dreimaliger Zehn) fünf andere Monaden geigend und 
drei Eikoſaden (dreimal zwanzig), ben Namen bed heil: 
bringenden Mannes (andros alexetéros) im Pier: 
freis, Die Zahl Eins wird im Griechiſchen mit A, 
dreißig mit, fünf mit E, ſechzig mit X bezeichnet, Das 
Raͤthſelhafte „im Vierkreis⸗ will wohl nichts Anderes be- 
fagen, als daB dieſe Zahlen die vier erften Buchftaben 
des Namens Alexander ausmachen. — „In der ummau⸗ 
erten Burg“ 5. i. in Abonoteichus (Abonus⸗Mauer). 
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an den Drt, wo bas Fundament zu dem neuen Tempel ges 
graben worden war. In demfelben befand ih eine Pfüge, 
weiche entweder vom Regen oder aus dem Wafler entftanden 
mar, das ſich in diefer Grube allmaͤhlig gefammelt hatte, 
Ein ausgehöhltes Gänfeey, das eine Bleine, eben erftlausges 
fchlüpfte Schlange barg, legte er in dem ſchlammigten Grunde 
dee Pfütze nieder, und begab ſich dann in der Stille wieber 
nach Haufe. Mit dem Frühſten des andern Tages rennt er 
nadt mit einem goldenen Schamgärtel um bie Häfte, und 
jenen krummen Säbel in der Hand, auf den Markt, fchüttelt 
feine aufgelösten Locken, wie ein begeifterter Priefter der 
Eybele, befteigt einen hohen Altar, haranguirt das Volk, und 
ſpricht von dem außerordentlichen Glück, das diefer Stadt 
bevorſtehe, den Leibhaften Gott in ihre Mauern aufzunch- 
men. Ale Anmwefenden — denn faft die ganze Bevölkerung 
der Stadt, Weiber, Kinder, Greife, waren zufammengelaus 
fen — flaunten, fielen auf die Kniee und beteten an. _ Ins 
zwiichen fließ der Mann viele erftändliche Worte aus ’ 
die wie Ebraͤiſch oder Phönicifch Fangen, und auf die Menge 
einen um fo flärkern Eindrud machten, weil fie, die Namen 
Apollo und, Hesculap ausgenommen, die er einmal um das 
andere zwifchenein tönen ließ, gar nicht verfland, was er 
fagte. 

14. Auf Einmal läuft er eilends dem angefangenen 
Tempelbau zu; und, angekommen bei dem Graben und bei 
feiner fo pfiffig angelegten Orakelquelle, ſteigt er in das Waſ⸗ 
fer, ſingt mit mächtiger Stimme Hymnen auf Aesculap und 
Apollo, und ruft des Gottes gnadenreihe Erfcheinung für 
dDiefe Stade herbei. Hierauf laͤßt er ſich eine Schale reichen, 
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fährt damit unter das Waller, und ſchöpft ſammt Dem: 
Schlamme das Ey herauf, in meiden er feinen Gott einges: 
fperrt hatte, und woran die Auge des Deckels mit weißem 
Wachſe und Bleiweiß aufs beſte verklebt war. Hier, rief 
ex,. indem er das Ey emporhielt, hier Habe ich den Aescu⸗ 
bap! »Mit flieren Augen gaffte die Menge, was da werben 
ſollte; denn ſchon die Erfcheinung eines Ey’s in diefem Wafe 
fer erfüllte fie mit Staunen. Aber als er nun vollends das 
Ey zerbrah uud die junge Schlangenbrut in feiner hohlen 
Sand empfing, und ald alle Umſtehenden fahen, wie fich das 
Thier regte und um feine Finger ringelte, da brachen fie 
Alle in ein lautes Sefchrei aus, hießen den Bott willkommen, 
peiefen das hohe Glüd ihrer Stadt, und nahmen die Mäus 
[er gewaltig voll, um ſich Schäge und Ueberfluß und Geſund⸗ 
heit und alle möglichen Güter von ihm zu erflehen. Unſer 
Held aber Tief fporuftreihs nad) Haufe, feinen eben ausge 
fchlüpften Hesculap in deu Händen, der zweimal, flatt ein 
mal, wie wir Menfchenkigder, dießmal aber freilich nicht 
von der Eorönis *) oder einer Krähe, fondern von einen 
Gans geboren worden war. Der ganze Troß Tief hinterher,- 
insgefanmt befeßen von der neuen Gottheit, und von dem 
wahufnnigften Hoffnungen trunken. 

iz. Einige Tage hielt er ſich hierauf zu Haufe, in der. 
fehr richtigen Worausfegung, daß das Gerücht von diefem 





*) Lucian ſcheint hier die Mutter bes Aesculap, ECoroͤnis, 
Tochter des Königes Phlegyas von Orchomenus, mit der. 
gleihnamigen Tochter des Koͤniges Eoroneus von Phocis, 
welche von Minerven in eine Krähe verwandelt worden 
(Ovid Berwandt, IE, 547 ff.), zu verwenfein, 
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MBorgange eine große Dienge Paphfagonier herbeizichen werde, 
Dieb geſchah; die ganze Stadt füllte fih über und über mit 
Lenten an, weldye, hirnlos, wie fie waren, nichts als die 
Geſtalt mit vernünftigen Menſchen gemein hatten, nnd, ohne 
dieſe, ſchwer von einer Herde Schafe zu unterfdyeiden gewe⸗ 
fen wären. Da laͤßt fich denn unfer Prophet, nachdem er 
fih in einen angemeffenen Staat ‘geworfen, in einer Art Bu⸗ 
de auf einem Polfterfluhfe nieder, und nimmt den Aesculap 
son Pella, jene oben erwähnte große und prächtige Schlange 
in den Schoos, die fo Tang war, daß, während fie fi um 
feinen Hals fehlang, mit dem Leibe fich über feinen Schoos 
verbreitete und ben Schwenz anf der Erde ringelte. Nur 
ihren Kopf hielt er unter der Achſel verborgen, was fte ſich 
geduldig gefalten Fieß, und hielt ſtatt deffen den Teinenen Kopf 
aus feinem Mantel vor, als ob er zu der Schlange gehörte, 
die man vor ſich ſah. 

16. Fran denke dir den engen Raum einer, nicht zer 
Gerüge erheliten, Bude, und eine Menge von allen Seiten 
zufteömender Menfchen, die voraus ſchon anßer aller Fafſung 
waren, und denen die toͤpfe von Erwartungen fchwindelten: 
was Wunder, wenn fie bei ihrem Eintritt ein Mirakel dars 
in zu fehen glaubten, daß der Fleine Wurm nad) wenigen 
Tagen als ein fv gewaltiger Drache erfehien, der noch dazu 
ein Renſchengeficht Harte und fo fromm und kirre war. Ueber⸗ 
Dieb war dad Gedränge fo groß, daß, Wer Faum eingetreten 
war, von Neneintretenden wieder hinausgedrüdt wurde, und 
alfo Nichts genau gefehen werben konnte. Wlerander hatte 
nämlich dem Eingang gegenüber einen Ausgang angebracht, 
eine Einrichtung , dergleichen die Racedonier zu Babylon in 
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Alerander’d des Großen Sterbezimmer getroffen haben ſollen, 
als das ganze Heer den Pallaft umringte, Jund feinen iu den 
Vepten Zügen liegenden König zu fehen und Abſchied von ihm 
zu nehmen verlangte. Webrigend gab, wie man verfichert, 
der Schurke dieſes Schauſpiel nicht nur Einmal, fondern 
wiederheit, befonderd wenn neue Schaufuflige aus den vers 
mögendern Claſſen angefommen waren. 

17. Und nun, mein lieber Gelfus, wenn ich die Wahr⸗ 
heit geftehen fol, fo Fönnen wir es den guten Paphlagoniern 
eben nicht fehr verübeln, wenn fle als ununterrichtete und 
beſchränkte Menfchen fidy hinter dad Licht führen lichen, 
indem fie jja die Schlange mit eigenen Händen betaftet (mas 
Alexander Jedem, der Luft hatte, erlaubte), und mit Leiblis 
hen Augen — aber freilich nur in dem Dämmerlichte eines 
engen, Gemaches — geſehen hatten, wie der menfchenähnfiche 
Drachenkopf den Mund öffnete und wieder fchloß. Bei einem 
fo künſtlichen Gaukelfpiel hätte es eines Dempkrit, Epicur 
oder Metrodor, oder irgend eines andern Mannes von unbes 
fiegbarem Zweifelſinn gegen dergleichen Dinge, bedurft, um 
ſtets ungläubig zu bleiben, und entmgber die wahre Befchafe 
fenheit der Sache zu errathen, oder, wenn ed auch nicht 
möglich wäre, auf den Grund zu kommen, wie ed damit 
zugehe, doch wenigſtens die Weberzeugung: feft zu halten, daß 
nur die Einrichtung des Blendwerts verborgen, die Sache 
felbft aber in der Natur nicht möglich und ein bloßer Bes 
trug ſey. 

18. Nachgerade flrömten die Leute auch aus Bithy⸗ 
men, Salatien und Thracien herbei, was nicht fehlen konn⸗ 
te, da fo viele Zeugen ausfagten, daß fie den Gott zur Welt 
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kommen gefehen, und bald darauf, dba er zu anßerordeutlicher 
Größeäherangewachfen, eigenhändig betaftet Hätten, und daß 
er den Kopf eines Renſchen habe, u. dgl. Nun wurden 
Abbildungen von ihm gemacht, fowohl Gemälde als Gußs 
bilder in Erz und Silber, und ihm der Name Glycon anf 
das Geheiß eines göttlichen Ausſpruches ertheilt, welchen 
Alexander in folgendem Verſe eröffnete: 

Glycon Heiß ic und Entel desjgeus, ein Nicht für bie 

Menſchheit. 

19. Als aber der Zeitpunkt gekommen war, wegen deſ⸗ 
ſen er alle dieſe Anſtalten gemacht hatte, und er nun wirk⸗ 
lich Denen, welche die Zukunft zu wiſſen verlangten, Ora⸗ 
kel ertheilen und feinen Gott weißagen laffen wollte, fo ließ 
er fih von Amphilochus *) in Eilicien den Ton angeben, 
ber nad) dem Tode oder vielmehr dem Verſchwinden feines 
Baterd Amphiaraus **) bei Theben, aus der Heimath flüch⸗ 
tig ſich nach Eilicien begeben hatte, gleichfalls ven Wahrfar 
ger machte,“ und den auten Gillciern den Spruch um zwei 
Obolen ‚verkaufte, ein Gefchäft, bei welchem er gar nicht 
Abel fahr. Nach dem Borgange dieſes Amphilochus alfo 
"machte Alexander alten Antommenden bekannt, daß der Gott 
orakeln würde, und feste einen beftimmten Tag dazu am. 
Zugleich gab er die Anweifung, daß Jeder die Trage, an des 
ren Beantwortung ihm am meiften gelegen wäre, in eine 
Schreidtafel fchreiben , diefe fodann mit Bindfaden umminden 
und mit Wachs, Thon, oder einem ähnlichen Material wohl 





*) Todtengeſpr. LI. 
tr) Eines berühmten Sehers. 
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verſiegeln ſollte. Er würde ſich hierauf bie Tafeln geben Iafa 
fen, ſich damit in das Innere bed Tempels begeben (denn 
dieſer wurde inzwifchen ausgebaut, und die Scene fartig), 
nach einiger Seit aber, wenn er die Ausfprüche des Gottes 
yernommen, die Eigenthümer ber Schreibtafein durch einen 
Herold und einen Theologus der Ordnung nad) aufrufen laſ⸗ 


fen, und Jedem die feinige nnerbrochen, wie fie war, wieder 


äzuftellen, wo dann jeder eine, auf feine Stage genau paſſen⸗ 
de, Antwort des Gottes gefchrieben finden würde, 

20. Einem Mann, wie du — und wie ich, möchte id) 
binzuſetzen, wenn es nicht zu unbefcheigen Elänge — kann 
es nicht fchwer feyn, einen Kunftgeiff zu durchſchauen, der 
den blöden Augen jener Einfältigen als etwas Unbegreiflicheg 
und Wunderbares erfcheinen mußte. Alexander, der mehr 
als Eine Urt, verfiegelte Schriften heimfich zu Öffnen, aus⸗ 
findig gemacht hafte, las die Fragen ale, beantwortete jebe 
nach Gutdünken, band die Schreibtafel wieder zu, verfiegelte 
fie, und gab fie zum größten Erſtaunen ded Beſitzers zurüch. 
„Wie wäre es möglidy,’ fo lautete Die allgemeine Meinnng, 
„Alles zu wiflen, was unter Giegeln von ſchwer nachzuah⸗ 


. mendem Gepräge gefchrieben -ficht, wenn Diefes Alles wiffende- 


Weſen nicht wirklich ein Gott wäre?‘ 

21. Über du fragft vielleicht, welches die ſinnreichen 
Mittel waren, deren er ſich bediente? So höre denn, um 
bei Gelegenheit dergleichen Betrügereien aufdeden zu kön⸗ 
nen. Eines diefer Verfahren, mein befter Eelfus, ift folgen» 
bes: er löste mittelft einer glühenden Nabel das MWachsfleger 
von ber Schreibtafel ab, und nachdem er den Inhalt gelefen, 
erwärmte er mit feiner Nadel ſowohl den Theil des Warhfes, 


-_ 
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über weichen er den Faden gezogen hatte, als den mit dem 
Siegel, und fügte ſo Weide mit leichter Mühe wieder zuſam⸗ 
men. Ein zweites Verfahren geſchieht mittelſt des ſogenann⸗ 
ten Colyriam, welches eine aus bruttiſchem Beh, Juden⸗ 
pech, fein geftoßenem Eryſtall, Wachs und Maſtix zufammens 
gefente Maſſe iſt. Diefe Miſchung wird am Feuer erweicht, 
und, nachdem man das Wachsſiegel mit etwas Fett beftrichen, 
an demſelben abgedrüdt. Während das Collyrium troden und 
hart wird, wozu es weniger Augenblicke bedarf, öffnet und 
liest man den Brief mit alter Bequemlichkeit, trägt fobaun 
wieder Wachs auf, nnd flegelt mie dem inzwifchen fteinhart 
gewordenen falihen Stempel, der bem -ädhten vollkommen 
gleicht. Noch laß bir ein drittes Mittel befchreiben , deſſen 
er Ach bebiente, Er miſchte Gyps und Buchbinderleim zu eis 
ser wachsaͤhnlichen Mafle, nahm damit, fo lange fie noch 
weid, war., einen Abdrud ven dem Siegel; und weil diefe 
Make in Kurzeri feft und Kart wie Horn, ja wie Eifen, 
wird, fo bediente er fich ihrer ſofort als eines Stempels. 
Es gibt noch mehrere audere bergleichen Erfindungen zu dem⸗ 
felden Zwecke, weiche ich, um nicht zu langweilen, übergebe 
und in einer Zuſchrift an dich um fo eher unerwaͤhut laſſen 
tan, da du in beinem..chen fo nützlichen, als ſchön geſchrie⸗ 
beuen Buche gegen die Magier, welches fo fehr geeignet 
iſt, feine Leſer aufzuklaͤren, genügend umd andführlicher, als 
bier geſchehen kann, nen dergleichen Betragereien gehandelt 
Haft. 

22. Er fing alfo wirklich an, Orakelſprůche zu ertheilen, 
indem er dabei mit großer Kluebeit zu Werke ging, und ſei⸗ 
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nen erdichfeten Antworten immer etwas Wahrfcheinliches *) 
zu leihen wußte. Webrigend waren diefe meift gefchraubt und 
doppelſinnig, etliche auch gänzlich unverfländlich, weil er hierin 
ganz nad Prophetenart verfahren zu müßen glaubte. Sie 
enthielten, je nachdem es ihm gut dünkte, bald Warnungen, 
bald Aufmunterungen. Auch verordnete er, weil er, wie ich 
oben bemerkte, viele ärztliche Kenntniffe befaß, Heilmittel 
und Verhaltungsweifen : ganz befonders viel aber hielt er auf 
feine Cytmis, mit welchem felbftgemachten Worte er eine ges 
wiffe, aus Ziegenſchmalz bereitete, flärkende Salbe benannte. 
Fragte man ihn um gehoffte Glücksfälle, reichliche Gewinnfte, 
Erbfchaffeh und dergleichen, fo wurde ber Frager jedesmal 
auf die Zukunft verwiefen, indem der Gott hinzufeste: „es 
wird fhon kommen, wenn ic will, und Alexander, mein 
Prophet, feine Fürbitte einlegt.“ 

23. Der feftgefeute Preis für jeden Sprud) War eine 
Dradyme und acht Obolen [35 kr.]. Glaube nicht, mein Freund, 
daß fein Einkommen darum gering gewefen fey. Jedes Jahr 
brachte er feine fiebenzig bis achtzig tauſend Drachmen zus 
fammen : denn die Menfchen waren fo unerfättlich begierig 
nad) Orakeln, daß fle fogar zehen und fünfzehn Tragen auf 
einmal einreichten. Uebrigens fielen diefe Gelder nicht alle in 
feinen Sad, fondern er hatte eine Menge Gehülfen um ſich, 
Aufwärter, Kundfchafter, Spruchmacer, Aufbewahrer [der 
gefchriebenen Sprüche], Protocolführer,, Verſiegler, Ausle⸗ 
ger, weichen Allen er einen verhältnißpmäßigen Sold zahlen 
mußte. 
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24. Auch in entferntere Gegenden fchidte ee nun Bots 
ſchafter aus, die dem Orakel einen Namen unter den Vol⸗ 
fern machen und erzählen nınften, wie wahr es prophezeihe, 
wie es entlaufene Sclaven entdede, Diebe und Räuber an’s 
Licht bringe, vergrabene Schäbe auffinden laffe, Krankheiten 
heile, ja fogar fchon einige Todte auferwedt habe. Die Folge 
Davon war ein ungeheurer Zulauf von allen Seiten; und um 
fo rveichlicher fielen die Opfer und die Gefchente aus, welche 
dem Gotte und feinem Propheten oder Jünger, Jedem beſon⸗ 
ders, dargebracht wurden. Denn das Orakel hatte unter ans 
dern auch folgenden Spruch von ſich gegeben: 


Meinen Propheten und Diener in Ehren zu halten, bes 
ent’ ich; 
Minder theuer ift Goldes Befig, denn biefer mein Knecht 
‚ wie 


25. Inzwiſchen Hatten boch Mehrere ber DVeruünftigern,- 
wie nad) einem dien Raufche, wieder ihre Befinnung erhals 


ten, und flanden gemeinfanı gegen ihn auf, zumal Diejenigen, 


welche ſich zu Epicues Schule hielten: auch war man in ben 
Städten der ganzen Gaukelcomödie und ihrer Mafchinerie al: 
gemach auf die Schliche gekommen. Daher erklärte er, um 
feine Gegner in Schreden zu jagen , Öffentlich, ganz Pontus- 
fen mit Atheiften und Ehvikianern angefüllt, welche ſich er⸗ 


frechten, die abfcheutichften Läfterungen wider ihn auszuftoßen : 
man mäße fie fleinigen, wenn man anders der Gnabe des 


Gottes verfichert feyn wolle. And als einmal Jemand bie 
Trage ſtellte, wie ſich Epicur in det Unterwelt befinde, ers 
theilte fein Orakel bie Autwort: 6 
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. Mit Blei gefefſelt gt er dert, 
Bis an ben Hals im Kothe. *) 


Wunderft du dich nun noch, wie diefes Orakel zu fo hohem 
Unfehen fidy erheben konnte, wenn du fiehft, was für Kluge 
und gelehrte Fragen an daffelbe gemacht: wurden? Ueberhaupt 
fand er mit Epicur in befländiger, umnverföhnlicher Fehde. 
Und Das war ganz in der Ordnung. Denn ein Windbeutel, 
ein Liebhaber von Gaukeleien, ein abgefagfer Feind der Wahr: 
heit, wie Diefer war, hat wahrlich keinen Grund, einem Men: 
ſchen mehr auffäbig zu feyn, als dem Epicur, einem Mann, der 
die Natur der Dinge durchſchaut und allein die Wahrheit ge: 
funden hat. Alte Uebrigen, die Platoniter, Stoiter, Pytha⸗ 
gorder, galten ibm für gute Freunde: mit Diefen lebte er 
im beften Vernehmen. Nur dem halsſtarrigen Epicur (wie er 
ihn felbft nannte), der fidy mit allem Rechte über, dergleichen 
Poſen luſtig machte, beim galt fein tödtlichſter Haß. Aus 
eben biefem Grunde konute er unter allen Pontifchen Drtfchaf: 
ten bie Stadt Amaftris am wenigften leihen, weil er wußte, 
daß Lepidus nnd viele Andere diefed Geiftes fich dort aufbiel« 
ten. Auch eutheilte er nie einem Amaſtriner ein Orakel. Nur 
ein einzigesmnt gefraute ex füch, dem Bruder eines Senators 
von dort zu währfagen, machte ſich indoch ſehr laͤcherlich, in- 
dem er im Augenblick ‚Beine ſchickliche Antwort zu fabrizixen 
wußte, nod) andy Jemand bei der Hand Hatte, der ihm hätte 
Helfen können. Der Amaftriner. hatte nämlich über Magen⸗ 
fchmerzen geklagt, und Alexander wollte ihm einen Schwains⸗ 
Tuß, mit Malven gelacht, verordnen; dieß kam denn fa,herans: 

Gaͤn ſepappeln vom Schweisshntänmi Am, heiligen Mehhſac 


+, „Mit Blei — Kothe“ Wieland, 
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36. Oben ſchon bemerkte ich, daß er feine Schlange, fo 
oft man ei begehrte, ſehen ließ, wobei er jeboch nur dew 
Schwanz und den übrigen Leib derfeiben zum Dorfchein brachte, 
und ben Kopf forgfäitig in feinem Buſen verburgen Bielt. 
Nun aber, um das Staunen des Volkes zu fleigern, ver» 
ſprach er fogar , es dahin zu bringen, DAB der Gott ſelbſt res 
den, und ohne Propheten orafeln mwärse. Es war ibm ein 
Leichkes, zu dem Ende durch Zufammenfägung mehrerer Kras 
nichgurgeln eine Röhre zu bliden, die er in dem bewußten 
menfchenäßnlichen Kopf andrachte, und durch deren dußeres- 
Ende ein (hinten verfbedter) Gehütfe die Antworten hinein 
rief, fo daß die Stimme aus dem Ieinenen Aesculap zu kom⸗ 
men ſchien. Dergleichen Orakel hießen die autophoni⸗ 
(ren [dlefelbfiredenden], und warden nicht Jedem ohne Une 
terfchied, fondern blos Wornehmen und Reichen ertheilt, die 
fidy mit anuſehnlichen Gefchenten einfteliten. 

27. So war 3.9, das Orakel, welches Severianus *) 
wegen feiner Unternehmung gegen (die Parther in) Armenten 
erhielt, ein antophonifchee. Um ihn zu dieſem Angriff aufs 
jumuntern, drückte fidy der Gott alfo aus: 

Blmbigen wirkt. du mit Waffengewalt Armener und Parther, 
| Dranf heimkehren nah Rom, & bes Tiberis glänzendem 

ame, 
Butxenbe Strahlen um's Haupt und bie gränende Rorbeers 
krone. 


Der alberne Geck von Gallier glaubt Das, faͤllt in Memenien 
ein, and wird ſammt feiner ganzen Armee von Othryades zu⸗ 





*) & Wie ſol man Berichte fgreiten? zı. 
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fammengehauen. Da tilgt mein Alexander jened Drakel aus 
feinem Protokoll, und ſetzt folgendes an feine Stelle: - 
Wage mir nicht den Armenifhen Zug; es drohet Gefahr dir, 
Daß bir der Bogen des Mannes im weibifchen Meder⸗ 
gewande 
Sende das Loos bed Todes, und Licht und Keben dir raue! 


28. Denn andy Dieß gehörte zu den fchlauen Tinten die- 
ſes Menichen , daß er Orakel hinterher verfertigte, um burch 
diefelben falfche Prophezeihungen zu berichtigen. Wenu 3. B., 
was fehr häufig der Fall war, Kranke, welchen er die Ges 
nefung vorhergefagt hatte, ftarben, fo hatte-er fchen einen 
Spruch in Bereitfchaft, weicher den frühern widerrief, 3. B.: 

Suche nit Tänger ein Mittel, zu beben bie Teidige Krankheit. 
Schon tft ber Tod dir verhängt: bu kannſt ihm nimmer ent⸗ 
rinnen, 

29. Weil er aber fah, in weichem großen Anſehen Die 
Orakler zu Claros, Didymi und Mallus ftanden, fo ſuchte 
er fich auf einen freundſchaftlichen Fuß mit ihnen zu ſetzen, 
und fchickte ihnen daher Miele von den Fragern zu, die fi 
an ihn gewendet hatten, indem er ihnen zur Antwort gab: 

Wandre nad) Elaros, und höre das Wort von meinem Er: 


. zeuger. 
Ein andermal: 


Nahe dich Branchos heiligem Hain, und horche dem Spruch 
ort, 
Oder auch: 
Ziehe nad) Mallos Hin, Amphilochus weiß dir zu rathen. 


30. Alles das Bidherige trug fich innerhalb der Gren- 
sen Paphlagoniens, Galatiens, Joniens und Ciliciens zu. 
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Pachdem aber deu Auf des Orakels auch in Italien ſich vers 
breitet und in der Römifchen Hauptfladt ſelbſt Eingang ges 
funden Batte, da beeilte fidy Jeder, dem Andern zuvorzukom⸗ 
men. Einige gingen ſelbſt, Andere fchickten ihre Leute ab; 
am eifrigften aber bewiefen fich gerade die durd, Einfluß und 
Rang bedeutendften Männer der Stadt. An ihrer Spike ber 
fand ſich Rutilfian, ein fonft braver und rechtfchaffener Mann, 
der fehon viele Aemter zu Rom mit Ehren bekleidet hatte, 
defien Gehirn aber an einem religidfen Aberglauben krankte, 
welcher ibn das ungereimtefle Zeug für wahr halten ließ. 
Wo er 3. DB. nur einen befalbten oder befränzten Stein ges 
wahr wurde, da warf er ſich vor ihm auf die Kniee, und vers 
ließ ihn wicht eher, als bis er ihm fein Wohlergehen in den 
andäckigften Gebeten anempfohlen hatte. Auf die Nachricht 
von dem nenen Orakel fehlte alfo wenig, daß dieſer Ehren⸗ 
manı fein ihm anvertrautes Staatsamt im Stiche gelaffen 
Hätte und fings nad) Abonoteichus geeilt wäre. Er fchidte 
jedoch einen Boten um dem andern: allein feine Abgeordneten 
waren unwiſſende Bediente, die fidy Leicht hintergehen ließen, 
und bei ihrer Zurückkunft erzählten, was fle gefehen oder we⸗ 
nigſtens geglaubt hatten, zu fehen und zu hören, auch wohl 
in der Abſicht, ſich bei ihrem Herrn in ein deſto größeres 
Anſehen zu feben, ein gut Theil zumaßen. Und fo erhister 
fie den armen Alten dergeftalt, daß fich feine aberglänbifchen 
Dorflelungen zur förmfichen Narrbeit fleigerten. 

31. Er ging bei feinen Freunden hesum, deren er fehr 
viele unter den einflußreichſten Männern der Stadt zählte, 
und theilte ihnen die Durch feine Abgeſandten erhaltenen Nach⸗ 
sichten, vermehrt mit eigenen Buthaten, mit. Auf biefe Weiſe 


“ 
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ward ih Kurzem ganz Rom von der Gefchichte voll: die Köpfe 
gerieten in die Tebhaftefle Bewegung , und beſonders waren 
es die Leute vom Hof, welche diefe Kunde in Altar ſetzte, 
und von weldyen ſich Diele aufmackten, um gleichfalls Etwas 
üder ihre Zukunft zu erfahren. Unfer Prophet ermangelte 
nicht, dieſe Ankommliuge aufs verbindtichfte zu empfangen, 
und fie durch gaftfrenndfchaftliche Gefältigkeit und Gefchenke 
von bedeutenden Werth für fich zu gewinnen, damit fie bei 
ihrer Zurückkunft nit nur die ihnen ertheitten Sprüche aus⸗ 
pofaunen, fordern auch das Lob der neuen Gottheit allent⸗ 
halben verfündigen,, und von dem Orakel, fo wie von feiner 
eigenen Perſon, taufend erlogene Wunderdinge in Umlauf 
bringen möchten. " 

32. Einer der fchfaneften Kniffe des durchtriebenen Spitz⸗ 
buben, ein Kaiff, defien ein alttägticdher Gauner nicht fähig 
gewefen wäre, war folgender. So oft er bei’im.Eröffuen ber 
eingereichten Papiere eines fand, das eine kecke und gefähr- 
liche Frage enthielt, fo behielt er ed zurück, und hatte ſomit 
den Frager, der fich des Gefährlichen feiner Frage bange bes 
wußt fern mußte, gänzlich und nicht viel beffer als einen 
Selaven, in feinee Gewalt. Dis Eunnft dir vorſtollen, mein 
Freund, was altes für Fragen von jenen vornehmen und im 
Stante viel bedeutenden Männeriymdgen geſtellt worden ſeyn. 
Solche warenes, die ihn am beften bezahlten, weil fie wuß⸗ 
ten, daß er fie ganz. und gar in feinem Garne hatte. 

35 Ich wiki dir nun einige von den Antworten, die 
Autikianus erhalten, mittheilen. Diefer hatte unter Auderm 
gefragt, was er ſeinem Sothne aus erſter Ehe, der in die 
Jahre des wifienfchaftlicgen Unterrichts gefreten wer, fir eis 
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nen Lehhrer gehen ſollte? Die (entophenikige ) Ancwort des 
Gattes war: 

Gin den Pythagoras ihm, und ben herrlichen Saͤnger der 

Sehlachten. 

Nach wenigen Tagen ſtarb dieſer Sohn, und Alexander war 
in keiner geringen Verlegenheit, was er Denen antworten. 
ſollte, die fi dasüber aufhalten würden, daß fein Spruch fo 
haudgreiflich zu Schanden geworden war. Allein ber gute 
Rutillianns kam ihm mit einer Ehrenrettung feines Orakels 
ausser, indem ex fagte, gerade Das habe der Gott vorbebeus 
ten wollen, darum habe er ihm Keinen der Xebenden, fondern 
die beiden laͤugſt Derfiorbenen, Pythagoras und Homer, zu 
Lehrern angerathen, in deren Umgang nun ber Jüngling ohne 
Zweifel) in der Unterwelt fid, befinden werde, In der. That 
— folleu wir Alesandern darum tadeln, wenn er ed am lieb> 
ften mit Leutchen von biefem Schlage zu thun hatte: 

34. Ein andermal fragte er.ihn, von welchem ber Ders 
florbenen er feine Seele überfommen habe? Alexander orakelte: 


Erſt warft du ber Pelibe Achill, drauf marſt du Menauder, 
Dranf was jetzo du fcheinft. Wenn bunbert und achtzig ber 
ahre 
Saft du gelebt, dann wirft du zum Sounenſtrahle dich 
waudein. 


Allein der Wanı. warteg nicht, bis das Verſprechen des 
Gottes in Erfüllung ging, fondern ftarb in feinem fiebzigften 
Jahre an einer Gallenbrenkheit. 

35, Auch folgender Spruch war ein autophoniſcher. Au⸗ 
tiſlian hatte wiffen wollen, was ex für sine Gattin wählen 
fü$e , und erhielt mit durren Worten den Deſcheid: 

Stege, die: Tochter ber Euna, von Alexauder spendet: 
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Der Prophet hatte nämlich lange zuvor fchon die Sage in 
Umlauf geſetzt, die Tochter, die ex bei fich hätte, wäre ihm 
von der Mondgöttin geboren worden : Diefe Hätte ihn einft 
fchlafen gefehen und wäre von Liebe zu ihm enebrannt, wie 
es denn fo die Art diefer' Göttin iſt, fich in fchöne Schläfer 
zu verlieben. Und wirklich bedachte ſich der hochweife Rutil⸗ 
lianus Beinen Augenblick, fondern ließ das Mädchen abholen, 
und feierte mie ihr, ein Bräutigam von fechzig Jahren, feine 
Hochzeit, nachdem er ſich zuvor die Gunft der Schwiegermut- 
- ter Zuna mit ganzen Hecatomben zu verfchaffen gefucht hatte. 
Auf diefe Art glaubte der Mann nun gleichfalls der Himm⸗ 
liſchen Einer geworden zu fepn. 

56. Sp wie er fid auf diefe Art in Verbindung mit 
Italien gefebt hatte, dachte er darauf, feinem Befchäfte eine 
größere Ansdehnung zu geben, und ſchickte zu dem Ende 
Emiſſarien mit Draßelfprächen durd) das ganze Römifche Reich, 
um die Städte vor bevorftehenden Seuchen, Yeuersbrüänften 
und Erdbeben zu warnen, und ihnen feine mächtige Hülfe zu 
verfprechen, damit ihnen nichts Dergleichen zuftoße. Einer 
diefer Sprüche, gleichfalls ein autophonifcher, den er während 
der großen Peſt in alle Lande ausgehen ließ, beſtand in die⸗ 
ſem einzigen Verſe: 

Phoͤbus, das Haupt ungefchoren, verjagt die Wolte der 

Seuche. 
Diefer Ders war damals, als ein magifches Berwahrungss 
mittel wider die Per, faft über jeder Hausthüre zu lefen. 
Hein der Erfolg war bei den Meiften gerade der entgegen 
geſetzte. Denn durch ein befonderes Verhaͤugniß ftarben meift 
eben die Hänfer zuerſt aus, an welchen jene Worte angeſchrie⸗ 


— 
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ben waren. Nicht als ob ich ſagen weilte, das Verschen 
ſelbſt haͤtte ihnen das Verderben gebracht: doch mochte es in 
fo fern mehr als bloſer Zufall geweſen ſeyn, als die Leute, 
ohne Zweifel im blinden Vertrauen auf dieſe Formel, ver: 
nachläßisten, die nöthige Vorſicht in der Lebensorbnung zu 
besbachten und der magifchen Kraft des Orakels gegen die 
Krankheit zu Hülfe zu kommen, als ob file an diefen Gelben 
ſchon die tüchtieften Derkämpfer hätten, und als ob der uns 
beſchorene Phobus mit feinen Pfeilen die Peft von ihnen 
megjagen werde. 

37: In Rom ſelbſt hatte er eine große Anzahl Solcher, 
die in fein Geheimniß eingeweiht waren, ald Kundfchafter 
augeftellt, welche ihn von der Dentungsart und den Neiguns 
gen eines Jeden, fo wie von den Fragen benachrichtigen mußs 
fen, von weichen zu vermuthen war, daß fie nächftend wärs 
den gemacht werden , damit die Abgeſandten, wenn fie ankaͤ⸗ 
men, ihn zum Antworten fchen vorbereitet finden möchten. 
So viel über feinen ſchlau betriebenen Verkehr mit Italien. 

36. Er war ferner auf den Gedanken gefommen , ein 
myſtiſches Feſt mit Yadelträgern und Hierophauten anzuord⸗ 
nen, deſſen Begehung drei volle Tage dauerte. Am erſten 
Tage wurde, aͤhnlich wie bei beu Athenern, der Anfang mit 
folgendem öffentlichen Yusrufe gemacht: „Wofern ein Got⸗ 
testäugner, Ehriftianer oder Epicuräer gekommen feyn follte, 
dieſer heiligen Beier als Kundfchafter anzmwmohnen , der weiche 
von dannen! Alte gläubigen Verehrer unſeres Gottes aber 
mögen fid) zu ihrem. Heil und Gegen feiner geheimen Weihe 


theilhaftig machen!“ "Ueb un gings an bie Austreibuug 


der Perſonen. Er ſelbſt gab das: Signal mit.dem Rufe: 


£ 
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„Hinaus mit den Ghriſtiauern!“ umd bie ganze Menge ſchrie 
hinten drein: „Hinaus mil den Epicuraern!“ Hierauf wınd- 
dramatiſch dargeſtollt die Miederfanft der Latona, die- Geburt 
bes Apollo, die Hochzeit der Coroͤnis und die Geburt des 
Aesculap. Am folgenden Tage warb auf biefelbe Weile ge⸗ 
feiert die Erſcheinung Glycon's auf ber Weit, oder die wan⸗ 
derbare Geburt dieſes Gottes. 

39. Der britte Tag endlich brachte die Vermahlang des 
Podatirine mis dee Mutter Alexanders. Weil an dieſem Tage 
die Fadeln brannten, fo hieß er Dadis cher Factkeltag). 
Den Beſchluß machte die Liebesfcene zwiſchen Luna und Abe⸗ 
xandern und die Geburt der Gemahlin des Rutillanus, wo⸗ 
bei unfer Endymion⸗Alexander in Perſon ald Daduch und 
Hiersphant feine Rolle fpteite. Er lag ſchlaſend mitten im 
Saale; da flieg von der Dede, ald-aus dem Himmel, herab’ 
flatt der Luna eine reizende Fran, Namens NRuctiſfia, die 
Gattin eines kaiſerlichen Sinnehmers, welche in Alexandern 
eben fo ernſtlich verliebt war, ats fie von Ihm wieder geliebt 
wurde Und nun kuͤßten und umarmeen fle ſich vor den Au⸗ 
gen des bemitleidenswerthen Ehemannes; und nur die vielen 
Fackeln mochten verhindern, daß nicht — noch mehr geſchah. 
Hierauf trat eine Pauſe ein, nach welcher Alexander im Hie⸗ 
rophanten⸗Ornat und unter tiefem Stillſchweigen wieder er⸗ 
ſchien, und nach einer Weile mit mächtig gehobener Stimme” 
rief: JozGlycon! Und ein Hinter ihm her laufender Troß 
Paphlagonier, ſchmutzige Kerts in rohledernen Bauerſchuhen, 
denen die Kneblauchbrühe aus dem Halſe ſtank, und die ſeine 
Eumolpiden und myſtiſchen Diener vorſtellen felrten, antwor⸗ 
teten ihm mit dem Surufe: Fo Alexander! 
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40. Bei Niefen Fedelaufzägen und myſtiſchen Zäugen 
ließ er es abſichtlich geſchehen, daB ſich zumeilen fein Bein 
ensbiößite , welches , weil er es vermuthlich in eine Hofe von 
vergeldetem Leder. geftet Hatte, im Schein der Fackeln wie 
lauterer Gobd leuchtete. Sogleich erhob fid, ein Zauk zwifchen 
‚zwei philofephifchen Narren über- die Frage, ob durch dieſen 
goldenen Schendel bewiefen ſey, daB wirklich die Seele bes 
Pythagoras, oder. nur eine derfetben fehr ähnliche in Alexan⸗ 
dern wehne? Sie brachten die Streitfrage wor den Propheten 
felbft, und der König Glycon Idite den Zweifel durch 
folgenden Ausſpruch: 

Zwar bei Pythagoras Geift wächst wechſelsweiſe und ſchwindet: 
Aner der Seiſt bed Prapheten ift aus Deus Geifte ein Genter; 
Fon Hat der göttlihe Water den Guten zum Helfer gefenbet. 
Wieder lehrt er zu Zeus, gewoffen vom himmliſchen Blitzſtrahl. 

41. Ungeachtet er die Knabenliebe als etwas Gottloſes 
maͤnniglich unterfagt hatte, war der Ehreumana gleichwohl 
- fdylau genug, ſich felbft auf folgende Weife zu bedenken. Er 
legte den. Städten in Pontus und Paphlagonien die Verpflich⸗ 
tung anf, ihm ale drei Jahre eine Anzahl Drakeldiener zu 
fdyiden, welde die Hymnen auf ben Gott bei ihm abfingen 
folkten, Dieſe Lentet;imußten nach genauer Prüfung aus den 
voruehmften, blühendften und fehönften Tünglingen audgelefen 
werden. Alexander hielt fie.in feinem Gewahrſam, ‚bediente 
Ach ihrer nach Gefallen, als ob ex ſie um fein Geld gekauft 
Hätte, ſchlief bei ihnen, und erlaubte Sch allen Muthwillen 
gegen fie. Er hatte and) die Verordnung gemacht, daß Nies 
mand über achtzehn Fahre ihe-urit einem Rufe geaßen durfe: 
dieſe Ehre geſtattete er nur mungen und deuhenden Leuten, 


og 
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allen übrigen reichte er blos die Hand zum Küffen bin, Jene 
hießen daher die Freunde innerhalb des Kuffes. 

42. &o benahm er fidy unter jenem dummen Volke mit 
dem frechflen Uebermuth: er verführte die Eheweiber und 
mißbrauchte die Knaben, und jeder Ehemann hielt es für ein 
großes und beneidenswerthes Glück, wenn er feine Frau nur 
anfah; wenn er fie aber vollends eines Kuſſes würdigte, da 
glaubte der Mann, daß num der Segen in vollen Strömen 
über fein Haus fommen werde, Viele Weiber rühmten fid) 
fogar, Kinder von ihm zu haben, und ihre Männer begeug« 
‚ ten, daß fie die Wahrheit fprächen. 
43. Ich will die nun ein Gefpräch zwifchen dieſem Gly⸗ 
con und einem gewiffen Manne aus Zius [einer Stadt in 
Bithynien), Namens Sacerdog, mittheilen. Welches Geiftes 
Kind der Letztere war, wirft du aus feinen Frageı enfneh- 
men. Ich habe dieſes Gefpräch zu Zius;im Haufe des Sa⸗ 
cerbos felbft gefefen, wo es mit goldenen Buchflaben ange 
fchrieben ſteht. . 

Sacerdos. Gage mir, mein Bebieter Glycon, Wer 
bift du ? 

Glycon. Ach bin Aesculap der Jüngere, 

Sacerdos. Alfo ein Anderer denn der Aeltere 22) Oder 
wie habe ich es zu verſtehen? 

Glycon. Solches ziemt dir nicht, zu vernehmen. 

Sacerdos. Wie viele Jahre wirſt du noch bei uns 
bleiben und weiffagen ? 


u So nach Solana, dem auch Friszſche folgt, während bie 
Worte LAA0g — nROTeogP gewoͤhnlich dem Glycon jn 
den Mund gelegt werden. 
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Glycon. Tauſend und drei Jahre, 

Sacerdod. Wohin wirft du dich alsdann begeben ? 

Glycon. Nach Bactra und in die dortigen Gegenden. 
Denn es ift billig, daß and) die Barbaren die Wohlthat meis 
ner Anwefenheit genießen. 

Sacerdos. Iſt ed wirklich bein Ahnherr Apollo, der 
in den übrigen, Orakeln, zu Didymi, Claros und Delphi weifs 

‚ fagt , oder find die Sprüche, die dermalen dort ertheilt wers 
den, lügenhaft ?. 

Glycon. Begehre nicht zu wiffen, was du nicht wifs 
fen ſollſt. 

Sacerdos. Aber was werde denn id) nad) diefem Les 
ben feyn? 

Glycon. Zuerſt ein Kamel, dann ein Pferd, hierauf 
ein Philoſoph, und endlich ein eben fo großer-Prophet als 
Alexander ift. 

Sp weit Glycon's Unterredung mit biefem Sacerdos. 
Weil aber der Gott wußte, daß diefer Mann mit dem Epi⸗ 
curder Lepidus in verfrantem Umgange lebte, fo rief er ihm -. 
noch zum Schiuffe folgenden Draßelvers zu: 

Folge dem Lepidus nicht: fein Harret ein ſchredliches Ende. 
Denn er fürchtete ſich, wie ich oben ſagte, gar gewaltig vor 
Epicur, als feinem Handwerksneider, der mit allen Mitteln 
der Dhilofophie feinem Zaubergewerbe entgegen arbeitete. 

—44. Uebrigens brachte er doch einmal einen Epicuräer, 
ber ſich unterflanden hatte, ihn in Gegenwart vieler Perfos 
nen auf's Eis führen zu wollen, nicht wenig in's Gedraͤnge. 
Diefer. hatte ſich au ibn gemacht, und ihn mit lauter Stimme 
gefengt: „Wie kommt Dad, Alexander? Auf deinen Rath 
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hat ** (es. war ein Paphlagonier, deffen Namen er nannte) 
Etlichen feiner Schaven vom Gouverneur von Galatien den 
Prozeß machen laſſen, weil fie feinen Sohn, der zu Alexan⸗ 
dria ſtudirte, ermordet haben ſollten: und num ift ber junge 
Menfdy wohlbehalten nad) Haufe zurückgekehrt, die armen 
Sclaven aber, die duch beine Schuld den wilden Thieren 
vorgeworfen worden, find elendiglich um's Leben gekommen 7° 
Der wahre Hergang der Sache war nämlich folgender gewe⸗ 
fen. Der junge Menfch, welcher eine Fahrt zu Schiffe durch 
Aegypten bis nach Elysma (am rothen Meere) gemacht hatte, 
ließ ſich bereden, auf einem eben nad) Indien abgehenden 
Fahrzeuge fid, einzuſchiffen, und die Reife mitzumachen, Weil 
fi) alfo feine Zurückkunft nach Ulerandrien fo fehr verzog, 
fo glaubten feine, inzwifchen dort zurücdgebliebenen, Scla⸗ 
ven, er wäre entweder auf der Nilfahrt verunglüdt, oder 
von den damals fehr zahlreichen Räubern um’s Leben gebracht 
worden, und kehrten alfo mit der Nachricht von feinem Der: 
fhwinden nach Paphlagonien zurüd. Hierauf erfolgte ber 
Orakelſpruch und dieſem gemäß die Verurtheilung der armen 
Burſche, nach) deren Volziehung der Jüngling erfchien und 
die Gefchichte feiner Reife erzählte. 

45. Kaum hatte der Philoſoph obige Aeußerung gefhau, 
als Alexander, um fo wüshender über den Borwurf, weil. er 
gegründet war, den Anweſenden befahl, den Läfterer zu fbelz 
nigen, falls fie nice den Fluch des Gottes auf Sich laden und 
@picuräer heißen wollten. Wirklich fingen fie an, auf ihn zu 
werfen ; und der Mann wäre um ein kleines zu Tode geſtei⸗ 
nigt worden, wenn nicht ein eben anmwefender fehr vornehmer 
Mann aus Pontus, Demoftratus mit Namen, vor ihn Kiss 


- 


Alexander oder der Luͤgenprophet. 851 


detreten wäre und ihm fo das Leben gerettet hätte. Uebrigens 
wäre dem Menſchen fo großes Unrecht nicht gefchehen: denn 
was hatte er nöthig, unter fo vielen Narren der einzige 
Kluge zu ſeyn, und für die Dummheit der Paphlagonier feine 
Haut hergeben zu wollen ? 

46. Alexander beobachtete die Sitte, daß er den Tag 
zuvor, ehe die Orakel ertheilt wurden, die Namen der Fra⸗ 
genden nach der Ordnung, in welcher fie fi) gemeldet hatten, 
durch einen Herold ausrufen, und für Jeden derfelben anfra⸗ 
gen ließ, ob ihm ein Sprud, ertheilt werden würde ? Wenn 
denn nun von innen heraus die Antwort erfcholl: „zum Geyer 
mit ihm!’ fo war Niemand mehr, der einen folden Men: 
fchen in fein Haus aufgenommen, oder Wafler und Feuer mit 
ihm getheitt Hätte: fondern mit dem Fluche eines Atheiſten 
und Epicurders — welches der größte Schimpf war — bela⸗ 
den, mußte er fih von Land zu Land flüchten, ohne irgend 
eine fihere Stätte zu finden. 

47. Ein vedyt läcdyerlicher Streich von Alexandern war 
folgender. Es waren ihm einft die Sundamentalfäbe 
von Epicur in die Hände gerathen, wie du weißt, bad vors 
züglichfte alfer Epicnrifchen Bücher, welches die weientlichen 
Lehrfäbe dieſes Philofophen ſämmtlich enthält. Dieſes Wert 
trug er auf den Öffentlichen Markt, ließ einen Scheiterhaufen 
von Feigenholz.anzünden, verbrannte das unfchuldige Buch, 
ats ob es der Autor felbft wäre, und freute die Aſche in's 
Meer, intem er den Orakelſpruch ausrief: 

Werft in die Glut, fo will ich's, bie Lehren des alber⸗ 
nen Alten, 
LZucian. 78 Bon. 7 
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hat ** (ed. war ein Paphlagonier, deffen Namen er nannte) 
Etlichen feiner Schaven vom Gouverneur von Galatien den 
Prozeß machen laſſen, weil fie feinen Sohn, der zu Alexan⸗ 
dria findirte, ermordet haben ſollten: und num ift der junge 
Menſch wohlbehalten nah Haufe zurückgekehrt, die armen 
Sclaven aber, die durch beine Schuld den wilden Thieren 
sorgeworfen worden, find elendiglid, um’& Leben gekommen 2 
Der wahre Hergang der Sache war mämlich folgender gemes 
fen. Der junge Menfdy, weldyer eine Fahrt zu Schiffe durch 
Aegypten bis nach Elysma (am rothen Meere) gemacht hatte, 
ließ ſich bereden, auf einem eben nad Indien abgehenden 
Fahrzeuge ſich einzufchiffen,, und die Reife mitzumachen. Weil 
ſich alfo feine Zurückkunft nach Alexandrien fo fehr verzog, 
ſo glaubten feine, inzwifchen dort zurücdgebliebenen, Scla⸗ 
ven, er wäre entweder auf der Nilfahrt verunglüdt,, oder 
von den damals fehr zahlreichen Räubern um’s Leben gebradjt 
worden, und Eehrten alfo mit der Nachricht von feinem Ver⸗ 
fhwinden nad) Paphlagonien zurüd. Hierauf erfolgte ber 
Drabelfpruch und diefem gemäß die Verurtheilung der armen 
Burſche, nach) deren Vollziehung ber Jüngling erfchien und 
die Geſchichte feiner Reife erzählte, 

45. Kaum hatte der Philoſoph obige Aeußerung gethan, 
als Alerander, um fo wüthender über ben Borwurf, weil er 
gegründest war, den Anweſenden befahl, den Läfterer zu fbeis 
nigen, falls fle nicht den Fluch des Gottes auf fid, laden und 
GSpicuräer heißen wollten. Wirklich fingen ſie an, auf ihn zu 
werfen ; und der Mann wäre um «in kleines zu Tode geſtei⸗ 
nigt worden, wenn nicht ein eben anweſender fehr vornehmer 
Mann aus Pontus, Demoſtratus mit Namen, vor ihn hin⸗ 
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detreten wäre und ihm fo das Zeben gerettet hätte, Uebrigens 
wäre dem Menſchen fo großes Unrecht nicht gefchehen: denn 
was hatte er nöthig, unter fo vielen Narren ber einzige 
Kluge zu ſeyn, und für die Dummheit der Paphlagonier feine 
Haut hergeben zu wollen ? 

46. Alexander beobachtete die Sitte, daß er den Tag 
zuvor, ehe die Orakel ertheilt wurden, die Namen der ra: 
genden nach der Ordnung, in weldyer fie ſich gemeldet hatten, 
durch einen Herold ausrufen, und für Jeden derfelben anfra⸗ 
gen ließ, ob ihm ein Spruch ertheilt werden würde 2 Wenn 
denn nun von innen heraus die Antwort erfcholl: „zum Geyer 
mie ihm!’ fo war Niemand mehr, der einen ſolchen Men- 
ſchen in fein Haus aufgenommen, oder Waſſer und Feuer mit 
ihm getheitt hätte: fondern mit dem Fluche eines Atheiſten 
und Epicuräerd — welches der größte Schimpf war — befas 
den, mußte er fih von Land zu Land flüchten, ohne irgend» 
eine fihere Stätte zu finden. 

47. Ein recht Tächerlicher Streich von Alexandern war 
folgender. Es waren ihm einft die Sundamentalfäbe 
von Epicur in die Hände gerathen, wie du weißt, das vors 
züglichfte aller Epicnrifchen Bücher, welches die wefentlichen 
Lehrfäbe diefed Philofophen ſämmtlich enthält, Diefes Wert 
trug er auf den Öffentlichen Markt, Tieß einen Scheiterhaufen 
von Feigenholz anzünden, verbrannte das unfchuldige Bud), 
als ob ed der Autor ſelbſt wäre, und ſtreute die Aſche in’s 
Meer, indem er den Orakelſpruch ausrief: 

Werft in die Glut, fo will ich’, die Kehren des alber⸗ 
nen Alten. 
Lucian, 76 Bon. 7 
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hat ** (ed. war ein Paphlagonier, deffen Namen er nannte) 
Etlichen feiner Schaven vom Gouverneur von Galatien den 
Prozeß machen laſſen, weil fie feinen Sohn, der zu Alexan⸗ 
dria ſtudirte, ermordet haben ſollten: und num ift der junge 
Menſch wohlbehalten nach Haufe zurückgekehrt, die armen 
Sclaven aber, die durch beine Schuld den wilden Thieren 
vorgeworfen worden, find elendiglich um’d Leben gekommen 2 
Der wahre Hergang der Sache war nämlich folgender gewe⸗ 
fen. Der junge Menſch, weldyer eine Fahrt zu Schiffe durd) 
Aegypten bis nach Clysma (am rothen Meere) gemacht hatte, 
ließ fidh bereden, auf einem eben nad Indien abgehenden 
Fahrzeuge ſich einzufchiffen ‚und die Reife mitzumachen. Weil 
ſich alfo feine Zurückkunft nach Alexandrien fo fehr verzog, 
fo glaubten feine, inzwifchen dort zurüdgebliebenen, Sela⸗ 
ven, er wäre entweder auf der Nilfahrt verunglüdt, oder 
von den damals fehr zahlreichen Räubern um’s Leben gebradyt 
worden, und Behrten alfo mit der Nachricht von feinem Ber: 
fhwinden nach Papblagonien zurüd. Hierauf erfolgte ber 
Orakelſpruch und diefem gemäß die Verurtheilung der armen 
Burfche,, nach deren Vollziehung der Jüngling erfchien und 
die Gefchichte feiner Reife erzählte. 

45. Kaum hatte der Philofoph obige Aeußerung gethau, 
ald Alexander, um fo wüshender über den Borwurf, weil er 
gegründet war, den Anwefenden befahl, den Läſterer zu fteis 
nigen, falls fle nicht den Fluch des Gottes auf ſich laden und 
Gpicuräer heißen wollten. Wirklich fingen fie. an, auf ihn zu 
werfen ; und der Mann wäre um ein Pleines zu Zode geſtei⸗ 
nigt worden, wenn nicht ein oben anmwefender fehr vornehmer 
Daun aus Pontus, Demoſtratus mit Namen, vor ihn Kiss 
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detreten wäre und ihm fo das Leben gerettet hätte, Uebrigens 
wäre dem Menſchen fo großes Unrecht nicht gefchehen:: denn 
was hatte er nöthig, unter fo vielen Narren der einzige 
Kluge zu feyn, und für die Dummheit der Paphlagonier feine 
Haut hergeben zu wollen ? 

46. Alexander beobachtete die Sitte, daß er den Tag 
zuvor, ehe die Orakel ertheilt wurden, die Namen der ra: 
genden nach der Ordnung, in welcher fie ſich gemeldet hatten, 
durch einen Herold ausrufen, und für Jeden berfelben anfra⸗ 
gen ließ, ob ihm ein Spruch ertheilt werden würde ? Wenn 
denn nun von innen heraus die Antwort erfcholl: „zum Geyer 
mit ihm!’ fo war Niemand mehr, der einen ſolchen Men- 
ſchen in fein Haus aufgenommen, oder Wafler und Feuer mie 
ihm geheilt hätte: fondern mit dem Fluche eines Atheiften 
und Epicuräerd — welches der größte Schimpf war — bela⸗ 
den, mußte er fid von Land zu Land flüchten, ohne irgend 
eine fihhere Stätte zu finden. 

47. ‚Ein recht Tächerlicher Streich von Alerandern war 
folgender. Es waren ihm einft die Fundamentalſätze 
von Epicur in die Hände geratben, wie du weißt, Das vors 
zůglichſte aller Epienrifchen Bücher, welches die wefentlichen 
Lehrſätze diefes Philofophen fämmtlich enthält. Diefed Werk 
trug er auf den Öffentlichen Markt, ließ einen Scheiterhaufen 
von Feigenholz.anzünden, verbrannte das unfchuldige Buch, 
ats ob ed der Autor felbft wäre, und ſtreute die Aſche in's 
Meer, indem er den Orakelſpruch ausrief: 

Werft in die Glut, fo will ich's, die Lehren des alber⸗ 
nen Alten. 
Zucian. 78 Bdchn. 7 
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Diefer Eleude waßte freilich nicht, wie virlrs Date jeues 
Büchlein bei feinen Leſern zu ſtiften geeignet iſt, welche 
leidenſchaftloſe Ruhe es ihnen gewährt, weiche Freiheit der 
Seele von Furcht und nichtigen Einbildungen, von thärichtem 
Wunderglauben, eitlen Erwartungen und üppigen Begierden 
ed verſchafft, wie es zur Selbſtſtändigkeit des Denkens und 
zur Erkenntniß der Wahrheit verhilft und die Köpfe aufklart 
und wahrhaft veinigt, nicht aber mit dem Dampfe ber Weiße 
fackeln und andern myſtiſchen Fraben, [ondern. mittel des 
Gebrauches ber gefunden Vernunft und freifiunigen Grfor⸗ 
ſchung dev Wahrheit, 

48. Bon den Übrigen Stüdchen des fchändlichen Mens, 
ſchen laß dir noch eines der verwegenſten erzählen. Da er 
in Seinem geringen Eredit beim kaiſerlichen Hofe ſtand, indem 
hauptfächlich das Anſehen feines Schwiegerſohnes Rutilken 
ihm bort ben Zutritt öffnete, fo Tieß er während des Krieges 
in Germanien, den der hochfefige Kaifer Marc⸗Aurel mit wen 
Markomannen und Quaden führte, ein Orakel ergehen, wore 
in er beſtehlt, zwei lebendige Löwen nebſt vielen wohlriecheu⸗ 
ven Kräutern unter den koſtbarſten Opfern in die Donau zu 
werfen. Doch das Beſte wird ſeyn, ich febe den Spruch ſelbſt 
der: 

Werft in die Strudel des Iſter, bed himmelentſproſſenen 

Stromes, - 

Zwei der Dieser Cyboͤlen's, die wilden Söhne der Berge, 

Und was Indiens Sonn’ an Blumen nähret und Pflanzen 

Wuͤrzigen Duftes: fo Lauter mein Heiliger Wille. Sofort 


wiss 
Sieg unb Hersliger Ruhm und lieblicher Friede gewonnen, 
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Das geſchah, des Vorſchrift gemäß. Allein die Luwen ſcuwam⸗ 
men au das feindliche Uſer, mn» bie Eingebornen, in. der 
Meinung, es wäre eine frembe Gattung von Hunden sder 


Bölfen, ſchlugen He mit Keulen todt. Gleich darauf erfolgte - 


jene große Niederlage dev Hufrigen, wo wir am zwanzig tau⸗ 
Tend Mann auf ven Wahlplatze Iießenz und nach einiger Zeit 
exeigneten fich bie Linfälte bei Aquileja, die beinahe den Ver⸗ 
luſt diefer Stadt zur Yolge hatten. Da brauchte unfer Pre 
phet, um diefe Erfolge mit feinem Orakel in Harmonie zu 
bringen, Die platte Ausfiucht, mit weicher einſt die Delphier 
bie dem Erdfns gegebene Antwort *) zechtfertigen wollten, 
indem er fagte, der Gott hatte zwar verkändigt, es wende 
ein Sieg erfachten werden, ob aber van den Römern oder nem 
ihren Feinden, darüber Hätte er ſich nicht erklaͤrt. 

49. Inzwiſchen wurden der Herbeiſtroͤmenden immer 
Mehrere, fo daß das Städtchen Abonoteichus weder Raum 
noch Worräthe genug hatte, die Menge der Orakelbeſucher 
zu beherbergen und zu verforgen, (Um num deſto Leichter mit 
diefer Menge fertig zu werden) kam Alexander auf den Ges 
"danken, ſogenanute Rachtorakel zu ertheilen. Er legte 
nämlich, wie er vorgab, bie ihm eingehänbigten verſtegelten 
Zettel unter fein Kopfkiffen und vernahm fodann von dem 
Ostte im Zmume, was ev aufwarten ſollte. Disfe Antwor⸗ 
ten waren freifich größeeneheils nicht allzu klar, fondern meift 
fehr unbeflimmt und verworren, zumal wenn er fand, daß 
ein Zettel beſonders fergfältig verfiegel mar. In falchen Fäl⸗ 


*) „Wenn du Aber den Halys sehen wirft, fo wirft bu eis - 


großes Reid, umwerfen.“ . 
7 
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fen wollte er die Eröffnung nicht wagen, fondern fchrieb das 
Erfte Befte, was ihm einfiel, oben drauf, indem er ſich ein⸗ 
bilden mochte, auch fo die Manier des Orakels zu treffen. 
Zu dem Ende ftellte er befondere Eregeten (Ausleger) auf, 
welche fidy für die Zöfung und Dolimetfchung dunkler Aug: 
fprüche von Solchen, welche dergleichen erhalten hatten, fehr 
gut bezahlen Tießen. uebrigens mußten fie ihm für dieſes 
Geſchaͤft ein Pachtgeld, ein Attiſches Talent ein Jeder, 
entrichten. 

50. Bisweilen fiel.ed ihm ein, ohne daß ihn Jemand 
fragte, oder fragen ließ, ja ohne daß überhaupt Jemand vors 
handen war, dem es gelten follte, Orakel von ſich zu ges 
ben, bios in der Abficht, den einfälfigen Haufen in Erſtau⸗ 
nen zu feben. Don diefer Art war Folgendes: 

Willſt du den Buhlen erfunden, ben Kalligenia, bein 

Ehweib, 

Heimlich in Heiner Behauſung, auf deinem Bette beherberat? 

Wiſſe, Protogenes iſt's, dein Diener und trautefter Gänftling. 

Deinem Weide gefpieht von ihm nun, was bu ihm ges 

than haft. 

Alſo vergilt er bie Schmach, fo einft von dir er gelitten. 

Aber fie Tocheten bir ein verberbliche® Gift, zu bewirken, 

Daß, was fie treiben, du nimmer erblidteft und nimmer 

vernaͤhmeſt: 

Suche es unter dem Bette, du wirft es finden ber Wand nafr. 

Frage Ealypfo, die Magd; fie weiß um das ganze Geheimniß. 
Wer, der nicht eben ein Democrit ift, wird bei einer fo ges 
nauen Angabe von Perfonen, Ort und Umftänden nicht ſtutzig 
werden? Schnell genug verwandelt fich übrigens die Bewun: 
.berung in. Verachtung, fobald man merkt, daß das Ganze 
eine armfelige Erfindung ift. 
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51. Gogar.Austäudern, Syrern, Eelten und Andern, die 
ihn in ihrer Wutterfprache befragten, ertheilte ex fehr häuflg 
Orakel. Weit ed aber einige Schwierigkeit hatte, Landsleute 
von Fenen, welche diefelbe Sprache vedeten, in Abonoteichus 
anfzufinden, fo verfioß gemeiniglich zwifkhen der Einreichung 
ſolcher Fragen und ihrer Beantwortung eine geraume Zeil, 
während welcher unfer Mann Muße hatte, die Zettel bequem 
zu Öffnen, und geſchickte Dollmetſcher für jede Frage ausfin⸗ 
Dig zu machen. So erhielt 3.3. einmal ein Scythe folgende 
Yutwort: 

Morft ebargulis Schatten 
Ehnenchicranc das Licht verlaffen. 

53. Ein andermal that er ohne alle Deranlaffung, und 
ohne daß überhaupt Jemand anwefend war, deu es anging, 
den übrigens nicht in Verſe gebrachten Ausſpruch: „Begib 
dich in deine Heimatb, Denn Der dich hieherfandte, ift heute 
von feinem Nachbar Diokles, mit Hülfe der Räuber Mags 
nus, Geler und Bubalus umgebradye worden. Bereits find 
fie ergriffen und Tiegen in Ketten.‘ 

55. Und nun, mein Freund, vernimm audy einige der 
Bötterfprüche, welche mir felbft ertheitt wurden. Ich hatte 
bie Frage, 05 Alexander einen Kahlkopf hätte, 
anfgefeßt und den Zettel mit einem Siegel verfehen, dem er 
es fogleich anfehen mußte, daß es ſich nicht wohl heimlich 
würde öffnen laffen. Es ward daher ein Nachforatel darauf 
gefchrieben, das alfo Tautete: 


Sabbardalachu malach 
Attis war ein Anderer. 
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Ein andernmial ſchrieb ich auf zwei verſchiedene Zettrl eine nud 
dieſelbe Frage, was der Dichter Homer für ein Landeé 
mann wäre, und ließ dieſe Zettel nuter verſchiebenen Na⸗ 
men einreichen. Mit dem einen derſelben hatte ihn mein Bes 

dieuter zum Beſten, der auf die Frage, was ihn her ihre, 
vorgab, er bitte um ein Mittel augen das Häftweh. Diefem 
gemäß erfälien auf dem Zettel der Spruch: 

Schwiere mit Eytmis dich ein uns mit bem Thanu ber 
Latone. 


Bon dem anderen Zettel hatte man ihm geſagt, der Einſen⸗ 
der beffelben wolle wiſſen, ob ed gerathener für ihn wäre, 
eine Reife nach Italien’ zu Waller oder zu Lande zu machen? 
Die Antwort ging alfo natürlich den Homer eben ſo wenig 
an, amd lautete: 

Meise die Reife zur See: verfolge du lieber den Kandpfad. 


54. Ich habe ihm nod, mehrere Fallen diefer Art ges 
ſtellt, wie 3.8. folgende. Ich fchrieb eine einzige Frage nies 
-der, dab ader dem verfiegelten Papiere die Auffchrift: Acht 
Fragen von N.N. (ich feßte einen erdichteten Namen Kim), 
und fügte die gehen Drachmen und vier Obolen, als def ge⸗ 
wöhnlichen Preis für acht Antworten bei. Der Dann wurbe 
durch die beifolgende baare Bezahlung treuherzig gemacht, 
glaubte der Anffchrift und ſchickte mir auf die einzige Frage: 
wann wird Ulerander über feinen Spigbübe 
zeien ertappt werden? — adıt Antworten auf Eimmal, 
die auf meine Frage paßten, wie eine Fauſt auf ein Auge, 
und von welchen die eine immer unfinmiger und wirverfländlicher 
war gels die andere. Nachgerade merkte er Unrath und 
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erinhr auch, dab ich es geweſen, dir dem Beutilien ishe 

Bermäßlung abgerathen und ihn vor einem blinden MWers 

trauen auf dieſes Orakel gewarnt hatte. Kein MBunber alte, 

daß er mein abgeſagter Feind wurde, umb, als ihn Rutitian 
einft über mich befragte, zur Autwort gab: 

NMachtuichen Schwaͤrmens freuet er fi und ſchmutziger 
Vuhlſchaft. 


55. Uebrigens gefiche ich, daß er fich wicht kauſchte, 
wenn er mich für feinen entſchiedenſten Gegner hielt. Bald 
darauf tam ich in Perſon nach Abonoteichus, begfeitet von 
awei Soldaten (einem Lanzknecht nmud einem Pibenträger), 
weiche mir mein Freund, ber Gonverneur von Cappadocien, 
dur Bededung bis an bie Küfte mitgegeben Hatte. Raum 
Hatte Alexander erfahren, ver fatale Lucian wäre angekom⸗ 
wen, als er mit aller Artigbeit und unter den freundſchaft⸗ 
tichſten Ausdrücken mich zu Aid) einladen lieh. Ich erſchien, 
and traf ihn umgeben von einer großen Anzahl feiner Anhaͤu⸗ 
ger: zum guten BMüde aber haste sch. meine beiden Kriege 
männer mitgebracht. Er reichte mir, wie er gewoͤhnlich zu 
Ihum pflegte, die rechte Hand zum Rufe hin: ich that, ale 
vb ich ſie füllen wollte, biß aber ſtatt Deffen fo Präftig hin⸗ 
ein, daß feine Hand davon beinahe lahm blieb. Die Umſte⸗ 
henden, die ed gleich aufangs verdroſſen Hatte, daß ich ihren 
Mens nicht mit dem Ehrentitel Prophet, ſondern ſchlecht. 
cweg als den Alexander begrüßt hatte, wollten mid, als 
einen Frevler, der ſich au dem Heiligſten vergriffen hätte, 
beim Kopfe faflen und durchprügelns allein Alerander war fo 
großmüũthig, an id) zu halten, und fie mit dem Verſprechen 
zu befänftigen, daß id) bald zahm werden, und fih an mir 
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bie Kraft Glycon's offenbaren würde, auch die erbittertſten 
Feinde ſich zu Freunden zu mahen Nun ließ er alle Au⸗ 
wefenden abtreten und fing an, ſich über mich zu beſchweren, 
indem er fagte, er kenne mic fehr gut und wiſſe auch, was 
ich dem Rutillian für einen Rath gegeben habe; „aber,“ 
fuhr er fort, „was bewog did denn, fo feindfelig gegen mich 
zu verfahren, da du ja alle Gelegenheit haft, dich durch mich 
in fehr großen Eredit bei diefem Manne zu ſetzen?“ Weil 
ih num wohl merkte, wie bedenklich meine Lage in diefem 
Haufe war, fo war ich froh, ihn mir fo gefällig entgegen 
fommen zu feben, und trat nad) wenigen Angenblicken als 
fein Freund zum größten Erflaunen aller Uebrigen auf, wels 
che diefe Verwandlung um fo weniger begreifen konnten, 
weil ſie ſo ohne alle Schwierigkeit erfolgt war. 

56. Da ich entſchloſſen war, mich von hier einzuſchiffen 
(meinen Vater und meine Leute hatte ich nach Amaſtris vor⸗ 
ausreiſen laſſen, und nur Kenophon *) war bei mir geblie⸗ 
ben), fchicte er mir viele Sachen von Werth zum. Andenken 
und erbot fich fogar, mir ein Yahrzeng und die gehörige 
Mannfchaft, die mid weiter bringen ſollte, beizufchaffen. 
Ich hielt diefes Unerbieten für ein aufrichtiges Zeichen feiner 
Sefättigdeit, und nahm ed an. Wie wir aber ungefähr die 
Hälfte unferer Fahrt zurückgelegt hatten, bemerkte ich, wie 
der Steuermann in einem heftigen Wortwechſel mit den Schiffe 
leuten begriffen war, und Thränen vergoß. Diefer Umſtand 
ließ mich nichts, Gutes ahnen. Und in der That erfuhr ih, 


. *) Mie vermuthet wird, ein gelehrter Sclave ober Freigelaſſe⸗ 
ner Lucian's. 
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daß Ylerander fie gedungen Hatte, uns zu paden und über 
Bord zu werfen, was denn freilich die Teichtefte Art geweſen 
wäre, mit mir fertig zu werden. Allein der Steuermann 
redete der Maunfchaft unter Thränen zu, uns Bein Leid zu 
thun, und zu mir fagte er: „ich bin als ein unbefchoftener 
und ehrlicher Mann nun fechzig Jahre alt geworden, und 
will nicht jegt erſt, meinem Weib und meinen Kindern zur 
Schmach, meine Hände mit einem Morde beflecken.“ Zugleich 
entdedte er mir, in welcher Abficht man und auf dieſes Schiff 
genommen, und welchen Auftrag ihnen Alerander gegeben 
Hätte. 

57. Diefer brave Schiffer feute ung bei Aegiali, einem 
Städtchen, deffen fchon Water Homer gedentt, *) an’d Land 
und Behrte wieder zurück. Hier traf ich einige vorüberfah⸗ 
rende Abgeordnete des Könige Eupator aus dem (Cimmeris 
(chen) Bosporus, weldye in der Abſicht nach Bithynien fegefs 
ten, den jährlichen Tribut (an den dortigen Nömifchen Statt« 
halter) abzuliefern. Ich war fo glücklich, an ihnen fehr ges 
fällige Männer zu finden, welche mich, nachdem ich ihnen ers 
zahlt hatte, in welcher Gefahr ich ſchwebte, fogleich in ihre 
Fahrzeug aufnahmen, und fo wohlbehalten nad) Amaftris bradys 
ten. Bon num an befchloß ich einen förmlichen Krieg gegen 
den Schurken, und bot Allem auf, um Rache an ihm zu 
nehmen. Mußte er mir vor diefem tüdifchen Anfchlage fchon, 
feines abſcheulichen Charatterd wegen, ein Gegenftand des 
Haſſes und der Verachtung ſeyn, fo hatte ich jetzt noch weit 





*) St 11,-855. Der Ort lag am ſchwarzen Meere in ber 
Naͤhe des heutigen Kydros (Eytorus). 
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gegrüubetere Urſache, ihn zu verabfcheuen.; und bereite ſchicte 
ich wich an, mit einer öffentlichen Klage gegen ihn aufzutre⸗ 
ten, wobei mid) fehr wiele Freunde, namentlich die Philoſo⸗ 
phen aus der Schule des Timocrates aus Heraelsa, unters 
ſtützt hätten. Allein der damalige Gouperneur von Bithynien 
und Pontus hielt mid) davon zurüd, indem er mic fat fuß⸗ 
fällig bat, die Sache ruhen zu laſſen. Denn er koͤnne, wie 
er mir ſagte, dieſen Meufchen wegen feiner engen Verbin⸗ 
dung mit Rutillian nicht zur Strafe ziehen, mad wenn fein 
Unrecht auch noch fo Bar erwiefen würde. Go mußte ich 
denn meinen Entfchluß wieder fahren laſſen, und mich hübsch 
ruhig verhalten, da vor einem Richter von folder Geſinnung 
eine folhe Kiage anzubringen, ein hoͤchſt unzeitiger kecker 
Streich gewefen wäre, 

58. Endlich trieb der Menſch feine Unverfehänsheit ‘fe 
weit, bei dem Kaifer anzuſuchen, daß der Name der Stadt 
Abonoteichus in Jono polis verwandelt werden möchte, was 
auch wirklich geſchah. Auch wurden Münzen geſchlagen, auf 
deren einer Seite Glycon, anf der andern Alexanuder mit 
dem Lorbeerkranze feines Waters Hesculap nnd mit dem krum⸗ 
men Saͤbel feines müsterlicyen AUhnherın Perfeus, abgebildet 
war. *) 


*) Noch find, fo viel bekannt iſt, drei Müngen der Atos 
teiyiten vorhanden, mit ber Aesculapiusſchlange auf ber 
Einen und dem Kaiferbild auf der Andern Seite: die eine 
derfelben ift unter E, Verus, Marc⸗Aurels Mitregenten, 
die andern beiden find unter Antoninus Pius gefchlagen, 
Alexander’s Bild Hingegen finder fig auf keiner derſelben. 
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. Sg. Sinfiatt aber, wie ex ſich ſelbſt propbezeit hatte, 
in einem Alter von hundert und fünfzig Jahren von einem 
Blitzſtrahle getöbtet zu werden, flarb er, noch nicht wolle fies 
benzig Jahre alt, eines erbärmlichen Todes; denn das eine 
Bein faulte dieſem Sohne des Pedalirius ganz und gar bie 
an die Hüfte ab und wimmelte von Würmern, bie fi darin 
erzeugten. Damals Fam es auch an den Tag, baß der Eh⸗ 
senmann Sahl war: er überlich nämlich wegen heftiger Schmer⸗ 

zes feinen Kopf den Aerzten, um einen naflen Umſchlag aus 
enden; und als ie Das bewerkſtelligen wollten, fand fidy 
daß es fi nur nach abgenommener Peräde thun ließ. 

Go. Dieß war denn alfo von der ganzen Comddie die 
Cataſtrophe, die man, fo zufällig fie fi) ergeben mochte, 
gleichwohl einer hoͤhern Fügung zusufchreiben verfucht werben 
Pönute. Eine wäürdigere Leichenfeier hätte einem ſolchen 
Monſchen wahl nicht gehalten werben konnen, als der ärger 
liche Zank *) war, welcher fih über ben Fortbetrieb des 
Drabelgefihäftes zwischen den Vornehmſten unter den Einges 
weihten in feine Beutelfehneiberei erhob, und unter welchen 
auch ein fchon fehr bejahrter Arzt, mit Namen Pius, fid 
befand, der in dieſem Streite feiner Kunft, fo wie feinem 
grauen Kopfe gleich viele Schande machte. Eadlich überlie⸗ 
Ben fe es dem Ausfpenche des Rutillian, Ber von ihuen an 
die Spitze geſtellt, und als Uebernehmer des Orakels mit 
ben hierophantiſch⸗prophetiſchen Kranze beehrt werden ſollte. 
Allein der Kampfrichter Rutillian hielt für gut, fie Alle zus 


*) Anfpielung auf bie alte Sitte, Beftattungen unter Ande⸗ 
vem auch durch Wettkaͤmpfe zu feiern. 
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ſammt ungekrönt zu entlaſſen, indem er dem Verſtorbenen 
auch noch nach ſeiuem Abſchiede aus der Welt die Fortdauer 
feines Prophetencharakters geſichert wiſſen wollte. *) 

61. Dieſes Wenige, mein lieber Freund, habe ich nur 
als eine Heine Probe aus einem ſehr reichhaltigen Vorrath 
von Stoff mittheilen wollen, einmal, um dir damit et⸗ 
was Angenehmes zu ermweifen, dir, mein trauter Gelfus, 
ben ich um feines philofophifchen Geiſtes und feiner Liebe 
zur Wahrheit, feines rechtlichen Sinnes, feines ungeträbten, 
heitern Gemüthes, feiner fanften Sitten und feines einnehs 
menden Umganges willen unter allen meinen Freunden am 
meiften verehre: ſodann, was aud deinen Beifall haben 
wird, um dem Epicur Genugthnung zu verfchaffen, dem 
herrlichen, unvergleichlihen Mann, dem Einzigen, der das 
Wahre und Gute erkannt und mitgetheilt, und fomit Diejent: 
gen, die zu ihm ſich halten, wahrhaft frei gemacht hat. 
Uebrigens, denke ic), dürfte das Schriftchen Leſern alfer Art 
von Ruben feyn, indem es, ſowohl die Befangenen von ihrem 
Irrthum zn überweifen, als die Aufgeklaͤrten in ihren richti= 
gern Anfichten zu befeftigen beftimmt ift. 


*) Hiezu maht Wieland die Bemertung: „Vermuthltth 
wurde die Comoͤdie noch eine Zeitlang unter Alexan⸗ 
der’s Namen Auf Rechnung der Wittwe fort 
. getrieben.” 
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Ueber den mimifden Tanz. 


Lycinus. Crato. 


1. Lycinus. Weil du denn, Freund Crato, deine 
ſchwere, und wie es ſcheint, ſchon lange her vorbereitete An⸗ 
klage gegen die Tänze und die Tanzkunſt ſelbſt, und oben 
deein andy gegen mich angebracht haft, dem du zum Vorwurf 
macht, daß ich einer fo leichtfertigen und unmännlichen Art 
von Unterhaktung mit fo vieler Liebhaberei meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit fchenfe: — fo laß dir fagen, wie irrig du daran bift, 
wenn du anf eine Sache Iosziehft, von der du wiflen folls 
tet, daß fie zu dem MVortrefflichften gehört, was das Mens 
fchenteben befibt; eine Unwiſſenheit, die fi nur mit der ab⸗ 
geſchloſſenen und firengen Lebensweiſe entfchuldigen laͤßt, wels 
cher dus zugethau bist, und welche dir blos das Strenge und 
Serbe ale gut, altes Uebrige aber nur darum als tadelus⸗ 
werth erfcheinen macht, weil bu es nicht kennſt. 

2. Erato. Ich weiß nicht, mein befter Lycinus, was 
ich von dir denken Well, einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mans 
ne, der fich doch fo ziemlich mit der Philofophie vertraut ges 
macht hat, und deffen ungeachtet alten edleren Studien und 
den alten Weiſen abtrännig werden, und ſich hinfegen kann, 
am fi die Ohren voll dudeln zu laſſen und einem zwitter⸗ 
haften Weichling zuzuſehen, wie er in feinen weibifhen Auf: 
zuge nnd unter wollüſtigen Liedern ſich gedenhaft zierend die 
verbuhlten Rollen einer Phädra, Parthenope, Rhodope, und 
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Erato Hilf Himmel! Wie weit ift es mit bir ges 
kommen, Lycinus, daß du mit einer Sache noch groß thuſt, 
deren du dich bikig fchämen ſollteſt. Wenn du fo fihmählige 
und verabfheuenswürdige Dinge fogar zu loben im Stande 
-bift, fo Täffeft du uns wahrlidy Feine Hoffnung übrig, dich 
nody retten zu können. 

5. Lycinus. Go fage mir doch, mein Erato, ſprichſt 
du, indem du dem Zanze und ähnlichen fcenifchen Spielen 
fo harte Vorwürfe machft, wirklich ald mehrmaliger Augen⸗ 
zeuge derfelben, oder haͤltſt du fie für ſchaudbar und verab- 
ſcheuenswerth, ohne fie je aus eigener Anſicht Eennen gelernt 
zu haben? Sm erftern Galle wäreft du mit mir in gleicher 
Schuld: ift aber das Letztere, fo bift du in Gefahr, für eis 
nen eben fo unbefounenen als anmaßenden Zadler angefehen 
zu werden, da du über Dinge abfprechen willft, die du nicht 
einmal kennſt. 

Crato. Nun wahrlid, das fehlte mir nody, daß ich 
graner Alter mit diefem meinem ehrwürdigen Philofophen: 
barte mich unter einen Haufen Weiber und närrifch geworde⸗ 
ner Männer feben, und unter Händeklatſchen und unanflän: 
digem Beifalljaudyzen einem lüderlichen Burfchen zuſehen 
folfte, wie er aufs üppigfte und unſchicklichſte feine Glieder 
verdreht! 

Lycinus. Man muß dir das zu Gute halten, Freund 
Crato. Wollteſt du did, von mir bewegen laffen, und nur 
einmal zur Probe deine Augen diefem Schaufpiele Leihen, ich 
weiß gewiß, du würdeſt ein andermal nicht ruhen, bis du 
einen vecht vortheilhaften Sig aufgefunden hätteft, um Altes 
fo genau ale möglich zu fehen und zu hören, 
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SER Zi will uf der Stelle des Todes ſeyn, went 
ich ui) jenals fd welb vorgrſſen ſoll, fo Tange id) noch Haare 
an den Beinen und An nubernpftes Kinn behalte. Ich kann 
nichts, als dich bedanern, mein Freund, daß dich die Bar: 
chanteawuth fAron: fo! ganzlch ergriffen hat. 

6. 8yeiuns.t Höre anf; dich zu ereifem, mein Freund, 
und: Faß: DIE mund Ar Dein: von dem mimiſchen Tanze 
[dee Pantomimit] unde ſeinen hohen Vorzügen ſagen: ich 
werde bir. zeigen, daß erinicht blos ein ſehr unterhaltenbes, 
ſondern auch ein naͤgliches, bildendes und belehrendes Schau⸗ 
{pet gewaͤhre, weiches‘, Indem: es. und au das Beſchauen ber 
hönften Yormnigensähnt und zugleich in einer Welt voll 
herrlicher Toͤnr einheimiſch macht, all dad Schoͤne, was nur 
imnter dem weten une äußern’ Sinne geboten werben kann, 
havmoniſch vereinigt und’ fd den: Geſchmach des Zuſchauers bife 
de und: vegeft. Daß: üdrigens dieſe Wirkungen in Beglei⸗ 
tung der Muflt: und des Rhythmus hervorgebracht werben, 
darin {che 9— eher ein Lob, als einen Vorwurf der pantomi⸗ 
miſchen Kunft 

Erato. u” habe wahrlich nicht fo viele überflüffige 
Zeit; um einem toll gewordenen Menfchen zuzuhören, ber ſei⸗ 
ner Krankheit eine Lobrede Hält. Jedoch — weil du nan eins 
mal fo größe Luft Haft, deine Natrheit Über mich auszugie⸗ 
Bert, ſo will ich dir’ den Freundſchaftsbienſt erweifen, und: bir 
geduldig" meitte Ohren leihen, da ich wohl: auch, ohne fle mit 
Bald’ zu⸗ verſtovfen „ faules Geſchwätz an mie vorbei gehen 
Zoff: kann. Ich werde Die alfo in alter Stille zubörenz 
Iprich al obnvn gauz Wh Beugen' wareſt. 
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Ein andermal fchrieh ich auf givei verſchedene Zetsel eine und 
wiefelde Frage, was der Dichter Humer für ein Lande 
mann wäre, und ließ diefe Zettel unter verfchiebenen Na⸗ 
wien eihveichen. Mit dem einen berfeiben hatte ihn mein Be« 

dienker zum Deften, der auf die Frage, was ihn her Wübre, 
vorgab, er bitte um ein Mittel gegen das Hüftweh. Diefem 
gemäß erfäiten auf dem Zettel der Spruch: 

Schmwiere mit Eytmis dich en und mit dem Tau ber 
KATORE. 


Bon dem anderen Zettel hatte man ihm gefagt, der Sinſen⸗ 
der deſſelben wolle wiffen, ob ed gerathener für ihn wäre, 
eine Reife nach Italien’ zu Waller oder zu Lande zn machen? 


Die Antwort ging alfo natürlich den Homer eben fo wenig 


"AR, und lautete: 

Meide die Reife zur Ser: verfolge du lieder ben Ranbpfab. 

54. Ich Habe ihm noch mehrere allen dieſer Urt ges 
ſtellt, wie 3. B. folgende. Ich ſchrieb eine einzige Frage nie 
der, dab aber dem verfiegelten Papiere die Auffchrift: Acht 
Fragen von N.N. (id) fehfe einen erdichteten Namen him), 
und fügte die zehen Dracdhmen und vier Obolen, ald den ges 
wöhnlichen Preis für acht Antworten bei. Der Dann wurde 
durdy die beifolgende baare Bezahlung treuherzig gemacht, 
Hlaudte der Anffchrift und ſchickte mir auf die einzige Frage: 
wann wird Alexander über feinen Spisbübe 
reien ertappt werden? — adıt Antworten auf Einmal, 
die auf meine Frage paßten, wie eine Fauft auf ein Auge, 
und von welchen die eine immer unfinmiger und unverfländlicher 
war galt bie andere, Nachgerade merkte er Unrath und 
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ariuhr auch, daß ich es geiefen, des dem Murikien ene 

Bermählung abgerathen und ihn vor einem blinden Wer 

trauen auf dieſes Orakel gewarnt hatte. Kein Bunder alfo, 

daß er mein abgeſagter Feind wurde, und, als ihn Rutillian 
einft über mich befragte, zur Autwort gab: 

Mayen Schwaͤrmens freuet er fi und Tchmusiger 
Vuhlſchaft. 


55. Uebrigens geſtehe ich, daB er ſich wicht aͤuſchte, 
wenn er mich für feinen entſchiedenſten Gegner hielt. Bald 
darauf Egm ich in Perſon nach Abonoteichus, begfeitet von 
zwei Sokdaten (einem Lanzknecht umb einem Pibenträger), 
weiche wir mein Freund, Ber Gonverneur von Cappadocien, 
zur Bedeckung bis an die Küfte mitgegeben Hatte. Kaum 
Hatte Alexander erfahren, der fatale Zucian wäre angekom⸗ 
wen, als er wit aller Artigkeit und unter den freunbichafts 
tichſten Ausdrücken mid, zu fich einladen ließ. Ich erſchien, 
and traf ihn umgeben von einer großen Anzahl feiner Anhaͤu⸗ 
ger: zum guten Glücke aber hatte sch. meine beiden Kriege: 
männer mitgebracht. Er reichte mir, wie er gewoͤhnlich zu 
Shan pflegte, die rechte Hand zum Kuſſe hin: ich that, als 
ob ich fie Füffen wollte, biß aber ſtatt Deffen fo kräftig hin⸗ 
ein, daß feine Hand davon beinahe lahm blieb. Die Umſte⸗ 
Genden, die ed gleich anfangs verdroffen hatte, daß ich ihren 
Wann nicht mit dem Ehrentitel Prophet, fondern ſchlecht⸗ 
weg ald den Alerander begrüßt hatte, wollten mich ats 
einen Frevler, der fih an dem Heiligen vergriffen hätte, 
beim Kopfe faffen und durchprügelns allein Alexander war fo 
großmũthig, an ſich zu halten, und fie mit dem Derfprcchen 
zu befänftigen, daß id) bald zahm werden, und fih an mir 
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die Kraft Giycoms offenbaren würde, auch die erbittericten 
Feinde fi zu Freunden zu machen. Nun ließ er alle Au⸗ 
wefenden abtreten und fing an, ſich über mic) zu befchweren, 
indem er fagte, er kenne mid fehr gut und wiſſe auch, was 
ich dem Rutillian für einen Rath gegeben habe; „aber, 
fuhr er fort, „was bewog dich denn, fo feindfelig gegen mich 
zu verfahren, da du ja alle Gelegenheit haft, dich durch mid) 
in fehr großen Eredit bei dieſem Manne zu ſetzen?“ Weil 
ich nun wohl merkte, wie bedenklich meine Lage in diefem 
Haufe war, fo war ich froh, ihm mir fo gefällig entgegen 
fommen zu feben, und trat nad) wenigen Augenblicken als 
fein Freund zum größten Erflaunen aller Webrigen auf, wels 
che. diefe Verwandlung um fo weniger begreifen konnten, 
weil ſie ſo ohne alle Schwierigkeit erfolgt war. 

56. Da ich entſchloſſen war, mich von hier einzuſchiffen 
(meinen Vater und meine Leute hatte ich nach Amaſtris vor⸗ 
ausreifen Tafien, und nur Kenophon *) war bei mir geblies 
ben) , fhicte er mir viele Sachen von Werth zum. Andenken 
und erbot fic, fogar, mir ein Fahrzeug und die gehörige 
Mannfchaft, die mich weiter bringen follte, beizufchaffen. 
Ich hielt dieſes Anerbieten für ein aufrichtiges Zeichen feiner 
Sefältigfeit, und nahm es an. Wie wir aber ungefähr die 
Hälfte unferer Fahrt zurücgelegt hatten, bemerkte ich, wie 
der Steuermann in einem heftigen Wortwechſel mit den Schiffe 
Yeuten begriffen war, und Thränen vergoß. Diefer Umſtand 
ließ mid, nichts, Gutes ahnen. Und in der That erfuhr ich, 


2) Wie vermuthet wird, ein gelehrter Selave ober Freigelaſſe⸗ 
ner Lucian's. 


Alerandeg oder der Luͤgenprophet. 859 


daß Wlerander fie gebungen hatte, und zu paden und über 
Bord zu werfen, was denn freilich die Leichtefte Art geweſen 
wäre, mit mir fertig zu werden. Allein der Steuermann 
rerete der Mannſchaft unter Thränen zu, uns Bein Leid zu 
thun, und zu mir fagte er: „ich bin ats ein unbefcholtener 
und ehrlicher Mann nun fechzig Jahre alt geworden, und 
wie nicht jest erſt, meinem Weib und meinen Kindern zur 
Schmach, meine Hände mit einem Morde beflecten.” Zugleich 
entdeckte er mir, in welcher Abficht man ung auf dieſes Schiff 
genommen, und welden Auftrag ihnen Alexander gegeben 
hätte. 

59. Diefer brave Schiffer ſetzte uns bei Aegiali, einem 
Städtchen, deſſen fchon Vater Homer gedenkt, *) an’d Land 
und Eehrte wieder zurück. Hier traf ich einige vorüberfaßs 
vende Abgeordnete des Königs Eupator aus dem (Cimmeris 
fchen) Bosporus, weldye in der Abſicht nad) Bithynien fegels 
ten, den jährlichen Tribut (an den dortigen Römifchen Statt» 
halter) abzuliefern. Ich war fo glücklich, an ihnen fehr ges 
fällige Männer zu finden, welche mich, nachdem ich ihnen er⸗ 
zählt hatte, in welcher Gefahr ich fchwebte, fogleich in ihr 
Fahrzeug aufnahmen, und fo wohlbehalten nach Amaftris bradhs 
ten. Don nun an befchloß ich einen förmlichen Krieg gegen 
den Schurken, und bot Allem auf, um Rade an ihm zu 
nehmen. Mußte er mir vor diefem tückiſchen Anſchlage fchon, 
feines abfcheutichen Charakters wegen, ein Gegenfland des 
Haſſes und der Verachtung fen, fo hatte ich jetzt noch weit 
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gegruͤudetere Urſache, ihn zu verabſcheuen; und bereite. ſchice 
ich mid) an, mit einer oͤffentlichen Klage gegen ihn aufzutre⸗ 
ten, wobei mid) fehr wiele Freunde, namentlich die Philofes 
phen aus ber Schule bes Zimocsases aus Heraelsa, unters 
fügt hätten. Allein der damalige Gouperneur von Bithynien 
wud Pontus hielg mid) davon zurüd, indem er mich fa fuß⸗ 
fällig bat, die Sache ruhen zu laſſen. Denn er koͤme, wire 
er mir ſagte, dieſen Meufchen wegen feiner engen Verbin⸗ 
dung mit Rutillian nicht zur Strafe ziehen, amd wenn fein 
Unrecht auch noch fo Bar ermiefen würde. Go mußte ich 
denn meinen Entfchluß wieder fahren laſſen, und mich hübſch 
ruhig verhalten, da vor einem Richter von folder Gelanung 
eine ſolche Klage anzubringen, ein hoͤchſt umzeitiger kecker 
Streich gewefen wäre. 

58. Endlich trieb der Menſch feine Unverfehämtäheit 'fo 
weit, bei dem Kaifer anzuſuchen, daß der Name der Stadt 
Abonoteichus in Jono polis verwanbeit werben möchte, was 
auch wirklid, gefhah. Auch wurden Münzen gefchlagen, auf 
deren einer Seite Glycon, anf dee andern Alexander mit 
dem Lorbeerkranze feines Waters Aesculap und mit dem krum⸗ 
men Gäbel feines müsterlichen Uhnheren Perfeus, abgebildet 
war. *) 


*) Noch find, fo viel betannt ift, drei Muͤnzen ber Abons⸗ 
teiyiten vorhanden, mit ber Aesculapiusſchlange auf ber 
Einen und dem Kaiferbild auf der Andern Seite: bie eine 
derfelben ift unter E, Verus, Marc⸗Aurels Mitregenten, 
die andern beiden find unter Antoninus Pins geſchlagen. 
Alexander’3 Bild Hingegen finder ſich auf keiner derſelben. 
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. Sg Anſtatt aber, wie ex ſich ſelbſt prephezeit hatte, 
in einem Alter von hundert und fünfzig Fahren von einem 
Blitzſtrahle getöbtet zu werden, farb er, noch nicht volle ſie⸗ 
benzig Jahre alt, eines erbärmlichen Todes; denn das eine 
Dein faulte diefem Sohne bed Pedalirius ganz und gar bie 
an die Hüfte ab und wimmelte von Würmer, die fi darin 
erzeugten. Damals kam es audı an den Tag, daß der Eh⸗ 
reumann kahl war: er überlich nämlich wegen heftiger Schmer⸗ 
zes feinen Kopf den Aerzten, um einen naffen Umſchlag atıs 
zuwenden; und ale fie Das bewerkftelligen wollten, fand ſich, 
daß es ſich nur nach abgenonmener Perücke thun ließ. 

ſ60. Dieß war denn alſo von der ganzen Comoͤdie bie 
Gataftrophe, die man, fo zufällig fie ſich ergeben mochte, 
gleichwohl einer hoͤhern Fügung zuzufchreiben verfucht werben 
fönute. Eine würbigese Leichenfeier hätte einem ſolchen 
Monſchen wahl nicht gehalten werden koͤnnen, ald der aͤrger⸗ 
liche Bank *) war, welcher ſich über ben yortbetrieb des 
Drabelgefchäftes zwischen den Dornehmflen unter den Einges 
weibten in feine Beutelſchneiderei erhob, und unter melden 
auch ein fchon fehr bejahrter Arzt, mit Namen Pätus, fi 
befand, der in Diesem Streite feiner Kunft, fo wie feinem 
grauen Kopfe gleich viele Schande machte. Eadlich überlies 
Ben fe ed dem Ausſpruche des Rutiliian, Ber von ihmen an 
die Spitze geſtellt, und als Webernehmer des Orakels mit 
dem hierophantifcy sprophefifchen Kranze beehrt werden folite. 
Allein der Kampfrichter Rutillian hielt für gut, fie Alte zu: 
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fammt ungebrönt zu entlaffen, indem er dem Verſtorbenen 
auch noch nad) feinem Abſchiede aus ber Welt die Fortdauer 
feines Prophetencharafters geſichert wiffen wollte. *) 

61. Diefed Wenige, mein lieber Freund, habe ich nur 
als eine Pleine Probe aus einem fehr reichhaltigen Vorrath 
von Stoff mittheifen wollen, einmal, um dir damit et⸗ 
was Angenehmes zu erweifen, dir, mein trauter Gelfus, 
den ich um feines phifofophifchen Geiſtes und feiner Liebe 
zur Wahrheit, feines rechtlichen Sinnes, feines ungetrübten, 
heitern Gemüthes, feiner fanften Sitten und feines einneh⸗ 
menden Umganges willen unter allen meinen Freunden am 
meiften verehre: ſodann, was auch deinen Beifall haben 
wird, um dem Epicur Genugthuung zu verfchaffen, dem 
herrlichen , unvergleichlichen Mann, dem Einzigen, der dad 
Wahre und Gute erkannt und mitgefheilt, und fomit Diejeni⸗ 
gen, die zu ihm ſich halten, wahrhaft frei gemacht haf. 
Uebrigens, denke ich, dürfte das Schriftchen Zefern aller Art 
von Nutzen feyn, indem es, ſowohl die Befangenen von ihrem 
Irrthum zu überweifen, als die Aufgeklaͤrten in ihren richti= 
gern Anſichten zu befeftigen beſtimmt ift. \ 


*) Hiezu maht Wieland die Bemertung: „WBermuthiich 
wurse die Combdie noch eine Zeitlang unter Alexan⸗ 
der's Namen Auf Nennung ber Wittwe fort 

‚ getrieben.“ 
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Lycinus. Crato. 


ı. Lycinus. Weil du denn, Freund Crato, deine 
ſchwere, uud wie es ſcheint, fchon lange her vorbereitete Ans 
flage gegen die Tänze und die Tanzkunſt felbft, und oben 
beein anch gegen mich angebracht Haft, dem du zum Vorwurf 
machſt, daß ich.einer fo leichtfertigen und unmännlichen Art 
von Unterhaltung mit fo vieler Liebhaberei meine Aufmerk⸗ 
famteit ſchenke: — fo lab dir fagen, wie irrig du daran bift, 
wenn du auf eine Sache losziehſt, von der du wiflen folls 
tet, daß fie zu dem Mortrefflichiten gehört, was das Mens 
fihenteben befigt; eine Unwiſſenheit, die fi nur mit ber ab⸗ 
geſchloſſenen und firengen Lebensweiſe entfchuldigen läßt, wel⸗ 
cher du zugethau biſt, und welde dir blos das Strenge und 
Herbe als gut, alles Uebrige aber nur darum als tadelns⸗ 
werth erſcheinen macht, weil du es nicht kennſt. 

2. Erato. Ich weiß nicht, mein beſter Lycinus, was 
ich von dir denden ſoll, einem wiflenichaftlich gebildeten Mans 
ne, der ſich doch fo ziemlich mit der Philofophie vertraut ges 
macht hat, und beffen ungeachtet allen edleren Studien und 
den alten Weiſen abtrünnig werden, und ſich hinfeben Tann, 
am fi die Ohren voll dudeln zu laflen und einem zwitter⸗ 
Haften Weichling zuzufehen , wie er in feinem weibifhen Auf: 
zuge nud unter wolläfligen Liedern ſich gedenhaft zierend die 
verbuhlten Rollen einer Phädra, Parthenope, Rhodope, und 
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wie die verrufenſten H.... des Alterthums alle heißen, 
darſtellt: fage mir, ſchickt es fich für einen ehrbaren Mann, 
wie du bift, ſolchem Getändes und ſolchem Getrilfer, ſolch 
Tächerlichen Narrentheidungen anzumwohnen? In der That, 
als man mir fagte, daß du deine Zeit mit fordyen Schaufpie- 
fen verderbeft, fo fchämte id) mic, in deine Seele und ward 
recht ernftfich böfe, daß du eines Plato, Ehupfiypus und Aris 
ftoteled vergeffend fo daſitzen kanuſt wie ein Menſch, der (ich 
mit einer Feder in den Ohren kitzelt. Gibt es ja doch ans 
dere und ſchicklichere Augen⸗ und Ohrenbeluſtigungen zu Tau⸗ 
ſenden, wenn man je dergleichen haben muß, als da ſind die 
Flötenſpieler, die man hin und wieder in öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaften zu hoͤren bekommt, die Citherſpieler, welche ihr Spiel 
mit einem wohlgeſehten Texte begleiten, vor Allem aber die 
ernfte Tragödie und das heitere Luſtſpiel, die man fogar für 
würdig gehalten hat, einen Platz unter den öffenttichen etks 
fämpfen einzunehmen, 

3, Du bedarfſt wahrlich einer langen Schußrede vor den 
Gelehrten, wenn du nicht Gefahr laufen willſt, aus dem 
Kreife diefer Ehrwärbigen audgefioßen zu werben. Das Beſte 
wird am Ende feyn, dm ſuchſt dir mit Laugnen zu helfen und 
haſt ed durchaus nicht Wort, je auf dieſe Wirt dich vergeſſen 
zu haben. Für die Zukunft übrigens fen auf deiner Hut, 
daß du nicht, ohne es ſelbſt gewahr zu werden, aus dem 
Manne, der du warft, in eine Lydiſche Flöotenſpielerin oder 
ih eine Bacchantin dic umwandeln Taffeft, was man nicht 
Kilos dir, fondern aud ung zum Vorwurfe machen würde, 
indem es hieße, wir hätten dich, wie dort Afyffed feinen Ges 
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führten gethan, *) von dem gefährlichen Lotus mit Gewalt 
abziehen und Dich zu deinen gewohnten Studien bei Seiten 
zurädführen ſollen, che dich jene Sirenen des Theaters ganz 
und gar gefangen genommen hätten. Zudem find Letztere noch 
weit gefährlicher als jene KHomerifchen, welche ja nur dem 
Dhren Fallen legten, fo daß man diefe blos mit Wachs zu 
verkleben brauchte, um an ihnen vorbei zu kommen, während 
jene fich auch deiner Augen bedienen, um did) gänzfich zu ih⸗ 
ren Sclaven zu madyen. 

4. Lyeinus Ei! Eit mein Erato, was haft du da für 
einen beißigen Hund **) gegen wich losgelaflen. Und den⸗ 
noch, dünkt mich, iſt deine Wergleichung meines Falles mit 
dem der Lotuseſſer oder des Sirenengefanges eine fehr un⸗ 
paſſende. Denn Wer den Lotus koſtete, oder den Sirenen zu⸗ 
hoͤrte, hatie für feine Leckerei oder für feinen Ohrenſchmaus 
das Berderben zum Lohn. Wir hingegen ift jene Unterhals 
tung, außerdem daß fle mir einen fehr hohen Genuß gewährt 
bat, auch font noch wohl beiommen. Denn weit entfernt, 
meiner ſelbſt und alles Deffen, was mich angeht, darüber zu 
vergeffen, bin ich vielmehr — die Wahrheit offen zu geſte⸗ 
ben, — jedesmal weit kluger, erfahrungsreicher und ein⸗ 
fichtönolier in Atem, was zum Leben gehört, aus dem Thea⸗ 
ter zurüdgelommen : ja ich darf die Worte Homer’s ***) Bier 
geltend machen, und Behaupten: Wer jene Schaufpiele gefehen, 

— — kehrt froͤhlich zuräd und Mehreres wiſſend. 





*) S. S. 38. 
+) Erato iſt der Name eines Cyrikers. 
***) Odyſſ. ALL, 188. Boß. 
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Crato Hilf Himmel! Wie weit ift es mit bir ges 
£ommen, Lycinus, daß du mit einer Sache noch groß thuſt, 
deren du dich, billig fchämen ſollteſt. Wenn du fo fchmählige 
und verabfcheuenswücdige Dinge fogar zu loben im Stande 
bift, fo läffeft du uns wahrlich Feine Hoffnung übrig, dich 
nod) retten zu können. 

5. Lycinus. Go fage mir doch, mein Crato, ſprichſt 
du, indem du dem Zange und ähnlichen fcenifchen Spielen 
fo harte Vorwürfe machft, wirklich ald mehrmaliger Augen⸗ 
zeuge derfelben, oder hältft du fie für fchandbar und verab: 
fcheuengwerth, ohne fe je aus eigener Anſicht Eennen gelernt 
zu haben? Am erftern Falle wäreft du mit mir in gleicher 
Schuld: ift aber das Letztere, fo bit du in Gefahr, für eir 
nen eben fo unbefonnenen ald anmaßenden Zadler angefehen 
zu werden, da du über Dinge abfprechen willft, die du nicht 
einmal Fennft. 

Crato. Nun wahrlich, das fehlte mir noch, daß ich 
graner Alter mit diefem meinem ehrwürdigen Philofophen- 
barte mich unter einen Haufen Weiber und närrifch geworde⸗ 
ner Männer fegen, und unter Händeflatihen und unanſtän⸗ 
digem Beifallijauchzen einem lüderlichen Burſchen zuſehen 
ſollte, wie er auf's üppigſte und unſchictlichſte ſeine Glieder 
verdreht! 

Zyeinus. Man muß dir das zu. Gute halten, Freund 
Crato. Wollteft du dich von mir bewegen laſſen, und nur 
einmal zur Probe deine Augen diefem Schaufpiele leihen, ich 
weiß gewiß, du würdeſt ein andermal nicht ruhen, bis du 
einen vecht vortheilhaften Sig aufgefunden hätteft, um Altes 
fo genau als möglich zu fehen und zu hören. 


t 


Ueber den immnuſchen Tanz. 86 


. Gea9 Ich will auf der Stetle des Todes ſeyn, wenn 
ich ui) mals fd weis: vergeſſen ſoll, fo Tange ich noch Haare 
au den Beinen und ein nuberupftes Kiun behalte. Ich kann 
niches, als dich debanern.;: mein Freund, daß di die Bacı 
chanten wuth ſchon fo ganzlich ergriffen hat. 

6. Sctuns. Höre anf, dich zu ereifern, mein Freund, 
und: TaB: DIE wurd ana Deiriänd: ar dem mimiſchen Tanze 
[dee Pantomimit:] uud" ſeinen hohen WBorzügen fagen : ich 
werde“ bir. zeigen, baß er:nicht blos ein ſehr unterhaltenbes, 
ſomdern auch ein naͤhliches, bildendes und beichrendes Schau⸗ 
ſpirl gewaͤhre, weiches‘, Indem: es. und an das Beſchauen ber 
ſchoͤnſten Yormarigensähnt und: zugleich in einer Welt vol: 
herrlicher Tune ntehmitch macht, all das Schoͤne, was nur 
immer: dem Guter une äußern’ Sinne geboten werben Fan, 
havmomniſch 'soreinigt und’ fd den: Geſchmach des Zuſchauers bife 
det’ und. veget. DAB Üdrigent diefe Wirkungen in: Beglei⸗ 
tung der Muflt: und des Rhythmus hervorgebracht werben, 
darin fche ich eher eim Lob, als einen Vorwurf der: pantomi⸗ 
miſchen Kunft. 

Erato Ich Habe wahrlich nicht fo viele überfüffige 
Zeit; um einem toll gdewordenen Menſchen zuzuhören, der feis 
ner Krankheit eine: Lobrede Hält. Jeboch — weil du nan eins 
mal ſo größe Vuſt Haft, deine Narrheit über mid, auszugie⸗ 
Ber, ſo will ich. dir’ den Freundſchaftsdienſt erweifen, und: bir 
geredig meine Ohren Teihen, da ich wohl: auch, ohne fie mit 
Wachse zu/ verſtopfen?, faules Geſchwätz an mir vorbei gehen 
lafſen kann. Ich werde Die alfo in alter Stille zuhören; 
ſprich/ als ab ya gaug he Beugen: Wire 

2 7, Lee Br 8 
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7. Lypeinus. Schön, mein Erato, Das iſt's oben,n nm 
was ich dich bitten wollte. Du wirſt nun⸗bald ſehen, ob die 
Narrheit nennen kannſt, was ach dir ſagen werde. — Vor 
alten Dingen muß ich die bemerken... Aab-du mir noch gar 
nicht zu wiſſen ſcheiuſt, wie der Tanßz nicht eine Sache von 
geſtern her, amd, nicht etmg eine Erfindung urſerer Großvater 
oder Urauherren iſt. Im Gegenthailenwerden dicht Die jenigen, 
welche die Geſchichte deſſelben bis zu ſeinem Urfprung erforſcht 
haben, belehren, daß zugleich mit der erſten Entſtehnug des 
Weltalls auch der Tanz hervorgegangen, uud in jenem ural⸗ 
ten Amor (der Einigung-der Elemente) ‚zugleich gegeben ſey. 
Jener Reigen der Geſtirne, die Stekungen den⸗Wandel⸗ ges 
gen die Firfterne, die fchöne Ordnung und harmoniſche Eine 
tracht in allen ihren Bewegungen — wag iſt daßz Vlies an⸗ 
ders, als das Bild jenes Ustanzes 4: Almaͤlig bildete ſich den 
Tanz auch unser ben Sterblichen aus und vervollkommnete 
fihh immer mehr, fo daß er jetzt, maunigfalfig, wie er iſt, 
und: von Harmonie durchdrungen, auf bie höchſte Stufe ſeinen 
Vollendung gebracht und die reichfte Gabe zu feyn ſcheint, 
welche die Mufen unferem Geſchlechte ‚verliehen. 

8. Rhea war, wie die Sage lehrt, in den alteſten Zei⸗ 
ten die Erſte, welche an dieſer Kunſt Wohlgefallen fand, und 
ihre Corybanten in Phrygien und die Cureten in Creta Tänze. 
aufführen ließ; und wirklich brachte ihr die Sache keinen ger 
ringen Vortheil. Denn ihrem neu gebornen Jupiter ward bad 
Leben nur dadurch gerettet, daß die Euveten ihn tanzend um⸗ 
paben, und Jupiter wird es ohne Zweifel ſelbſt bekennen, 
daß er es nur diefem Tanze: zu banken habe, ben Zähnen feis 
nes Vaters Saturn entronnen zu ſeyn. Es. mar „eine. Art 
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Waffentanz, wobei die Tänzer mit ihren Schwertern auf die 
Schilde ſchlugen und ihre Eriegerifche Begeiflerung in wilden 
Sprüngen ausdrückten. Auch in der Folge war es in Creta 
die ernfle Befhäftigung aller Zapfern nicht blos aus dem 
Volke, fondern auch aus den edeiften Samilien, im Zanze es 
zu einer gewiffen Vollkommenheit zu bringen. So nennt Ho⸗ 
mer den (Eretenfer) Meriones, nicht um ihn zu- befchimpfen, 
fondern zu feinem Lobe, einen großen Tänzer; und wirklich 
hatte er ſich durch diefe Kunft fo ausgezeichnet und allgemein 
berühmt gemacht, daß er nicht nur bei den Griechen, fondern 
audy bei den Feinden, den Trojanern, von diefer Seite rühms 
fichft bekannt war. Uaflreitig war es die durch den Tanz 
gewonnene Gewandtheit im Kampf, und Angemeſſenheit aller 
Bewegungen, was ihnen an ihm auffallen mußte. Wiewohl 
Daher Aeneas zu ihm fagfe: *) 

Bald, o Meriones, hätte dich leichtgewendeten Tänzer 

Meine Lanz’ auf immer berupiget — 
fo vermochte ew’8 doch nicht: denn geübt in der Kunft gefchids 
ter Wendungen, wußte er ohne Zweifel den auf ihn abgeſen⸗ 
deten Wurfgefchoßen mist Leichtigkeit auszuweichen. 

9. Ich könnte noch mehrere Andere ans der Heroenwelt 
anführen, die hierin fehr geübt waren, und das Tanzen recht 
eigentlid) kunſtmäßig betrieben: .dody genügt ed, denke ich, des 
Sohnes von Achilles, Neoptolemus, zu erwähnen, der ein 
ausgezeichneter Meifter in diefer Kunft war, und diefelbe mit 
einer fehr fehönen neuen Urt bereicherte, welche (nad) feinem. 


*) Atiade XVI, 615, : Bo. 5 
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Beinamen Pyrrhus) Pyrrhichia heißt. Ich bin überzeugt; 
daß Achilles, fein Väter, wie er vom diefer Erfindiing feines: 
Sohnes hörte, eine größere Freude daran hatte, als an feir 
ner Schönheit und feinen‘ Priegerifchen Anlagen. Und’ ant‘ 
Eitde’war es auch nur diefer gewandte Springer, der das fo 
lange unbezwungene Ilium einnahm und der Erde "gleich 
mache: Ä 

10. Die Lacebämonier, die ja immer für bie beten Krie⸗ 
ger Griechenlands galten, haben von Caſtor und Polur den 
Tanz von Earyä gelernt (einem Dorfe im Laconifchen Ge⸗ 
biete, wo diefe Sattung von Tanz gelehrt wird). Die Mufit 
begleitet dieſes Volk in allen feinen Bewegungen: mit feft 
geregeltem Schritte rüdt ed den Feind entgegen, und im 
Kampfe felbft, nachdem bie Flöte das Zeichen zum Angriff 
gegeben, beftimmen Takt und Töne bie Bewegungen des Kries 
gers: und wirklich Haben fle es, durch Diefe muſtkaliſche Wohl: 
ordnung geleitet, dahin gebracht, daß fie immer über alle 
Uebrigen die Oberhand behielten. Noch jetzt fehen wir, wie 
ihre Jünglinge der Tanzkunſt nicht minder eifrig. als den Waf⸗ 
fenübungen obfiegen. Wenn fie ſich von ihren Ring⸗ und 
Fauftkämpfen erhofen wollen, fo loͤſen ſich dieſe Anſtrengun⸗ 
gem in einen frieMichen Tanz aufs ein Flötenſpieler ſitzt mit⸗ 
ten unter ihnen und begleitet fein Spiel mit Taktichlägen : 
die Zünglinge fchlingen einen Reigen und führen, nad) dem 
Takte ſich bewegend, die mannigfaltigften Figuren ans, bie 
bald Eriegerifche Bilder, bald tändelnde Scherze, wie Bars 
chus und Benus fie lieben, barftelten. 

11. Bon den zwei Liedergattungen,, womit fie ihve Tänze 
Hegleiten, enfhält die. eine eine Anrufung der Venus und ber 
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Amoren, an ihrem frahen ‚Reigen Theil zu nehmen: „die an⸗ 

„bare enthaͤlt Aufmunternugen und Regeln, wie ſie tanzen ſol⸗ 
‚len, z. DB. „Vorwaͤrts, ihr Jünglinge, wader ansgefchritten ! 
Schön den Reigen verfhlungen u. ſ. w.“ Aehnlich ift audy 
sine andere Gattung non Tanz, welchen fie Hormos aber 
die Halskette nennen. 

12. Diefer wird von Jünglingen und Mädchen gemein⸗ 
fchafttih in einem bunten Reihen getanzt, und hat in der 

"That viele Aehnlichteit mit einer Kette. Den Reigen führt 
ein Fängling mit maͤnnlichem Tanzſchritt und unter Bewe⸗ 
gungen, wie er fie einft im Kriege zu machen hat; fein Mäd⸗ 
chen bewegt ſich mit dem fittfam -zierlichen Schritte ihres 
Geſchlechts (diefem vortanzen den Paar folgt das zweite un. f. f.),. 
fo baß das Ganze die männliche Kraft und die jungfräntiche 
Beſcheidenheit, in eine gefällige Kette gewunden, darſtellt. 
Eine andere Gattung von Tanz ift bei ihnen der (blos krie⸗ 
gerifche) , den fie Gymnopädien nennen. . 

13. Die dichteriſche Schilderung Homer's von dem Zange, 
den Vulkan auf dem Schilde ded Achilfed angebracht (aͤhnlich 
jenem, welchen einft Dädalus der Ariadne angegeben), haft 
du wohl ſelbſt gefefen, und kann ich daher bier übergehen: *) 
ebenfo die zwei Solotaͤnzer, die der Dichter dort Kybiftes 

teren nennt, fo wie die Stelle ebendaſelbſt: 


Tanzende Juͤnglinge drehten bebende fi, unter dem Klange- 
Der von Flöten und Harfen erıbuete —. 


*) Diefe und bie folgende Stelle beziehen fich auf bie Iliade 
XVII, 592. 605. 494. 
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Und dieſe Darſtellungen werden unter dem Schoͤnſten genannt, 
womit Vulkan jenen Schild ausſchmückte. Daß auch die Phä- 
- aten, jenes üppige, in lauter Wohlleben feine Tage zubrin: 
gende Volk, große Freunde vom Tanzen waren, verfteht fidh 
von felbft, und fo läßt denn auch Homer feinen Ulyſſes dorf 
im Pallaſte des Alcinous 

— bad raſche Geflimmer der Fuͤß' anftaunen im Geifte, *) 

14. Sn Theffalien fland die Zanzkunft in fo hohem 
Anſehen, daß man fegar die erſten Männer im Staate und 
die Vorfänpfer in den Schlachten Bortänzer nannte, wie 
fid) dieß aus den Weberfchriften der Bildſäulen ergibt, welche 
den verdienten Männern vom Staate gefebt wurden, 3.2. 
„den N. N. erwählte die Bürgerfchaft zum Vortänzer.“ Auf 
einer andern flieht: „Ilation, dem trefflichen Wortänger der 
Schlacht, errichtet diefes Standbild die Bürgerfchaft.” 

15. Ich übergehe hier die Tänze, welche fid bei der 
Feier von jedem der alten Myſterien finden, und welche ein 
Drpheus, Mufäusd und andere große Tänzer des Altertfums 
eingeführt haben, indem fie die Weihen durch die Verordnung 
zu verherrlihen glaubten, daß die neu zu Weihenden unter 
Rhythmus und Tanz in diefelben aufgenommen werden follten. 
Daß es ſich fo verhätt — dody ich fchweige, wie billig, von 
den Mofterien, der Ungeweihten wegen. Nur Das füge ich 
noch hinzu, was ja allgemein bekannt ift, daß man vom Des 
nen, welche die Geheimniſſe der Weihen gemein machen, zu 
fagen pflegt, „ſie verrathen die Heiligen Zange.’ 





*) Obvſſ. VIII, 265. 
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10 In Beros werben ſogar auch alle Opferhandlungen 
unter Muſik und »Tanz verrichtet. Ehödre von Junglingen 
Führen unter‘ Floͤten⸗ uud Eitherfpiel und Geſaͤngen Tänze 
anf, während die Auderlefenften und Angefehenften unter ih: 
tten den Ehor -mik Pantomimen begleiten. Die zu'dieftin 
Zwecke gebichteten Lieder heiken HypordhemenTZangtieber], 
an welcher · Gattung bie Lyrit der Sriechen einen ſehr großen 
Reichthum hat.. 

17. Dich wofür brauche ich Her der- Griechen zu erwaͤh⸗ 
nen, da ja foger die Indier, wenn fie des Morgens, fo: 
bald fie fidh erhoben haben, der Sonne ihre Verehrung dar: 
Pringen wellen, ſich wicht blos, wie wir, die Hand Lüffen 
und die Sache damit abgekhan zu haben glauben, fondern ges 
gen Morgen gewendet die Sonne unter ehrfurchtsvollem Stills 
ſchweigen mit einem Zanze begrüßen, der die regelmäßige 
Bewegung diefes Gottes nachahmen fol. Diefe Sitte vertritt 
bei ihnen die Stelle aller Gebete, -Ehöre und Opfer; daher 
wird fie and) von ihnen des Tages zweimal, bei Sonnenauf: 
und Untergang, in der Abſicht beobachtet, die Gnade diefer 
Gottheit ſich zuzamenden. 

18. Die Aethiopier ‚gehen nicht anders als tanzend 
in die Schlacht; und Bein Aethiopier wird einen Pfeil von 
feinem: Kopfe nehmen (denn flatt eines Köchers fich zu bebie: 
nen , binden fie ſich die Pfeile ſtrahlenförmig um den Kopf) 
und auf den Feind abfenden, ohne zuvordurch einen Erieges 
riſchen Tanz und drohende Geberben den- Gegner in Furcht 
gefebt zu haben. 

19. : Nadjvem ich aber der Indier und Aethiopier Er⸗ 
Wahnung gethan, iſt es nicht mehr als billig; andy ihrer 


894 . Welnaiü:: Mecke. 
Machbarn, ‚der: ** Kr miss a gehenden ; 
und fo möchte ich denn behaupten, -iene alte Kabel. von Dam 
ägyptischen. SP roten $.fprache von ichs Anderem, als non 
. ‚einem geſchickten/ Pantewimen,, einem - Meifler in der Kunſt 
der. Nachahmung, der ſich alle mögliche Stellungen und Fi⸗ 

auwen. geben, und durch die Urt feiner: Bewegungen bald den 
weichen Fluß. des Waſſers, beld die Heftigkeit, des flammen⸗ 
den Feuers, bald wieder den wilden Ungeſtüm eines Löwen, 
oder den Grimm ejues Panthers, bald-einen vem Winde bes 
wegten Baum, Furz Alles darstellen Eanate,. mas. er nur im⸗ 
mer wollte, Die Fobel ‚aber, um das Wunderbare biefes Ta= 
leutes zu erhöhen ‚erzählt. diefe Srfcheinungen fo, als ob.er 
das Alles wirklich gewefen, was er durch Nachahmung hats 
ſtellte. In der That ficht diefefbe Kunſt der Täuſchung, auch 
‚unfern heutigen Pantomimen zu. Gebot: ift es doch oft, als 
‚ob fie fih in Einem Momente in ganz .gndere Weſen umwans 
beiten, nad. den Proteys ſelbſt zu ſpielen wüßten. Auch möchte 
idy vermuthen, daß jene. Empufu ‚sine ähnliche Kaänftlexin 
war, welche ung die Fabel zu einer Hexe mochte, bie ſich in 
mehr denn taufend Seftalten babe verpandeln können. 

so. Hier darf ih die Art ‚von Zapz. nicht übergehen, 
welche ‚bei den Römern von einem eigenen, Prieſtercollegium, 
bas aus den. angefohenfken Hürgern beſteht und. Collegium ber 
Salier heißt, dem Kriegsgott Mars zu Ehren aufgeführt 
wird, und für eine der ehmmärdigßen und heiligften Cerſ,mo⸗ 
nien gilt. 

21. In einiger Verwandiſchaft mit dieſem Romiſchen 
Inſtitute ſcheint mir die Bichynäfcie Sage zu ſtehen, daß 
Driapus, als kriegexiſcher Dasaan, der Titanen ober Idaͤjſchen 
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nDartplen Einer „ deren vorzägtichfled Berchäft mar , den Waf⸗ 
fentanz zu Ichzen, von der Zuno den Auftrag erhalten habe, 
‚ihren zwar noch fehr jungen, aber wilden und über die Dias 
gen -manmeskräftigen Sohn Mars in der Kriegskunſt zu uns 
terrichten, was ihm nicht früher ‚gelungen wäre, bie er einen 
ꝓoll ſommenen Tänzer aus ihm gemacht häfte. Sur Belohnung 
für diefen Dienft wäre ihm. son der Juno der zehente Theil 
der DBente angemiefen worden, die Mars in jedem Kriege 
. wachen wände, 
23. Du erwartet wohl nicht, erft von mir zu hören, 
wie im Dieuyſiſchen oder Bachifhen Dienfle ber Tan; die 
Hauptſache war, und daß die hrei Hauptgattungen deſſelben, 
der Cordax, die Sicinuis, und die Emmelia, dieſe ihre 
Benennungen von drei Satyrn ans dem Gefolge bes Bac⸗ 
Ichus, ihren Erſindern, erhalten bhaben. Blos mit Hülfe ‚dies 
ſer Kunſt hat Bacchus die Tyrrhener, Indier und Lydier be⸗ 
zwungen; und dieſen ſo ſtreitbaren Menſchenſchlag haben die 
Sprünge ſchwaͤrmender Maͤnaden zu Boden getanzt. 
25. Hüte- did) :alfo- wohl, wein Freund, daß bu dich 
nicht durch die Läſterung einer Kunft verfündigeft, welche 
göttlichen Urſprungs iſt, den heiligen Weihen angehört, von 
ſo vielen Gottheiten mit Liebe. gepflegt und ihnen zu Ehren 
ausgeübt wird, und nich nur eine fehr angenehme, fondern 
auch nügliche Muterhaltung gemährt. Es wäre dad, wohl 
ſeſtſam, wenn du, ben-ich als einen Verehrer des Homer und 
Dead — um wieder zu den Dichten zurüdzutchren — kenne, 
in Widerſpruch mit Ben großen Lobſprüchen treten wollteſt, 
‚welche fle der Tanzkunſt upr alfem Uebrigen ertheilen. Homer, 
wenn er das Befte und Angenehmſte aufzählt, mas die Sterb⸗ 
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lichen kennen, nennt den Schlaf, die Liebe, ben Gefang- ünd 
den Tanz; aber nur der Zchtern nennt er den untadligen;*) 
Und da er dem Geſang das Beiwort ſüß' zutheilt, der Ges 
-fang hingegen ein Begleiter bes Tanzes iſt, fo fommt nach 
dieſem Zeugniß Homer’d auch dieſes Beimorf der untadligen 
Kunft zu, die du gleichwohl zu ſchelten die beigehen laſeſt. 
An einem andern Orte ſagt er: 

Anderen ja gewaͤhrte der Gott Arbeiten des Krieges, 

Anderen wieder den Tanz und die reizende Fun bes Ges 

farges, *) 

Denn veizend ift in Wahrheit ein Gefang, von tanzenden 
Reigen begleitet, und eines ber ſchönſten Geſchenke, welche 
die Götter und machen konnten. Und indem Homer hier, wie 
es fcheint, die menſchlichen Dinge in die zwei Hauptelaffen, 
Krieg und Frieden, theilte, wollte er den Künften des Fries 
ges nur diefe beiden, als die fehönften, entgegenitelfen. 

24. Und Heflod, der die Morgentänze der Mufen nicht 
etwa bios vom Hörenfagen Bennt, fondern mit eigenen Augen 
geſehen hat, fingt von dieſen Gdttinnen, indem er ihnen das 
Höchfte Lob zollen will, gleich im Aufange feiner Theogonie : ***) 


Ihre zierlichen Süße umſchweben in fluͤchtigem Tanze 
Helicon's blaͤulichen Quell und Zeus, des Erhabenen, Ar. 





) Stiade XIII, 656 f, Altes wird man ja fatt, des Saylummers 
fersft und der Kiebe, 
Auch des ſuͤßen Geſangs und untablis 
gen Reigentanzes. 
++) Der erftere dieſer Verſe ift SL. AN, „30. ; ber andere, mit 
0) giner ffeinen Weränberung, Day. I, 421. oder, xini, 303. 
3. 4 
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Iſt es demnach nicht, mein Beſter, als zögeft du gegen die 
Götter ſelbſt zu Felde, wenn du auf die Tanzkunſt fchimpfeft? 

25. Socrates felbft, der Weifefte unter den Weifen 
— wenn wir anders biefem Zeugniß des pythiſchen Gottes 
glauben wollen — war nicht nur ein Lobredner der Orcheſtik, 
fondern hielt fle fogar der Ehre werth, fie ſelbſt zu erlernen, 
indem er einen hohen Werth anf Gleichmaß, Harmonie, An⸗ 
fland und Gefäligteit in allen Bewegungen Tegte; und er 
fchämte fi) noch in feinem höhern Alter nicht, aud) diefe 
Kunft für eine fehr wichtige zu erklären. Es war alfo wohl 
natürlich, daß er ihrer Erlernung befondere Aufmerkſamkeit 
widmete, da er es ja nicht verfchmähte, noch weit geringfü- 
gigere Dinge zu lernen, ia ſogar um bdiefes Zweckes willen 
die Schulen der Ftötenfpielerinnen befuchte, und es nicht uns 
ter feiner Würde hielt, von einer Hetäre, wie Aspaſia, et⸗ 
was Kluges zu vernehmen. Und gleichwohl waren es nur 
erft die Anfänge diefer Kunſt, welche Socrates in jenen Zei⸗ 
ten kennen Ternen konnte: noch hatte fie fich nicht zu ihrer 
jetigen vollfommenen Schönheit ausgebildet. Könnte er un: 
fere heufigen Meiſter fehen, von welchen die Drcheftit auf 
ihren Gipfel gebracht worden, ich bin gewiß, er würde, un⸗ 
befümmert um alled Wehrige, nur diefem Schauſpiel feine 
Anfmertfamteit fchenten, und auch feine Jünglinge vor alfen 
"Dingen in der Tanzkunſt unterrichtet werden laſſen. 

26. Wenn du (wie du vorhin gethan) allein der Comödie 
und Tragödie deinen Beifall ſchenkſt, fo fcheinft du vergeffen 
zu haben, daß der einen wie der andern eine Gattung des 
Tanzes eigenthümfich zukommt, und zwar der Tragödie bie 
Emmelia, der: Eomödie der Eordar, bisweilen auch die Gi- 
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ainnis. Da du aber nun einmal dem Drama und den Fld⸗ 
tenſpielern nd -Gisherfängern, ‚die ſich Affentlich Hören. laſſen 
den Vorzug nor dem. mimifchen Zange zuerkenneft, und, weil 
ſie ihren Platz bei⸗feſtlichen WWettfpielen einnehmen, fie Bewegen 
‚für achtbar erklärft, fo wollen:wir einmal ‚eine Prüfung ders 
‚selben, im Vergleiche mit dem -mimifchen Zanze, vornehmen, 
wiewohl wir dabei..das Flöten = amd. Citberfpiel füglich über⸗ 
gehen Fünnen,.da ja Beides zugleich aud) im Dienfle der Or⸗ 
cheſtik .fteht, 
27. Betrachten. wir, am bie Tragödie kennen zu lernen, 
nun gleich ihren äußern Aufzug: welch ein fürdhterlicher, 
abſcheulicher Anblick! Menfchen,, zur Außerften Unförmlichkeit 
aufgeſtutzt, auf hohen Abſätzen wie auf Stelzen einherwans 
kend, mit ungeheuern Masten, die weit über den Kopf hin⸗ 
ausragen, uud aufgeriffenen Mäulern, als ob fie die Zus 
fchauer vYerfchfingen ‚wollten! Nicht zu gedenken der dicken 
Wartirungen, ‚womit Bruft und Bauch umgeben find, um 
eine ‚verhäftnigmäßige Wopiheleibtheit zu bewerkſtelligen, da⸗ 
mit die übeymäßige Länge nicht durch die fchmächtige Breite 
zu Schanden werde. Aus jener Larve nun -fingt oder brüllt 
vielmehr der Menfch aus Leibesträften, und fleigt bald. über 
Bermögen, bald fintt er mit feiner-Stinime, dehnt and ſchleppt 
bisweilen feine Jamben aufs unausſtehlichſte, und exzaͤhlt 
uns, was das Ungereimteſte iſt, ſeine tragiſchen Erlittenhei⸗ 
ten ſingend unter Trillern, wobei er uͤbrigens nur für ſeine 
Stimme. vexrautwortlich iſt, indem für das Uebrige längſt 
ſchon der Dichter geſorgt hat. Gleichwohl, ſo lange ed nur 
eine Andromache oder Hecuba iſt, die er barflellt, mag man 
ben Singfang fo. hinnehmen; aber wenn Herkules felbit aufs 
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eritt, und fehler ſelbſt und feiner Löwenhauf und feiner Keule 
vergeffend, ſich nicht ſchaͤmt, ein Sold abzufingen, fo wird 
wohl jever Vergünftige Dieß eine -Berfündigung gegen den 
guten Geſchmack nennen. 

28. Der Vorwurf, welchen du dem mimifchen Tanze 
machte, daß Männer fi) zu Weiberroffen hergeben, würde 
mit demſelben Rechte auch der Tragödie und Comödie gemacht: 
ja in diefei find die weiblichen Rollen fogar noch zahfteicher, 
als die männlichen. 

29. Die Comddie muß ſich gewißer fichender Charaktere 
als Lnftigmacher bedienen, um die beabfichtigte ergötzliche 
Wirkung hervorbringen zu heifen, wie 3. B. die Tölpel⸗, 
Spitzbuben⸗ und Poſſenreißer-Rollen.“) Wie fchielich, ge: 
ſchmaͤckvoll und gefätttg dagegen Alles an dem mimiſchen Täns 
zer’ift, brauche ich nicht erft zu fagen: nur dem Blinden 
fat ed entgehen. Die Maste ift immer hochſt wohlgeformt 
und fchön, und dem Charakter der Handlung angemeffen, 
nicht gähnend wie jene, fordern mit gefchloifenen Xippen; denn 
es’ find außer dem Tänzer Leute genng vorhanden, die an feis 
ner Stelle ihre Sfimmen ertönen laſſen. 

30. Ehmals hatten zwar die Tänzer ihre Bewegungen 
zugfeich mit Gefang begleitet: weil aber das häufige Athens 
hofen bei rafchen Bewegungen im Singen hinderlidy war, fo 
hielt man für beffer, den begleitenden Gefang andern Perfo- 
nen zu übertragen. 





+) Su Driginal: „die Rollen der Davuſſe, Tibiuſſe und der 
due.‘ . 


31. Webrigens find die Gegenſtände der Darſtellung bei 
beiden diefelben, und der mimifche Tanz unterfcheidet fid) vom 
Drama nur in fofern, als. jener noch mannichfaltiger und 
Ichrreicher ift, und"unzählige Veränderungen zuläßt. 

32, Wenn aber der Tanz kein Theil der öffentlichen 
Wettſpiele ift, fo fehe ich davon Feinen andern Grund, als 
dag die Vorfteher derfeiben die Sache für zu groß und ehr⸗ 
würdig anfehen, um vor ein- gewöhnliches Kampfgericht gezo⸗ 
gen zu werden. Deflen ungeachtet Eönnte id) eine Stalifche 
Stadt nennen, bie vornehmſte unter den Chalcidifchen Colo⸗ 
nien, *) weldye unter ihre fefllichen Spiele aud) den Tanz, 
als eine befundere Zierde derfelben, aufgenommen hat. 

33. Da ich abſichtlich Vieles, was noch hieher gezogen 
werden könnte, übergehe, fo will ich rich hiemit gegen den 
Verdacht der Unkunde förmlich verwahrt haben. Ich weiß 
fehe wohl, daß Viele, die vor mir über diefen Gegenſtand 
gefchrieben , den größten Theil ihrer Abhandlungen dazu vers 
wendeten, alle die verfchiedenen Gattungen des Tanzes na⸗ 
mentlic, aufzuzählen, fle einzeln zu befchreiben, ihre Erfinder 
anzugeben u. dergl,, Wunder meinend, welche Proben von 
Gelehrſamkeit fie damit abgelegt hätten. Allein ich halte es 
für geſchmacklos und pedantiſch, hierin eine Ehre zu fuchen, 
und übergehe daher jene Dinge um fo mehr, da fie mit meis 
nem Gegenflande in keiner Verbindung flehen. 

34. Denn idy bitte zu bedenken, daß meine. Abficdyt niche 
it, eine vollſtaͤndige Gefchichte der Tanzkunſt zu Tiefern : ich 
werde mid, daher, nachdem ich gleich Anfangs einiges Wenige 





*) Neapel ohne Zweifel, 
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über Me-Hanptgattungen von Taͤnzen geſagt hatte, in eine 
weitere Aufzählung der einzelnen Arten nicht einlaffen. Der 
Hanptzwe ber gegenwärtigen Rede ift blos, die Vorzüge 
des in unſern Tagen üblichen (mimifchen)g Tanzes in’s Licht 
zu flellen, und auf bas piele Ungenehme und Nüsliche aufs 
merkſam zu machen, was er in ſich begreift. Es ift noch nicht 
fo Zange ber, höchſtens feit den Beitenkdes Kaiferd Augustus, 
daß diefer Tanz anfing, fih zu der Schönheit heranzubilden, 
in welcher er fich uns heute darſtellt. Jene andern Gattun⸗ 
gen waren nur die rohen Anfänge, und fo zu fagen die Wurs 
zein diefer Kunſt. Diefe, in der Geftalt ihrer heutigen Bells 
kommenheit, ift die Blüthe, oder vielmehr die vollendete 
Frucht derfefben, und biefe iſt es allein, wovon ich hier 
ſpreche. Ich übergehe alfo die Thermagftris, *) den Kranich⸗ 
tanz **) und andere bergleihen Gattungen, welche mit der 
umfrigen nichts gemein Haben, Eben fo wenig ift es Unkunde, 
wenn_ich von dem Phrygiſchen Zanze fdyweige, der nur von 
betrantenen Bauern bei wilden Gelagen zu dem Gedudel eis 
nee Pfeiferin mit den angefirengteften Bocksſprüngen getanze 
wird, und. noch jebk auf den Dörfern ſtark im Schwange gebt. 
Und) diefer geht die mimifche Tanzkunſt nicht das Mindefte 
an. Auch Ptato, der in feinem Werke von den Gefeben die 
Tänze in die blos ergößlichen, und in die nüglichen eintheitt, 
gibt einigen Gattungen derfelben feinen vollen Beifall, andere 
| - aber werwirft er gänzlich; und indem er diefe als unanfländig 





2 Ein gewißer wilder Tanz mit Entrechats. 
*)Darſtellend bie Windungen des Labyrinths. 
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aus feinem Staate verbannt; wilk er jent in “allen: Ehren ger 
Halten wiffen. 

35. So viel vom Tanze überhaupt: es wäre abgeſchmackt 
wenn ich durch eine weitere Ausführung aller Sinzelhelten 
meine Darftelling in bie Länge dehnen wollte. Ich ſpreche 
alfo von dem mimiſchen Tanzer ſelbſt, von den Crfordenmifmi:: 
zu einem folchen, von den Fertigkeiten und. Reuntniffen‘,: Dies“ 
er beiten muß, uniftavk in feiner Kunft zu ſeynz damit die: : 
dic, Überzeugen könneſt, daß diefe Kunſt keine nom! deren fep,. 
mit denen ſich fo leicht fertig-werben laͤßt, fondern einen fehr 
Hohen Grad der. vielfeitigften Gelftedbildung- und die Bekannt⸗ 
ſchaft nicht: blos mit Muſik und Rhythmik, fondern. fogar mit 
der Geometrie und ganz befonderd auch mit euver Philoſophie, 
aber freificd nur der: PEHPE und der Ethik, vorausſeße; denn 
die Spitzfindigkeiten der Dialectik haben mie diefer Kunſt 
nichts zu fchaffen. Ja auch die Rhetorik darf ihr nicht fremd. 
ſeyn, infoweit ſie es mit der Darſtellung der Seelonzuftänbe 
zu thun bat, was ja die Aufgabe ift, nadı deren Löfung auch 
die Redner frachten. Nicht minder iſt fie mit der Malerei 
und Plaſtik verwandt, indem fle ahnlich; wie diefe,. bemilht 
ift , ſchöne Formen zu fchaffen, fo daß ſelbſt ein Apelles und 
Ppidins hierin:;nichts vor ihr voraus gu haben ſcheinen. 

36.. Vor Alten aber maß es dem mimiſchen Tänzer date - 
um zu thun ſeyn, die Mnemofgne [Göttin des: Gedachtnöſſes] 
and ihre Tochter Molyhymnia ſich gewogen zu machen, und. 
ein umfaflendes Willen in feinem Gedächtniffe zu bewahren. 
Er muß feyn, wie Calchas bei Homer ,.*) 

der erkannte, was iſt, wed ſeyn wird, ober Os Tanz; 

*) Stiade J, 70. 


a 
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ſo daß ihm nichts von Dem, was er einmal in ſich aufgenom⸗ 
men, entfalle, ſondern in jedem Augenblick die Erinnerung 
daran ihm zu Gebote ſtehe. Das Weſen feiner Kunft befteht 
in getreuem Ausprägen und Darſtellen von Gedanken und 
Empfindungen und Dffenbaren felbft des Gehe imſten; und fo 
wird, was Thuchdides *) zum Lobe-des Perikles ſagt, auch 
des Tänzers höchſtes Lob ausmachen: „das Paffende wiffen 
und es gehörig ausſprechen.“ Unter diefem Ausfprechen aber 
verſtehe ich hier eine ausdrucksvolle Geberdenfprache. 
39. Den Stoff für feine Leiftungen bietet ihm die Ya: 
belwelt und alte. Gefchichte dar: diefer Stoff muß feinem Ge⸗ 
dächtniffe fletd gegenwärtig feyn, umd dieſen hat cr in ge: 
ſchmackvollen Darftelungen wiederzugeben. Mit allen Bege⸗ 
benheiten, von der Scheidung des Chaos und Bildung des 
Weltalls an bie auf die Zeiten der Aegypterin Cleopatra, 
fol er innig vertraut ſeyn. Dieje Epoche nämlich begrenze 
den Umfang.des gelehrten Wiſſens eines mimifchen Taͤuzers, 
und fo bewahre er denn eine genaue Kenntniß von Allem, was 
zwiſchen jenen beiden Endpunften liegt. Sicher gehören z. B. 
die Berflümmelung bes Uranus, dad Werden der Venus, 
der Kampf der Zitanen, die Geburt Fupiter’s, die Lift der 
Rhea, wie fie ihrem Gemahl einen Stein flatt des Kindes 
in die Hände fpielte, bie Feſſelung des Saturn, die Theis 
lung der Welt unter die drei Oöfterbrüder ; 

38. ferner die Empörung der Giganten, bed Prome⸗ 
theus Feuerdiebſtahl, Menſcheubildnerei und Beftrafung, die 
Macht des Eros und Unteros, die Irren ber fchwimmenden 





‚*) II, 60. . j . 
æncian. 78 Bogm, - 9 
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Inſel Delos, der Latona Miederkunft, die Erlegung bes 
Drachen Pytho, der freche Anſchlag des Tityus, die Entde: 
ung der Mitte der Erde durch den Flug zweier Adler; *) 
3. hierauf Deucalion, und der zu feiner Zeit erfolgte 
Untergang des Menfchengefchlechts in der großen Fluth, der 
Kaften, der den Eleinen Ueberreſt der Sterbliden am Leben 
erhielt, und die Entftehung neuer Menfchen aus Steinen; 
fofort die Serreißung des Jacchus, die Arglift der Juno und 
Berbrennung der Semele, die zweimalige Geburt des Bac- 
chus, und was Alles die Sagengefchichte von Minerva, Vul⸗ 
can, Erichthonins, den Streite um den Beſitz von Attica, 
von Halirrhothius und dem erften peinlichen Gerichte auf tem 
Areopag, und überhaupt von allen den Afteften Attifchen Ber - 
gebenheiten zu erzählen weiß; 
40. ganz vorzäglich aber bie Gefchichte der Eeres, wie 
fie herumirrt, ihre Tochter Proferpina fucht und findet, von 
Celeus gaftfreundfich aufgenommen wird, und den Zriptolem 
den Ackerbau lehrt; die Erfindung des Weinbaus durd, Ica⸗ 
rius, das Unglüd feiner Tochter Erigone, die Sagen vor 
Boreas, Drithyia, Thefeus und Aegeus, die Aufnahme ber 
Medea, und ihre Flucht nad) Perfien, die Thaten und Er: 
Littenheiten der Töchter des Erechtheus und Pandion in. Thra⸗ 
cien, fodann Akamas und Phyllis und die erfte Entführung 
der Helena, nebft dem Kriegszug der Dioscuren gegen Athen, 
das unglüdtiche Schickſal des Hippolytus, und der Rückzug 





*) Jupiter ließ, um die Mitte der Erde zu wiflen, zwei Abs 
ler, ben einen von Abend, den aubern von Morgen ber 
gegen einander fliegen, welche auf dem Punkte zuſammen 
trafen, wo nachmals der Delphiſche Tempel -erbant warb. 
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der Heracliden; denn auch Leßteres dürfte mit Recht zu den: 


Attiſchen Begebenheiten gerechnet werden. Dieſes Wenige 
möge aus vielem Undern, das ic, übergangen, ald eine Probe 
von den”Sagen der Athener dienen. 

41. SNun folgen sie Megarifhen Mythen von Niſus, 
feiner Tochter Scylla und von der purpurnen Zode, fo wie 
von des Minos Seezug und feiner Undankbarfeit gegen 
feine Wohlthaͤterin; ferner die Sagen vom Cithäron und 
von Theben, das Mißgefhid, das die Nachkommen des 
Labdacus verfolgte, die Wanderung des Cadmus, die Dra- 
chenzaͤhne und das Entficehen der Sparter, des Cadmus 
Verwandlung in einen Drachen, und wie fih die Mauern 
von Theben unter den Lyratoͤnen Amphion’s zufammenfügten, 
Amphion’d Wahnſinn, feiner Gemahlin Niobe Großfprecherei 
und wie fle ihr Jammergeſchick fchweigend betrauert, die Uns 
fälle des Pentheus, Actäon und Dedipus, und Hercules mit 
alfen feinen Arbeiten und der Ermordung feiner Kinder. 

ha. Weiterhin ift and, Eorinth reich an mannigfaltigen 
Sagen: dortfin gehört Creon mit feiner Tochter Glauce, 
und. aus frühern Seiten Bellerophon, Sthenobßa und der 
Kampf des Helios mit Neptun; hierauf die Raſerei des Atha⸗ 
mas, bie Flucht der Kinder der Nephele durdy die Luft auf 
einem Widder, und die Aufnahme der Ino und bes Melicer⸗ 
tes unter die Meergoͤtter. 

43. Sodann Mycenä mit feinen Mythen von Inachus, 
der Id zund ihrem Wächter Argos, von den Pelopiden Atreus 
und Thyeſtes, von Aërope mund dem goldenen Schaafe, von 
der Unglücksehe der Pelopea, Agamemnon’s Ermordung und 
der an der Eiptämneftra vollzogenen Rache; noch raber faͤllt 
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"per Kriegezug der Reben Fürften gegen Theben, unb bie Auf⸗ 
nahme, welche Polynices und Tydeus bei ihrem Schwieger⸗ 
vater Adraſtus fanden, der Orakelſpruch, der Theben's Ge⸗ 
ſchick verkuͤndigte, das Verbot, die Gefallenen zu beſtatten, 
und das tragiſche Ende der Antigons und des Mendcens. 

44. Nicht minder möthig iſt ed, daß ber mimifche Taͤn⸗ 
zer in fein Gedächtniß aufnehme bie mythiſchen Begebenhei⸗ 
ten von Nemea, die Geſchichte der Hppfipyle und des Ar⸗ 
chemoros, und vor dieſer noch bie ber Danad, wie fie ber 
firengen Bewachung ihrer Keufchheit ungeachtet tie Mutter 
des Perſeus geworden, und. beffen Kampf mit den Gorgonen, 
womit die. Aethiopiſche Sage von Caſſiopeia, Andromeda und 

Cepheus in Verwandtſchaft ſteht, die ein fpäterer Glaube 
unter die Geſtirne verſetzt hat. Außerdem iſt ihm zu willen 


Noth die alte Sage von Aegyptus und Danaus und von ber 


+: meischeimörderifchen Hochzeitnacht (der Töchter des Letztern 


mit den Söhnen des Aegyptus). 

45, Richt Weniges diefer Art bietet auch Lacedaͤmon 
dar, z. B. die Liebe Apollo's zu Hyacinth und Zephyr's Ei⸗ 
ferſucht, der unglückliche Discuswurf, der den Jüngling töd⸗ 
tete, darauf die Blume, bie aus feinem Blute entfprofien, 
mit den Klagelauten, die ſie zur Auffchrift trägt; ferner die 
Wiedererweckung des Tyndareus von den Todten, „und da⸗ 
her Jupiter's Zorn gegen Mescnlap', eudlich des Paris Beſuch 
zu Sparta und die Entführung der Helena in Folge des Ur⸗ 
theils über den goldenen Apfel. =. 

46. Nun fahrt du, wie mit der Spartanifchen Geſchichte 
die von Troja zuſammenhaͤngt: und wie mannigfaltig und 
reich an Charakteren und Situationen ift diefe! Jeder der 


= 
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dort Gefallenen gibt einen -Begenftand für mimifche Darfteks 
Yung ab, und der Tänzer muß alle Auftritte von jener Ent: 
führung an bis zur Heimkehr der Griechiſchen Helden, die 
Irrfahrten des Aeneas und die Liehesgeichichte der Dive mit 
eingefchloffen, genau inne haben. In naher Berührung da⸗ 
mit eben die Thaten und Schidfale des Dreffes und die Ge⸗ 
fahren, welche diefer Heros in Taurien befanden: ferner ge: 
hören hieher die zwar fräßern, aber mit dem Trojiſchen 
Kriege verwandten Begebenheiten, des Achilles Aufenthalt 
auf Scyros in Mädchenkleidung, der verftellte, Wahnſinn des 
Ulyſſes, Philoetet's Ausſetzung auf einer einfamen Infel, des 
Ulyſſes Irrfahrten, die Sagen von Eirce und Telegonus, 
Yes Aeolus Regiment über Die Winde, umd die ganze Reihe 
von Scenen bis zur Ermordung der Freier: und aus ben 
frühern -Borfälen die Tüde, welhe tem Palamedes ben 
Untergang bereitete, die Rache des Nauplius, die Raſerei 
des Ajax Telamonius, und des Ajax Dilens Flägliches Ende. 

47. Auch Elis bietet reichlichen Stoff für mimifche Dar- 
ſtellungen dar, den Denomaus, Myrtilus, und die erfien 
Ringkämpfer zu Olympia, Saturn und Jupiter. 

48. Deich ifk ferner die Arcadiſche Sagengefchichte; das 
Yin gehört die Flucht der Daphne, die DBerwandfung der 
Calliſto in eine Baͤrin, das tolle Benehmen der betrunfenen 
Ceutauren, die Geburt des Pan, die Liebe des Alphenus zu 
der Arethufa, und feine Wanderung unter dem Meere. 

49. Gehen wir von da nach Ereta über, fo kann auch 
bier die Tanzkunſt einen großen Vorrath fammeln: fie findet 
hier die Europa, die Paflphas, die beiden Gtiere, das Laby⸗ 
rinth, die Ariadne, die Phädra, den Androgeos, Daͤdalus, 


‘ 
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Icarus, Slaycus, den Wahrfager Polpides, und den eher: 
nen Talos, der täglich dreimal um die ganze Infel die Runde _ 
machte. 

50. Aetolien liefert unter vielem Andern feine Ytalante 
und Meleager, die Althäa mit dem verhängnißvollen Feuer: 
brande, den Kampf des Hercules mit dem Flußgotte Acheloͤus, 
die-Engftehung der Sirenen und der Echinadifhen Inſeln 
und des Alcmdon Anſiedelung auf einer derſelben und Be: 
freiung von den Furien, endlich den Neſſus und die Eifers 
fucht der Dejanira, die den Holzſtoß auf dem Oeta in Flam⸗ 
men ſeßtte. 

51. Eben fo enthaͤlt Thracien ſehr Vieles, was dem mi⸗ 
miſchen Tänzer bekannt feyn muß, die Geichichte des Dr: 
phens, wie er von den Thraciſchen Weibern in Stücden zer⸗ 
riſſen ward, und wie ſein Kopf ſingend auf ſeiner Leier da⸗ 
herſchwamm, umd die Sagen von Hämus, der Rhodope und 


der Beſtrafung des Lycurg. 


82. Thefſalien ift noch ergiebiger; es hat ſeinen Pelias 
Jaſon, die Alceſtis, die fünfzig Argonauten, Argo mit dem 


redenden. Schiffsbiel, 


53. die Abenteuer diefer Helden zu Lemnos, Aeetes, 
die Medéa mit ihrem Traume, die Zerſtückelung des Abſhr⸗ 
tus, die Begebenheiten auf der Heimfahrt, und nachmals die 


Schickſale des Proteſilaus und der Laodamla. 


54. Von hier begeben wir uns nach Aſien, und treffen 


auch dort dramatiſchen Stoff zur Genüge an. Zunächſt bie⸗ 


tet Samos das tragifche Schaufpiel des Polyerates dar, und 
die Wanderung feiner Zochter bis gu ben Perſern. Zu den 
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itern Aſiatiſchen Sagen aber gehört die von Zantalus, von 
dem unglückſeligen Folgen feiner Schwashaftigkeit, von dem 
Saſtmahl, dad er den Göttern gab, von feinem Sehne Per 
lops, den er ſchlachtete, und deſſen elfenbeinerner Schulter. 

55. Im Italien begegnen und der Eridanus und Phaẽë⸗ 
thon umd feine klagenden Schweſtern, die ale Pappeln Bern⸗ 
flein weinen. 

56. Auch gehören in dieſen Kreis die Heſperiden unb 
der Drache, der ihre goldenen Aepfel bewachte, und Atlas 
mit feiner gewaltigen”Zaft, fo wie Geryones zu Erythia und 
der Diebftahl feiner Rinder burch Hercules. 

57. "Berner dürfen unferem Manne nicht unbekannt ſeyn 
alle jene mythiſchen Derwandlungen von Menſchen in Bäus 
me, in wilde Thiere, in Vögel, von Weibern in Männer, 
3 B. Caͤneus, Tireflas u. U. ' 
38. Ju Phönicien findet er die Gefchichte der Myrrha 
und des Adonis, und der Aſſyrier perisdifche Traner um bies 
fen. Uber auch mit fpätern Begebenheiten wird er fid) ber 
kannt machen, wie 3. B. aus der Periode nad) dem Unter⸗ 
gange des großen Macebpnifchen Reiches, was da Antipater, 
und was Geleucus and Liebe zur Stratonice gethan. 

59. Die myſtiſchen Sagen ber Aegyptier müßen ihm 
gleichfalls geläufig ſeyn; doc wird er darauf bedacht ſeyn, 
fle auf eine blos ſymboliſch andentende Weiſe darzuſtellen; 
ich meine hier die Mythen von Epaphus, Oſiris, und vom 
den Derwandlungen der Götter in Thiere, vornehmlich aber 
ihre Liebesverbindungen,, und die manuichfachen Geſtalten, Pie 


am ihretwillen Jupiter annahm. 


. 
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6o. Endlich durfen ihm alle die Jammerſcenen ber Un⸗ 
terwelt nicht fremde ſeyn, die mannigfaltigen Strafen, die 
dort erlitten werden, und ihre Urſachen, und Die Freundes⸗ 
treue, mit welcher Theſens feinen virithous ſogar bis in den 
Hades begleitete, — 

61. Mit Eineni Worte, es darf ihn von allem Dem, 
was Homer und Hellod und die Vorzüglichſten der übrigen 
Dichter, insbefändere aber die Tragiker, gefagt haben, auch 
nicht das Geringfte entgehen. Was: ich hier aufzählte, iſt 
nur das Hanptfächlichfte und ein fehr Bleiner Theil des uuend⸗ 
lich reihen Stoffes, den ich den Dichtern poëtiſch auszufühs _ 
ven und den Tänzern darzuftellen überlaffe, und den Jeder nadı 
Analogie des Augeführten aus eigener Erfindung erweitern mag. 
All Dieſes bildet nun einen Vorrath, befien Gebraudy dem 
mimiſchen Tänzer jeden YUugenblid zu Gebote fliehen fol. 

63. Da ein folher Tänzer ſich anheiſchig macht, ben 
Juhalt des Gefanges, der ihm. begleitet; durch genau ent⸗ 
fprechende Bewegungen und Gebärden auszudrüden, fo if, 
wie bei dem Redner, Deutiichkeit der Darftellung dad Wich⸗ 
tigſte, deſſen er ſich zu befleifigen hat, fo daß jede einzelne 
feiner Stellungen und Pantomimen ſogleich, auch ohne Aus⸗ 
leger, verflanden wird. Der Zuſchaner muß, wie dort *) 
das Orakel fagt, 

Auch den Stummen verſtehn, und Den, der nicht redet, 

vernehmen. 
63. Davon bat der Cyhniker Demetrius, wie man er⸗ 
zählt, eine merkwürdige Erfahrung gemacht. Diefer Philes 


[0 s 


*) Herodot I, 47. a . 


Ueber den mimifchen Tanz. Bgı 


ſoph hatte einft ber Tanzkunſt diefelden Vorwürfe, wie bu 
fo chen, gemacht und unter Anderem gefagt, der Taͤnzer wäre 
eine bloße Rebenfigur, bie Hauptſache dabei machten die Fib⸗ 
. ten, Dfeifen und der Gefang and, und Jener frage zum gan⸗ 
zen Drama weiter nichts bei, indem er, wie ſich's eben treffe, 
allerhaud] alberne Gauckeleien ‚mache, in weichen Fein Sinn 
liege; was die Menschen fo bezaubere, wäre das fchimmernbe 
Beiwerk, das Seriſche Gewand, bie (dhöne Maske, die weir 
hen FFlötentöne, die Zriller, die wohllautenden Stimmen 
der Sänger und alle die Sinuenreize, mit welchen fi das 
ar und für ſich nichtige Thum des Tänzerd zu umgeben pfles 
ge. Ein damals, d. h. zu Nero's Zeiten, fehr hochgeſchaͤtz⸗ 
ter Zänzer, ein Mann von vielem Derftande, autgezeichneter 
Bekanntſchaft mit dem mythiſch⸗ geichichtlichen Stoffe und 
ſeltener Fertigkeit in den geſchmackvollſten Bewegungen, ging - 
"run diefen Demetrins mit der gewiß fehr verzeihlichen Bitte 
an, ihn vorerft einmal tanzen zu fehen und hernach zu vers 
Dammen; zugleich verfprady er ihm, feine Darftellungen ohne 
Begleitung von Flöten und Gefang zu machen. Es geſchah: 
. bie Menfurfchläger, die Flötenfpieler, die Ehorfänger mußten - 
fdyweigen, und der Künftler fanzte nun ganz allein die Scene, 
wie Venus von Mars heimlich befucht wird, wie Helios fle 
verräth, Vulcan ihnen auflauert, und die beiden Liebenden 
in einem Nete fängt, und wie bie Götter zu diefem Schau⸗ 
fpiele herbeitommen, wo er denn jeden Einzelnen derfeiben 
bemerklich machte und darauf bie Beihämung und Verlegen⸗ 
beit der, Benus, und dad ängftliche und fiehentliche Bitten 
des Kriegsſgottes malte und nichts vergaß, was zur Darſtel⸗ 
Jung  diefer ganzen Geſchichte gehörte: fo daß endlich Demes 
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teind, vor Vergnügen außer fich, dem Zänzer den größten 
Lobſpruch ertheilte, den er ihm ertheiten Eonnte, indem er 
ihm mit Tauter Stimme zurief: „Wahrlich du bift ein Wuns 
dermenſch! Ich ifehe nicht bloß; ich-höre, was du machſt; 
es tft, als Eönnteft du mit den Händen reden!" 

64. Weil id, eben von den Zeiten Nero's fpredhe, fo 
will id) div doch ein Gefchichtchen erzählen, das einem Frem⸗ 
den mit eben dieſem Tänzer begegnete, und welches das rühms 
lichſte Zeugniß für feine Kunft abgeben kann. Ein” Prinz 
and einem der Halb Griechiichen, Halb Barbarifchen Königehäus 
ser am Pontus war einfl einer Angelegenheit wegen an ten 
Hof des Nero gekommen und fah dort den erwähnten Täns 
zer in eimer feiner Darſtellungen, die er fo vortrefflich aus⸗ 
führte, daß der Fremde, der Fein Wort von dem Texte vers 
ftand, gleichwohl den Sinn aller feiner Bewegungen und 
Geberden begriff. Als er fh, ehe er wieder nah Haufe 
reiste, bei Nero verabfdjiedete, und ihn diefer mit dem Ver⸗ 
fprechen der Gewährung aufforderte, ſich von ihm zu erbits 
ten, was er wollte, erwiederte er: „die größte Freude kbun⸗ 
teſt du mir machen, wenn bu mir den Zänzer ſchenken woll⸗ 
teſt.“ — „Und was foll dir denn Der in deiner Heimath ?“ 
fragte Nerv. „Wir haben, verfegte er, wilde Völker zu 
Nachbarn, die unfere Sprache nicht verfichen, und es Hält 
fehr ſchwer, Dollmetſcher zu befommen: . wenn ich alfo mit 
ihnen zu verkehren nöthig hätte, könnte ihnen Diefer durch 
feine Geberden Alles-verftändfich machen, was ich fagen woll⸗ 
te. Einen fo ſtarken Eindrud Hatte alfo die Deutlichkeit 
und Klarheit des mimifchen Ausdrucks dieſes Zängere auf 
ihn gemacht. 


—2 
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65. Zweck und Aufgabe der Orcheſtik iſt alſo, wie ge⸗ 
ſagt, getreu nachahmende Darſtellung, eine Kunſt, womit 
ſich auch die Redner und beſonders Diejenigen unter ihnen zu 
beſchaͤftigen haben, welche die ſogenannten Declamationen 
vortragen. Denn auch die Kunſt der Letztern "findet dann 
vornehmlich den größten Beifall, wann die vorzuführenden 
Charaktere gut getroffen find, und die Worte mit den reden⸗ 
den Perfonen, feyen ed nun Helden, Tyrannenmörder, Baus 
ern oder Bettler, nicht im Widerfpruche fliehen, fondern an 
Jedem das Eigenthümliche und Augzeichnende hervorgehoben 
iſt. 

66. Noch will ich einer hieher gehörigen Aeußerung ers 
wähnen, welche einft ein anderer Fremder, gleichfalls ein 
Halbbarbar, gethau. Diefer Mann bemerkte, daß fünf vers 
fchiedene Taͤnzermasken in Bereitfchaft Tagenz deun eben fo 
viele Relfen hatte das Drama, Und da er nur Einen Zäns 
zer fah, ſo war er begierig zu erfahren, wo denn die übris 
gen tanzenden und fpielenden Perfonen wären? Wie man 
ihm aber fagte, diefer Einzige würde (ämmtliche Rollen allein 
darftellen, rief er dem Künftler zu: „Wie, mein Freund, 
du Halt alfo mehrere Seelen in diefem deinem Einen Leibe ? 
Das habe id) freilich nicht gewußt.” _ 

6. Nicht uneben nehnt man daher in Italien einen 
folchen-Tänzer einen Pantomimen [Einen der Alles nach⸗ 
zuabmen weiß], ein Ausdrud, der biefe Leiftungen fo ziem⸗ 
Lich bejeichnet. Der gute Rath, den dort der Dichter *) feis 


*) Theognis v. 216. Im Driginal find Abrigens die Worte 
des Thesgwis mit einer aͤhnlichen Stele des Pindar (Fragm. 
ap. Plut,) vermengt, 


. 
’ 


an 
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nem jungen Freunde gibt: ‚nimm bie Natur des Meerpo⸗ 
Iypen an, der ſich jedesmal die Farbe des Felfen gibt, an 
welchen er fich ſchmiegt,“ ift auch dem mimifchen Zänger uns 
entbehrlich. Er muß mit jedem Gegenftande, den er darzu⸗ 
-ftellen Hat, ſich innigft vertraut machen, und mit ihm gleich» 
fam Eins werden. Ausdruck und Darftellung der Seelenzu⸗ 
ſtaͤrde, ber ruhigern ſowohl als der aufgeregtern, der Liebe, 
des Zornes, der Trauer, der Maferei, und dabei ftrenge Bes 
obachtung des rechten Maßes — Das ift die Aufgabe diefer 
Tanzkunſt. Und fo Bann ung, zu unferer Bewunderung, an 
Einem Tage Athamas in feiner Raferei, Ino in ihrer To⸗ 
desangft, dann Atreus, und gleich darauf Thyeſt, foforf 
Aegiſthus oder Aerope vor die Augen treten, und doch iff es 
nur Einer, der alle diefe Rollen fpielt. 

68. Alle übrigen Unterhaltungen für Ang’ und Ohr bes 
ftehen jede nur aus den Leiftungen Einzelner: entweder iſt es 
tie Flöte oder die Either, oder Gefang, oder Tragödie, oder 
Luſt- und Poffenfpiel. Der Pantomime aber vereinigt diefes 
Altes in ſich allein, und ergöst noch den Zuſchauer durch 
den Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Zurüftung, und 
des übrigen Beiwerkes, der Flöten, Springen, Cymbeln und 
die melodifchhen Töne des Sängerchore, 

69. Während in andern Dingen die Thätigkeit des Men: 
hen entweder eine Thätigkeit feines Geiftes oder feined Koͤr⸗ 
pers iſt, ift ber mimifche Tanz Zeides zugleich: er producirt 
die Schöpfiingen eines gebifdeten Geiſtes, ſo wie feine durch 
VUebung gewonnene Zörperliche Kraft und Fertigkeit. Die 

Hauptſache dabei bleibt freilich immer, daß jede Bewegung 
‚ das Ergebniß weiſer Ueberfegung fey. Lesboͤnax aus Mitys 
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lene, Tin gehildeter Mann und Freund bes Schönen, nannte 
daher die Pantomimen Cheiroſophen [Gcherbenweifel, 
amd befuchte ihre Vorftellungen, um, wie er fagte, gebeflert 
aus denfelben zurüdzufommen Und Zimofrates, fein Leh⸗ 
rer, der einmal zufällig dazu gekommen war, als ein Pan⸗ 
tomime eine DBorftelung gab, brad in die Worte and: - 
„Acht um weldy ein Schanfpiel hat mic) bisher die Rückſicht 
auf meine Philofophenwärde gebracht!“ 

70. Wenn Plato’d Lehre von der menfchlichen Seele ge: 
gründet ift, fo verfteht es Niemand beffer ald der mimifdhe 
Tänzer, die drei Elemente derjelben, uns fihtbar zu machen; 
einmal das Heftige, wenn er einen Zürnenden darftelit,, ſo⸗ 
dann dad Derlangende, wenn er die Nolle eines Liebenden 
fpielt, und drittens das Wernünftige, indem er jeden ber 
Affecte im Zaume zu halten weiß. Denn diefe Mäßigung 
der. Affecte muß fich eben fo fehr über alle Theile des Tan⸗ 
zes, wie der Sefühlfinu über den ganzen Körper, verbreiten. 
Und wenn des Zänzers: Trachten bei feinem ganzen Geſchaͤfte 
auf das Schöne und auf das Hervorbringen gefälliger For⸗ 
men gerichtet ift, huldigt er nicht eben damit dem Grundſatze 
des Arifkoteles, der unter die drei Stüde, welche das höchſte 
But ausmachen, and) das Schöne rechnet? Ich hörte fogar 
einmal Jemanden über das Schweigen der Pantomimen dje, 
freilich etwas gewagte, Bemerfung machen, daß in demfelben 
eine Andentung auf die pythagoriſche Philofopbie enthalten 
ſey. 

71. Ueberdieß bieten andere Künfte entweder nur das 
Angenehme, ober das Nüpliche dar: die Tanzkunſt allein ver- 
einigt Beides. Das Nüsliche aber ift um fo wirkfamer, 


— 
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wenn ed mit dem Angenehmen gepaart ift. Iſtes nun nicht 
ein weit größerer Genuß, einem folchen Schaufpiele, als 
Jüuͤnglingen zuzufehen, die fi mit den Fäuften biutrünftig 
fchlagen oder fi im Staube herumbalgen, da ja die Tanz: 
kunſt diefe jugendlichen Körper uns weit gefahrlofer und in 
viel reizendern Geflalfungen vor die Augen führt? Diele 
angefirengten Beivegungen bei dem mimifchen Tanze, bie 
Wendungen, Drehungen, Beugungen find, während fie dem 
Zufchauer das unterhaltendfte Schaufpiel gewähren, zugleich 
. auch dem Tänzer felbft körperlich fehr heilfam. Ja, ich möchte 
behaupten, ed gibt unter allen Uebungsmitteln des Körpers 
kein angemeſſeneres und zugleich fehöneres, als diefes, da es 
-den Körper gefchmeidig und biegfam macht, ihm die größte 
Leichtigkeit und Gewandtheit verfchafft, Formen aller Art 
anzunehmen, und dabei Kraft und Ausdauer in hohem Grade 
vermehrt. 

„2. So ift denn in der Tanzkunſt alles Vortreffliche 
harmoniſch vereinigt: ſie fchärft die Seelenkräfte, übt und 
flärkt den Körper, vergnügt die Zufchauer, belehrt fie durch 
Vergegenwärtigung kängft vergangener Begebenheiten, und bes 
zaubert, im Geleite von Flöten, Enmbeln und Gefängen, 
Augen und Ohren. Suchſt du den Genuß, den eine ſchöne 
Stimme gewährt, wo anders, ald bier, kannſt du eine folche 
Fülle der wohlklingendften Melodieen vernehmen? Oder 
liebſt du die hellern Töne der Flöten und Springen, ‚fo iſt 
ed die orcheflifche Vorſtellung, welche dir auch dieſes Ver⸗ 
gnügen zur Genüge gewährt. Nicht zu gedenken, daß ein 
fleißiger Beſuch diefer Schaufpiele auch deinen Charakter bef- 
fern wird, wenn du fichft, wie Alles darauf abgefehen iſt, 
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Haß gegen Schlechtigkeiten zu erregen, Thränen bed Mits 
leides mit Unrechtleidenden zu erweden, und überhaupt bas 
fittlihe Gefühl der Zuſchauer zu bilden, 

„3. Was aber an der Kunft des mimifchen Tanzes am 
meiffen gerühmt werden muß, ift, daß fie darauf binarbeis 
tet, den Sliedern Stärke und Weichheit zugleich zu ges 
ben; und fo feltfan ed nnd vorfäme, wenn man ung das 
Gewaltige eines Hercules und die weiche Sarkheit einer Ve⸗ 
nus an einem nnd demfelben Leibe zeigen wollte, fo ift es 
gleichwohl der Eine Tänzer, der Beides darſtellt. 

4 Run wili ich dir fowohl die geiftigen als die kör⸗ 
perlichen Eigenfchaften namhaft machen, mit welchen der volls - 
fommene Tänzer ausgerüftet feyn muß, wiewohl ich der er⸗ 
ftern größtentheild fchon erwähnt. habe. Id) behaupte naͤm⸗ 
Yich, daß er glüdliche Zulente, ein treffliches Gedächtnifi, feinen .. 
Verſtand, Scharffinn in der Erfindung, und vor Allem die 
Gabe befisen mäße, in. Allem den rechten Moment zu trefs 
fen. Außerdem muß ihn ein richtiger Gefchmad bei Beur⸗ 
theilung der Dichtungen, der Geſangſtücke und Melodieen 
feiten, fo daß er immer das DBefte herauszufinden und das 
Fehlerhafte zu rügen weiß. 

„5. Was aber feinen Körper betrifft, fo dient uns, 
glanbe ich, der Canon Polyclet's hierin zum fiherfien Maß⸗ 
ſtab. Er foll weder ungebübrlich ang, noch -Elein und zwerg⸗ 
haft, fondern von einer wohl proportionirten Mittelgröße ſeyn: 
auch fey er eben fo wenig dic und fett, ald zu mager; denn 
während ihn. Jenes für feine Kunſt unbraudbar machte, 
würde ihm Diefed das haliche Anſehen eines Todtengerip⸗ 


pes geben. 


r 
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76. Bei dieſer Gelegenheit will id) einiger lauten Aeuße⸗ 
rungen_eines Publikums erwähnen, das in folchen Dingen 
einen fehr richtigen Blid an den. Zag zu legen pflegt. Die 
Bewohner von Antiochien, ein geiflreihhes Volkchen, das 
befonderd die Pantomimif fehr in Ehren hält, find gewohnt, 
Alles, was auf dem Schauplatze gefagt und gethan wird, fo 
genau zu beobachten, daß auch nicht dag Geringfte ihrer Auf: 


- merkfamteit entgeht. Einmal war ein ungewöhnlich Eleiner 


Zän;:t aufgetreten, um die Rolle des Heltor zu tanzen, als 
ihm ſaͤmmtliche Sufchauer wie aus Einem Munde entgegen 


‚riefen: „Ach! fiehe da, Aſtyanar! Wo aber bleibt Heec⸗ 


tor? Ein andermal wollte ein übermäßig langer Menfch 


‚den Capaneüs darffellen, wie er einen Angriff auf die Maıt: 
‚ern von Theben macht; da vief ihm dad Publicum zu: „Schrei⸗ 


te doch hinüber: du brauchft Feine Sturmleiter!“ Einem 


fehr fchweren und wohl befeibten Tänzer, der fidy anſtrengte, 


. gewaltige Sprünge zu machen, ward zugerufen: „Schone 


doch, um's Himmelswilen, die arme Breterbühne!“ Als aber 
einmal ein- ganz fchmächfiges Kerichen auftrat, fchrie ihm 


“ Alles: etgegen: „Gute Beſſerung!“ ald ob er krank wäre, 


Ich erzählte diefe Anekdoten nicht, um dir bios Etwas zum 
Lachen zu geben, fondern um dir zu zeigen, wie fogar ganze 
Städte die Orcheſtik zu einer wichtigen Angelegenheit machen, 


und mit rinem gewiſſen feinen Takte das Schöne, ſo wie 


das Unſchickliche zu beurtheilen wiſſen. 

77. Der Zänzer muß fähig ſeyn, alle Arten, von Bes 
wegungen mit der größten Leichtigkeit auszuführen: fein Kör⸗ 
per ſey alfo weich und gelenkig und zugleich feſt und gedrun⸗ 
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gen, um ſich gefügig zu drehen, und wiederum derb und feft 
aufzutreten, je nachdem es die Rolle erfordert, 

„8. Daß aber in das Gebiet der Orcheſtik auch athleti⸗ 
ſche Befliculationen gehören, und daB der Zänzer die ſchö⸗ 
sen Stellungen benüst, die ein fämpfender Mercur, Pollux 
ober Hercules darbietet, davon wirft du dich bei näherer Be⸗ 
Sanutfchaft mit bein ganzen Umfange der mimifchen Darſtel⸗ 
(ungen ſelbſt überzeugen. 

9. Herodot (1, 8.) ift der Meinung, daß Das, was durch 
den Sinn des Gefichted vernommen werde, zuverläßigen fep, 
ald was die Ohren ung überliefern. Die Pantomimif aber 
it eg, welde beide Sinne befchäftigf. Ihre Wirkung ift fo 
bezaubernd, daß ein Derliebter das Theater als ein vernünfs 
tiger Menfch verläßt, wenn er gefehen hat, weldy ein traus 
riges Ende die Maferei der Liebe zu nehmen pflegt; und daß 


ein Zrauernder heiter nach Haufe geht, als ob er einen les _ 


thäifchen Trunk gethan hätte, der, wie der Dichter fagt, 

ein Mittel ift, ’ 

Kummer zu tilgen und Groll, und jeglicher Reiten Bes 
daͤchtniß. *) 


Ein Beweis, wie fehr ſolche Darfellungen die Gemäther an» 
ſprechen, und wie verftändtich fie find für jeden der Zufchau« 
er, ſind die Thraͤnen, welcde vergoffen werten, fo oft fi 
eine rührenbe oder Plägliche Scene darbietet. Auch fogar ber 
Bacchiſche Tanz, der zumal in Jonien und in Pontus fo an⸗ 
gelegentlich: gepflegt wird, übt, wiewohl er nur fatyrifch iſt, 


*) Odbyſſ. IV, 221. 


Rucan, 75 Bbqhn. 0 10-7, 
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über die Bewohner jener Gegenden eine fo gewaltige Herr⸗ 
fhaft aus, daß fle, fo oft die dazu beftimmte Zeit kommt, 
alles Andere Tiegen und flehen laffen und Zage lang in den 
Theatern fisen, um die Titanen, Corybanten, Satyrn und 
Rinderhirten anzufehen. Und diefe Rollen werden fogar von 
Männern aus den erften Familien getanzt, welche die höch⸗ 
flen Würden in jeder Stadt bePleiden, und weit etttfernt, 
fid) Deffen zu fchämen, fid auf dieſes Talent noch mehr, 
als auf Adel, Amt und Würden einbilden. 

80. Bis jest ſprach ich von den Tugenden des Taͤnzers; 
nun laß dir aber auch Etwas von den Fehlern fagen, bie 
fidy am ihnen häufig finden: Der Förperlichen iſt bereits er⸗ 
wähnt worden: die geifligen aber till ich dir mit Folgendem 
bemerklich machen. Da es unmöglich ift, daß Alle gleich ſehr 
gebildet ſeyen, fo muß es wohl deren genug-geben, die aus 
Unkunde des Schicklichen arge Verflöße im Zanzen- begehen: 
Einige bewegen fidy falſch und verſtoßen gegen’ die Mufle, fe 
Daß der Rhythmus etwas ganz Anderes angibt, als uns ihr 
Fuß dbeſchreibt. Andere brobuchten zwar: ven Tact, kommen 
Be mit den Dinger ſelbſt, die fie darftellen, bald zu früh, 

batd zu ſpat, wuos ich ſolbſt eimmafl mit angefchen zu babe 
"ich erinnkre. Ein Tänzer naämlicht, der die Seburt pie 
23 und Satufins Kiaberfraß vorſtellen ſollte, gottethi, Durch 
Die Aehnlichkeit bed Gegenſtanbes verleitet, in bie Vammen 
geſchichte des Thyeſt. Ein Anderer, der die Semele tue 
wolltke, wie fie von Bliße getroffenn wird, verwediiekte: fie 
mit der Glauce, welche in der Zeit weit fpÄäter war als 
Gene. Solche Verftöße Einzelner berechtiger ums ühtigens 
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keineswegs, ein Verdammungs urtheil über die Orcheftit über: 
haupt auszufpsechen, oder einen Haß auf ihre Leiſtungen zu 
werfen: foudern wir haben jene Menfchen für Das, was fie 
finp, für Stümper zu halten, und dagegen Denen, welche 
fireug nach den Regeln der Kunft alle ihre Bewegungen aus⸗ 
führen , unfern vollen Beifall zu fchenten. 

81. Um nun Alles zufammen zu fallen, fo muß der 
wimifhe Tänzer ein Dann von einer nad) alfen Seiten volls 
endeten Bildung ſeyn, fo daß fein ganzes Spiel fchön, har⸗ 
moniſch, wie ans Einem Guffe, ein fledenlofes, in allen fei- 
nen Theilen vortreffliches Ganze ſey, an welchem auch der 
böswiltigfte Krittler nichts zu tadeln finde. Zu dem Ende 
find eine lebhafte Einbildungekraft, umfaffendes Wiſſen, und 
ein ädt menfchliches Gefühl die wefentlichften Erfordernifie, 
Und den volktändigftlen Triumph wird der Pantomime nur 
dann feiern, wann Jeder der Zufchauer in den dargeftellten 
Ebarakteren fich felbft wieder findet, wann er in ihnen, wie 
in einem Spiegel, fein eigenes Sch, und wie er zu empfins 
Den und zu handeln pflegt, anzuſchauen glaubt. Dann ers 
greift das Vergnügen, die Bilder ihres eigenen innern Les 
bens zu erbliden, die Zufchauer fo mächtig, daß fie nicht 
mehr an fihyzu halten willen, ſondern insgeſammt in die 
Sebhafteften Beifallsbezeugungen fich ergießen. Und fo wirb 
ibnen durch diefes Schaufpiel recht eigentlich jened Delphi⸗ 
ſche Erkenne did ſelbſt zu heil: fie verlaflen das 
Theater ‚unterrichtet über Das, was fle zu wählen und zu 
versieiden haben, und belehrt über Vieles, was fie zuvor 
nicht wußten. 


10 * 
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Freilich gibt es auch Tänzer, wie ed Redner dieſes 
Schlages gibt, die in ungeſchicktem Eifer das wahre Maß 
der Nachahmung überfchreiten, Alles bis zur Ungebühr über: 
treiben, und 2 DB. das Große in's Ungehenre, das Zarte in 
weibifche Weichlichkeit, das Männfiche in thierifche Wildheit 
ausarten laffen. 

85. Ich felbft erinnere mid), dergleichen einmal von eis 
nem Tänzer gefehen zu haben, der fonft als ein verftändiger 
Künftter in großem Anſehen geftanden hatte, und in der 
That alle Achtung verdiente. Allein ich weiß nicht, welches 
Verhängniß ihn eined Tages auf den Abweg führte, fein 
Spiel durch die unziemlichften Webertreibungen zu entftellen. 
Er hatte die Role des Ajax zu tanzen, wie er, fogleich nach⸗ 
dem er in dem Streite um die Waffen des Achilles den Kür: 
zern gezogen, in Raferei geräth; und flel fo gänzlich aus 
dem Kreife des Schicklichen, daß er nicht einen Raſenden 
darzuftellen, fondern feikft raſend geworden zu feyn ſchien. 
Einem der Tactfcdyläger riß er die Kleider vom Leibe, und 
einem Flötenfpieler nahm er die Flöte vom Munde, und 
verfeßte damit dem neben ihm flehenden Ulyſſes, der über 
feinen Sieg triumphirte, einen fo heftigen Schlag auf den 
Kopf, daß, wenn nicht fein Hut den Streich zum guößten 
Theile aufgefangen hätte, der arme Ulyſſes den Zufall, an 
einen toll gewordenen Tänzer gerathen zu ſeyn, mit dem Le⸗ 
ben hätte bezahlen mäßen, Aber auch das Publikum ſchien 
den Mahnfinn des Ajar zu heilen; Diele fprangen auf, 
fchrieen wie befeffen, warfen ihre Kleider von fih: ſolche 
Menfchen, Leute vom gemeinften Pöbel, die Feinen Sinn 
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für das Paſſende Hatten, und Gut und Schlecht nicht zu uns 
teefcheiden wußten,, glaubten darin das Hoͤchſte zu erbliden, 
was die mimifhe Kunft in Darflellung der Leidenfchaft zu 
leiften vermöge. Die feiner Gebildeten und Derftändigern 
aber, denen es keineswegs entging, daß hier nicht Ajax, ſon⸗ 
dern der Tänzer ſelbſt raſe, fchämten ſich zwar bes tollen 
Zeugs, das fle mit anfehen mußten, wagten aber gleichwohl 
nicht, ihr Mißfallen durch Stifffchweigen auszudrücken, fon» 
dern fuchten die Tobſucht des Menfchen durch Beifallsbezeu⸗ 
gnngen zu dämpfen. Diefer Kraftmann aber ließ es dabei 
nicht bewenden, fondern machte einen noch weit laͤcherliche⸗ 
ven Streich, indem er von der Bühne herabfprang und fi 
anf die Seuatorenbank mitten zwifchen zwei Eonfularen ſetz⸗ 
te, die in die größte Angſt geriethen, er möchte Einen von 
ihnen für den fatalen Schaafbor anfehen und burchpeitfchen. 
Bon den Zufchauern flannten die Einen, Andere lachten: 
nicht Wenige aber hegten die bange Beforgniß, ber arme 
Zänzer möchte, aus übertriebenem Eifer, den Rafenden recht 
natürlich zu fpieien, in allem Ernfte von Sinnen getommen 
fepn. 

84. Er ſelbſt aber fol, nachdem er wieder zu ſich felbft 
gekommen war, diefes fein Benehmen ſich fo fehr zu Herzen 
genommen haben, daß er vor Sauter Kummer darüber, daß 
man ihn für wirklich toll halten mußte, in eine evnflliche 
Krankheit verfiel. Auch äußerte er ſich nachmals darüber 
deutlidy genug, indem er, da feine Partei von ihm verlangte, 
den Ajax nod) einmal zu tanzen, vor dem verfammelten Pub 
likum erflärte, „er hätte genug daran, Einmal gerafek zu 
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haben,” und einen anderen Tänzer für dieſe Rolle empfahl. 
Uebrigens war es eben diefer andere Tänzer, fein Nebenbubs 
ler, ‚der ihm den größten Verdruß bereitete. Diefer fpielte 
uämlic das neue Drama, das über denfelben Gegeuftand 
für ihn gefchrieben worden war, mit fo vielem Gefhmad, 
und flellte den vafenden Ajax mit folcher B fonnenheit dar, 
Daß er mit dem größten Beifalle für das Derdienft belohnt 
ward, ſich innerhalb der Grenzen des mimifchen Spieles ges 
halten und feine Rolle nicht durch tolle Mebertreibungen gemiße 
handelt zu haben. 

85. Diefes Wenige alfo, mein Freund, wollte ich bir 
and dem Vielen, was über die Zeiftungen des mimifchen Tan 
zes und über die Studien, die er erfordert, zu fagen ift, im 
der Abſicht vortragen, damit du über meine Liebhaberei für 
dergleichen Schaufpiele minder ungehalten ſeyn möchteſt. 
Wollteſt du: dich aber entfchließen, ſelbſt einmal an dieſem 
Vergnügen Theil zu nehmen, fo bin ich gewiß, baß du bald 
genug fein Gefangener werden, und dich bis zum Raſen in 
die Pantomimit verlieben wirft. Da werde ich denn nicht 
nöthig haben, die Worte der Eirce dir zuzurufen: *) 

Runder ift mir’d, Haß nicht der Zaubertrank dich verwandelt! 
Denn du wirft allerdings verwandelt werden, aber freitich 
nicht, um dem Kopf eines Efeld oder das Herz eines Schweiz . 
nes zu befommen: fondern im Oegentheil, dein Verſtand 
wird noch vollfommener werden, und du wirft im Volfgefühle 
deines Vergnügens auch Andern lange Züge von diefem dei⸗ 


*) Obyſſ. X N) 326. V o ß. 





Ueber den mimifchen Tanz. 905 


nem Saubertranfe zu nehmen rathen. Und was bei Homer 
der goldene Stab Mercur’s, *) 

— — — womit er der Sterbligen Augen 

Zuſchließt, welcher cr will, und bie Schlummernden wieder 

erweder, 

eben Das wirft and) der mimifche Tanz. Er macht, daß wir 
die Augen vor Vergnügen fchließen, aber er nöthigt uns 
auch, fie fogleich wieder zu Öffnen, und hälst ſtets unfere 
Aufmerkſamkeit auf Alles vege, was die Scene und barbietet. 

Eraso. Glaube mir, mein Lycinus, du haft mich jeht 
fchon ganz anf deine Seite gebracht: ich habe bereits Augen 
und Ohren offen. Vergiß alfo nicht, mein Lieber, auch mir, 
fobald du wieder das Theater befuchen wirft, einen Platz nes 
ben dir zu verfchaffen, damit du mir nicht den Vortheil al« 
fein habeft, weifer von dort nach Hauſe zu kommen. 


*) Ebendaſ. V, 47. 48. Boß. 


— — — — 
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Pamphilus. Lycinns. 


1. Pamphilus. Woher Lycinus? warum fo luſtig? 
Du ſieheſt zwar auch ſonſt immer ſehr aufgeräumt aus; aber 
dießmal muß es etwas ganz Beſonderes ſeyn: du lachſt ja un⸗ 
aufhoͤrlich. 

Lycinus. Ich komme eben vom Markte: du ſollſt mir 
aber bald mitlachen, wenn ich dir erzählen werde, was für 
einen fchnafifchen Rechtshandel zwifchen zwei Phifofophen ich 
mit angehört habe. 

Pamphilus. Eine fandere Gefchichte, zwei Philoſo⸗ 

phen mit einander im Prozeſſe! anflatt daß fle, auch wenn 
die Sache noch fo wichtig wäre, ihre Befchwerde hübſch friebs 
lich mit einander befeitigen follten. 
2. Lycinus. D mein lieber Pamphilus, wie kämen 
dod) Die zu einem friedlichen Verfahren! Sie find fo hitzig 
an einander gerathen, daß fie fich Heifer fchrieen, und mit 
ganzen Ladungen von Schimpfwörtern fid, überfchütteien. 

Pamphilus. Was war denn der Gegenfland ihres 
Zandes? Wohl der gewöhnliche, die Verfchiedenheit ihrer 
Lehrſaͤtze? 

Lycinus. Nichts weniger! dießmal war es etwas 
ganz anders, Sie find Beide Eines Glaubens und. von einer 
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‚und derfelben Sekte. Es war gleichwohl ein förmlicher Pros 
zeß, wobei die angefehenften, Alteften und verftändigfien Mäns 
ner der Stadt zu Gericht faßen, Männer, vor welchen fid) 
jeder Andere fchämen würde, auch nur ein ungefchictes Wort 
zu fprechen, geſchweige es zu folchen niederträchtigen Ge: 
‚meinheiten kommen zu laſſen. 

Pamphilusz Nun fo fage mir doc, um was es ſich 
‘denn handelte; ic möchte gar zu gerne wiflen, was dich ſo 
gewaltig lachen machte. 

3. Lyeinus. Der Kaiſer [Marc⸗Aurel] hat, wie du 
weißt, für eine Anzahl öffentlicher Lehrer aus den Schulen 
der Stoiker, Platoniker, Epikuräer und Peripatetiker, ziem⸗ 
lich anſehnliche, und zwar durchaus gleiche Beſoldungen aus⸗ 
geſetzt. Nun iſt Einer dieſer Lehrer geſtorben, und es ſollte 
ein Anderer, den ein Collegium der Vornehmſten *) als ben 
Würdigften erproben würde, an feine Stelle kommen. Alſo 
nicht wie der Dichter **) ſagt, 

— — — nmicht um ein Weihvieh oder ein Stierfell 
Strebten fie; 
ed galt die jährlichen zehntauſend Drachmen ***), für den 
Unterricht junger Leute in der Philoſophie. 

Pamphilus. Ich weiß das; man ſagte mir, es wäre 
neulich durch den Tod eines jener öffentlichen Lehrer, menn 
ich nicht irre, die Stelle des zweiten Peripateriters erledigt 
worben, 

Lycinus. Ganz recht, Pamphilus; dieß ift die Helena, 
um deren Beſitz nun gekämpft ward. So weit iſt num 

*) Welchem ohne Beweife der verhümte, Serobes Atticus praſirte. 
*9 JIliades XXII, 189. Voß. 
+) 4343 fl, 20 kr. 
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freilich die Sache nichts weniger als laͤcherlich, daß Laute, 
bie ſich für Weiſe ausgeben uud die Verachtung des Gelben 
nredigen, um eine Befoldung ſich mit nicht minberer Hipe 
flreiten, als ob Vaterland, Religion und der Ahnen Gräber 
gefährdet wären. 

Pamphilus. Doch baben ja bie Peripatetiter den 
Lehrſatz, daß das Geld nicht fo ganz zu nerachten ſey, ſon⸗ 
dern einen ber drei Factoren der Glauͤckſeligkeit ansmad)e. 

4. Lycinus. Du haft Recht: das ift ihre Anſicht. So 
wasen es denn angeſtammte Vorſtellungen, welche diefen Krieg 
veranlaßten. Allein nun höre, wie es meister ging. Unter 
den Dielen, welche die Todtenfeier des Derflorbenen mit dies 
ſem Wettkampfe begingen, waren befonders zwei Bizige 
Streiter, die fih die Wage hielten, ber alte Dincles (du 
kennſt ja den Zänter) und Bagdad *), ber insgemein für 
einen Eunuchen gilt. Bereits hatten Beide ihre Gelchrfams 
Erif um die Wette ausgekramt, und ihre Bekanntſchaft mit 
deu Lehrfäpen ihrer Schule und ihre Anhänglichkeit an Aris 
ftoteled und feine Meinungen an den Tag zu legen gefucht, 
wobei fich gezeigt hat, daß der Eine iu ber That um fein 
Haar befler war ald der Andere. 

5. Nun nahm endlich ber Hanbel folgende WMendung. 
Diocles, ſtatt feine Verdienſte weiter in's Licht zu ſtellen, 
sing feinem Gegner Bagoas zu. Leibe und bemühte ſich, 
Vorwürfe auf feinen Lebensmandel zu laden. Gegentpeile 
fing nun aud) Bagsas gu, die Sitten bes Diocles zu recen⸗ 
firen. 


” 9 Geianiie Women: de⸗ Iegtexe ‚warb gewo hulich unnchen 
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Pamphilnus. Das finde ich fo uneben nicht, Lycinus: 
fie hatten Recht, ſich bei diefem Punkte hauptſaͤchlich aufzu⸗ 
Halten. Wäre ich Richter, ich würde hierauf gleichfalts am 
meiſten ſehen, indem ich der Ueberzeugung bin, daß ein tu⸗ 
gendhafter Wandel einen nähern Anſpruch auf den Sieg gibt, 
als bioße Fertigkeit im Räfonniren. 

6. Lycinus. Gehr wohl gefprochen: ich flimme dir 
bierin ganz bei. Wie fie fid aber in Vorwürfen und Vers 
Yaumbungen gegen einander erfchöpft hatten, fagte endlich 
noch Diocked : es fey nicht einmal zu verantworten, daß Ba⸗ 
goas mit der Philoſophie ſich abgebe und Anſpruch auf ihre 
Würden mache, da er ia ein Verſchnittener ſey; ſolche Geſchöpfe 
müßten nicht blos von ſo ehrwärdigen Studien, fondern ſo⸗ 
gar von: ber Theilnahme an Dpferfeierlichteiten und Reinis 
dungen, wie überhaupt von alten Öffentlichen Berfammlungen 
und Geſellſchaften ausgefchloffen fen; man müſſe es ja für 
ein fatales "Zeichen halten, wenn Einen, der Morgens früh 
aus dem Haufe gehe, fo ein Ding über den Weg laufe. Und 
in biefem Zone Hing’s noch lange fort; am Ende behanptete 
er fogar, eine folhe omindfe Mißgeburf, die weder Mann 
nody Weib, fondern aus beiden zufammengefebt fey, könne - 
man nicht einmar‘ für einen Menfchen gelten laſſen. 

Pamphilus. Nun, Das heiße ich doc) eine neue Ma» 
nier, feinen Gegner zu verklagen. Wirklich, mein Freund, 
das ift ein Infliger Handel, — Und der Andere? Schwieg 
er ſtill dazu? Oder haste er das Herz, Etwas darauf zu er⸗ 
wiedern? 

7. Lycinus. Anfaͤnglich ſchwieg er freilich eine gute 
Weile; wie denn feige Zwitternaturen leicht einzuſchüchtern 





Der Eunuch. Er: 
find: er warb blutroth vor Scham, und ber Schweiß brach 
ihm aus in feiner Vertegenbeit. Endlich ließ er aber doch 
fein zurtes und weibiſches Stimmchen wieder ertönen: und 
‚meinte ‚5 Diocles hätte fehe Unrecht, ihn, da er Eunuch ſey, 
von der Philofophie ausſchließen zu wollen, da ja auch Frauen 
Theil an ihrem Studium nahmen: er berief ſich hiebei auf 
Aspaſia, Diotima, Thargelia, deren Vorgang allerdings für 
ihn ſprach; auch führte er das Beiſpiel eines Philoſophen ber 
Akademie aus Gallien *) an, der noch Furz vor unferer Zeit 
ein großes Anſehen in Griechenland genoß. Allein Diocles 
entgegnete,. ex würde auch gegen die ſen Eunnchen, voraus⸗ 
gefest, daß er wirklich einer war, eben fo fehr, wenn er dies 
ſelben Anſprüche wie Bagsas gemacht hätte, proteftirt haben, 
ohne fi) dabei vor feinem Anſehen bei dem großen Hanfen 
zu ſcheuen. Zugleich erzählte er einige luſtige Einfälle vom 
Sesirhen und Ennifhen Philoſophen, welche eben die phyſi⸗ 
ſche Unvonftändigkeit jenes Galliers zum Gegenftande hatten. 
86 Der Hauptpunkt der Unterfuchung, bei welchem fidy 
jetzt die Richter zu verweilen haften, war alſo: ob ein Eu⸗ 
nuch für beftätigt erFlärt werden könne, einen philofophifchem 
Lehrſtuhl zu beſteigen, und ob ihm die Vorſteherſchaft über 
eine fiudierende Jugend übertragen werden bürfe? Sein Geg⸗ 
ner behauptete, zu einem Philofophen fey durchaus eine an⸗ 
ſehuliche Haltung, koͤrperliche Vollſtaͤndigkeit und vor allen 
Dingen ein tüchtiger Bart erforderlich, der den Meiſter bei 
feinen Zehrlingen in Reſpekt febe und den zehntaufend Drach⸗ 
men Ehre mache, mit denen er jährlich vom Kaiſer bezahlt 





* Ded Javorinus ohne Bweifer. 
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Pamphilus. Das finde ich fo uneben nicht, Lucinud : 
fie hatten Recht, ſich bei diefem Punkte hauptſächlich aufzu⸗ 
"Halten. Wäre idy Richter, ich würde hierauf gleihfans am 
meiften feben, indem id, der Ueberzeugung bin, daß ein tu⸗ 
geudhafter Wandel einen nähern Anſpruch anf den Sieg gibt, 

als bioße Fertigkeit im Räfonniren. 

6. Lycinus. Sehr wohl geſprochen: ih flimme bir 
bierin ganz bei. Wie ſie ſich aber in Vorwürfen und Ver⸗ 
laͤumdungen gegen einander erſchöpft hatten, ſagte endlich 
noch Diocles: es ſey nicht einmal zu verantworten, daß Ba⸗ 
goͤas mit der Philoſophie ſich abgebe und Anſpruch auf ihre 
Bürden mache, da er ja ein Verſchnittener ſey; ſolche Geſchöpfe 
müßten nicht blos von ſo ehrwürdigen Studien, ſondern ſo⸗ 
gar von der Theilnahme an Opferſeierlichkeiten und Reini⸗ 
gungen, wie überhaupt von allen öffentlichen Verſammlungen 
und Geſellſchaften ausgeſchloſſen ſeyn; man müfle es ja für 
ein fataled Zeichen halten, wenn Einem, ber Morgens früh 
aus dem Haufe gehe, fo ein Ding über den Weg laufe. Und 
in biefem Tone ging’d noch lange fort; am Ende behauptete 
er fogar, eine folhe omindfe Mißgeburt, die weder Mann 
noch Weib, fondern aus beiden zufammengefeht fey, koͤnne 
man nicht einmar für einen Menfchen gelten laſſen. 

Pamphilus. Nun, Das heiße ich doch eine neue Mas 
nier, feinen Gegner zu verklagen. Wirklich, mein Freund, 
das ift ein Inftiger Handel, — Und der Undere? Schwieg 
er ſtill dazu? Ober hatte ex das Herz, Etwas darauf zu er⸗ 
wiedern? 

7. Lycinus. Anfaͤnglich ſchwieg er freilich eine gute 
Weile; wie denn feige Zwitternaturen leicht einzuſchüchtern 
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find: "er ward blutroth vor Scham, und ber Schweiß brach 
ihm aus in feiner Verlegenheit. Endlich ließ er aber Bud 
fein gurtes und weibiſches Stimmchen wieder ertönen: und 
meinte ‚5 Diocles Hätte ſehr Unrecht, ihn, da er Eunuch ſey, 
von der Philofophie ausfchließen zu wollen, da ja auch Frauen 
Theil an ihrem Studium nähmen: er berief fid, hiebei auf 
Aspaſia, Divtima, Thargelia, deren Vorgang allerdings. für 
ihn ſprach; auch führte er das Beiſpiel eines Philoſophen der 
Akademie ans Gallien *) an, der noch kurz vor unſerer Zeit 
ein großes Unfehen in Griechenland genoß. Allein Diocles 
entgegnete, ex würde auch gegen die ſen Eunnchen, voraus⸗ 
geſetzt, daß er wirklich einer war, eben fo fehr, wenn er die⸗ 
ſelben Anſprüche wie Bagsas gemacht Hätte, proteftirt haben, 
ohne ſich dabei vor feinem Anfehen bei dem großen Haufen 
zu ſcheuen. Zugleich erzählte er einige Iuflige Einfälle von 
Stoiſchen und Cyniſchen Philoſophen, weiche eben die phyſi⸗ 
fhe Umvonftändigkeit jenes Gallierd zum Gegenſtande hatten. 

8. Der Hanptpunkt der Unterfuchung, bei welchem ſich 
jept die Richter zu verweilen hatten, war alſo: 0b ein Eu⸗ 
nuch für beſtaͤtigt erflärt werden könne, einen philofophifchen 
Lehrſtuhl zu beſteigen, und ob ihm die Vorfteherfchaft über 
eine fiubierende Jugend übertragen werden bürfe? Sein Geg⸗ 
ner behauptete, zu einem Philoſophen fen durchans eine an⸗ 
ſehuliche Haltung, koͤrperliche Vollſtaͤndigkeit und vor allen 
Dingen ein tüchtiger Bart erforderlich, der den Meiſter bei 
feinen Zehrlingen in Reſpekt ſetze und den zehntaufend Drach⸗ 
men Ehre mache, mit denen er jaͤhrlich vom Kaifer bezahlt 
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werden ſolle; fo ein Zwitter aber fen noch exbaͤrmlicher ald 
ein Caſtrat; denn Dieſer babe doch eiumgl gemußt, was Matn⸗ 
beit ſey, Jener hingegen ſey von feinem Beginn an ein ver⸗ 
hunztes, zweideutiges Geſchöpf, ungefähr wie bie Kräßen, 
von denen man nicht wifle, ob man ſie zu deu Tauben oder 
zu ben Raben zu zählen babe, 

9. Bagöas wandte dagegen ein, nicht das korperliche, 
ſondern das geiſtige Vermoͤgen komme hier in Betracht, und 
es frage ſich blos, Wer dem Andern an Einſicht und. philoſo⸗ 
phiſchen Kenntaiſſen überlegen. fen: zugleich berisf‘ er ſich 
auf Ariſtoteles, der ben gleichfalls geſchlechtloſen Hermigs, 
Fürften son Atarnea, in.einem fo hohen Grabe verehrt, daß 
er ihm fogar wie einem Gotte geepfert Habe. Ja Bagang 
getraute ſich, noch hinzuzuſetzen, ein Cunuch eigne ſich nad) 
weit mehr, als jeder Andere, zu einem Lehrer der Jugend, 
weil die Beſchuldigung, ſchoͤne Jüůnglinge zu verführen, vom 
welcher fogar Socrates nicht frei geblieben, nie anf ihn fals 
len könne. Und da einige Spättereien über fein alattes Kinn 
gefallen vearen, ſoIwarf er den, wis er wenigftend glaubte, 
wisigen Einfal bins Wenn die Philofonhen nach dem Barfe 
au beurtheilen wären, fo verdiente Keiner mehr, als ein Dies 
genbod, den Preis davon zu frage. 

10. Während fie nun fo haberten, legte ſich ein Dritten 
(feinen Namen laß wich. verfchweisen) .in die Sache und 
ea: „Wolltet Ihr- dan Befehl geben, ihr Herrn Richter, 
Daß diefer Menſch da mit feinem glatten. Rinne, ber Weis 
berſtimme und dem zwitterhaften Ausſehen, ſich entkleide, 
fo würdet ihr die Entdeckung machen, daß an feiner Mann. 
beit nicht das Mindefte auszufegen iſt. Dem wem man 
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glanhen darf, was bie Leute fagen, ſo ift ber Mann einmal 
bei der Gran eines Andern ganz tm jener unzweibentigen Lage 
betroffen worden , die nach dem GBefehe deu Ehebruch conflas 
tirt. Damals nahm er feine Zuflucht zu dem Worgeben, er 
wäre nicht Icomplet, und wurde wirklich Losgefprochen, indem 
Die Nichter ſelbſt, durch fein weibifches Aenßere getäufcht, der 
Befchuldigung feinen Glauben beigemeffen hatten. Jett aber, 
Da ein Preis von jährlichen Zehntauſenden zu gewinnen ifl, 
möchte er wohl gerne ein auderes Lieb anſtimmen.“ 
ı2. Du kannſt Dir deuten, Freund, mit welchem allge⸗ 
meinen Gelächter diefe Mittheilung aufgenommen ward. Bas 
a6as, noch veriegener als zuvor, wechfelte die Yarbe einmal 
um das anderes der kalte Schweiß Tief ihm von der Stirne: 
er hielt es nicht für geratben, die Beſchuldigung des Ehe⸗ 
bruchs auf ſich figen zu laſſen; und auf der andern Seite 
(u) er wohl, wie gut fie ihm in feinem gegenwärtigen Han⸗ 
dei zu Statten kaͤme. 

Pamphilus. Wahrhaftis ein poſſierlicher Auftritt 
Wie das für Euch Anweſende ergäslich geweſen ſeyn muß, 
Bann id) mir vorſtellen. Aber wie ging denn nun die Sache 
aus? Was erkannten die Richter ? 

12. Lycinus. Sie konnten nicht Eins werden. Ein 
Theil verlangte, wan ſolle ihn, wie die Sclaven auf dem 
Markte, entkleiden und beſichtigen, ob ex philoſephiren könne, 
naͤmlich was die Hoden betrifft, Andere hatten deu noch 
Infligeren Einfatt, man folle ein Paar Dirmen aus dem näch⸗ 
fin 9... +. guartier holen laſſen und ihm befehlen, fein 
Probeſtutk zu machen: einer ber Alteften und zuverlaͤßigſten 
Richter aber müßte dabei ſtehen und zuſehen, vb er 
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wirklich phifofophiere. Endlich, da Alten der Bauch wehe 
that von dem unmäßigen Gelächter, warb befdhloffen , bie 
ganze Sache zur Enticheidung nach Rom abgehen zu Taffen. 

135. Und num heißt es, bereite fid) der Eine von Beiden 
recht ernftlich auf die Proben vor, bie er von feinem Lehr⸗ 
vortrage werde ablegen müſſen, und ſtudiere nebenbei an ei⸗ 
ner Klageſchrift, worin er die Sache wegen des Ehebruches 
wiederzin Anregung bringe; ein Bemühen, womit er, nach 
Art ungefchidtter Sachwalter, feinem eigenen Zwecke geradezu 
entgegenarbeitet, indem er eben dadurch die Mannheit feines 
Gegners zugeſteht. Bagdad hingegen, ſagt man, hat feitter: 
feitd nichts Angelegenflicheres zu thun, als allenthalben recht 
mannhaft aufzutreten; und wirklich gibt er fich alle Mühe,- 
der Sache einiges Anfehen zu geben; denn feiner Meinung 
nad) kann ihm der Sieg nicht fehlen, wenn er barthun Pann, 
daß er darin dem beften Efel nichts nachgiebt. Und er hat 
in der That Recht, mein Tieber- Freund Pamphilus ; dort 
fucht man ja nunmehr, wie es fcheint, das Hauptkennzeichen 
eines ächten Phifofophen ; und Wer. fich dießfalis gehörig aus⸗ 
weifen kann, dem darf hinfort jener Charakter nicht flreitig 
gemacht werben. Und fo habe ich auch für mein Feines Söhns. 
chen Beinen andern Wunfch, ale daß ihn bie Götter, nicht mit 
Derftand und Rednertalent, fonbern mit jener wichtigen 
Dualität reichlich genug bedenken möchten, um dereinſt für 
einen Philoſophen zu paſſiren. 


— vr —— 
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ı, Diefe Schrift handelt von dem Himmel unb den Ges 
flirnen; nicht aber von dem Himmel nnd den Geſtirnen ſelbſt, 
ſondern von der auf biefelben fid, grünbenden Wahrfagekunft 
und Erforfchung der Wahrheit, die dadurch den Sterblidyen 
ist möglicd, gemacht worden. Auch ift meine Abſicht nicht, Re: 
gein und Borfchriften zu geben, wie man ed in biefer Kunſt 
weit bringen könne; fundern ich will nur zeigen, wie unrecht 
unſere Gelehrten daran thun, daß fie, währelid fie fo viefe 
andere Gegenſtände befreiben und ihren Schülern vortragen, 
nur allein die Uftrologie weder in Ehren halten: noch behan⸗ 
dein wollen. 

a. Und doch ift biefe Wilfenfchaft eine. uralte, die auch 
zu une nicht erft feit Kurzem gefommen, fondern bie ernfte 
Beihäftigung alter, von den Göttern felbft ſehr hochgeſchaͤtz⸗ 
ter, Könige gewesen ift. Heut zn Tage aber denkt man. aus Un: 
tunde, und weil man die Mühe fcheut, fich näher mit ihr 
betaunt zu machen, ganz anders non der Sache als jene Al⸗ 
ten: und weit man zuweilen Wahrfager trifft, die uns falſch 
prophezeien, fo klagt man die Sterne an, macht die Aſtrolo⸗ 








*) Diefes ſchwache, und zum Teil abfürde Produrt fieht nach 
Sorm.und Inhalt unferem Schrififteller zu unaͤhnlich, als 
daß es auch nur für eine verunglädte Jugendarbeit beffelben 
gehaften werden koͤnnte. Dad Drigimal ifl, wiewohl mit 
* Verſtͤten, in Joniſcher Mundart und Manier ge⸗ 
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gie ſelbſt gehaͤſſig, und behauptet, daß überall nichts Beruänufs 
tige und Wahres daran, fondern das Ganze ein Gewebe von 
Zügen nnd Windbentelei ſey. Dieſes Urtheit ift nun, wie 
mich dunkt, ſehr ungerecht. Die Ungeſchicklichkeit eines eins 
zelnen Baumeiſters if ja nd, Sein Beweis, daß die Bau: 
Dun ſelbſt nichts tauge, fo wenig ats bie Muſik darım eine 
aAlberne Kun tft, weil dirſer ober jener Floͤtenſpicler ge⸗ 
ſchmacklos bikdtz fonbern wenn es gleich in jeder Kunſt Stum⸗ 
per gibt, fo ift darum dach jede Kunſt für fich gut und ver⸗ 
nunftig. 

3 Die Aethiopier Yaben dieſe Wiſſenſchaft zurrft 
den übrigen Menſchen mitgetheiit. Was fle zu Erfinder ders 
‚felben machte, war theild wie biefem Motte befonders eigens 
thämliche Weisheit (denn aud im andern Stüden ſind bie 
Aethiopier klüger als die übrigen Sterblichen)., theils bie 
günftige Lage ihrer Wohnſtze. Immer umgibt fie ein rei: 
‚ner und heiterer Simmel: fie erfahren Leinen Wechfel der 
Jahres zeiten, Sondern leben in einem beftäudigen Sommter. 
Zuerſt mußte ihnen ber Mond auffallen, wie er, flatt immer 
derſelbe zu fegu, Hd unter vielerlei Geſtalten zeigt und im⸗ 
:mer aus einer Form in eine andere übergeht. Diefe Erſchei⸗ 
ung kam ihnen fo wunderbar vor, daß fie es der Mühe 
werth fanden, bie Urſache derſelben aufzuſuchen. Und fo 
fanden fie denn, baß der Mond Bein eigenes Licht hat, ſon⸗ 
"dern daffelbe non der Sonne erhäft. 

4. Eben fo entdedten fie ven Lauf einiger andern Ster⸗ 
ne, welche wir Wanbelfterne nennen, weil fie unser allen bie 
rinzigen find, die ſich won ihrer Stelle bewegens amd Teruten 
ihre Natur, ihre Kräfte, Wirkungen und verſchtedenen Eins 
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Höfe kennen. Auch gaben fie ihnen Ramen, aber nicht bios 
win kuͤhrliche, fordern bejeidhnende Benennungen. 

5. Das waren die erften Besbachkungen, welche die Yes 
thiopier am Himmel machten. Ihre noch fehr unvollkommene 
Wiſſenſchaft empfingen von übten fhre Nachbarn, die Ae⸗ 
gyptier, weiche fie weiter aucbiſdeten, die Zeitmaße der 
Maneten: Bewegungen beſtimmten, und bie Eintheilung der 
. Zeit in Jahre, Monate und Stunden feflfepten. Das IM 
für de Monate gaben ihnen der Lauf und die Weränberun: 
gen des Mondes: das für das Jahr der Umlauf der Sonne. 

6. Uber and noch andere und wichtigere Erfindungen 
baben fir gemacht. Sie theilten naͤmlich das ganze Firma⸗ 
ment und fämmtliche Fixſterne, die ſich nie von ihrer Stelle 
bewegen, in zwölf Abtheilungen, in welcher die Planeten fich 
bewegen: und jede diefer Abtheilungen ward dem lebendigen 
Weſen angewieſen, deffen Bild ihnen von den in jeder berfel> 
ben enthaltenen Sternen hervorgebracht zu werben fchien, 
‘ars da find Geegefchöpfe, Böse, andere wilde und zahme 
Thiere, und Menſcheun. 

7. Hierin liegt der Urſprung der fo mannigfaltigen Ver⸗ 
ering von Tieren bei den Aegyptiern. Es gebrauchen nicht 
atte Aegyptier ſaͤmmtliche ywdif Abtheilungen zum Wahrfe- 
gen, fondern die Einen diefe, die Wadern jene. Diejenigen 
alfo, welche zu diefem Behuf ben Widder beobachteten, ver- 
ehren den Widder: wiederum Diejenigen, weldye anf das Seis 
chchen der Fiſche merkten, effen keine Fiſche; und Die den 
Steinbet Tonnen lernten, tönten- keinen Bock. Und fo ers 
weiten Andere wieder andern Berchöpfen Verehrnug. “Der 
Stier wird 3. B. zu Ohren des Stieres am Himmel ver 
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ehrt: und dem Apis if, als einem. hochheiligen Weſen, eine 
ganze Landſtrecke zum Eigenthum angewiefen und ein Orakel 
geſtiftet, als Zeichen ber prophetifchen Natur des himmli⸗ 
ſchen Stieres. 

8. Nicht lange nad). den Aegyptiern Haben“ fidy auch 
die Libyer mit diefer Wiſſenſchaft befaßt. Daher ſteht 
Denn auc das Ammons-Orakel in Libyen in Beziehung 
zu dem Himmel und der von dort zu holenden Erkenntniffe, . 
weßwegen dort Ammon mit einem Widderkopfe dargeſtellt wird. 

9. Alle diefe Kunde eignesen fid) fofort auch die Baby: 
Ionier an: Diefe behaupten fogar, fie vor allen übrigen Völ⸗ 
fern befeffen zu haben. Meines Dafürhaltens aber 'ift fie 
zu ihnen weit fpäter gelangt. 

10. Die Griedyen aber überkamen ihre affrologifchen 
Kenntniſſe weder von den Wethiopiern, nody von den Aegyp⸗ 
tiern; fondern Orpheus, des Deager und der Kalliope Sohn 
war ber Erfte, ber ihnen hierin Unterricht ertheilte: freilich 
ftellte er die ganze Theorie nicht eben in das hellſte Licht, 
fondern Kälte fie vielmehr, feiner Abficht gemäß, in gewilles 
‚zauberhaftes und myſtiſches Dunkel. So war ihmyz. 2. 
Die von ihm verfertigte fiebenfaitige Lyra, mit welcher er bei 
feinen geheimen Drgien die heiligen Gefänge begleitete, das 
Symbol der Harmonie der Wandelfterne. Indem Orpheus 
immer das Geheimnißvolle auffuchte, und durch die ſes die 
Gemüther aufregte, bezauberte er Altes und unterwarf fid) 
Altes. Nicht jene wirkliche Leyer, noch auch irgend eine 
wirkliche Mufit war ihm die Hauptfache, fondern jene Harz 
monie war des Orpheus große Lyra. Aus Verehrung wies 
fen daher die Griechen dieſer Lyra einen Plab an bem 
Firmamente ferbft an; und eine zahlreiche Sterngrnppe wird 
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mit dem Namen bie Zeyer Bes Orphenus bezeichnet. Wenn 
du einmal eine Abbildung des Orpheus, fey es eine plaſtiſche 
oder ein Gemälde, wirft zu Geſichte befommen, fo wirft 
du finden, wie er fingend und mit feiner Leyer in den Häns 
den mitten unter einer Menge von Zhäieren ſiht, unter weis 
chen ſich auch ein Menfch, ein Stier und ein Löwe, und die 
übrigen Zeichen des Thierkreiſes befinden. Wenn bu Diefes 
ficheft, fo erinnere dich an diefe meine Worte, und du wirft 
verfteben, was jener Gefang und jene Leyer bedeuten, und 
was das für ein Stier und für ein Lowe ift, die dem Orpheus 
zuhören. Und wenn du die von mir angegebemen Urfachen 
wirft gefaßt haben, fo werden dir alle diefe Dinge auch am 
Himmel wieder erfiheinen. 

11. Don dem Böotier Tirefl a8, deſſen Prophetens 
ruhm allgemein verbreitet war, gebt die Sage r ex babe zus 
erft die Griechen belehrt, daß die Wandelfterne in ihren Wirs 
kungen verfrhieben, und die einen von ihnen weiblicher, die 
andern männlicher Natur feyens und dieß ift der Urſprung 
der Zabel, die ihn zu einem Doppelmefen macht, das wedys 
‚felsweife bald Mann, bald Weib geweſen fey. 

12, Um die Seit, da ſich At reus und Thyeſtes um 
den vaͤterlichen Thron ſtritten, legten bereits die Griechen der 
Aſtrologie und der Keuntuiß der himmliſchen Dinge offenbar 
‚eine hohe Wicrfigkeit bei. Denn das Geſammtvolk der Ars 
giver befchloß, Denjenigen von Beiden als feinen König aus 
zuerkennen, der.den andern in diefer Wiſſenſchaft übertreffen 
swärde. Da Ichrte fie denn Thyeſtes das Zeichen bes. Wid⸗ 
rd am Himmel tennen, woher die Sage entftaud, daß Thye⸗ 
‚ned ein goldenes Schaf gehabt habe. Atreus aber unters 
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wichtete fie von der Sonne und deren Auf⸗ und Untergang, 
und zeigte, daß ſich die Sonne umd die Welt nicht in glei⸗ 
"cher Richtung bewegen, ſondern gegen einander laufen, fo daB, 
wo der Untergang der Sonne ifl, der Aufgang der Welt Ach 
befindet, und umgekehrt. Für diefe Belehrung machten ihn 
Die Urgiver zu ihrem König, und der Ruhm feiner Weisheit 
erſcholl weit und breit. 

13. Die Sage von Bellerophon ſtelle ich mie fo 
vor: denn daß er wirklich ein geflügeltes Pferd gehabt habe, 
will mir nicht einleuchten. Ich glaube vielmehr, daß er, bie⸗ 
fer Wiſſenſchaft eifrig zugethan, über die überirrdiihen Din- 
ge fleißig nachdachte, und gleichfam mit den Sternen verkehrte, 
und alfo nicht auf einem Pferde, fondern mit feinen Gedan⸗ 
ten fid) in den Himmel erhob. 

14. Daffelbe gilt, behaupte ich, auch von des Athamas 
Sohn, Phrixus, der, wie die Fabel will, auf einem golde⸗ 
nen Widder tie Lüfte durchzogen haben fol. Und fo wunderlich 
die Befchichte des Atheners Daͤdalus ift, fo glaube ich doch, 
daß fie gleichfalls mit der Aftrofogie zufammenhängt: Daͤda⸗ 
{us war ohne Zweifel ein großer Sternkuudiger, und hatte 
auch ſeinen Sohn Icarus im dieſer Wiſſenſchaft unterrichtet. 

15. Allein Dieſer, im Unverſtande der Jugend, ſtrebte 
Dinge zu erforfchen, bie zu wiſſen den Sterblichen verſagt 
ift, verftieg fich zu hoch, fiel aus der Bahn der Wahrheit und 
gefunden Vernunft, und flürzte in ein bodenlofes Meer vun 
Irrthümern. Anders Tautet freilich die Griechifche Fabel: 
und dieſer zu Folge wird ein Bufen bes Megeifchen Merres 
shue alten Grund der Icariſche genaue. 

6. Und weil Pafiphas aller Wahrſcheinlichkeit nah: 
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durch eben dieſen Däbalus den Geier am Himmel Fennen 
gelernt und überhaupt Kenntniß von der Aſtrologie erhalten 
hatte, weicher Wiſſenſchaft fie fefort mit befonderer Liebe zus 
getban war, fo entitand die Meinung, Dädalus hatte ſie mit 
einem Stiere ſich vermählen laſſen. 

ı7. Auch gab es wohl Aſtrologen, welche dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft gleichſam unter ſich theilten, und von denen der Eine 
dieſes, der Andere jenes Geſtirn in nähere Betrachtung zog; 
fo daß 3. DB. der Lauf, die Gefepe ber Bewegung, die Ein⸗ 
fühle der Sonne, des Mondes, bes Jupiters n. f. w. von 
®inzeinen befonders nunterfucht wurden. 

ı8. So mag Endymion alles Dasjenige, was den Mond 
betrifft, in eine gewiſſe Ordnung gebracht haben. 

19. Phaëthon war bemüht, die Sonnenbahn zu ermef- 
fen, konnte aber, weil er darüber flarb, die Sache nicht in's 
Heine bringen, fondern mußte fie unvolfendet hinterlaffen. 
Ans Untunde machte man ihn denn in der Folge zu einem 
Sohne des Helios [der Sonne], und erzählte von ihm folgendes, 
dar abentenerlihe Mähren: „Er erbat ſich einft von ſei⸗ 
nem Water die Erlaubniß, den Sonnenwagen zu fahren, was 
ihm Diefer bewilligte: zugleich gab ihm der Vater einige Res 
sein, wie er mit den Pferden umzugehen hätte. Phaẽëthon 
beftieg den Wagen; allein aus jugendlicher Unerfahrenheit 
Sam er bald der Erde zu nahe, bald entfernte er fid wieder 
von ihr, und fahre zu Hoch in die Küffe, fo daß die Menfchen 
von Hitze und Kälte zugleich zu Grunde gerichtet wurden. 
Ergrimmt hierüber traf Jupiter ben Phasthon mit einem 
gewaltigen Blitzſtrahl: er fiel herab, und feine Schweſtern, 
die ſich um feinen Leichnam herumfleliten, bemeinten ihn ſo 
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‚fange, bis fie enblidh in Pappein verwandelt wurden, ale 
welche fie noch heutiges Tages Bernflein flatt der Trauer: 
thränen weinen.’ Uber fo war bie Sache gewiß nicht, und 
es wäre Berfündigung, dad Mährchen zu glauben. Deny 
Helios hatte Leinen Sohn; und hätte er einen gehabt, fo 
:wäre er nicht geftorben. 

20. Noch manche andere fabelhafte Dinge erzählen die 
‚Griechen, denen ich Beinen Glauben beimeffen ann. Wäre 
es 3. DB. nicht irreligiös, zu glauben, Aeneas fey wirklich, 
der Venus, Minos Zupiter’s, Ascalaphus des Mars, und 
Autolycus des Mercur Sohn gewefen? Das Ganze an der 
Sache ift, daß der Eine diefer, der Andere jener Gottheit 
beſonders lieb war, und Idaß fle unter günfligem Einfluffe 
der Planeten Venus, Jupiter, Mars oder Merenr geboren 
worden. Denn welcher Planet bei der Geburt eines Mens 
{chen eben regiert, der theilt ihm, wie ber Vater dem Kit: 
de, feine Eigenthümlichteit nad) Sinnesart, Werken, Geftalt 
und Farbe mit: alfo wurde Minos durch Jupiter's Einfluß 
ein König, Aeneas erhielt durch die Gunft der Venus tür: 
perliche Schönheit, Autolyeus nahm von Mercur die Kunft 
und Neigung zu flehlen an, u. ſ. f. 

a1. Much iſt nicht wahr, daß Jupiter den Saturn ge: 
feffelt in den Tartarus geftürze, und Anderes dergleichen ges 
than habe, was die Leute gewöhntich glauben. Sondern der 
Plauet Saturn hat die von uns entferntefle Bahn, feine Bes 
wegung ift langſam und von den Menfchen nicht Teiche wahre 
zunehmen. Daher fagt man von ihm, er bleibe unbeweglich, 
weit er gefeffelt fen. Was man aber deu Tartarus nennt, 
it der tiefe Luftraum. des Himmels. 
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3. Vorzüglich aber kann man ans den Gedichten des 
Homer und Hefiod bie Lehren ber alten Aſtrologen kennen 
Kernen. Wenn 3. B. Homer von der Kette des Zeus fpricht, 
und von den Sonnenrindern, *7 womit ohne Zweifel bie 
Tage gemeint find, und von den Städten, welche Bulcan auf 
dem Schilde des Achilles anbrachte, ſo wie dem Ehor uud 
tem Weinberge ebendaſelbſt, fo iſt alles Dieß, wie ich glaus 
be, aſtrologiſch zu verfiehen. Wiederum dic Geſchichte von 
der ehebrecheriſchen Buhifchaft der Venus und des Mars, 
die fo klar an den Tag gekommen, ift nichts anderes ats bie 
poetifche Darſtellung einer aftrofogifchen Wahrbeit; und der 
Gegenſtand diefer Dichtung ift eigentlich Die Conftellation des 
Mars und der Venus. Ihre beiderfeitigen Wirkungen und 
Einfläffe aber bezeichnet der Dichter an andern Stellen, 3. B. 
wo Supiter zur Denus ſpricht: **) 

Nicht dir wurden verliehen, mein Töchterchen, Werte bed Krieges: 
Drbne dir lieber hinfort anmuthige Werte der Hochzeit. 
Jene beforgt fhon Mars, der Stürmende, und Athenaͤa. 

23. Gemäß diefen Begriffen hielten die Alten fehr viel 
auf Prophezeiungen, und bedienten Tfih der Wahrfager als 
fehr wichtiger Perfonen. Keine Stadt wurde gegrünbet, 
eine Ringmauer erbaut, Beine Schlacht geliefert, Feine Ehe 
gefchloffen , ohne daß man zuvor einen Wahrfager genau bes 
fragf hatte. Und diefe Wahrſagerkunſt ftand in genauer Vers 
bindung mit der Aſtrelogie. In Delphi bekleidete eine Jungs 
frau das Prophetenamt als Symbol der Jungfrau am Fir⸗ 





*, Bong nach Barnes Borfchlag zu Odyſſ. an, 129. 
20) Stade V, 429. fi. Voß. 
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wament, und ein rebender Drache befindet fi unter dem 
heiligen Dreifuß, weit auch unter den Geſtirnen ein Drache 
zu fehen ift. Und ich glaube nicht anders, ald daß auch das 
Drakel des Apello zu Didomi diefen Namen von ben himmli⸗ 
(chen Zwillingen (Didymi) erhalten hat. 

24 Ja, die Divination galt ihnen für eine fo heilige 
Sache, daß auch Winffes, als er, des immerwährenden Um⸗ 
herirrens müde, einmal bie reine Wahrheit über fein Schick⸗ 
fal erfahren wollte, in die Unterwelt hinabftieg, nicht blos — 

— — um bie Todten zu fehamn und den Drt des Entfegens, 9 


Sondern um den berühmten Propheten Zireflas zu fpredhen. 
Und wie er an der Stelle, welche ihm Eirce bezeichnet, an⸗ 
gelangt war, und die Grube gegraben und die Schafe geſchlach⸗ 
set hatte, umd eine Menge Todter, unter andern auch feine 
verftorbene Mutter herbeifam, und von dem Blute zu rin: 
ten begehrte, ließ er ed Keinem zu, und fogar feiner eigenen 


. Mutter nicht, bevor Tireflas getrunken, und er ihn genoͤthigt 


hatte, ihm die Zukunft zu eröffnen: fo wichtig war ihm alfo 
die Sache, daß er ed fogar über’3 Herz bringen kounte, den 
Schatten feiner Mutter dürften zu fehen. 

35. Zu Lacedämon hatte Lycurg die ganze Staats⸗ 
serfaffung nad) dem Muſter der himmlifchen Ordnung einges 
richtet, und ein Geſetz gegeben, wornach den Kriegern nicht 
erlaube ift, ehe der Vollmond eingetreten, in’d Feld zu rüs 
den. Denn er glaubte, daß die Kraft des Einfluffes bei dem 
zunehmenden und abnehmenden Monde fehr verfdieden fey; 
daß aber Alles unter der Regierung diefed Planeten ſtehe. 


*, Obvſfſ. X], 95. 


Bon der Aſtrologie. Im 


26. Nur die Arcadier nahmen dieſe Weorfteflungen 
nicht bei ſich auf, und erwiefen der Aſtrelogie feine Achtung, 
Aus Unverſtand und Unwiſſenheit behaupten fie foger, noch 
Alter als der Mond zu ſeyn. 

27. Go waren denn alfo unſere Voraͤltern ber Kunfk, 
Dis Sterne zu deuten, gar fehr zugethan. Unſere Zeitgenof⸗ 
ſen aber behaupten zum Theil, daß dieſe Wahrfagerei unmögs 
Sich einen feflen Grund haben Lönne, ſoudern unzuverläßig 
and unmwahr ſey. Denn Jupiter und Mars am Himmel ber 
wegten fidy nicht unfertwegen, auch trügen fie Beine Sorge 
für die menfchlichen Ungelegenheiten, ald welche fie gar nichts 
angingen; fie liefen ihre Bahn um ihrer felbft willen und 
nad) einem nothwendigen Gefebe. 

38. Andere befchufdigen die Aftrologie zwar nicht bes 
Zruges, aber Täugnen ihren Nutzen. Denn durdy das Pros 
phezeien, fagen fie, werde Das nicht geändert, was einmal 
nach dem Rathe des Derhängniffes eintreten foll. 

29. Diefen zwei Meinungen habe ich Folgendes enfges 
genzuhalten: Die Sterne am Himmel verfolgen zwar ihre 
eigene Bahn für fich: nebenbei aber ift mit ihrer Bewegung 
eine Einwirkung auf Altes, was ung betrifft, verbunden. 
Ein rennendes Pferd, eine anflürmende Männerfchaar wirft 
Steine auf, jagt Staub und Spreu empor im Ungeſtüm 
des Lnufes, und wie? der gewaltige Umfchwung der Geflirne 
fo weiter nichts zur Folge Haben? in noch fo Heined 
Feuer hat einen Einfluß auf uns: wiewohl dad Feuer nicht 
unfertwegen den Brennftoff verzehrt, und nicht zur Abſicht 
hat, uns Wärme zu verfchaffen. Und die Geftirne ſollen kel⸗ 
nen Einfluß auf uns ausüben? Duseitens iſt die Aſtrologie 
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freitich nicht im Stande, das Schlimme gut zu machen, unb 
die Einwirkungen der Geſtirne zu ändern. Allein Denen, 
Die fie befragen, ift fie doch in fo fern von Nugen, als fie 
fi) auf das Gute, Pas fie kommen fehen, lange ſchon ters 
aus frenen, und das Schlimme um fo leidıter ertragen töns 
nen, Denn da das Lestere fie nicht unerwartet trifft, fons 
dern die Erwartung ihnen Seit ließ, fich vorzubereiten , fo 
erfcheint ed ihnen milder und erträgiiher. — Dieß ift meine. 
Anſicht von der Aſtrologie. 





Deménar. 


13. Auch unfere Tage ſollten nicht fo gänzlich arm an 
Diännern ieyn, die der Rede und des Gedächtniſſes werth 
wären: auch fie haben ein Mufer außeroidentticher Kerper⸗ 
fraft, und einen philofophifchen Character von höchſter Dolls 
endung. aufsumeiien. Mit dem Erflern meine ich den Böo⸗ 
tier Soſtratus, den die Griechen Hercules nannten und 
wirklich für einen neuen Hercules hielten: mit tem Letztern 
den Philoforhen Demönar. Beide habe ich mit Bewus des 
rung fennen gelernt, und mit Demönar in lange danerntent 
Umaange gelebt. Bon Soſtiatus hundelt eine andere mei⸗— 
ner Schriften: dort habe. ich feine gewaltige Statur, feine 
ungemeine Stärke, und feine ſtrenge Lebensweiſe unter freiem: 
Himmel auf den Höhen des Parnaffus, gefchildert, wo er 
ſich von wilden Früchten nährte und auf dem Grafe *) fdyliefz - 


*) ini noag nad Senfius, 
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auch habe ich die Thaten erzählt, bie ibn feines Beinamens 
nicht unwerch machten, indem er Räuber überwältigte, Wege 
durch Wildniſſe bahnte, uud Brücken über gefährliche Ab⸗ 
grände ſchlug. 

2. Mit noch viel größerem Rechte aber gebe ich hier 
eine Schilderung des Demsnar, und zwar in der gedop⸗ 
pelten Abſicht, einmal um bad Meinige beizutragen, daß fein 
Name im Andenken guter Menfchen fortiebe, ſodann um dem 
edlern unferer Jüngliuge, die nad) wahrer Weisheit fire 
ben, ein Diufter auch aus der Mitwelt, und zwar den volls 
kommenſten aller Weiſen, die ich Fenne, zur Nachahmung vor⸗ 
zuſtellen, damit fie nicht genöthige wären, nur immer nady 
alten Beifpielen fich zu bilden. 

3. Demönar war von Geburt ein Cyprier, aus einem 
Geſchlechte, das nad, Rang und DBermögen für eines der 
anfgezeichneteren galt. Allein über alle diefe Vorzüge hob 
ihn fein Streben nad, höhern Gütern. Dem Studium der 
Philoſophie widmete er fih mit einem Eifer, den feine Leh⸗ 
rer Agathobulus, Demetrius, Epictet, und der weife, geifts 
reiche und beredte Timocrates aus Seraclea nicht erſt zu bes 
feuern brauchten. @inem innern Rufe folgend, und von eis 
nem angebornen Berlangen nadı dem Schönen und Wahren 
von Yngend auf getrieben, fah er mit edlem Stolze auf Alles 
herab, was die gewöhnlichen Menſchen am höchften ſchäßen: 
fein einziges Ziel war Eeibftfländigkeit und Freimuth; und 
rechifchaffen, rein, untatelig in Sitten und Wandel, gab er 
Allen, die ihn fahen und hörten, das Beifpiel eines vortreffs 
lichen Gharacters und eines wahrhaften Weifen. 

4. Webrigens ging er als Jüngling das Werk niht — 
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wie man zu fagen pflegt — mit ungewmaſchenen Handen 
au. Er hatte fid mit den Dichtern vertraut gemacht, von 
. been er die meiften auswendig wußte, und war wohl geübt 

in der Kunft zu reden: die Syſteme der Philnfopben aber 
hatte er nicht nur auf ber Oberfläche berührt, fonbern kefaß 
eine gründfiche Keuntniß derſelben. Nicht minder war er auf 
die Ausbildung feines: Körpers bedacht geweien, und hatte 
ſich durch angeftrengte Hebungen Stärke und Ausdauer erwor⸗ 
ben, Kurz, feine Sorge war, ſich von alten Huffendingen uns 
abhängig zu machen; und fobald er fand, daß er fid, felbft niche 
mehr genüge, ging er freiwillig aus dem Leben und hinterließ 
den Beten der Nation Stoff genug, noch lange von ihm zu veben. 

5. Unter den philofophifchen Spftemen war ex nicht Ei⸗ 
nem ausfchließlich zugethan, fondern, ohne ſich zu erklären, 
welches derfelden feinen Beifall vor andern habe,. bildete er 
füh das Seinige durch Vereinigung der Lehrfäse Verſchiede⸗ 
ner in Ein Ganzes. Doc fcheint er ſich am nächſten den 
Unfichten des Socrates angeſchloſſen zu haben, wenn. er gleich 
im Aeußern und in der Leichtigkeit, mit Wenigem zu leben, 
als ein Nachahmer des Ginopenfers erfchien, ohne jedoch in 
der eiteln Abſicht, Aufſehen zu erregen, in feiner Lebens⸗ 
weife den Sonderling zu fpielen: im Gegentheile, er aß und 
trank, Was und wie wir Alle, und fein Benehmen im Um⸗ 
gange mit Jedermann war populär und von aller hünkelbaf- 
ten Aumaßung weit entfernt, 

6. Die fpöttelude Ironie bed Socrates mochte er ſich 
nicht aneignen: gleichmohl war feine Weife, ſich su unterhal⸗ 
ten und zu lehren, voll Bei und Attiſcher Grazie. Re 
machte er ſich durd) eine Aeußerung gemeiner Denkart vers 
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achtlich; nie ſcheuchte er durch ſinſtern Exrnft und harten Ta 
Del von fih, ſondern jedesmal kamen von feinem Umgasıge bie 
Günger wunderbar angeregt, in aufgeräumter, beiterer Stim⸗ 
mung, ungleich geſitteter, als fie zuvor gemefen, und voll 
guter Dorfäge und Hoffuungen für die Zuknuft, zuräd, 

y. Mie ſah man ihn über die Maßen fich ereifern, fchreien, 
in Zorn gerathen, nice einmal, wenn er Merweife geben 
mußte, Nur die Fehler griff er unerbittlich anz gegen. bie 
Fehtenden ſelbſt war er nachfihtig, indem er hierin ben Beis 
fpiefe der Aerzte folgen wollte, weiche Krankheiten heilen, 
shne dem Krauten ſelbſt zu zürnen. Ueberzeugt, daß es 
menſchlich feh, ſich zu verirren, galt ifm, den Irrenden zu 
beffern, für em Geſchäft, wärbig eines Gottes oder eines 
gottaͤhnlichen Sterbiichen. 

8. Bei foichen Zebensmarimen bedurfte er für-fich ans 
derer Menfchen nicht; feinen Freunden aber war er zu allem 
Guten behuͤlflich. Die fih reich und glücklich dünkten, ers 
inneste er, wie vorübergehend und fcheinbar die Güter feyen, 
anf weiche fidy ihr Stolz gründe. Und Welche ihre Armuth 
beiammerten, oder wegen Verbannung aus dem Vaterlande 
befümmert waren, oder über Alterſchwäche und Krankheit 
klagten, ſolchen ſprach er Muth und Troſt ein, freundlich 
fie belächelnd, daß fle nicht einfehen wollten, wie ja in Kurs 
zem von felbft ihre Leiden fidh enden, und ein feliges Ders 
geſſen alles irdifchen Guten und Böfen, eine ewige Freiheit 
an ihre Stelle treten werde. 

9. Sein liebſtes Bemühen mar, Brüder, die ſich ents 
zueit, mit eimander zu verfühnen, zwifchen: uneiwigen. Ehe⸗ 
gatten den Frieden zu vermitteln; ja es traf ſich auch wohl, 


* 
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Daß er mit Eefonnenheit zn empdrten Volkshaufen ſprach, 
md den größten Theil dahin brachte, dem Beten des Va⸗ 
terlandes in aller Ordnung zu dienen. — Go war der Ehas 
sacter dieſes Weifen: mild, menfchenfreundfich, wohlgemuth. 

ı0. Das Einzige, was ihn tief beträben Ponute, wear 
die Krankheit oder der Tod eines Freundes: denn die Freund⸗ 
fchaft ging ihm über Alles, was das Menſchenleben Schönes 
bat. Und darum war er freundlich gefinnt gegen Alle und 
Jede; und Wer nur ein Menfd war, den betrachtete er als 
einen feiner Angehörigen. Zwar fehloß er fih an Einige 
lieber und inniger ald an Andere an: gänzlich ferne aber 
hielt er fi) nur von den Derdorbenen, die ihm keine Hoff⸗ 
nung mehr gaben, fie beffern zu können. Und bei Allem, 
was er that und fagte, begleiteten ihm die Genien der Ans 
muth und des einnuehmenden Wohlwollens; fo daß mit Reit 
von ihm das Wort des Komikers *) gilt: 

Auf feinen Rippen ſaß der Ueberrebdung Zauber. 


11. In der That entfpracd, diefen Vorzügen die außer⸗ 
ordentliche Achtung, in weicher er zu Athen nicht blos bei 
dem Volke, fondern auch bei den Bornehmften ſtand. Man war 
gewohnt, in ihm pin befferes Weſen, als gewöhnlidje Sterbs 
liche find, zu erbliden. Anfänglich zwar hatte feine Offens 
heit und Freimüthigkeit bei der Menge großen Auftoß erregt, 
und der Haß, den er ſich dadurch zuzog, war um nichts ges 
ringer **) (gemwefen, als die Liebe, mit welcher man ihm rad)s 


*) Des Eupolis bei Diodor von Sic-XI, 40. 
+9) Angenommen, daB. rov entweder (mit bu Souh getilgt, 
oder (mit Frin ſche) in on vertvandelt wird. 
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mals zugethan war). Auch traten wirklich etliche Menfchen, 
ähnlich jenen Anklägern des Socrates, Anytus und Melitne, 
and zwar mit denfelben Klagepunkten, wie diefe, gegen ihn 
auf, naͤmlich, man hätte ihn noch nie opfern gefehen, und 
es wäre der einzige Menfc in Athen, der fich zu Eleuſis 
nicht habe einweihen laffen. Demoͤnax erfchien in der Volks⸗ 
verſammlung, feftlicdy befränze und mit einem weißen Kleide 
angethan, *) und rechffertigte fich männlich, befonnen und? geiſt⸗ 
reich, nur hie und da in heftigern Ausdrüden, ats fih mit 
feiner fonfligen Weife zu vertragen fchien. Weber den erften 
Punkt, daß er der Minerva niemals ein Opfer dargebracht, 
antwortete er: „Wundert euch darüber nicht, Bürger von 
Athen, daß ich dieß Opfer bis jetzt unterfich; ich war immer 
der Meinung, daß fie unferer Opfer füglich entbehren könne.“ 
In Beziehung auf die Diyfterien aber gab er ald Grund, 
daß er Feiner Theil an ihnen genommen, Folgendes an: 
„Sande ich,‘ fagte er, „daß fie etwas Schlimmes find, fo 
würde ich ed den Nichtgeweihten nicht verfhweigen, fontern 
fle vor diefen Drgien warnen: fihienen fie mir aber gut, fo 
würde id) fie aus Menfchentiebe Alten mittheilen.” Und die 
Athener, welche bereits Steine gegen ihn aufgehoben hatten, 
serwandelten alsbald ihren Groll in Wohlwollen, und fingen 
von Stunde an, ihn zu achten, zu ehren und endlich zu bes 
wundern; wiewohl erfgleich im Eingange feiner Rede fid der 
ziemlich bittern Worte bedient hatte: „Ihr ſeht, Athener, 
ich ſtehe bekränget vor euch: wohlan! ſchlachtet auch mid num. 


*) Während Beklagte in Trauerrieidern zu erſcheinen pflegten. 
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Denn mit dem frühern Opfer diefer Urt Socrates] habt 
ihr es dem Himmel nicht zu Dante gemacht.‘ 

ı3. Nun will ich einige feiner treffenden und wihigen 
Einfälle erzählen, und den Anfang mit einigen Antworten 
machen, bie ex dem Phifeforben Favorinus gab. *) "Die: 
fer hatte erfahren, daß lich Demonar über feine Vorträge, 
und befonders über die VBerschen, womit fie beſpickt waren, 
Inflig machte, und fie Fraftlos, platt, unmaͤnnlich, und am 
wenigften der Philofophie angemeſſen, fand; Faporinus ging 
daher anf ihn zu, und fragte ihn, Wer denn er wäre, daß 
ee fich über feine Sachen auflaffe? „in Menſch,“ verſetzte 
Demönar, „der ſich nicht an den Dhren fangen läßt.‘ Und 
als der Sophift ihm mit der weitern Trage zuſetzte: „Was 
ihm denn fein Vater auf Ken Weg gegeben, daß er in fo kur⸗ 
zer Seit aus einem Knaben ein Philofoph geworden fen ?’' 
gab ex ihm die kurze Antwort: „die Hoden.’ 

ı3. Ein andermal, als er von demfelben gefragt wor: 
den war, welcher der philofophifchen Secten er zugethan wäre, 
verfeßte er: „Wer bat dir denn gefagt, daß ich ein Philv⸗ 
foph ſey?“ — und ging mit diefen Worten feines Weges. 
Im Abgehen lachte er ganz behaglich für fi hin, und as 
vorin vief ihm nad), was es zu lachen gäbe? „Ich finde es 
luſtig,“ war feine Antwort, „daß ein Glattgeſicht, wie du, 
die Philoſophen am Barte erkennen will." 

ı4. Einſt prahlte der Sophiſt Sidonius mit feiner 
Stärke in der Philoſophie, und behauptete unter anderem, 
mit jeglihem Syſtem derfelben gleich fehr vertraut zu ſeyn — 





+, Der für einen Hermaphroditen galt. 
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doch ich will ihn ſeldſt reden laffen: „Wenn mich Uriſtote⸗ 
les ruft in fein Lyceum, ich folge ihm: wenn Plats in die 
Academie, ich komme: wenn Seno in die Stoa, fo Bin ic) 
bort: wenn Pythagoras (in feinen fchweigenden Kreis), fo 
ſchweige auch ich.’ Da erhob ſich plöslich Demoͤnax aus Ber 
Mitte der Zuhörer, und. fagte: „Sidonius:! Pythagoras 
ruft dich.‘ 

15. Der Sohn eines Macedonifchen Großen, Namens 
Python, ein Hübfcher, blühender Junge, legte ihm einft, 
um ſich einen Spaß mit ihm zu machen, einen nedifdyen 
Syllogismus vor, und verlangte von ihm, den Schlüffel zu 
deimfelden zu finden. „Kind,“ verfepte Demonar, „das: weiß 
ich wenigſtens, wo der Schlüffel zu dir iſt.“ Aufgebracht 
über diefen zweidentigen Scherz, fagte der junge Menſch in 
einem drohenden Zone: „Wart id) will Dir gleich den Mann 
weiſen!“ Da lachte Demönar und fragte: „Wie? fogar ei- 
nen Mann Haft du?" 

16. Einft lachte er Aber einen Athleten, der, als Gies 
ger zu Olympia, ein buntfarbiges Kleid trug. *) Der Athlet 
warf ihm im Sorte einen Stein an den Kopf, fo dab Blut 
fteömte. Die Unweſenden, nicht minder empört, als wären 
ſie ſelbſt getroffen worden, fhrieen, man müße zum Procons 
ful gehen. „Nicht zum Proconful, ihe guten Lente,“ fagte 
Demömar, „‚fondern zum Wundarzt!“ 

17. Als er einmal einen goldenen Siegelring auf der 
Strafe gefunden, und durch Öffentlichen Unfchlag auf dem 





$) Dergleichen, man in Athen nur an Srtäven au fehen ge 
wohnt wer 
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Markte bekannt gemacht hatte, Wer denſelben verloren, follte 
fi) bei ihm durch ingabe der Schwere und Beſchreibung 
des Steins und Wappend ald den Befiser ausweifen und ihn 
in Empfang nehmen, meldete fid, ein fchöner, noch fehr juns 
ger Burſche, der den Ring verloren haben wollte, .aber 
nichts Haltbares zum Beweiſe vorzubringen wußte. „Och, 
mein Sohn ‚'' fagte Demönar, „und gib auf deinen eigenen 
Ring *) acht; diefen da Haft du nicht verloren.’ 

ı8. Ein römifcher Senator, der nadı Athen gekommen 
war, ftellte ihm feinen Sohn, einen fehr fchönen aber unge: 
mein zarten und mädchenhaften Jüngling mit den Worten 
vor: „Mein Sohn hier will dir feine Achtung bezeugen.’ 
„Sin reisender Jüngling,“ verfebte Demonar; „er ift deiner 
würdig, und feiner Mutter ähnlich." 

ı9. Don einem Cyniker, mit Namen Honoratus, 
der in einem Bärenfelle docierte, fagte ev: „Er follte nicht 
Honoratus, fondern Arcefilaus [Bärmann) heißen.‘‘ 

20. Auf die Frage, weldyes ihm das höchſte Glück dün⸗ 
te, antwortete er: ‚Niemand ift glüdtich, ale Wer frei iſt.“ 
Als der Fragende einwandte, es gebe ber freien Menfchen 
viele, erwiederte er, nur Der wäre frei, ber Nichts hoffe und 
Nichts fürchte. „Aber,“ fuhr der Andere fort, „Wer kann 
208? Wir Alle find ja immerfort der Furcht und Hoffnung 
unterworfen.‘ „Und dennoch,“ — gab ihm Demönar zur Ant⸗ 
sort, „wirft du, bei näherer Betrachtung der menschlichen 
Dinge, dich überzeugen, daß fie weder der Furcht nach der 


*) D, bh, den After. 





Hoffanug werth find, da ſowohl die erfreulichen ald bie wi⸗ 
derwärtigen vom gleich kurzer Dauer find.’ 

a3. Dem Peregrinus Proteus, der ihm feinTvieles 
Lachen und feinen Iaunigen Umgang mit deu Menfchen zum 
Vorwurf gemacht und gefagt hatte: „Demönax, bu ſpielſt 
den Cyniker nicht gut,’ gab er zar Antwort: „undsdu den 
Menſchen nody ſchlechter, Peregrin!“ 

33.’ Als einſt ein Naturkundiger über die Autipoden 
ſprach, erſuchte ihn Demoͤnax aufzuſtehen, und führte ihn zu 
einem Brunnen, wo er ihm ſeinen Schatten im Waſſer zeigte 
und fragte: „Das iſt vermuthlich, was du unter Antipoden 
verſtebſt?“ 

23. Ein Menſch, per ſich für einen Magier ausgab, 
behauptete im Beſitze gewiſſer Eräftiger Sauberformeln zu 
ſeyn, mit deren Hülfe er die Leute. dahin bringen könne, 
ihm Altes zu geben, was er wollte. „Das ift nichts befon- 
deres, bemerkte ihm Demönar; das, kann, ich auch: wenn du 
wit mir zur naͤchſten Bäcderbude geben willſt, fo ſollſt du ſe⸗ 
ben, wie id) mit einer einzigen Formel umd einem ganz Pleis 
nen Zaubermittelchen (er deutete auf ein Geldſtück) die Baͤcke⸗ 
zin vermögen werde, mir Brod zu geben.‘ 

a4. Der hochberühmte Herodes Attikus wußte-fih . 
über den frühzeitigen Tod feines Lieblings Polur nicht ans 
ders zu troͤſten, als daß er lum ſich in der Täufhung zu 
erhalten, als lebte er noch) den Wagen beffelben vorfahren, 
oder fein Reitpferd, als ob er ausreiten würde, bereit hals 
ten, und feinen Plag an der Tafel decken ließ. Da Fam auf 
einmal unfer Demönar zu ihm und ſagte: „Hier bringe ich 
dir einen Brief von Pollux.“ Herodes, der ſich einbildete, 
Lucdan. 68 Bm 3 


% 


FLUR Lucian⸗s Werke. 


auch Demönar wolle ſich nach der Sitte aller Andern herbei. 

laſſen, dieſe Art von Traner mitzumachen, fragte ſehr ev. - 
freut: „Nun, Demonar, was verlangt denn Pollux von 
mir?" — „Er beſchwert ſich über dich, daß du ihm noch 
nicht gefolgt biſt war die Antwort. 

25. Als derſelbe Herodes einſt ſich aus Schmerz. uber 
den Tod feines Sohnes in ein ſinſteres Gemach eingeſchloffen 
hatte, ging er zu ihm mit dem Vorgeben, er wäre cin Mas 
gier und könnte ihm den Schatten feines Sohnes heraufbe- 
ſchwoͤren, wofern er ihm nur drei Menfchen nennen würde, 
bie in ihrem Leben nie einen. Todesfall zu betrauern gehabt: 
pitten. Herodes ſaun lange bin und her und war nm eine 
Antwort verlegen, ohne Zweifel, weit ihm auch nicht ein 
Einziger einflel. „Nun, fagte Demönar, „biſt du nicht ein 
wunderlicher Menfch,. daß du allein etwas Unerträgfiches zu- 
leiden glaubt, da du doch Feinen Menſchen kennſt, den nicht“ 
ſchon Daffelbe betroffen 7° 

26. Auch liebte er es, fi) auf Koften foldyer Leute Ino 
fig zu machen, weldye im gemeinen Umgang gerne veraltete 
und ungewöhnliche Ausdrüde gebrauchen. So hatte er 3. Br 
. einmal etwas gefragt, und der Befragte affectirte, ihm in 
recht alt Attiſcher Nedeweife zu antworten. ‚Höre, guter 
Freund,“ fagte Demonax, „id babe dich in unfern Tagen 
Hefragt: warum antworteft du mir aus den Seiten Aga⸗ 
memnon's?“ 

27. Einmal, da ihn einer ſeiner Freunde bet, mit ihm 
in Aesculap's Tempel zu gehen, und für feinen kranken Sohn 
zu beien, ermiederte er: „Du - Hätte wohl Aesculap für — 


.. 


Demoͤnar. 941. 


ſehhr hauchoͤrig, wenn du glaubſt, daß: er va Her ans umfere 
Bitten nicht vernehmen koͤnne.“ 

28.* Als er einft zweien Pbitofophen des gemeinften Ges 
lichters zuhörte, wie fle difputirten und der Eine ungeſchickte 
Fragen ſtellte, welche der Undere such: ungefchickter- beaut⸗ 
wertete, ſagte er: „Iſt es nicht, meine Freunde, alsob 
der Eine einen Bock melken, und der Andere halte ein Sieb 
unter?! 

29: Der Peripatetiker Agathoctes hatte · mit vieler 
Setbfigefälligkeit behauptet, er wäre der erie und einzige. 
Meifter in der Dialectik. ‚Nicht doch,“ befter Agathocles,“ 
fagte er: „wenn du der erfte biſt, fo bift du nicht der ein⸗ 
zige, und mwenm dev einzige, nicht der erſte““ f 

30, Der: Eanfular Cethegus gab -anf feiner Durch⸗ 
reife durch Seiechenland nach Aſien, wo er als Legat unten 
feinem Vater commandiren ſollte, durch - fein ahgeſchmacktes 
Reden und Betragen zu vielem Lachen + Anlaß. : Einer dev 
Freunde unferes Demönar bemerkte daher, diefer Cethegus 
wäre „ein großer Narr. „O nicht einmal ein großer,“ 
verſetzta Demsnax. | 

31: Als er den Philoſophen Apollonius, der ald- 
. Lehrer des Cäfar [Marc s Aurei} aus Athen nach Rom ˖beru⸗ 
fen worden war, mit einer Menge feiner Suhörer dorthiu 
abziehen fah, ſagte er: „Da geht Apollonius mit feinen. 
Argonauten“ *) 

32: Jemand fragte ihn, ob er die Seele für unflerb- 
lich halte? „Ja,“ ſagte er, „uuſterdlich wie alles Andere.“ 

*) Ayomonins ift auch der Name des Verfaffers einet Eyrt von 
dem Zuge nach dem goldenen Burger 3% 
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35, In Bezug anf [die närrifche Art zu trauem des] 
Herodes Attiſcus meinte er, Plato hätte doch wohl 


‚Recht, wenn er behaupte, daß wir mehr als Eine Seele hät: 


dien. Denn die Seele, welche der Regilla’*) und dem Pol: 


‚Aue, als ob fie lebten, Baflmähler gebe, und wiederum die, 


weiche fo ſchöne Reden zn haften wife, Pönnten unmdglich 


-Diefelben ſeyn. 


7 


L 


34. Einmal wagte er es fogar, die Athener öffentlich 


zu fragen, warum fie die Ausländer von den Myfterien aus⸗ 


Ichloßen, da doch der Stifter derfeiben, Eumolpus, ein Bars 
Sar and Thracien gewefen fey ? 

25, Da er einft bei ſtürmiſchem Wetter ſich einfhiffen 
wollte, fragte ihn einer feiner Sreunde, ob ihm nicht bange 
wäre, das Fahrzeug möchte umfchlagen und er eine Speife 
Der Fiſche werden? „Da müßte ich fehr undantbar ſeyn,“ 
verfeste er, „wollte ich es übel nehmen, wenn die Fifche 
sum audy mich verzehrten, der in feinem Leben fchon fo viele 
on ihnen zu ſich genommen hat.“ - 

36. Einem Rhetor, der Herzlich fchlecht beclamirte, em=. 
»fahl er fleißiges Studium umd häufige Hebung. „Aber,“ 
wandte der Redner ein, „ich rede doch immer bei mir ſelbſt.“ 
„Ach!“ ſagte Demsnar, „nun wundert mich’s nicht mehr, 
Daß du nicht deffer zu fprechen weißt, da du gewohnt bift, 
einen Pinfel zum Suhörer zu haben.” 


37. Hu einem Wahrfager, den er ofentlich für baare 
Bezahlung orakeln ſah, ſagte er: „Ich ſehe nicht, wie du 
«ine Bezahlung fordern kannſt. Rubꝛeelt du freilich an den 





) Gemahlin des Herodes. 
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Schluͤfſen des Schickſales etwas zu ändern, fo wäre, was 
dur andy fordern wollteſt, immer noch ein zu geringer Lohn. 
Da aber nun einmal Alles geht, wie es ber Gottheit gefält, 
was-uänt und deine Wahrſagerei 7’ 

38. in ſchon ziemlich bejahster und wohlbeleidter Ro⸗ 


mer übte fich einft im Waffenkampf einem Pfahl gegenüber „. 


und fragte dann unfern Philofophen: „Nun, Pemoͤnar, 
wie habe ich meine Sache gemacht?“ „Vortrefflich,“ war 
feine Antwort, „da du einen hölzernen Gegner hatteſt.“ 
39. Auch auf Verterfragen hatte er immer die freffend-- 
ften Antworten in Bereitfchaft. Einmal fragte ihn Jemand, 
nm ihn zu neden: „Wenn ich taufend Pfund Holz verbrenne, 
wie viele Pfund Rauch kommen heraus?’ — „Wäge die 
Aſche,“ verfegte er, „und das übrige it Rauch geweſen.“ 
40. Ein gewiffer Polybius, ein hoͤchſt ungebildeter 
Menich, der nicht einmal fehlerfrei Griecdhifch zu veden wuß⸗ 
te, fagte einft: „Der Kaifer Hat mich mit dem Röomiſchen 
Bürgerrechte beehrt.“ „Hätte er dich doch Tieber zu einend 
Griechen, als zu einem Römer gemacht, fagte Demönar. 
41. Als er einmal einen-vornehmen Herrn fah, der ſich 
auf den breiten Purpurfaum an feinem Kleide gewaltig viek 
einbildete, bückte er ſich gegen fein Ohr, und ſagte, indem 
er ihm einen Zipfel dieſes Kleides unter die Augen hielt 
„Sieh ‚” dieß trug vor dir ſchon ein Schaf und war — ein 


| Schaf. m 


42. Einſt zögerte er, in's Bad zu fleigen, weil ihm ba& 
Waſſer noch zu heiß war, und da ihn deswegen Jemand den . 
Zaghaftigkeit befchuldigte,, fragte er: „Sage mir doch, lc ze 
fürs Daterland, wenn ich mich bruhen laſſe ya 
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3. Auf die Frage eines Amdern: „WMas haͤltſt du⸗ von 
dem Zuſtande in der Unterwelt?“ antwortete ee: ‚ante 
noch, ich will es dir. von Dort aus ſchreiben.“ 


44. Ein gewiffer erbärmticher Dichter, mit Namen: Ed: - 


met, erwähnte eines Verſes, den er verfertigt, um einft, 
wie. er in feinem Zeflamente verordnet hätte, als Juſchrift 


‚auf feinen Srabftein gefest zu werden, und der alfo Fautete: 


Erde, empfange die Hülle Abmet’d: zu den Goͤttern entftieg er. 
Lachend fagte Demönar: „Deine Infchrift ift fo fhön, Ad⸗ 
met, Daß ich wollte, fie wäre ſchon eingegraben.“ 

45. Einmal bemerkte Jemand gewiffe Schäden an feis 
nen Beinen, wie fie bei alten Leuten nicht ungewöhnlich find, 
und jagfe: „Ey, Demsnar, was fehe ich?“ Lächelnd ver: 
ſetzte er: „Cerberus hat uach mir geſchnappt.“ *) 

46. Einem Spartaner, der feinen Sclaven peitſchte, 


"rief er zu: „So höre doch auf, den Kerl ald einen Spar» 


taner zu behandeln!’ 

47. Bu einer gewiffen Danas, die mit ihrem Bruder 
einen Nechtöftreit hatte, fagte er: „Geh immer ver den 
Richter, du bift wicht die Danac des Acriſtus.“ **) 

48. DBefonders .gerue zog er gegen die-Philofophen zu 
Felde, denen es.nicht um die Wahrheit, fondern um den 
Schein zu thun war. So fagte er 5. B. zu einem Cyniker, 
der, wie ſich's gebührte, mit Mantel und Raugen.verfehen 
war, aber flatt des Stabes eine ungeheure Keule [Dypes 

. *) „Cerberus — geſchmappt.⸗ Wieland. MWoͤrtlich: Eharon 

‚Hat mich gebiffen. 


Acriſius, zu deutſch —* dem nicht Recht geſpro⸗ 
cyen wird. 
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AÆon] trug und dabei immer ſchrie, er waͤre der aͤchte Jünz 
AIger des Aatiſthenes, Krates und Diogenes: „Lüge doch 
nicht; du biſt ja der Schüler des Hyperides.“ 
49. Da er bemerkte, daß mehrere Athleten ihre Sa⸗ 
chen Schlecht machten, und, den Kampfgefeben zuwider, bifs 
fen, ftatt zu ringen, meinte er, es wäre dach fo uneben nicht, 
Ddaß heut zu Tage die Athleten von ihren Verehrern Löwen 
wenannt würden. 
30. Eine feine und zugleich beißende Antwort war auch 
‚jene, die er einſt dem Proconſul (zu Athen) gab. -Diefer 
war einer von den Eleganten, die fi die Haare an den 
Beinen und amı gingen Zeibe mit Pech ausziehen laflen. Ein 
CEyniker wagte es einft in öffentlicher Derfammiung, dem 
Droconful Dieß zum Vorwurfe zu machen, und ihn förmlich 
der Einädie zu befchuldigen. Der Proconſul befahl im höchz, 
:ften -Sorne, den Eyniker yon dem Steine, auf weldem er 
Band, herunter zu reißen, und war fchen im Begriffe, ihn 
durchprügeln zu laſſen, oder gar in's Exil. zu jagen. Glück⸗ 
ficherweife kam Demönar dazu, und legteeine Fürbitte für 
den Eyniker ein, mit der Bemerkung, die Kedheit des Mens 
ſchen fey mit der Zungenfreiheit zu entfchuldäigen, weiche 
Diefe Secte als ein angeflammtes Vorrecht betrachte. „Nun,‘' 
fagte der Proeonſul, „fo ſoll dir zu Gefalten dem Kerl für 
·diesmal die Strafe erlafſfen ſeyn: aber wenn er ſich jemals 
«nieder: einer ſolchen Unverſchaͤmtheit erfrecht, womit ſoll id) 
ihn dann züchtigen?“ „Daun laß ihn abhaaren,“ verſetzte 
u Demmuax. 
“51. Ein Anderer, dem die Verwaltung eier der größ⸗ 
sen Provinzen und "der Befehl über eine Armee vom Kaiſer 


— 
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übertragen worden war, erhielt von Demönar auf die Frage, 
was zum Gutregieren erforderlich fey, die Antwort: „Lei⸗ 
denfchaftlos ſeyn, und wenig reden, aber vier hören.’' 

52. Einem, der ihn gefragt hatte, ob er denn andy Ho⸗ 
nigkuchen effe? antwortete er: „Meinſt du denn, die Bie⸗ 
nen bauen ihre Waben für die Narren 2’ 

53. An der Pözile fah er eine Bildfäule, an welcher 
eine Hand fehlta „Spät genug,’ fagte er, „haben endlich 
die Athener dem Cynaͤgirus Pie Ehre einer Statue angethan.“ 
54. Der peripaterifche Phitofoph Rufinus aus Eypern 
befuchte, wiewohl er lahm war, den Peripatog *) ungemeise 
fleißig. „Gibt es etwas abfcheuficheres ‚ fragte Demoͤnar, 
„als einen hinkenden Peripatetifer ?“ 

55. Epicter hielt ſich einft über feine Eheloſigkeit auf, 
und redete ihm zu, zu heirathen und Kinder zu zeugen; 
denn auch das wäre des Philofophen Pflicht, einen Andern 
an feiner Statt der Natur zu hinterlaffen. Da ſchlug ihn 
Demönar mit der kurzen Antwort: „Nun gut, Epictek, 


-gib mir eine von deinen Töchtern.” **) 


56. ‚Auch verdient feine Aeußerung gegen den Ariftotes 


liker Herminus bier angeführt zu werden. Er kannte ihre 


ald einen Menichen von verworfener Gemüthsart, der tau⸗ 
fend ſchlechte Streiche gemacht hatte, übrigens den Ariſtote⸗ 
les ımd feine zehen Kategorien fehr fleißig im Munde führte, 
Daher ſagte einft Demönar zu om: „Run das muß wahr 





*) Den Drt, wo bie Ariſtoteliter im Auf: und Abgehen 
philoſophirten. 
+) Epictet ſeloſt war nie verheirathet gewefen. 
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ſeyn, Herminnus, du biſt wenigſtens sehen Kategorien *> 
werth.“ 

37. Als die Athener aus Eiferſucht gegen bie Korinthier 
damit umgingen, gleichfalls Gladiatorenſpiele bei ſich einzu⸗ 
führen, frat Demoͤnax Öffentlich auf und rief ihnen zu: „Be⸗ 
ſchließet Dieb wenigftens nicht früher, ihr Athener, als bie 
ihr den Altar des Mitleids weggefchafft habt!“ 

58. Als ihm bei feiner Unwefenheit zu Olympia die 
Eléer ein ehernes Standbild feßen laſſen wollten, fagte ev: 
„Laßt doch dad: man müßte ja glauben, ihr wollte damit 
euren Vorältern einen Vorwurf machen, die weder dem So⸗ 
crates und, dem Diogenes dieſe Ehre erwieſen.“ 

59. Zu einem gewiſſen Rechtsgelehrten hörte ich ihn 
einſt fagen, er zweifle, ob Geſetze überhaupt von Nutzen 
ſeyen, man möge num bei ihrer Abfaſſung gute oder ſchlechte 
Bürger im Auge gehabt haben: deun die guten bedürfen ih⸗ 
rer nicht, umd die fchlechten werden durd fie um Nichts 
gebefiert. . 

60. Bon den Berfen Homer:s führte er Beinen häufiger 
im Munde, ald folgenden: 

Gleich dem Trägen flirbet dahin, Wer vieles gewirkt hat. +9 

61. Dem Therfites gab er einft das rühmliche Präs 
dicat, daß er eine Art zon cyniſchem Volksredner gewefen 
ſey. | 

62. Auf die Frage eo welcher von den (alten) Philoſo⸗ 
phen feinen meiften Beifall habe, erwiederte er: „Sie ind 





* Kategoria Heißt auch Antlage, 
*) Iliade IX, 320, 
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mir alle achtungswerth; den Socrates aber verehre, he 
Diogenes bewundere, und den Ariſtipp liebe ich.“ 

63. - Demsnar brachte fein Leben beinahe: auf hundert 
VJuhre, ohne Krankheit, ohne Schmerz, ohne einem Men: 
fſchen sur Laſt zu ſeyn, ohne von ingend Jemand 'Eewas-izu 
begehren, nuͤtzllich und hilfreich ſeinen Freunden, und vhne 
auch nur einen einzigen Feind gehabt zu haben. Nicht nnr 
von alten Uthenern, fondern von ganz Griechenland genoß er 
ſolche Achtung und Liebe, daß, wo er Öffentlich, auftrat, auıh 
die Vornehmſten von:ihren Sitzen ſich erhoben und eine all: 
„gemeine Stille erfolgte, In feinen letzten Jahren trafıber 
ehrwürdige Greis ungeladen, wo es ihm befichte, in!jede 
Wohnung ein, .fpeiste und fchlief dort; und bie Bewohner 
glandten jedesmal, die Erfheinung eines höheren Weſens, 
eines guten Genius zu fehen, der Stud und Segen über 
hr Haus btingen werde. Bing er. an den Bäderbuden:sor- 
bei, fo zogen ihn die Werbäuferinnen um die Bette zu ſich; 
jede bat ihn, ein Brod von ihr anzunehmen, und wilche 
ihm eines geben durfte, glaubte Wunder ; wie glücklich fie 
wäre. Gogar die Bleinen Kinder brachten ihm gehate, ‚und 
nannten Ton Water. 

64. Bei einem Volksaufſtande -zu Athen begab er ſich 
in die Verſammlung, und feine, bieße Erfheinung machte, 
daß plötzlich Alles fchwieg; fo wie er num ſah, daß die Ge⸗ 
mitther zur Ruhe und Beſtunung zurückgekehrt waren, ging 
«er wieder nach Haufe, ohne ein Wort verloren zu haben. 

65. Wie er endlich fühlte, daß er ferner nicht im.Stande 
feyn würde, fremder Hilfe zu entbehren, fprad) er zu feinen 


x 


BEN, 049 


anweſenden Freunden jene Strophe, welche bie Herolde in 
den dffentlihen Spielen auszurufen pflegen: 
Der Kampf ift ausgekaͤmpft, ber ſchoͤnſten Kraͤnze Spender; 
Und länger nicht zu weilen ruft bie Stunbe, 
Bon jebt an nahm er nicht-das Mindeſte mehr:zu fi, und 
fchieb aus dem Leben fo ruhig und heiter, wie ex jederzeit 
Allen, die ihn Bannten, erfchienen war. 

66. Wenige Augenblide.vor feinem Ende fragte ihn ein 
Freund, wie er es mit feinem Begräbniß gehalten milfen 
wolle? „Macht euch Beine Sorge,’ war feine Antwort, „der 
Geruch wird mid begraben. Als ihm aber der Freund 
entgegen hielt, es wärde ihnen doch die größte Unehre brin- 
gen, wenn fie die Meberrefte eines ſolchen Mannes den Vö⸗ 
"gen und Hunden zum Raube überließen, erwiederte er: 
„Wie? wäre ed denn fo ungereimt, wenn ich auch todt noch 
einigen Lebendigen zum Nutzen wäre?" 

67. Dennoch warb er beftattet und zwar aufs prädhtigfte 
von der gefammten Bürgerfchaft, die Tange um ihn trauerte. 
Sogar der fleinerne Sig, auf welchem er, wenn er ‚müde 
war, auszuruhen pflegte, war ihnen ein Gegenſtand frommer 
Verehrung: fie hielten ihn für etwas Heiliges, weil Demos 
nar fidy feiner bedient Hatte, und bekränzten ihn, Diefem zu 
Ehren, mit Blumen. Bei feinem Leichenbegaͤngniſſe erfchies 
nen alle Bewohner Athen's, vor allen aber die Philofophen. 
Die Lestern trugen feinen Sarg bis zur Grabſtätte. — 
Möge diefed Wenige won dem Dielen, was über Demoͤnar 
‚su ſagen iſt, dem Lefer genügen, um fich ein Bild von dieſem 
vortrefflichen Manne zu entwmerfen! 
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Die Bi den) 


Lycinus. Polyfiratus. 


1. Lycinus. Nun weiß ich doch, Polyſtratus, wie 
denen ward, welche die Gorgo zu Geſichte befamen. Ich 
habe neulich die fchönfte der Frauen gefehen, und es hätte 
wenig gefehlt, fo mäÄre die alte Zabel wahr geworden; denn 
faft wäre ich zum Steine erflarrt von Bewunderung. 

Polyſtratus. Hilf Hercules! was mag doc das für 
ein übernatürfiher, überwältigender Anblick gewefen feyn, 
wenn ein Weib fogar meinen Zyeinus fo fehr außer Faflung 
bringen Eonnfe! Denn daß dir mit FJünglingsfchönheiten der- 
Hleichen begegne, dazu gehört eben nicht viel. Da wäre es 
oft Leichter, den ganzen Berg Sipylus von der Stelle zu 
ſchaffen, als dich aus der Nähe eines hübſchen Tungen weg⸗ 
zubringen und zu verhindern, daß du nicht mit offenem Munde 
und fchwimmenden Augen vor ihn dic hinpflanzeft, unbe: 
weglich wie jene Tochter bes Tantalus.*) Uber fage mir 
doch, Wer und woher if denn diefe verfleinernde Medufa ? 
Sch möchte fle doch auch fehen. Denn du wirft wohl nicht 





fo eiferſüchtig feyn, mir ihren Anbli zu mißgönnen, wenn . 


ih wünſche, das Wunder recht in der Nähe zu befchauen , 
und mid) gleichfalls verfteinern zu Taffen ? 





*) Eine Lobſchrift auf Panthea, die Geliebte (nach Andern, Ger . 


mahlin) des 8, Verus, Mitregenten Marc. Aurel's. 
++) Niobe. 


nenn 
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Zyciwus. DO glaube mir, du würbeft, auch wenn bu 
nur von einer hohen Warte auf fie herabblickteſt, athemlos 
von®taunen und nunbewenlicher, als eine Bildſdule, werten. 
Jedoch wäre diefe Wirkung nod immer Teidlicher und. bie 
Wumde minter tödtlich, wenn bios du fie anfchauteft. Waͤrfe 
aber auch fie einen Blick anf did, weiche Macht wäre im 
Stande, dich von ihr loszureißen? Gie würde dich, wie 
der Magnet das Eifen, überall, wohin fie wollte, mit ſich 
ziehen. 
2. Polyſtratus. Nun, guter Lycinus, höre einmal 
auf, mir WBunderdinge von diefer Schönheit vorzufabeln: 
fage mir Tieber, Wer war demn die Frau ? 

Lycinus. Du glaubft, ich übertreibe? O ich fürchte, 
wenn da fie felbft gefehen haben wirft, werde ich dir als ein 
ſchwacher Lobredner vorkommen; fo viel herrlicher wirft du 
dieſe Erfcheinung finden. Webrigens, Wer fle ift, weiß ich 
dir nicht ‘zu fagen. Nur verrieth ihre zahlreiche Dienerfchaft, 
der Glanz ihres Aufzuges, die Menge der fie begleitenden 
Eunuchen und zierlichen Sofen, daß fie einem höheren , als 
dem gewöhnlichen Privatflande, angehöre. 

Polyſtratus. Alſo nicht einmal ihren Namen Hat 
du in Erfahrung gebracht? 

Lycinus. Nein, ich weiß nur fo viel, daß fie aus 
Jonien if. Denn einer ber Anwefenden fagte, indem fie 
porüberzog, zu feinem Nachbar gewendet: „Solche Schoͤn⸗ 
heiten gibt ed zu Smyrna!“ Und es ift in der That auch 
fein Wunder, wenn die fchönfte der Joniſchen Städte auch 
das fchönfte Weib, hervorbrachte. Der Mann ſchien mir 
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fehlt and Smyrna zu ſeyn, fo ſehr warf er ſAch in die Beuſt, 
als er Dieß ſagte. 

3. Polgfiratırs. Je nun, weil dun denn Stein: gene: 
warſt, um:ihe nicht nachgugehen, noch auch nur den: Damm: 
and: Simyena nach: ihrem Namen anfragen, fo. entwirft mie - 
doch, ſo gut es gehen. mag, wentgitend mit: Worten ein Bild 
vom ihr: vielfeicht daß ich fie fenme: 

Lyeinud Melde Zumuthung! Wie Sollten Ente, 
zumal die meinigen, vermögen, ein Wunderbild zu malen, 
wie es der Pinfel eines Apelles, Zeuxis, Parrhafius, oder 
eines Phidias und Alkamenes Meiffel wohl ſchwerlich hervor⸗ 
zubringen im Stande: wären ? Ich wenigfteng., mit meiner 
armfeligen Kumfl, würde das Urbild nur befchimpfen. 

Polyſtratus. Gage mir inmer, guter Lycinus, wie. 
fie ungefähr. ausſah. Was hat es denn auf'fich, wem. du 
es wagſt, einem guten Freunde ein Bild von ihr zu entwer⸗ 
fen, die Zeichnung mag nun ausfaffen, wie fie will? 

Lycinus. So werde ich wenigftens, um deſto ſicherer 
zu gehen, einige von jenen alten Meiſtern herbeirufen, und 
mir von ihnen das Original nachbildenlaſſen. 

Polyſtratus. Wie habe ich Das zu verſtehen? Wie 
willſt du es angehen, dieſe alten Todten heraufzubeſchwbren? 

Lycinus. Nichts leichter als Dieß: nur muß ich‘ dich 
bitten, mir eine Frage zu beantworten. 

Polyſtratus. Recht: gerne 

4. Lycinus. Nun ſo ſage mir,g biſt du⸗ſchon einmal 
zu —8* geweſen? 
Polyſtratus. O ja! 
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BSycinus. Du chaſt alſo gewiß auch die dortige Venns 
geſehen? 

Polyſtratus. Wie ſollte ich nicht? des Praxiteles 
Meiſterſtuch! 

Lyeinue. Nun fo haſt du unfehlbar auch die Auskdote 
geboͤrt, die man ſich dort erzoͤhit, daß einmal Einer ſich in 
dieſe Bildſaͤule verliobt habe, und heimlich im Tempel zu⸗ 
ruckgeblieben ſey, um — ihr: fo nahe als möglich zu kom⸗ 
men? Doch — davon ein andermal! Dieſe alſo haft du ge⸗ 
fehen: nun: fage mir audy, haft du and) die Denus in den 
Gärten bei Athen, das Werk des Attanenes, betrachtet ? 

Polyſt ratus. Da müßte ich denn doch der unempfinds - 
lichſte Menſch auf dem Erdboden ſeyn, Lycinus, wenn ich 
an dem fchönften unter allen Gebilden des Alkamenes vorüber⸗ 
gegangen wäre, 

Lpciuus, Und da du mehr als Einmal. auf der Atro⸗ 
polis warſt, ſo brauche ich dich gar nicht zu fragen, ob du 
auch die Soſandra des Kalamis kennſt? 

Polyſtratus. Ich Habe auch Dieſe ofters geſehen. 

Lycinus. Nun gut: aber von den Werken des Phi⸗ 
dia,, welches hat. am meiſten deinen Beifall ? 

Poplyſtratuss. Seine Minerva von Lemnos, das ein⸗ 
zige Wert, welchem der Meifter feinen Namen eingraber 
mochte: und naͤchſt dieſer ſeine Amazone, die fh anf ihren - 
Speer: Ichnt. 

5, Lycinus. - So hätten. wir denn das Schönfe dieſer 
Art beiſammen, mein Freund; wir bedürfen una keinen wein 
ter Meiſter mehr; Aue diefe Gebilde will ich: dir nus, fo 
gut :ich! ed. vermag, in Eines zuſanmenſeßen, indem ich von 


\ 
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jedem berfeiben Das entlehne , was an ihm das vorzäg- 
lichſte ift. 
Polyſtratus. Und wie will du Das angehen ? 
Zyeinns. Ich vente, es foll nicht fchwer feyn: wir 
überlaffen diefe Bilder der Phantafte, und erlauben ihr, dies 
felben in ihre einzelnen Schönheiten zu zerfegen, und biefe 
wiederum zu einem moͤglichſt harmoniſchen Ganzen zu verbin⸗ 
den, fo daß in dem Mannigfaltigen gleichwohl die Einheit 
bewahrt bleibe. 
Polyſtratus. Wohlgeſprochen! So made -fich denn 
die Phantafle an das Geſchaͤft. Ich bin doch, neugierig zu 
fehen, wie fie mit diefen Bildern umfpringen, und aus fo 


‚Vielen ein Einziges zufammen feben wird, das durchaus 


keinen Mißton enthalten ſoll. 
6. Lycinus. Sie wird das neue Bild allmählig vor 


. deinen Augen entſtehen laſſen. Won der. Knidierin entlehnt 


file blos den Kopf: den übrigen Körper, da er unbeBleider iſt, 
wird fie nicht gebrauchen fünnen. Die Haare alfo, die Stir⸗ 
ne, die fchön gefchwungenen Linien der Augenbraunen wird 
fie fo laſſen, wie fle Prariteled gebildet hat: auch das füß 
Schmachtende des Blickes, die heitere Grazie der Miene ſoll 
fie behalten, wie fle diefer Künftfer feinem Bilde gegeben. 
Die Wangen aber und die übrigen Theile des Gefichtes von 
vorne wird fie von des Alkamenes Venus in den Gärten ber- 


"gen, eben fo die zierlidy geformten Hände, umd die zarten, 


ſchlauk und fein auslaufenden Finger. Das Profil, die fanfte 
NRundung der Wangen, das fchöne Ebenmaß der Nafe wird die 
Lemnierin des Phidias, den herrlich geformten Mund und den 
eeizenden Narden feine Amazone liefern. Die Sofandra bes 
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Kalamis wird ihr dem Reiz holder Sittſamkeit leihen; und 
auch das feine, halb verfiohlene Lächeln wird ſeyn, wie bei 
Diefer, nicht minder die gefällige und züchtige Anorbnung 
ver Bekleidung, nur daß das Haupt unferes Bildes under⸗ 
fchleiert bleibt. Für das Alter endlich und den Wuchs foll 
und wieder um Prariteles und feine Knidierin das rechte Mans 
abgeben. Run was fagft bu dazu, Freund Polyſtratus? 

„2 Polyſtratus. Es muß ein herrliches Bild geben, 
in der That! zumal, wenn es mit dem forgfältigften Fleiße 
vollends ausgeführt wird; denn ich muß bir geftchen, mein 
Vortrefflichſter, du Haft, fo emfig du alle Reize zufammens 
getragen, gleichwohl nody eine wefentlidhe Schönheit aus dei⸗ 
nem Bilde weggelafien. 

Lycinus. Und die wäre? 

Dolpftratus. Gewiß Beine Kleinigkeit, mein Sieber: 
"oder glaubft du etwa, daß die Farbe wenig zur Schönheit. 
einer Geſtalt beitrage, und daß es nicht fehr nmöthig ſey, je⸗ 
dem Theile feine eigenthümfiche Farbe zu geben; fo daß, Was 
Schwarz ſeyn fol, wirklich fchwarz, alles Weiße wirktich weiß, 
und, wo ed hingehört, mit blüheudem Roth untermifcht fey 2 
Ich fürchte alfo, es geht ung zu unferem Bilde noch efwas 
ſehr Wichtiges ab. 

Lycinus. Du haft Recht: woher nehmen wir aber 
Das? Meint du nicht, wir rufen num auch noch die Mar 
der zu Hülfe, befonders Diejenigenzunter ihnen, weiche fich 
als die beften Meifter- in der Mifhung der Farben und in 
der Kunft, ſie ſchicklich aufzutragen, bewährt haben ?— Nun 
fo mögen fie uns denn zur Hand feyn, ein Polygnoͤtus, Eus 
phranor, Apelles, Aetion. Diefe mögen fi in die Arbeit 
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theilen: Eupbranor ſoll ihre Haare gerade fo malen, wie 

die feiner Juno ; Polygnetus ihr die fchönen Augbraunen * 
das ſanfte Roth der Wangen geben, die feine Kaſſandra in 
der Leiche ISprechzimmer] zu Delphi hat. Derfeibe Künfts 
ler gebe ihr zum Gewande ein Gewebe, fo fein, als nur ims 
mer möglich, das ſich knapp anfchließe, wo es erforderlich, 
im Uebrigen in weichen Falten hernieder walle. Die übrigen 
unbebleideten Theile male und Apelles nach dem Muſter ſei⸗ 
ner Pakate, und belebe die weiße Haut mit dem durchſchim⸗ 
mernden Roth des Biutes: Aëtion aber ziere fie mit den 
Lippen der Morane. 

8 Endlich, und Dieß ift nicht das Geringfte, beißen 
wir noch die Hülfe des Homer willtommen, des größten aller 
Maier, felbft einen Euphranor und Upelles nicht ausgenom⸗ 
men. Wenn Diefer die Farbe, weldye die Hüften feines Me⸗ 
nelaud zeigen, mit Elfenbein vergleiche, über weldyes eine 
feichte Nüance von Purpur gemalt ift, fo Haben wir das 
Colorit, das über unfer ganzes Bild verbreitet fey. Derfeibe 
fol uns and) die, Augen malen, groß und prächtig, wie er 
feiner Juno gab, und der Sänger aus Theben [Pindar] helfe 
dazu und leibe die Dunkelbefhattenden Wimper. Ho⸗ 
mer bilde fie und zur Suͤßlaͤchelnden, LZilienarmigen und Ro⸗ 
fenfingerigen, kurz er made fie — mit weit mehr Recht, 
als die Zochter des DBriseus — nach” allen Sügen zum Abe’ 
bild feiner goldenen Aphrodite. 

3. Alles Diefes nun werben uns Bildner, Maler und 
Dichter zu Stande bringen. Aber die über ihr ganzes We⸗ 
ſen ausgegoffene Grazie, Freund, oder vielmehr alle Grazien 





Die Bilder. 9 67 


zufanimen, und bie Ziebesgdtter „ die fie nuſſchtbar umfchmes 
den, Wer wird diefe im Bilde auszndrüden vermögen ? 

Polyſtratus. Run das muß wahrlfenn, Lycinus, 
du fchilderft mir da ein Wunder von Schönheit, dergleichen 
auf Erden nimmer geboren ward und nur and dem Simmel 
herabgeftiegen feyn Tann. Aber womit war fle beichäftigt, 
als du fie ſaheſt? | 

Lycinus. Gie hielt eben ein halbaufgerolited Buch 
in der Hand, und fehlen im Lefen der einen Hälfte noch bes 
griffen zu ſeyn, die andere aber ſchon gelefen zu Haben. Im 
Vorübergehen ſprach fie mit Einem von ihrer Begleitung, 
doch nicht fo laut, daß ich ihre Worte Hätte vernehmen können. 
ber fie lächelte und wies eine Reihe von Zähnen — Polh⸗ 
ſtratus! ich ann fie dir nicht befchreiben, wie weiß, wie 
gleich, wie Herrlich aufammengefügt! Denke dir bie fchönfte 
Schnur von den glänzendften und gleichiten Perlen, die bu 
je gefehen — fo prangte diefe Linie von Zähnen: und was 
ihre Weiffe noch mehr hervorhob, war das frifche Roth der 
Zippen ; fle fchimmerten aus ihnen hervor wie Homer's polirtes 
Etfenbein, *) Reiner breiter als der andere, keiner vorftehend oder 
abflehend von den andern, wie man fonit fo häufig fieht, ſon⸗ 
dern alle von gleicher Form, Farbe, Höhe. und gleich feft an 
einander gefchloffen. Mit Einem Worte, mein Lieber, die 
ganze Erfcheinung war ein wunbervoller und alle menfchlidhe 
Schönheit weit übertreffender Anblick. 

10, Polyſtratus. Hart! — diefes Alles, und daß 


*) Dögff. XVII. Minerva goß über bie Penelope ambrofifge. 
\ Schoͤnheit, und (v. 196) „ſchuf fie weiſſer als Eifenbein, 
das der Kuͤnſtler geglätter.” j* 
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fie aus Smyrna fen, .Täßt mich nun errathen, Wer die Frau 
it, von welcher du ſprichſt. Sagteſt du nicht, auch Eunu⸗ 
‚hen wären in ihrem Gefolge gewefen ? | 

Epcinns. Allerdings auch einige Soldaten. 

Polyſtratus. Nun fiehft du, glücklicher Sterblicher: 
fie ift die hochgefeierte Gemahlin des Kaiſers. 

Lycinns. Und ihr Name? “ 
Polyſtratus. Er it eben fo ſchön und lieblich als 
paſſend: denn es ift derfelbe, den die veizende Gemahlin des 
Abradatas führte. Du Eennft doch das fchöne Gemälde, das 
Zenophon *) von der tugendhaften und liebenswürdigen Pan⸗ 
thea entwirft ? | 0 

Lycinus. Db ich es kenne? Iſt mir doch, fo oft ih an . 
jene Stelle des Zenophon komme, als ob id) diefe Panthea 
vor mir fähe, und reden hörte, und dabei wäre, wie fie ih⸗ 
rem Gatten die Rüftung anlegt, und mit edler Faſſung ihn 
in den. Kampf ziehen läßt. 

1, Polpfratus. Da du nun, mein Beſter, diefe 
Fran nur Einmal und zwar flüchtig wie einen Blitzſtrahl 
"an die vorüber eilen ſaheſt, fo iſt nichts natürlicher, ald daß 
dA blos ihre äußere Erfcheinung, ich meine ihren Körperbau 
und die Reize ihrer Gefichtsbildung, zu Toben weißt. Ihre 
‚ geiftigen Vortrefflichkeiten Haft du freilich nicht gefchen, 
und kannſt nicht wiſſen, wie ſehr fle durch die Schönheit 
ihrer Seele noch weit mehr, als durch ihre liebenswürdige 
äußere Geſtalt, verherrlicht wird. Aber ich weiß das, da ich 
fie genau Eenne, and als ihr Landsmaun mehr als einmat fie 





*) Im fünften und folgenden Buche feiner Eyropädie, 
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gefprochen habe. Du weißt, wie ſehr id, übergenst bin, 
daß einem fanften, humanen, ebeidentenden und reinen 
Charakter; und einem gebildeten Geiſte der Vorzug vor 
allen Lörperlicdhen Reizen chen fo gewiß gebühre, als «es 
ungereimt nnd lächerlich wäre, wenn man eine fchöne 
Kteibung mehr bewundern weite, als einen weohlges 
bauten Körper. ine vollkommene Schönheit aber Bann, 
wie ichiglanbe, nur eine ſolche genannt werden, bei wel⸗ 
‚dyer ſich alle Vorzüge des Geiſtes mit Börperlicher Wohl⸗ 
gehalt paaren. Ich wüßte bir gar viele Frauen zn nennen, 
mein Freund, die zwar recht hübſch ausfehen, aber ihrem 
fhönen Aeußern nicht die mindefte Ehre machen: denn wenn 
fie nur den Mund öffnen, fo ift alle Schönheit entſtellt und 
verwifcht, und man bedauert nur, daß ſolche Reize einer fo 
fchlechten Herrin dienen follen. Dergleichen Gefchöpfe kom⸗ 
men mie immer vor wie die ägyptifchen Tempel. Das Ger 
bäude ſelbſt ift groß und prächtig, mit dem Eoftbarften Ges 
fein überkleidet, mit gofdenen Verzierungen und den ſchön⸗ 
ften WBandgemälden ausgeſchmückt: - trittfE du aber hin⸗ 
ein und fuchft das Bild der Gottheit, fo iſt's — ein Affe, 
ein Ibis, ein Bock oder eine Kate. Dergleichen Weiber gibt 
ed nur zu viele. Aeußerliche Schönheit genügt alfo nicht, 
wenn fie nicht noch durch den aͤchten Schmud erhöht wird: id) 
meine nicht durch ein Purpurgewand und Gold und Edelgeſtein, 
fondern Lurch die Tugenden, die ich fo eben nannte, durch 
Sanftmuth, Sittfamkeit und einen edeldenkenden, Lentfeligen 
Charakter — Tugenden, welche ſich an Pauthoͤa in ihrer 
höchſten Vollendung finden. . 


J 
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10. Lyeinus. Nun wohlen, mein Palyſtratus, zahle 


mir meine Beſchreibung mit einer andern baar zurück, oder 


vielmehr, da du reid genug dazu bift, mit Zinfen, *) inbem 


du mir ein Bild ihrer Seele maleft und mich in Staub ſe⸗ 


Yet, mehr als blos die Hälfte von ihr zu bewundern. 
Polyſtratus. Freund, bie Aufgabe ift ſtark, und 

der Kampf ungleich: denn es iſt bei weitem Leichter, Vor⸗ 

züge zu fchildern , die einem: Jeden in die Augen fallen, als 


unſichtbare Eigenfchaften mit Worten deutlich darzuſtellen. 


Und fo, denke ich, werde auch ich einiger Gehülfen zu dieſem 
Geſchaͤfte, und zwar keiner bioßen Maler und Bildhauer, 
fondern der -Philofophen bedürfen, um nad) ihren Regeln und 
Muftera mein Bild zu formen und es als ein Werk der ädh- 
ten alten Kunſt aufzuftellen. 

13. Wohlan denn! Vorerſt ihre Stimme, um mil 
diefer anzufangen, iſt voll und melodiſch; and hätte Homer 
“Ve gekannt, gewiß er hätte von Ihr vielmehr, als vom 
feinem Pplifchen Alten [Neſtor] gefagt, daß ihr 

— van der Zung’ ein Laut, ‚wie des — Suͤße des 
Der Ton ihrer Rede iſt äußerft.weich, nicht fo tief, um in's 
Männliche zu fallen, aber auch nicht fo hoch und fein, um 
allzu weiblich zu klingen und der gehörigen Fülle zu entbeh⸗ 
sen; kurz er lautet wie die Stimme eines noch nicht entwis 
delten Jünglings, füß, Fieblich, und in das Ohr fo fanft ſich 
einfchmeichelnd , daß, auch wenn fle zu reden aufgehört hat, 
uns if, als töne die Melodie ihrer Stimme wie ein fanft: 


e) „oder — Zinſen.“ Wielanub. 
e) Stade I, 245. 


Wenn —— 
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verhalkende⸗ Echo in unſern Ohren nach: fo wehithuend, fo 
unwiderftehlich it der Eindruck, den ihre Rede in unferem 
:Bemöthe zurucklaͤßt. Wenn fie aber nur erft zu-fingen au> 
Füngt, zumal wenn fie zur Guitarre fingt, o dann müſſen weben 
. pr alle Halchonen, Eicaden und Schwäne verfluntmen. Denn 
mit jenem verglichen, tönt jeber andere Gefang unmelodiſch; 
und felbft Philomele, "wenn fle den ganzen Reichthum ihrer 
. Yangvollen Kehle aufbietet, ift gegen fie nur eine armfelige 
Stümperin. 2 
14. Ja Orpheus und Amphion ſelbſt, die ihre Zuhörer 
zu 'bezaubern wußten, wie Sein Sterblicher, bie fogar lebloſe 
Dinge zu ihrem Geſange herbeigogen, ſelbſt dieſe, glaube ich, 
würden, wenn fie die Panshea vernähmen, ihr Gaitenfpiel 
‚Verflummen Iaffen und mit fchweigendem Entzücken bisfen 
Tönen horchen. Denn diefe genaue Beobachtung ber melodi⸗ 
ſchen und rhythmiſchen Gefehe, dieſes richtige Treffen bes 
rechten Maßes in Hebung und Senkung des Zons, biefe un⸗ 
fehlbare Harmonie des Gefanges mit der Stimmung und Mens 
"fur des Seitenfpiels, biefe Fertigkeit der Finger, diefe Weich: 
heit der Modukationen, woher ſollte dad Alles jenem Thra⸗ 
cier und biefem Bbotier gekommen feyn, der feine muſicali⸗ 
ſchen Uebungen unter den Vichherden des Eithäron anſtellte? 
BSlanbe mir, lieber Lycinns, wenn du fie einmal fingen hö- 
‘zen wirft, fo wirft du nicht mehr blos die verfieinernde Mir⸗ 
kung der Gorgone an dir verfpären, fondern auch inne wer- 
Den, was Homer mit feinen Sirenen meinte.‘ Deun ich weiß 
me zu gewiß, du wirft von dem Sauber diefer Töne auf bie 
Sielle Hingebannt (wie dort Ulyſſes), Heimath uud Freunde 
verzeſſen. Und wollteſt du auch mit Wachs bir die Ohren dere 


— 
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ftopfen, and, durch das Wachs hindurchſwird bie füge Mels⸗ 
die. in dein Inneres dringen. Ein foldher, fo unzählige Zau⸗ 
berreise aller Urt in fich begreifende Geſaug kann nichts Au⸗ 
deres als bie Frucht eines Unterrichtes ſeyn, den ihr eine 
Zerpfihore, Melpomene oder Kalliope felbft ertheilte. Um 
mich übrigens kurz zu faflen, dente dir einen Gefang wie er 
ſeyn muß, um zu verdienen, aus folchen Lippen und durch 
ſolche Zähne hervorzugehen. Du Haft fie ja ſelbſt gefehen: 
nun ſtelle dir vor, fie auch gehört zu haben, 

15. Was aber ihre Sprache, ihre reine Joniſche Munde 
art und die gefällige, mit Attiſcher Graziefgepaarte Gewandt⸗ 
heit ihrer Unterhaltung betrifft, fo dürfen wir uns dariiber 
um fo weniger verwundern, als ifr das Eine angebora-ift, 
und das Undere ſich auf den Antheil gründet, den fie als 
eine Smyrnäerin an dem Athenifchen Bürgerrechte Hat. *) 
Und endlich, daß fle eine innige Vertraute der Dichtkunſt iſt, 
ſollte uns Dieß an einer Zantsmännin Homer’s befremden ? — 
Hier haft du denn, lieber Freund, mein erftes Bild, worin 
ich dir, freifid) mangelhaft genug, eine DVorftellung von ihrer 
fchönen Stinme und ihrem Gefange zu geben verſuchte. Laß 
dir num auch die übrigen Bilder vorführen. Denn ich kann 
dir ihr innered Weſen nicht, wie du bei ihrem Außern getban, 
in einem einzigen, aus mehreren andern zufammengefepten 
Bilde darftellen. Ein Solches würde, gelänge ed mir, es auch 
noch fo Fünftkerisch zu vollenden , doch immer nicht zureichen, 
fo viele Schönheiten wiederzugeben; und immer dürfte bie 
ans einer ſolchen Sufammenfegung entflehende Vielartigleit 


*) Inſofern bie Sonier, welche Smyrna gründeten, aus Merle eins 
\ gewandert fi h nd, 
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einen Widerſtreit der einzelnen Züge unter ih zur Folge has 
ven. Ich will dir alfo von jedem einzelnen ihrer Seelenvor⸗ 
züge ein Gemälde zu entwerfen fuchen, indem ich mid) jedes⸗ 
mal fo getren als möglich an das Original halten werde. 

Lyeinns Du verfprichft mir wahrlich ein herrliches 
Feſt, Polyſtratus! Nun ja, das heißt wohl recht mit Sinfen 
heimgeben. Thue es alfo doch gleich; denn ich wüßte in ber 
That nicht, was du mir Angenehmeres erweifen Lönnteft. 

16. Polpftratus. Da von allenTichänen Eigenfchafe 
ten, insbefondere von denen , weldye durch Uebung erworben 
werden , die Bildung- ded Geiftes unftretig am hoͤchſten zu 
fchägen ift, wohlan fo ſtelle ich dir zuerſt ein Gemälde ihres 
gebildeten Seiftes auf, das fo mannigfache Schönheiten nme 
faffen fol, daß es auch hierin nicht hinter deinem plaftifchen 
Bilde zurüdbleiben wird. Ich lege in daffelbe Alles, was 
der ganze Heliton Herrliches hat, fo daß nicht blos einer 
Klio, Polyhymnia oder Kalliope, oder irgend einer einzelnen 
Muſe Willen und Kunft, fondern die Schäße Alter insge⸗ 
fammt, und noch dazu die des Mercur ud Apollo, fi im 
ihr vereinigen. Denn Was je die Dichter in gefälligem 
Rhythmen Schönes gefchaffen, Was die Geſchichtſchreiber über⸗ 
liefert, die Weltweifen gelehrt haben, mit allem Diefem ſey 
mein Gemälde ausgefhmüdr, und zwar nicht blos auf der 
‚Oberfläche leicht getüncht, fondern tief und bis zur vollen 
Sättigung eingetaucht in den edein Färbeftoff. Entfchuldige 
nun FZrennd, wenn id) dir ein Urbild zu diefem Gemälde 
aufweifen kann: allein die ganze Geſchichte ſtellt ung nichts 
Aehnliches non ausgezeichneter Geiſtes bildung auf. Daher lafs 
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. fen wir immer biefed Bild gelten, fo wie es iſt: ich glaube 
wenigſtens nicht, Daß ſich etwas daran ausfehen Tieße. 
. 17. Lyecinus. Ganz und gar nicht, Polyſtratus! Es 
ift vielmehr vortrefflich und in allen feinen Zügen vollendet. 
Polyſtratus. Hiexnaͤchſt Habe ich dir ein Bild. ihrer 
Weisheit und ihres Derflandes zu zeichnen, und hiezu werke 
5 mehrerer Driginale bedürfen, von welchen der größere 
Theil dem Alterthum, und Eines Jouien felbft angehört. 
Die Meifter, die jene Originafe malten, find Aeſchines, der 
Freund des Socrates, und Socrates felbft, Küuftler, denen 
aunter Allen das Treffen am beften gelang, und hier um ſo 
mehr, als ſie mit Liebe malten. 

Die berühmte Mileflerin Aspafla nämlich, bie Geliebte 
bes alibewunderten, ja vergöfterten Perikles, gibt uns ein 
‚ nicht unbraudhbares Bild des Verſtandes ab; und Alles, was 
ſie von Kenntniß Öffentlicher Gefchäfte, von feinem politifchem 
Blick, Schneller Befonnenheit und Schärfe des Urtheils bes 
faß , wollen wir ganz genau in unſer Gemälde übertragen, 
naur mit dem Unterfchied, daß das Bild der Aspafla jauf ei: 
_ nem fehr keinen Raume entworfen, das unfrige hingegen tm 
eoloffafem Maßftabe zu zeichnen ik. 

Lycinus. Wie verftche ich Das? 

Polyſtratus. Ich meine, die Bilder find zwar aͤhn⸗ 
lich, aber von ungleicher Größe. : Denn der damalige Staat 
von Athen, und das gegenwärtige Romerreich lafien auch wicht 
von Ferne eine Vergleichung zu. Und fo Hat, bei aller Aehn⸗ 
:fichbeit der Züge, unfre Panthea an Größe den Vorzug vor 
Aspaſia, weil fle auf einer geräumigern Tafel gemalt if, 


18. Als weitere Aygſterbilder dienen und die berühmte 
Theano, die Dichterin aus Lesbos (Sappho), uud endlich die 
weise Diotima. Der Ing, ben wir von der Erfteru entleh⸗ 
nen, ift das Sroßfinnige inrer Dentungsart: von ber Saps 
abo entnehmen -wir Die Bartheit des Gefühle, und von der 
Diotima nicht blos die Vorzüge, welche Socrates an ihr 
pries, ſondern auch ihre übrigen Talente, ihre Klugheit und 
ihre Geſchicklichkeit, guten Rath zu geben. Go hätten wir 
denn auch diefes Bild vollendet, Lycinus. 

sg. Lycinus. Und es if in der That bewunderns⸗ 
wüurdig ausgefaleen. Male mir nun aud) die Webrigen. 

Polyſtratus. Nun möge das Bild ihres guten Her: 

zeus folgen, ihre Leutfeligkeit, in weicher ſich die Milde ih⸗ 
zes Charakters ausfpricht, und ihrer menſchenfrenudlichen 
Neigung, den Hülfsbebürftigen beisuftchen. Es ſey diß ein 
Abbild jener Homerifchen Theano, der Gattin des Antenor, *) 
und ber Urete nebft ihrer Tochter Naufitaa, und wo immer 
eine Tran im Glanze glücklicher Umftände edeln Sinn be⸗ 
wahrt hat. 
30. Um aber ihre reinen Sitten und ihre freue Unhäng- 
lichkeit au ihren Gemahl dir abzufchitdern, diene das Ges 
mälde, welches Homer von der tugendhaften und Piugen Toch⸗ 
ker des Ikarius (Penelope) entwirft, oder auch ihre Namens. 
aerwandte, die Gattin des Abradatas, von ber wir vorhin 
geiprochen. 


.. .*) Jiade V, 69. fie: — — Pedaͤos — — der Sohn des Antenor, 
Der unehelich war; doch erzog ihn die edle Theano 
Sie den eigenen Kindern — — 





9%. Lucians Werke. 

Lyeinus. Auch Dies iſt ein treffliches Bird, Polyſtratus. 
Allein du wirft nun wohl au Ende ſeyn? Wenigſtens haft die 
mir, dächte ich, nun alle Geiten ihres Geiſtes und Eharaks 
ters dargeſtellt. 

21. Polyſtratus. Nein, Freund, noch iſt eine Tu⸗ 
gend übrig, die Ihr mehr ats alle andern Ehre macht. So 
bed) dad Glück fie Über andere Sterbfiche gefteilt hat, fo bet 
doch Bein eitter Dünker ficd, ihrer bemächtigts und flatt im 
blinden Vertrauen auf die Gunſt des Geſchickes, einen hoch⸗ 
fahrenden und für Anbere Eränfenden Sinn zu hegen, hält 
fie ſich vielmehr auf gfeicher Stufe wie zuvor, und benimmt 
ſich fo Teutfelig, fo herablaffend gegen Jedermann, und grüßt 
jeden, der ihr naht, fo freundlich, daß diefes ihr Betragen 
für Diejenigen, die mit ihr unıgeben, um fo wohlthuender iſt, 
jemehr es von dem fonft häufigen vornehmen und fleifen We⸗ 
fen hoher Perfonen abfticht. Leute, die ihre Macht und ih⸗ 
ren Reichtum nicht zur Hoffart, fondern zur Mildthaͤtigkeit 
gegen Andere anwenden, werden allein der vom Glücke ihnen 
verlichenen Güter würdig geachtet, und entgehen allein dem 
Schickſale der Großen, von Neid und Mißgunft angefeindet 
zu werden. Denn Wer follte einem Vornehmen übel wollen, 
der im Gebrauche ſeiner Glücksgüter mit weiſer Maͤßigung 
verfährt, und nicht wie dort die Homeriſche Ate den Mens 
fhen- über die Köpfe mwegläuft und alled Niedrigere unten " 
feine Füße tritt? Nur Beine Seelen von gemeiner Den⸗ 
kungsart werden das LZestere fich erlauben. Diefe bleiben, 
wenn ein unverhofftes Gluͤck fie auf feinem geflügelten Luft» 
wagen emporgetragen, nie in ruhiger Derfaflungs noch weni: 
ger fchauen fie herab auf die Niebrigkeit ihrer frühern Lage, 


- — 





Die Biber. 987 
fondern wöllen mit Gewalt einen immer hoͤhern Hug erzwin⸗ 
gen; und fo geht es ihnen deum, wie dort bem Icarus: das 
Wachs ihrer Flügel ſchmilzt nachgerade, die Schwingen lö⸗ 
fen fich, und fie ſtuͤrzen unter dem Gelächter ber Zuſchauer 
kopfüber in die Fluthen; die aber wie ein weifer Dabalus 
mit ihren Fittigen umzugehen willen, und ſtets eingedenk, 
daß fie nur non Wachs find, ihre Schwungkraft weis lich zu 
Rathe Halten und als befcheidene Sterblihe niedrig genug 
über den Wogen fhhweben, um ihre Flugel von ihnen ange⸗ 
frifcht werden zu laſſen, flatt fie immer ben Sounenſtrahlen 
entgegen zu breiten — diefe fliegen mit Derfland und barum 
fiher. Und eben Das ifl’s, was auch an biefer Fran fo ganz 
vorzüglich gerühmt werben muß. Sie verdient, daß alte 
Welt ihr -dafür mit dem aufrichtigen Wunſche ohne, daß 
der Flug ihres Glückes von Dauer ſeyn und fortan noch ei- 
ne reihe Fülle alles Guten ihr zuffrömen möge. 

a3. Lycinus. Das wollen die Götter! Sie verdient es 
um fo mehr, da fie nicht wie Helena blos dem Körper nad) 
ſchoͤn if, fondern unter diefen äußeren Reizen eine noch weit 
fdyönere und Tiebenswürbigere Seele birgt. Aber auch um: 
fer guter und menfchenfreundlicher Monarch verdient zu dem 
vielen Schönen und Buten, das ihm geworden, auch noch 
das Gtäd, daß ein ſolches Weib unter feiner. Regierung _ 
geboren werden, daß es fein Weib werben, daß es ihn lies 
ben mußte. Denn in der That, für eine große Gunſtbezeu⸗ 
gung bed Glückes muß eine Fran gelten, auf welche jene Ho⸗ 
merifchen Worte mit Wahrheit angewendet werden können :*) 


*) Aiad. IX, 389 f. 
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Aphrobditen, der gofbenen, gleicht fie an reizender Bildung, 
Und ift Aus, wie Pallas Athen', an kuͤnſtlicher Arbeit, 
Unter alten Frauen, fo viele ihrer ind, kann mit ihr feine 
in Dergleihung kommen, weder, wie Homer fagt: *) 
Weber an Bildung und Wuchs, noch an n aud kuͤnſ chen 
n 


23. Pol uſt ratus. So iſt eg, mein Freund! So tragen 
wir denn unfere Bilder, das beinige von ihrem Aeußeren 
und die, welche ich von ihrer Seele entworfen, in Eines zus 
fammen, und übergeben es — in Schrift gebracht — 
Mits und Nachwelt zur Bewunderung. Es bürfte leicht von 
längerer Dauer ſeyn als die Kunſtwerke eines Apelles, Parr⸗ 
haſius und Polyanotus, um fo mehr, da es nicht ans Holz, 
Wachs und Farben, fondern aus Gedanken gebildet iſt, die 
uns die Diufen eingaben, und daher den Vorzug hat, außer 
den Reizen ihrer Geflalt auch die Schönheiten ihres Geiſtes 
zu malen. 





Rechtfertigung des Aufſatzes: 
„bie Bilder.“ 





.  Dolpfratnd. Lycinus. | 

1. Polpfiratus Höre, Lycinus, was die fchöne 
Zrau über did, und deinen Yuffap zu mir gefagt bat: ‚Ich 
mißtenne nicht, daß er es recht gut meinte, und daß'es feine 


“9 Ebendaſ. I, 115. 
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Adſtcht war, mit diefem Schriftchen mir eine Ehre zn erwei⸗ 
fen. Denn Wer würde fih wohl mit Loben fo gewaltig an 
gueifen, wenn es ihm nicht aus wohlwollendem Herzen kaͤme? 
Mebrigens — wenn du meine Gefinunng wilfen willſt, fo laß 
bir fagen, ‚daß ich überhaupt Beine Freundin von Schwmeich⸗ 
lern bin, und dergleichen Lente für unfrei denkeude Naturen 
halte, die ein leichtſinnig Gaukelſpiel mit der Wahrheit treis 
ben. Am wenigften aber können mir Lobſprüche vo unges 
meſſener und widerlicher Uebertreidungen gefallen: fie madyen 
mid) erröthen, und nöthigen mich faft, die Dhren zu verftops 
fen, fo daß id) immer geneigt bin, das Ganze eher für Spoct, 
als für wirkliches Lob zu halten.‘ 

2. „Zobfprüche find nur fo weit erträglich, al ber Ges 
lobte ſich bewußt iſt, jeden der gerähmten Vorzüge wirklich 
zu beſigen. Was brüber iſt, gehört ihm nicht, und ift baare 
Schmeichelei. Freilich Kenne ich aux gar zu viele Leute, des 
nen es Derguügen macht, ſich von ihren Lobrednern Eigen 
haften, die fle nicht Haben, aufheften zu Taffen. Gebrechli⸗ 
che Alte laſſen ſich gerne zu ihrer jugendlichen Kräftigkeig 
Gluck wünfden, und haͤßliche Figuren nehmen es an ‚ wenn 
man ihnen fagt, fie wären mit den Heizen eines, Nireus 
- oder Phaon umgeben. Gie bilden fid) ein, ein folches Lob . 
vermöge ihre Geſtalt umzuwandeln, ober hätte die Kraft, fie 
wieder zu verjängen, dergleichen fihEDelins weiß machen 
ließ.“ u | 

3. „Dieſe Leute beträgen ſich gewaltige. Wenn freilich 
ſolche übertriebene Lobſpruche den großen Nupen gewährten, 
daß die angedichteten Vorzüge fich verwirklichten, fo könnte 
wan fie in der That nicht thener genug bezahlen. Go aber 


— 
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Bommt es mir gerade vor, als wenn man einem häßtichen 
Gefichte eine fchöne Maske angelegt hätte, und diefer Menſch 
wollte ſich große Stüde auf eine Schönheit einbilden, welche 
ihm der erfle beſte Vorübergehende abziehen und zerflören 


Bönntes wo er denn eine um fo Lächerlichere Figur machen ” 


würde, wenn das wirkliche Geficht zu age käme, das unter 
der ſchönen Larve gefteckt hatte. Nicht auders wäre es, wenn 
fi) ein Zwerg den tragifchen Kothurn auſchnallte, und nun 
einen Wettitreit der Größe mit Männern eingehen wollte, 
die auf gleichem Boden um eine ganze Elle über ihn binaus« 
sagten. 

4. Sie erzählte mir bei diefer Gelegenheit voneiner 
gewiſſen vornehmen Frau, bie zwar ſehr fchöne und gefäͤllige 
Geſichtszüge, aber einen viel zu Eleinen Wuchs befaß, um fär 
aut gebaut gelten zu können. in Dichter nun hatte beu 
Einfall, im einem Lobgedicht auf.fle auch ihre prächtige und 
majeſtaͤtiſche Geſtalt zu befingen, und fie in diefer Beziehung 
mit einer fchlanten Pappel zu vergleichen. Das gute Weibs 
chen war ganz entzüdt von diefer Artigkeit: fle glaubte un⸗ 
ter dem Vortrage diefer Verſe wirklich größer zu werden, 
und gab ihren Beifall auf das Lebhaftefte zu erkennen, fo 
Daß der Poet, wie er fah, daß feine Lobſprüche mie foldyem 
Dergnügen aufgenommen wurden, diefelbe Stelle einigemal 
wiederholte, bis ihm Einer der Anweſenden leife ims Ohr 
ſagte: „So fey doch einmal flilfes oder du wirſt noch ma⸗ 
hen, daß fie aufſteht!“ 


5. Aehnlich, aber noch ungleich, Lächerlicher war, wie fie - 


erzählte, das Benehmen der Gemahlin des Seleucus, Stra⸗ 
tonice, Diefe hatte ein Talent demjenigen Dichter ald Preis 
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ausgeſetzt, der das befte Lobgedicht auf ihre Haare verfertis. 
gen würde. Nun wußte aber alle Welt, daß ihr nach einer 
langen Krankheit die Haare ganz und gar ausgefallen was 
ven, umd daß fie daher Fein einziges eigenes auf dem Kopfe 
trug. Gleichwohl konnte fie es über fich bringen, den ſcham⸗ 
Iojen Poeten zuzuhören, wie fie von hyacinthenen Locken und 
Shön gewundenen Gefechten fangen, und mit üppigen Epheu⸗ 
ranken Haare verglichen, die gar nicht vorhanden waren.” 

6. Auf diefe Urt machte fie ſich über alle die Leute Ius 
fig, die ſich Schmeichlern preis geben, — „und ,’ fügte fie 
hinzu, „es gibt Perfonen, die nicht mit Lobfprüchen allein, 
fondern auch in ihren Bildniffen auf ſolche Weiſe gefchmei- 
heit und betrogen feyn wollen. Bon allen Malern fieben 
Diefe am meiften Diejenigen, welche ihre Züge in das Schö— 
nere zu malen mwiffen. Da muß der Künfkfer bald ber Mafe 
etwas von ihrer Länge oder Dicke nehmen, bald den Augen 
eine fchwärzere Farbe geben, bald Etwas anderes, was fle 
serne haben möchten, hinzupinfeln: und am Ende loben und 
beſchenken ſie den Meifter, daß er ihnen ein Porträt geliefert 
hat, das ſie nichts angeht.“ 

7. Ungeachtet dieſer und aͤhnlicher Aeußerungen ließ 
übrigens die ſchöne Fran deinem Aufſatze alle Gerechtigkeit 
widerfahren: nur das Einzige, meinte fie, könne fle durch⸗ 
aus nicht zugeben, daß du fle mit Goͤttinnen wie Funo und 
Venus vergleicheſt. „Dieß iſt,“ fagte fie, ‚mehr als mir, 
ia ed iſt mehr, als der menſchlichen Natur überhaupt gebührt. 
Ich wollte, er hätte mid) nicht einmal mit den Heroinnen, einer 
Penelope, Aréte und Theano, verglichen, geſchweige mie 
den höchſten Göftinnen ſelber. Denu ich muß dir geſtehen, 

eucian. 88 Bochn. 6 


972 | Luciaws Werke, 


fügte fle hinzu, im Punkte ber Götter bin ich ängſtlich ges, 
wiſſenhaft, abergläubifd fogar, wenn du willſt: id) beforge, 
wenn ich ſolche Lobſprüche annähme, möchte es mir, wie der 
Gaffiopeja ergehen, wiewohl diefe nur den Nereiden ſich 
gleichgeftelit, der Juno und Venus hingegen alle Verehrung 
erwiefen hatte.’ 

8, Sie verlangt alfo von dir, Lycinus, daß du diefe 
Stellen in deinem Aufinge abänderſt: fonft werte fie die Gdt- 
tinnen ſelbſt zu Seugen anrufen, dag du gegen ihren Willen 
gefchrieben, und daß du wohl wiffeft, wie unangenehm es ihr 
feg, ein Schrifehen im Umlauf zu willen, das in feiner je: 
digen Geſtalt fo manche irreligiöfe Stellen enthalte. Denn 
fie glaubte, der größten Verſündigung fchuldig befunden zu 
‚werden, wenn fle gefchehen ließe, daß man fle ber Venus 
von Knidus, oder der in den Gärten bei Athen ahnlich nenne. 
Dun möchteft dich doch an Das erinnern, was du ſelbſt am 
Schluſſe deines Auffages von ihr fagteft, daß fle, frei von 
allem unbefcheidenen Düntel, weit entfernt fey, über dad Maß 
menfchlicher Größe hinanszuftreben, fondern ihren Sing ſtets 
nahe an der Erde hin nehme: und du, der Das von ihr 
gefagt, wolleſt doch das ſterbliche Weib über den Himmel 
ſelbſt erheben, indem bu ein Abbild der hoͤchſten Görtinnen 
aus ihr madhell. ’ 

g. Sie läßt did, bitten, fie nicht für minder vernünfs 
tig, als Alexandern, zu halten, der, ) als ihm ein Baus 
meifter anbot, den ganzen Berg Athos in eine Bildfäule von 
Ähm umzuformen, Die in jeder Hand eine Stadt trüge, dem 


— 
© Wie ſoll man Gef. Ihr. 12. 
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Antrag zu einem fo abenteuerlichen Beginnen, als zu vers 
meſſen für einen Sterblichen, verwarf, und dem windigen 


_ Urheber foicher colofjaler Projecte bedeutete, den Athos zu 


laſſen wie er fen, und den gewaltigen Berg nicht in das 
kleinliche Maß eines Menfchenkörpers zwängen zu wollen. 


Diefen Zug von großartiger Denkungsart Tobte fie fehr an 


Alexandern, und äußerte, er hätte fidh damit in dem Anden 
ten der ganzen Nachwelt ein größeres Denkmal, als der 
Athos ſelbſt, errichtet; denn es wäre ein Beweis eines ges 
wiß nicht Eleinen Geiſtes, daß die Ausficht auf eine fo außer; 
ordentliche Ehre ihn fo wenig anregte. 

10. Sie könne zwar„deiner Compofltion und der ſinn⸗ 
reihen Zufammenftellung deiner Bilder ihren Beifall nicht 
verfagen; nur die Aehnlichkeit zwifchen dieſen und ihre ſelbſt 
werde fie nicht anerfennen: weder fie, noch überhaupt eine 
ſterbliche rau, wäre aud nur von weitem würdig, mit je⸗ 
nen hohen Weſen in Vergleichung zu kommen. Sie dankt 
dir alfo für die ihr zugedadhte Ehre, und zieht ed vor, den 
erbabenen Urbildern felbft in Demuth zu huldigen. Wenn du 
fie ja loben wolleſt, möchtet du nur fo weit gehen, ald man 
bei Menihen gehen ann, und den“ Schuh nicht größer 
machen, als der Fuß ſey: „damit mich,” fagte fie, „der 
Schuh nicht zu Falle bringe, wenn ich darin gehen will.“ 

11. Roh Eins hat fle dir zu fagen mir aufgegeben. 
„Ih babe," ſprach fie, „öfters gehört — ob es wahr ift, 
müßt ihr Männer wiffen — daß es nicht erlaubt ſey, dem 
Diympifchen Siegern Bildfäuten, welche die Zebensgröße übers 
fchreiten, zu feben, und daß die Hellanodiken, weldye darauf 
zu fehen haben, baß das Maß der Wahrheit eingehalten 


974 Lucian's Werke. 


werde, es mit der Unterfuchung diefer Statnen ſtreuger neh- 
men, als fogar mit der Prüfung der Wettkämpfer felbft. 
Wir haben uns alfo fchr zu hüten, daß ung Beine Werfäls 
fchung des wahren Maßes zur Laſt gelegt werde: fonft dürfe 
ten Hellanoditen mein Standbild zu Boden werfen,’ 

13. Dieß if, Freund Lycinus, was dieſe Frau über 
dein Büchlein geſagt hat. Denke nun darauf, wie du es ums 
Anderft, und jene anſtößigen Stellen in Betreff der Götter, 
austilgeſt. Denn glaube mir, fie hat diefelben Außerft übel 
aufgenommen: -einigemal fogar erfchracd fie ſichtbarlich wähs 
rend der Vorleſung, und bat die Göttinnen, ihr gnädig zu 
feyn. Und ich finde in der That diefe Aengſtlichkeit an einer 
Fran fehr verzeihlich; denn, um dir die Wahrheit zu Heftes 
hen, es kommt mir nun faft felbft fo vor, als ob fie Recht 
hätte. Anfänglich zwar, als du mir deine Schrift zum er: 
ftenmale vorlafeft, fand id, nichts Auflößiges darin; nach⸗ 
dem aber Panthea ihre Anſicht darüber geäußert haft, fange 
ic) felbft an, ihrer Meinung zu werden. Es ging mir damie, 
wie mit den Gegenfländen, die wir zu nahe unter den Au⸗ 
gen haben: wir fehen dann nicht richtig, und Fönnen das 
Einzelne mit dem Ganzen nicht gehörig zufammen halten: fo 
‘wie wir aber den Gegenfland aus einer verhältuißmäßigen 
Entfernung betrachten, fo erfcheint uns alles Elar und deut⸗ 
lich, was daran fchön oder unichön ift. 

13. Wenn da ein fterbliches Weib mit einer Juno und 
Venus vergleichft, was ift Dieß anders, als eine offenbare 
Verkleinerung diefer Göttinnen? Durch foihe Gleichſtellun⸗ 
gen wird nicht ſowohl das Kleine größer, ald das Große, 
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indem ed zu den Kleinen herabgezogen wird, verkleinert. 
Dente dir,. zwei Menfhen, der Eine von fehr großer, der 
Undere von winzig feiner Geflalt, gehen zufammen, und 
gleichwohl fol ter Große über den Keinen nicht emporra- 
gen: um Dieß zu bewerkftelligen, würde es nichts helfen, 
wenn ber Kleine fid in die Höhe redte, und wollte er auf 
den äußerſten Fußſpitzen gehen; fondern wenn beide gleich 
hoch erfheinen follen, fo muß fid der Große herabbüden, 
bis er fo Bein wie der Andere ift. Derfeibe Fall ift mit 
. foldyen Bildern: der Sterbliche wird darum nicht größer, 
wenn man ihn mit einem Gotte vergleicht; wohl aber wird 
nothmendig das Göttliche dadurch erniedrigt, und zum Un⸗ 
vollfommenen herabgedrüdt. Ein Anderes ift, wenn man 
aus Maugel an irdifchen Bildern ſich genöthigt fieht, zu 
Vergleichungen mit himmliſchen fich zu verfleigen: in diejem 
Falle dürfte man dem Vorwurf, aus Geringfhäbung der 
Stier fo zu verfahren, minder ausgeſetzt ſeyn. Allein dir 
fanden ja der irdifchen Driginafe weiblicher Schönheit zur 
Genüge zu Gebot; was nöthigte dich, dieſer Vergleichung 
mit Juno und Denus dich zu erfühnen ? 

14. Tilge alfo nur immer diefe anftößigen Webertreibuns 
gen aus deinem Aufſatze, Tieber Lycinns. Iſt es ja boch 
font nicht deine Weife, mit großen Lobſprüchen alfo gleich 
bei der Hand zu feyn, fo daß ich nicht recht begreifen kann, 
wie du dich fo auf einmal ummandelteft, und aus dem fpars 
famen Lobredner, der du vorher warft, ein ſolcher Verfchwens 
der geworden biſt. Wenn gleich deine Schriit bereits in ben 
Händen des Publikums iſt, fo darfſt bu darum Beinen An⸗ 
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Rand nehmen, Aenderungen an ihr zu machen. Selbſt Phi _ 
dias that Daffelbe, wie man erzählt, an dem Bilde des 
Juvpiter, das er für die Eleer versertigt hatte, Als er daffeibe 
zum erflenmal zur Beſchauung aueflellte, verſteckte er ſich 
binter der Thüre, um die verfchiedenen Urtheile der Anweſen⸗ 
den zu vernehmen. Da wußte dem der @ine Die, der Une 
dere Tened auszuſetzen; dem Einen war die Naſe zu did, 
dem Andern das Gefiht. zu lang und drgl. Nachdem fidh 
nun die Zufchauer entfernt hatten, fchloß ſich Phidiad wie: 
der ein, und verbefierte fein Werk nach dem Dafürhalten 
der Mehrzahl, indem er überzeugt war, daß die Stimme fü 
Dieler von Gewicht ſey, und daß Viele nothwendig mehr 
fehen müßen ale Einer, und wenn diefer Eine auch rin Phi⸗ 
dias if. — Dieß ift mein Auftrag von ihr an dich: und 
tch ſelbſt rathe dir, wohlmeinend als dein Freund, ihn zu 
derüciichtigen. 

15. Lycinus. Ey, ey, Polyſtratus! weld’ großen 
Redner entdede ich in dir! du haft wahrlich meinem Büchlein 
eine fo gewaltige Strafpredigt gehalten, daß ich gar nicht 
mehr weiß, wie ich mich verantworten fol. Webrigens muß 
ih dir fagen: das heißt denn doc nicht fo ganz im Wege 
Rechtens von Euch, und vornehmlich von dir, verfahren, 
dab ihr dem Schriftchen den Proceß macht, ohne feinen Fürs 
fprecher gehört zu haben. So hattet ihr leichtes Spiel; denn, 
wie das Sprichwort fagt, Wer allein läuft, hat immer ges 
wonuen. Was Wunder alfo, wenn wir den Kürzern zogen, 
da man nnd nicht vorgeladen, und feine Zeit zu einer iörm⸗ 
Eichen Verantwortung uns anberaumt hat? Und was dad 

r 
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Ungebüprtichite it — Ihr fend ja Kläger und Richter aus 
gleich! — Was meinft du nun? fol ich mid in Euer Er⸗ 
fenntniß ruhig ergeben, oder fol ich eine Palinodie fchreiben, 
wie der Dichter aus Himera? *) oder wollt ihr mir geſtat⸗ 
ten, meine Sadye im Wege der Appellation zu führen? 

Polyſtratus. Warum nicht, wenn du etwas Rechts⸗ 
gültiges für dich anzuführen weißt? Es ift nicht, ald ob du 
deine Sache gegen übelmoliende Geguer — wofür du uns zu 
halten fcheineft — flatt gegen Freunde zu verfechten häfteft. 
Ich felbft bin bereit, dir gleichfalls zu Recht zu fliehen. 

16. Lycinus. Was mir dabei unangenehm ift, Poly: 
ſtratus, ift nur Das, daß ich meine Rechtfertigung nicht in 
Gegenwart der fchönen Fran felbft vorbringen fol. Ich wäre 
ungleich befler daran, als jetzt, wo ich genöthigt bin, mich 
gegen ihren Bevollmächtigten zu verantworten. Indeſſen — 
wenn du ein eben fo getreuer Meberbringer meiner Worte bei 
ihr feyn willst, als du es bei mir von den ihrigen warft, je 
num fo will id) ed wagen. 

Polyſtratus. Sey deswegen ohne Sorgen, Lycinus. 
Ich werde gewiß meine Referentenrolle nicht fchlecht fpielen. 
Nur bitte ich dich, befleißige Dich der Kürze, damit ih Alles 
um fo befler behalten kann. 

Lycinus. Freilich wäre nöthig, daß ich mich gegen 
eine fo fchwere Anklage fehr weitläuftig vertheidigte: doch 
bir zu Gefallen will idy mich fo kurz ale möglich faffen. Sage 
ihr alfo in meinem Namen — 


*) 6, enusfgrift für den Auff. „Die gedung. Ge. J. &. 
484. Anm. ** 
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Polyſtratus. Nicht doch, Lyeinus! Sprich gerade 
ſo, als ob fie felbft gegenwärtig wäre, und dann will ich bei 
ihr deine Perfon vorftellen. 

Lycinus. Nun, weildu benn fo willſt, Polyſtratus —: 
fle tft alfo gegenwärtig, hat alles Die, was du mir fo eben 
von ihr überbracht, ſelbſt gefprochen, und es ift nun an mir,- 
darauf zu antworten — aber, Freund, um dir nur zu geſte⸗ 
Gen, wie mir zu Muthe ift: du haft gemacht, daß mir bei 
bern ganzen Handel nur um fo banger ift: ich glaube file num 
wirklich vor mir zu fehen, und das macht mich fo verwirre, 
daß mir der Angſtſchweiß ausbricht, wie du fichft. Und - 
doch — es iſt Zeit, daß ich anfange; denn wie könnte ich mich 
jet noch zurädziehen, da fie ja fhon da iſt? 

Dolyfiratud Nun, beim Jupiter, fo ſieh doch, wels 
ches Teutfelige Wohlwollen aus ihren Mienen ſpricht, wie 
heiter und freundlich fie dic) anlaͤchelt! Alſo Muth gefaßt, 
Lyeinus, laß dich vernehmen! 

17. Lycinus. „Wenn ich dich, Edelſte der Frauen, 
auf eine Weiſe gelobt habe, die, wie du ſagſt, das gebüh⸗ 
sende Maß überfchreitet, fo fehe ich nicht, welches von mir 
gebrauchte Lob demjenigen gleich käme, dad du dir fo eben 
feibft gefprochen, indem du die Achtung vor dem Goͤttlichen 
fo hoch über Altes ſetzeſt. Diefes Eine macht dir in der That 
mehr Ehre als Alles, was ich von dir gefagt habe; und nur 
der Umſtand, daß mir Diefer fchöufte Zug an dir noch nicht 
befannt war, mag mich entfchuldigen, daß ic, ihn aus bei- 
nem Bilde weggelaffen habe, da ich ihm fonft gewiß vor allen 
anderen angebracht hätte. Schon in fofern aljo bin ich fo 


— 
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weit entfernt, mic, der Uebertreibung fchuldig zu bekennen, 
daß ich vielmehr jept weit weniger gefagt zu haben glaube, 
als du verdiente. Frage dich nur felbft, ob ich nicht das 
Wichtigfte, gerade den eutfcheidenften Beweis für rechtichaf: 

fene Geſinnung und richtige Denkart, in deinem Charakters 
aemälde ausgelaffen habe, wenn anders aufgemacht ift, daß 
Diejenigen, deren Achtung vor dem Göttlichen ernfllich ger 
meint ift, auch in ihrem Betragen gegen die Menfchen die 
Beften find. Wenn ich alfo durchaus meinen Aufſaß abän- 
dert, wenn id) das Gemälde verbeflern folite, fo würde id) 
mid, wohl hüten, Etwas davon wegzunehmen; wohl aber würde 
ich jenen, das Ganze fo ſchön volfendenden Hauptzug, noch 
binzufügen, Webrigens geſtehe ich, daß ich dir eben hiedurch 
zu dem größten Danke verpflichtet worden bin. Ich habe dei- 
nen befcheidenen Sinn gerühmt und gefagt, daß dein gegen, 
wärtiges, To glänzendes Glück auch nicht das Mindefte von 
Uebermuth und Aufgeblafenheit in dir. hervorgebracht habe: 
nun, da du didy- fo fehr über meine Schrift befchwerft, beftäs 
tigt du eben damit die Wahrheit meines Lobes. Statt diefe 
Lobſprüche begierig aufzunehmen, bift du ganz befhämt, und 
erklärt, fie bei weitem nicht zu verdienen: gibt es einen 
Deutlicheren Beweis von befcheidener und anfpruchlofer Den⸗ 
Pungsart? Je mehr du alfo gegen Lobeserhebungen fo ges 
finnt bift, um fo würbdiger zeigft du Did) derfeiben; und es 
bewährt fih an dir, daß Diogenes recht hatte, als er einft 
auf die Frage, wie man fid) berühmt machen Pönne, zur 
Untwort gab: wenn man den Ruhm veractet. Und eben 
fo möchte ih, wenn man mid, fragte: welche Leute verdies 
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nen am meiiten Lob? antworten: Diejenigen, weldye am we: 
nigften begierig darnadı find.” 

18. „Doch Dieß Tiegt vielleicht zu weit von dem Punkte 
ab, von weichem es ſich hier eigentlich handelt. Denn Das, 
worüber ich mid) verantworten fol, ift Dieß, daß ich bei der 
Entwerfung deines Bildes die Juno, Minerva und die bei: 
den Liebesgättinnen zu Knidus und in den Gärten zu Hülfe 
nahm. Dieß wäre, meinft du, über alled Maß und Ber: 
hältniß. Höre nun, was idy hierauf zu erwiedern habe. Es 
it ein alter Spruch: Dichter und Maler unterliegen gar 
feiner Verantwortung —; eben fo wenig, dichte ich, auch 
die Lobredner; wiewohl Diefe nur, wie ich, zu Fuß und auf 
ebenen Boden wandeln, nicht aber, wie jene Erftern, auf - 
dem Prachtwagen des Metrum einherfahren. Denn Lob ift 
etwas Freied: es ift ihm Bein beflimmtes Maß der Stärke 
oder Schwäche vorgefchrieben ; fein Zweck ift allein nur der, 
feinem Gegenſtand den möglichft Hohen Grad von Bewunde⸗ 
sung zuzumenden. Dennoc will ich diefen Weg nicht betre⸗ 
ten, um bich nicht glauben zu machen, ich thue es nur, weil 
ich mir nicht andere zu helfen weiß,” 

19. „Ss Bann dir nichtun bekannt ſeyn, daß es eine fehr 
gewöhnliche Form ſolcher Lobreden ift, Bilder und Verglei—⸗ 
ungen zu gebranden. Die Hauptaufgabe iſt dabei nur, 
gut zu vergleichen, und Die wird darnach beurtheilt, wenn 
man den Gegenftand nicht mit einem andern defleiben Rau⸗ 
ges, noch weniger mif einem geringeren zufammenflellt, ſon⸗ 
dern ihn durch Vergleichung mit einem höheren diefem felbft 
möglichft nahe bringe. Wenn zum Beilpiel Jemand, um eis 

hönen Hund zu loben, fagen wollte, er fey größer als 
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ein Suche oder eine Kate, So würde gewiß Niemand bebatpe . 
ten, daß fich diefer Menſch aufs Loben verſtehe. Auch wenn 
er ihn mit einem Wolfe vergliche, fo hätte ev immer noch 
nichts Befondered gefagt. Aber er nenne den Hund einen 
Löwen an Größe, Muth und Stärke, und er hat ihm ein 
Lob gegeben, das wirklich ein Lob ift, gerade wie dorf der 
Dichter den Hund des Drion rühmt, indem er ihn den Lö⸗ 
wenbändiger nennt. Das ift das Höchſte, was zum Lobe eis 
nes Hundes gefagt werden kann, Wiederum, wenn Jemand 

den Milton aus Kroton, den Glaukus aus Karyſtus oder den 
Polydamas *) Toben wollte und fagte, Jeder von diefen Dreien 
wäre ftärker ald ein Weib gewefen, wie lächerlich würde ſich 
ein fo alberner Xobredner madyen, da es ja nicht einmal ges 
nügt hätte, einen folchen Athleten mit irgend einem einzels 
sen Manne zu vergleichen! Aber wie lobte den Glaukus 
der berühmte. Dichter? *) „Selbſt Polur, der mächtige, 
hiefte ihm nicht die Arme im Kampf entgegen, noc der 
Altmene eiferner Sohn.” Dir fiehft, mit welchen Göttern 
er feinen Mann vergleicht: ja er erlärt ihn für noch herrs 
licher denn fie; und gleichwohl wiffen wir nicht, dab Glau⸗ 
kus böfe geworden wäre, den Patronen der Athleten fih an 
die Seite geftelft zu fehen, noch auch, daß jene ven Glaukus 
oder den Dichter diefes Lob als gottlos hätten entgelten lafs 
fen: im Gegentheile wurden Beide von den Griechen mit 
gleich großem Beifalle beehrt: der Achler wegen feiner Stärke, 
und der Dichter, wie überhaupt feiner Lieder, fo ganz befons 


*) Die Simfene ber Griechen. 
+) Wielleicht Pindar in einem feiner verlornen Geſaͤnge. 
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ders eben biefes Gefanges wegen. So barfft du es alfo nicht 
auffallend finden, wenn audy ich, da bem Lobredner Verglei⸗ 
dungen unentbehrlich find, eines erhabenen Gegenbildes mid) 
bediente, welches die Natur der Sache felbft mir an die Hand 
geben mußte.‘ 

20. „Da du aber auch von Schmeichelei gefprochen, fo 
finde ich zwar den Widerwillen gegen die Schmeichler, wel: 
hen du äußerteſt, eben fo gerecht als Töblih: nur möchte 
id) dich auf den wefenslichen UnterTchied zwifchen dem Verfah⸗ 
ren eines Lobredners und den Uebertreibungen eines Schmeidhs 
lerd aufmerffam machen. Der Gchmeidhler, dem ed nur 
um feinen Vortheil, um die Wahrheit hingegen fehr wenig 
zu thun iſt, meint im Loben keine Gränzen beobachten zu 
müßen: er lügt von dem Geinigen hinzu, fo viel er will, 
und bedenke fich Beinen Augenblick, einen Therfites für fchöds 
ner als Achilled auszugeben und zu behaupten, Neſtor wäre 
unter allen Helden vor Troja der jüngfte gewefen. Ja, wenn 
er fidh einen Vortheil von feiner Lüge verfpricht, fo fchwört 
er, der taube Sohn des Kröfus hätte beffer gehört ald Me: 
lampus, und der blinde Phineus beffere Augen als Lyn⸗ 
ceus gehabt. Der bloße Lobredner aber ift weit entfernt, 
feinem Gegenftande Vorzüge anzudichten, die Diefer gar 
nicht beſitzt: er Hält ſich bloß an defien wirkliche Vorzüge — 
geſetzt auch, daß fie nicht eben ungemein wären — und fucht 
fie zu erhöhn und zu vergrößern. So wird er ſich 3. D. er: 
lauben, von einem Pferde, als von einem fchnellen flüchtigen 
Zhiere, zu fagen: | 

Rennend Aber bie Fluren daher zerknickt ed den Halm nicht. *) 


— — — 


» Jliade XX, 227. 
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Auch würde es ihm nicht darauf ankommen, von der Stur⸗ 
meseile des fchnelifüßigen Roſſes zu fprechen. Und wenn es 
- ein fchönes, praͤchtig eingerichtetes Haus zu Toben gilt, fagt 
er etwa: 

Alſo glaͤnzt wohl Zeus dem Diympier drinnen ber Vorhof. *) 
Der Schmeichler hingegen wird denfelben Vers auch auf die 
Hütte eines Schweinhirten anwenden, fobald er fidy verſpre⸗ 
chen darf, von dem Schweinhirten Etwas dafür zu erhalten. 
Meinte doch Ennäthus, der Schmeidhler des Demetrius Po» 
fiorcetes, nachdem er alte Urten von Schmeichelei erſchöpft 
hatte, und als eben Demetrins vom Huften geplagt ward, 
fein Räuſpern Elinge fo melodiſch!“ 

21. „Jedoch das unterfcheidende Merkmal zwiſchen Bei- 
den befteht nicht nur darin, daß fid ber Schmeichler, um 
fid) der zu lobenden Perſon gefällig zu machen, die offenbar- 
iten Zügen erlaubt, während der Xobredner nur bemüht iſt, 
das wirklich Vorhandene zu vergrößern: fondern auch Das 
macht einen bedeutenden Unterſchied, daß Jener den möglichft 
hohen Grad von Webertreibungen anbringt, Diefer hingegen 
auch hierin ein weifes Maß hält, und innerhalb der Gräns 
zen bleibt. Don mehrern andern Kennzeichen der Schmeiche: 
lei und des wahren Lobes, die ich dir anführen Bönnte, mös 
gen alfo diefe wenigen genügen, um dir deinen Argwohn 
gegen jedes Lob au beuchmen und dich zu veranlaffen, durch 
Anwendung der rechten Probe zwifchen Lob und Schmeiche⸗ 
lei gehörig zu unterſcheiden.“ 


*) Dog. IV, 74. 
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23. „Wohlan tenn, wenn es dir gefällt, verfuche diefe 
Probe andy mit Dem, was ich in meinem Uuffage von dir 
geſagt habe, nm zu fehen, welcher von beiden Gattungen es 
am ähnlichſten fieht. Binder fich, daß ich eine Frau von 
bästihem Ausſehen dem Bilde zn Knidus ähnlich genannt 
Habe, je nun fo werte ich mit allem Grunde für einen Be: 
trüger und unverichämten Schmeichler, als felbft Conächus, 
gelten müßen. Habe ich es aber von einer Frau gefaat, 
die — fo ift, wie wir jle alle kennen, follte denn der Unter: 
ſchied, und fomit mein Wageſtück fo groß ſeyn?“ 

5. „Vielleicht fagft du — doch nein, du fagteft es ja 
wirklich: „„daß ich deine Schönheit an dir gefobt hätte, mödyte 
noch hingehen; allein ich hätte es nicht auf eine Art thun 
folen, die den Unwillen der Göttinnen rege machen müße, 
mit weichen ich dich, die Sterbliche, verglichen.’ Allein — 
Die Wahrheit muß nun fchon heraus — nicht mit der Goͤt⸗ 
tinnen felbft habe id) dich verglichen, Bortrefflichite, fondern 
nur mit den marmornen, ehernen und elfenbeinernen Kunft: 
werten großer Meifter. Und was Bann denn Gottiofes dars 
an fenn, Gterbliche mit Merken der Sterblichen zu verglei: 
den? Es wäre denn, Du bielteit das Gebilde des Phidias 
für die Minerva felbft, und glaubte, die Statue, welche 
Drariteled vor nicht gar langen Jahren zu Kuidus aufge: 
ſtellt, wäre die wirkliche Venus Urania. Über fiche zu, ob 
nicht eine ſolche Vorſtellung von den Göttern eine noch weit 
größere DBerfündigung wäre: ich meines Orts wenigſtens 
dente mir die göttlichen Urbilder viel zu erhaben, um von 
einem Sterblichen durch Nachahmung erreicht werden zu 
Pönnen.’' 


2 
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24. „Webrigend, wenn id) dic, auch wirklich mit den Göt⸗ 
tinnen felbft verglichen Hätte, fo wäre der Einfall nicht mein, 
und id) nicht ter Erſte, der diefen Weg betreten, indem viele 
und vorfrefilihe Dichter ſchon vor mir dergleichen gewagt 
haben, Der vornehmfte unter Diefen ift dein Landemann 
Homer: ihn rufe ich auf, ſich meiner anzunehmen; denn 
es Bann nicht fehlen, audy feine Sache flieht und fäut mit 
der meinigen. Ich frage ihn alfo, oder vielmehr ich frage 
dich an feiner Statt (denn id weiß, du haft die ſcön⸗ 
flen Stelien feiner Gefänge alle im Gedäctniß), was hältft 
du von jener Stele, wo er von der Sclavin Brifeis fagt, fie 
hätte, als fie den Patroclus bejammerte, der goldenen Aphros 
dite gleich gefehen ? und weiter hin, als ob es nicht genügte, 
wenn fie blos der Aphrodite gleiche, heißt es: 

Alſo ſprach mit Xhranen das Wein, Goͤttinnen vergleichher. 


Wenn nun Homer fid) fo ausdbrüdt, wird er dir dadurch Zus 
wider ?_ DBerwirfft du darum fein Buch, oder räumft du ihm 
das Hecht ein, zu loben, wie es ihm gefällt? . Und wollteſt 
auch du ihm dieſes Recht flreitig machen, fo haben es ihm 
nun fchon fo viele Jahrhunderte zugeſtanden, und noch bat 
Keiner ihn deswegen belangt; fogar jener Vermegene*) nicht, 
Der des Dichters Standbild geißelte, noch aud jener Kunſt⸗ 
richter, der doch fo manche Derfe diefer Gefänge als unaͤcht 
mit Strichelchen bezeichnete. **) Homer alio fol es erlaubt 
feyn, ein weinendes Mädchen, das nicht einmal eine Gries 
din war, mit der goldenen Aphrodite zu vergleichen, und — 


yZorlus. 
+, Ariſtarch. 
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ich fage Nihts von deiner Schönheit, weil du nun einmal 
nicht davon reden hören kannſt — eine freundliche Frau, über 
deren Züge fi fait immer ein Lächeln verbreitet, das die 
Sterblihen nır mit ten Göttern gemein haben, follte ich 
nicht einmal ten Statuen von Göttinnen an die Seite fiel, 
len dürfen ?" 

— 25. „Ferner in feinem Gemälde von Agamemnon, fleh 
doch ſelbſt, wie wenig er hier die Götter fpart, und wie er 
einzelne Theile ihrer Geſtalten nimmt, um fie in ein cbenmäßis 
ged Ganze zufammenzuordnnen: ev nennt ihn 

Gleich an Augen und Haupt dem donnerfrohen Kronion, 

Gleich dem Ared am Gürtel, am hoher Bruft dem Pofeivon. *) 
So zerftüdelt er gleichfam feinen Mann in jo viele Theile, 
als er Götterbilder gebraucht, aus denen er ihn zufammen: 
ſetzt. Anderswo neunt er ihm „dem mordenden Ares vers 
gleichbar.“ Hector heißt bei ihm „der Göttliche‘ und Achilles 
mehr als einmal „der Göttergleiche.“ Doc, ich fomme wies 
der auf die Stellen zurüd, wo er von Frauen ſpricht. Du 
erinnerft dich des Verſes von der Penelope, fie ſey 

Artemis gleich an Geftalt und ber goldenen Aphrodite. **) 
Und Nauſikaa fen herrlich, wie Artemis, wenn fle über Die 
Berge gehe.” ***) 

36. „Und nicht bios die Menſchen felbft vergleicht er mil . 
Böttern, fondern fogar das Haar des Euphorbus, das blut⸗ 
befledte, findet er den Grazien ähnlich. Kurz biefe Urt zu 





*) Jliade 11, 478. f. Voß. 
*20) Odyſſ. XVII, 55. 
er) Evend. VI, 102. 
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vergleichen findet fi fo häufig, daß faft Fein Abſchnitt im 
feinen Gedichten ift, der nicht mit ſolchen Götterbildern auss 
gefchmüdt wäre. Alſo müßen entweder alle diefe Stellen 
aus Homer geftrichen,, oder auch ung geflaftet werden, Aehn⸗ 
liches zu wagen. Wie wenige Berantwortung übrigens das 
Bilder- und Vergleihungswefen überhaupt nach fich zieht, 
ergibt fi aucd daraus, daß Homer ed wagen durfte, bie 
BGöttinnen felbft fogar durd) Vergleichung mit niedrigern Dins 
gen zu Toben: die Augen der Juno verglich er mit Farren⸗ 
augen; ein anderer Dichter nennt der Venus Augenlieder 
dunkel wie Violen. Und Wer, der auch nur ein wenig in 
Homer’d Gefängen ſich umgefehen hat, kennt nicht die roſen⸗ 
fingrige Eos?“ 

27. „Die äußere Geftalt eined Menfchen der eines Gots 
tes ähnlich zu nennen, ift wahrlich nicht das Auffallendſte. 
Gibt es denn nicht Viele, deren Namen fogar nad) denen 
der Götter gebildet find, die Dienyflus, Hephäftion, Zenon, 
Dofdonius, Hermes u, dergl. heißen? Die Gemahlin des 
Eyprifchen Königs Evagoras hieß Leto, ohne damit den Groll 
einer Göttin auf ſich zu laden, der es ein Leichtes gewefen 
wäre, fie wie einft die Niobe in Stein zu verwandeln. Deſ⸗ 
fen nicht zu gedenfen, daß die Aegyptier, ein ängftlich religis- 
fes Volk wie eines, gleichwohl ber Göfternamen bis zum 
Ueberdruß ſich bedienen, indem faft alle ihre Namen aus bem 
Himmel genommen find.’ 

28. „Du haft alfo durchaus Leine Urfacdhe, wegen biefer 
Lobſchrift bange Beforgniffe in dir aufkommen zu laffen. Habe 
ich es dadurch in Etwas gegen die Götter verfehen, fo bift ja 
du aıBer aller Verantwortung; du müßtefl es denn für eine 

Zucian. 88 Bdchn. 6 
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ich fage Nichts von deiner Schönheit, weil du nun einmal 
nicht davon reden hören kannſt — eine freundliche Frau, über 
deren Züge fich faſt immer ein Lächeln verbreitet, das die 
Sterblihen nur mit den Göttern gemein haben, follte ich 
nicht einmal ten Statuen von Göttinnen an die Seite ftel- 
len dürfen 2?" 

— 25. „Ferner in feinem Gemaͤlde von Agamemnon, ſieh 
doch ſelbſt, wie wenig er hier die Götter ſpart, und wie er 
einzelne Theile ihrer Geſtalten nimmt, um fie in ein ebenmäßis 
ges Ganze zufammenzuordnnen: er nennt ihn 

Gleich an Augen und Haupt dein donnerfrohen Kronion, 

Gleich dem Ared am Gürtel, an hoher Bruft dem Pofeidon. *) 
Sp zerſtückelt er gleichſam feinen Mann in jo viele Theile, 
als er Bötterbilder gebraucht, aus denen er ihn zufammen: 
fest. Anderswo neunt er ihn „dem mordenden Ares vers 
gleichbar. Hector heißt bei ihm „der Göttliche‘ und Achilles 
mehr als einmal „der Göttergleiche.“ Doc, ich komme wies 
der auf die Stellen zurüd, wo er von Frauen fpriht. Du 
erinnerft did, des Derfes von der Penelope, fie ſey 

Artemis gleich an Geftalt und ber goldenen Aphrodite. **) 


Und Nauſikaa fen Herrlich, wie Artemis, wenn fle über Die 
Berge gehe.” ***) 

26. „Und nicht blos die Menfchen felbft vergleicht er mit 
Böttern, fondern fogar das Haar des Euphorbus, das biuts 
befledtte, findet er den Grazien ähnlich. Kurz diefe Art zu 





*, Stiade U, 478. f. Voß. 
**) Odyſſ. XVII, 53. 
2) Evend. VI. 2303. 
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vergleichen findet ſich fo häufig, daß faft kein Abſchnitt im 
feinen Gedichten ift, der nicht mit ſolchen Sötterbitdern auss 
gefchmüdt wäre. Alſo müßen entweder alle diefe Stelfen 
ans Homer geftrichen, oder auch uns geftattet werden, Aehn⸗ 
liches zu wagen. Wie wenige Verantwortung übrigens das 
Bilder: und Vergleihungswefen überhaupt nach fich zieht, 
ergibt ſich auch daraus, daB Homer es wagen burfte, bie 
Söttinnen felbft fogar durch Vergleichung mit niedrigern Din- 
gen zu Toben: die Augen der Juno verglich er mit Farren⸗ 
augen; ein anderer Dichter nennt der Venus Augenlieder 
dunfel wie Violen. Und Wer, der aud) nur ein wenig in 
Homer's Gefängen fich umgeſehen hat, kennt nicht die rofen- 
fingrige Eos?“ 

27. „Die äußere Geftalt eined Menfchen der eined Got⸗ 
tes ähnlich zu nennen, iſt wahrlich nicht das Auffallendſte. 
Gibt es denn nicht Viele, deren Namen fogar nad) denen 
der Götter gebildet find, die Dionyſius, Hephäftion, Zenon, 
Poſidonius, Hermes u. dergk. heißen? Die Gemahlin des 
Enprifchen Könige Evagoras hieß Leto, ohne damit den Groll 
einer Göttin auf fich zu laden, ber es ein Leichtes geweſen 
wäre, fie wie einft die Niobe in Stein zu verwandeln. Def- 
fen nicht zu gedenfen, daß die Aegyptier, ein Äängftlich refigid- 
ſes Volk wie keines, gleihwohl der Bdtternamen bis zum 
Ueberdruß fidy bedienen, indem faſt alle ihre Namen aus dem 
Himmel genommen find.’ 

28. „Du baft alfo durchaus Feine Urfache, wegen biefer 
Lobſchrift bange Beforgniffe in bir aufkommen zu laſſen. Habe 
ich ed dadurch in Etwas gegen die Götter verfehen, fo bift ja 
Du aıßer aller Verantwortung; du müßteft es denn für eine 
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Berfündigung halten, daß bu fie dir vorlefen ließeſt. Mich 
aber werden Götter erft dann zur Strafe ziehen, wann fle 
diefelbe zunor an Homer und den Übrigen Dichtern werden 
vollzogen haben. Allein fie haben fich ja noch nicht einmal 
an jenem großen Philofophen gerächt, der einft gefagt hat, 
der Menſch wäre der Gottheit Ebenbild! — Noch Fönnte 
ich dir mehrered Andere für meine Sache anführen; allein 
ich fhließe bier um des Polyſtratus willen, damit ed ihm 
nicht zu fchwer werde, das Befagte im Gedächtniffe zu 
behalten.‘ 

29. Polyſtratus. Ich weiß in der That nicht, Ly⸗ 
cinus, obes mir auch nur mit dem Bisherigen gelingen wird: 
du Haft ange gefprochen, und Länger, als die dir zugemeſſene 
Beit währte. Doch will ich es verfuchen, und mic) an Alles, 
fo gut id) ed vermag, wieder erinnern. Ich eile alfo zu ihr, 
und halte mir unter Weges die Ohren zu, damit mir nicht 
andere Dinge in den Kopf Eommen, und die Ordnung des fo 
eben Gehörten verwirren: id) würde fouft gewiß mit meiner 
Rolle zu Schanden werden. 

Zycinus. Ich muß fediglich dir überlaffen, lieber Pos 
Inftratus, meine Perfon, fo gut du kannſt, zu fpielen. Das 
Drama habe ich dir übergeben; ich trete ab. Nur erft, wenn 
die Richter ihren Spruch fällen werden, finde id) midy wieder 
ein, um zu fehen, wie meine Sache abgelaufen feyn wird. 
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Mneſippus. Torxaris. 

1. Mneſippus. Alſo wirklich, Toxaris? Ihr Geh 
then haltet den Oreſtes und Pylades für Götter und opfert 
ihnen förmlich? 

Toxaris. Allerdings, Mneſippus, wir opfern ihnen: 
allein für Götter halten wir ſie nicht, ſondern blos für gute 
Menſchen. 

Mneſippus. Wie? iſt es denn Gifte bei euch, Ver⸗ 
ftorbenen zu opfern, als ob file Götter wären? 

Torarid. Nicht blos Das: wir feiern ihnen auch hei- 
lige Zage und feftlihe Verſammlungen. 

Mnefippus Und was beabfihtigt ihr damit? Denn 
um ihre Gnade Bann es euch body nicht zu thun feyn, da fie 
todt find? 

Toxaris. Es wäre wohl auds Bein Zeller, wenn bie 
Schatten uns wohl wollten. Webrigens ift es die Rückſicht 
auf die Lebenden, in welcher wir es wohl gethan finden, bad 
Gedachtniß edler Verftorbenen zu ehren. Denn wir glauben, 
auf diefe Art in Vielen den Wunfch zu erregen, Jenen ähn- 

lich zu werden. 
2. Muefippus. Dieſe Abſicht iſt allerdings ſehr ver⸗ 
nünftig. Allein wodurch haben denn Oreſtez „uud Pylades 
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euch ſolche Bewunderung abgendthigt, daß ihr ihnen gleiche 
Ehre, wie den Göttern einräumtet, ba fie doch Fremdlinge 
bei euch, und was noch mehr iſt, eure Feinde waren? Ha⸗ 
ben fle nicht, als fie nach erlittenem Schiffbruche von euren 
Landsleuten ergriffen wurden, um ber Diana geopfert zu 
werben, ihre Wächter überfallen und. gebändigt, hierauf eu= 
ren König getödtek, der Priefterin ſich bemächtigt, die Diana 
felbft geraubt, und fle dem geſammten Scythenvolke zum 
Hohn *) davon geführt? Iſt es das, warum ihr dem bei«- 
den Männern fo hohe Ehre -erweifet, fo wird ed euch bald 
nicht an Leuten fehlen, die ihnen aͤhnlich ſeyn werden. Webrt- 
gens könnt ihr leicht aus diefer alten Gefchichte ſelbſt ent⸗ 
nehmen, ob es für euch wünſchenswerth iſt, daß viele folche 
Drefteffe und Pyladeffe an Schthiens Küfte landen. Ich follte 
meinen, Dieß wäre für euch der nächſte Weg, alle Religion 
einzubäßen, wenn auch die noch übrigen Götter auf dieſe 
Art aus eurer Heimath vollends entführt würden. Dann 
könntet ihr ja, ſtatt der Gottheiten ſelbſt, die Leute anbes 
ten, die, um jene zu holen, gebommen find, und alfo den 
Räubern des Heiligen als euren Göttern opfern. 

3. War es aber diefe That nicht, „weswegen ihr den 
Dreftes und Pylades verchret, fo fage mir doch, mein Zoras 
8, wodurch haben fie ſich denn fonft fo verdient um euch 
gemacht, daß ihr fie, die euch doch früher nicht für Götter 
galten, nun durdy die höchfken Ehrenbezeugungen. für göft- 
liche Wefen erklärt, und ihnen, die damals um ein Kleines 





*) Tov xowov zov Zxvdov mit Jacob. 
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ſelbſt als Opfer gefallen wären, jebt Opferthiere fchlachtet ? 
Ein lächerlicher Widerfpruch, wie mid) dünkt! 

Toraris. Unflreitig ift auch dieſe That, die du fo 
eben erwähnteft, eine große herrliche That. Welch Tühnes 
Wageſtück, daß zwei einzelne Männer fo weit von ber Heis 
math fich entfernten, und das fchwarze Meer, das außer dem 
Argonauten, die nad) Kolchis zogen, noch keinem Griechen 
befannt geworden war, befchifiten, ohne fich von den wun⸗ 
berbaren Sagen, die von diefer See im Umlauf waren, noch 
von der Benennung der unwirthbaren fchreden zu laſſen, 
Die fle, wie ich vermuthe, wegen der ummohnenden wilden 
Voͤlker erhalten hat! Und da fie in Gefangenfchaft gerathen 
waren, wie mannhaft zogen fie ſich aus der Gefahr! Nicht 
zufrieden, blos mit dem Leben davon zu kommen, nahmen fle 
biutige Rache an dem Könige, der fie beleidigt hatte, und 
fegelten mit dem Bilde der Diana, das fie erbeutet,.'von 
dannen. Derdienen folche Helden nicht Bewunderung, ia 
göttliche Werehrung von Alten, bie hohen Muth zu achten 
wiffen ? Doc, iſt es nicht Dieb, was uns an Drefted und 
Pylades bewogen hat, fie für Herven gelten zu laffen. 

4 Mneſippus. Nun ſo fage mir doch, was fie weiter 
Herrliches und Göttliches verrichtet haben. Denn was biefe 
Seereife betrifft, fo Bönnte ich dir noch weit göftlidhere Hel⸗ 
ven unter ten Kaufleuten, zumal unter den Phöniziern nen 
sen, die nicht nur das ſchwarze Meer, bie Mäotis und den 
Simmerifchen Bosporus, fondern alle Theile des Griechifchen, 
fo wie des Barbarifchen Meeres befahren, Da ift keine Küfte, 
ja kein einzeines Geflade, das fie nicht Fahr für Jahr durch⸗ 
fuchten; und jedesmal Behren fie erft im Spätherbfte wieber 


. 
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in ihre Heimath zurüd. Dieſe müßteſt du alſo mit demſel⸗ 
ben Grunde für Götter hatten, wiewohl fie größtentheils 
weiter nichts ale Mäkler und Häringskträmer find, 

5, Toxaris. So höre denn, wuntterlicher Freund, 
und überzeuge dich, um wie viel billiger wir Barbaren über 
brave Männer urtheilen, als ihr. Wo weiß uran bei euch 
son einem Grabmal des Dreftes orer Pylades zu Argos und 
Mycenä? Wir hingegen haben einen Tempel aufsuweifen, 
der ihnen Beiden, wie billig, gemeinfibaftlich angehört, weil 
fie Freunde waren: auch werden ihnen Opfer dargebracht, 
und überhaupt alle Hrrven gebuhrente) Ehren ermiefen. 
Denn daß fie feine Schthen, fondern Ausländer waren, hie: 
dert und nicht, fle für vortreffiiche Männer zu erkennen. 
Wir fragen bei edlen Menſchen nicht, woher fie feyenz; und 
ed erregt nicht unfere Wirgunft, wenn fchöne Thaten von 
Soldyen gethan werden, die nicht umiere Freunde find. Wir 
loben, was fie gethan, und haften fie für die Unfrigen um 
ihrer Verdienfte willen. Was wir aber mit der größten Be- 
wunderung an jenen Beiden loben, ift Das, daß wir in ih: 
nen das ereifte Freundepaar erbliden, das und durch fein 
Beifpiel lehrt, wie ein Freund mit dem Freunde Glück und 
Unglüd -theiten, und fo ſich die Achtung der Beften unter 
den Scythen erwerben foll. 

6. Wus fie mit einander und für einander gethan und 
‚gelitten, das Alles haben unfere Borältern an eine eherne 
Säule, die im Oreſtestempel fteht, gefchrieben, und die Ver: 
ordnung gemacht, daß diefe Säule das erfte Bildungsmittel 
für unfere Kinder, und ihre Infchrift das erfte, was fie aus— 
wendig lernen, feyn fol. Und eher würde ein Knabe bei 
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and den Namen feined Vaters, als die Thaten des Dreftes 
und Pylades vergeffen. Daffelbe aber, was die Sänle ent; 
Hält, zeigt aud, die Umfangsmauer des Tempels in Gemäls 
den, die ſaͤmmtlich von alten Künftfern verfertige worden 
find. Auf dem erften erblicdt. man ben Oreſtes mit feinem 
Breunde zu Schiffe; dad zweite zeigt ihr Fahrzeug an den 
Klippen zerſchellt, fie ſelbſt ergriffen, zum Opfer augerüftet, 
und die Tphigenia eben im Begriffe, die DOpferhandlung zu 
verrichten. Gegenüber an ber andern Seite der Mauer er: 
scheint Dreft, wie er fidh von feinen Feſſeln befreit hat, und 
den König Thoas und viele andere Scythen niedermacht. 
Dad lebte Gemälde endlich ftelit die Freunde wieder zu 
Schiffe dar, wie fie die Iphigenia und ihre Göttin dapın 
führen: die Scythen bemühen fich vergeblich, das abfegelnde 
Fahrzeug zurüdzuhalten; fie hängen fih an das Steuerrus 
der und ſuchen dad Verdeck zu erflimmen, Diele aber, da 
fie nichts ausrichteten,, fchwimmen theild verwundet, theile 
aus Furcht wieder dem Lande zu. In diefem Kampfe mit 
den Scythen legte ſich befonders ihre gegenfeitige freue Freunds _ 
Schaft an den Tag. Der Maler hat nämlidy Beide in dem 
Augenblicke dargeftelft, wie Jeder, unbetümmert um feine eis 
genen Gegner, nur befchäftigt ift, die auf den Andern eins 
dringenden Feinde abzuwehren, und ihren Gefchoffen ſich ents 
genenzuftellen: den Tod für Nichts achtend, will Feder nur 
den Freund retten, und fängt mit dem eigenen Leibe die 
Streiche auf, die Diefem gelten. 

7. Eine folche aufrichtige, treue und unwandelbare ges 
genfeitige Liebe nun, eine Sreundfchaft, die gemeinſchaftlich 
alles Ungemad) trägt, hielten wir für etwas mehr als menſch⸗ 
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liches, für eine erhabenere Gefinnung, als die der gewöhnt 
dien Sterblichen ift, welche es ihren Freunden, fo lange ei 
Diefen gut geht, gewaltig übel nehmen, wenn fie ihnen nicht 
die volle Hälfte an dem Genuſſe ihres Glückes einräumen, 
fobald aber aud nur ein ſchwaches Lüftchen wibrigen Ge⸗ 
fchickes den Freunden entgegenweht, fich alsbald davon ma⸗ 
chen, und fie ihrem Ungemach überlaffen. Du mußt aber 
wiffen, mein Lieber, daß und Scythen die Freundſchaft für 
das Höchfte gilt, und daß ein Scythe feinen größten Stolz 
darein ſetzt, mit einem geliebten Freunde Mühen und Gefah: 
ren. zn theilen; wie wir denn auch Beinen größern Schimpf 
tennen, als für einen DVerräther der Yreundfchaft gehalten 
zu werden. Darum achten wir den Drefted und Pylades fo 
hoch, weil fie in Dem, was wir als das Schönfte und Beſte 
ehren, in der Freundfchaft, ſich als die Erften hervorger 
than: und darum heißen fie bei uns Koraken, welches 
Wort in unferer Sprache fo viel bedeutet ald Freund 
ſchafts⸗Genien. 

8. Mneſippus. Wie ich ſehe, ſeyd ihr Scythen nicht 
blos gute Bogenſchützen und Soldaten ohne eures Gleichen, 
ſondern ihr wißt auch vortrefflich zu ſprechen und zu überre⸗ 
den. Kaum war ich noch ganz verſchiedener Meinung, und 
nun bin ich ſchon überzeugt, daß ihr ſehr recht daran thut, 
dem Oreſtes und Pylades göttliche Ehre zu erweiſen. Und 
vollends, was ich mir gar nicht hätte einfallen laſſen, ein 
meifterharter Maler bift du. Wie anſchaulich haft du mir 
die Gemälde im Drefteum dargeftelt, den Kampf der Freunde 
mit den Schthen und die Wunden, die der Eine für den An- 
dern auffing. Hätte ich Boch nie gedacht, daß die Freund⸗ 
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fhaft in fo hohem Anſehen bei eurem Wolke ffünde, das doc 
fonft für roh und ungefellig gilt, und bei weichem Zorn, 
Haß und Feindfchaften, wie ich glaubte, an der Tagesord⸗ 
nung wären. Daß nicht einmal unter den nächſten Angehö⸗ 
rigen Freundſchaft Statt finden könne, fchloß ich theils aus 
andern Gerüchten, die üder die Scothen im Umlauf find, 
theils und hauptfächlich aus ihrer Sitte, ihre verftorbenen 
Aeltern aufzuzehren 

9. Zoraris. Ob unfer Benehmen gegen die Aeltern 
nicht noch pflichkmäßiger und gewiffenhafter feyn dürfte, als 
feibft das eurige, darüber will id, für jest nicht mit bir 
sechten. Daß aber der Schthe ein weit treuerer Freund ift, 
ald der Grieche, und daß man bei uns weit mehr auf wahre 
Freundſchaft Hält als bei euch, das fol mir zu beweifen nicht 
fchwer werden. Nur bitte ich did, um der Sriechifchen Goͤt⸗ 
ter willen, eine der Bemerkungen nicht übel aufzunehmen, 
welche ich während meines langen Aufenthalte bei Euch zu 
machen Gelegenheit hatte, Weber die Freundfchaft fchöne Res 
den zu halten verftehet ihr, wie mich dünft, befler als ir⸗ 
gend Jemand: allein dad Geſagte auf entfprechende Weife in 
Aus übung zu bringen, ift nicht eure Sache; ihr begnügt euch 
zu beweifen, was es für ein köſtliches Gut um einen treuen 


Sreund fey. Kommt ed nun darauf an, diefe Grundfäbe zu - 


erproben, fo werdet ihr an euren eigenen Deklamationen zu 


Derräthern, und räumet eilig das Feld. *) So wie aber ein 


tragifcher Dichter ſolche Freundſchaften auf die Bühne bringt, 





*) MWörtlih: „und Yaufet, ich weiß micht wie, mitten in der 
Arheit davon.” 
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da wirb gelobt, geklatfcht, geweint fogar, wenn ber Cine für 
den Andern in Lebensgefahr fich ſtürzt: allein felbft etwas 
Rühmliches für den Freund zu thun, habe ihr das Herz 
nidyt ; fondern, wenn der Fall eintritt, daß er eurer bedarf, 
weg wie Träume find alle jene fchönen Tragödien-Empfin⸗ 
dungen, und ihr flieht da, nicht minder flumm und gefühllos 
als die hohlen Schaufpielerlarven mit ihren aufgefperrten 
Mäulern. Wir dagegen fönnen es eudy freifich nicht gleich- 
thun im Wortemachen von der Freundſchaft; aber defto beffere 
Freunde find wir in der That. 

10, Laffen wir einmal, wenn ed dir gefällt, die Freun⸗ 
depaare ruhen, die wir, du fowohl als ich, aus der alten 
Zeit aufzählen Bönnten: denn da wäre ihr offenbar im Vor⸗ 
theil, da end) die Menge eurer fo glaubwürdigen Dichter zu 
Statten Fäme, die das Freundfchaftsbündniß eines Achill und 
Datrocus, Thefeus und Pirithous und Anderer in den fchöns 
ften und wohlklingendſten Verſen euch befungen haben. Nein, 
wir wollen blos aus unferer Zeit einige Beifpiele, ich Scy⸗ 
thifhe, du Griechiſche, ausheben und erzählen, was eble 
Freunde für einander gethan. Und Wer von uns die beften 
Freunde aufweifen kann, fol Sieger feyn, und feinem Bar 
terlande in dem ruͤhmlichſten und ehrenvolfften aller Kämpfe 
den Kranz errungen haben. Ich für meinen Theil wollte ed 
mir, glanbe ich, Tieber gefallen Yaffen, in einem Sweitampfe 
zu unterliegen, und dafür die Scythiſche Strafe des Hand: 
abhauens zu leiden, als den Wettſtreit über die Freundfchaft 
gegen einen Griechen zu verfieren, ich ein Scythe! 

11. Mneſippus. Nun das ift freilich Beine Kleinigkeit, 
ſich mit einem fo wadern Streiter, wie Du, der mit fo fchars 
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fen Worten fiht, in einen Wettkampf einzulaffen. Doch bin 
ich nicht gefonnen, bir fo Schnell gewonnen zu geben, und an 
der gefamm en Griehifhen Sache zum elenden Verräther zu 
werden. Es wäre doch wohl zu arg, wenn num die Griechen, 
allzumal ein Volk von fo vielen Stämmen und Städten, es 
gegen dic, allein aus Mangel eines Verfechters verlören, 
während dort eine fo große Anzahl Schthen gegen zwei ein⸗ 
zige Griechen den Kürzern zog, laut der Sage und jener 
alten Gemälde, die du mir fo eben fo beweglich, befchrieben 
Haft. Wenn ich Das gefchehen ließe, fo verdiente ich wahrs 
rich, daß mir nicht die Hand, wie bei euch, fondern Die 
Zunge abgefchnitten würde. Wollen wir übrigens eine ges 
wiffe Zahl von Freundesthaten feilfeben, Die ein Jeder zu 
- erzählen hat, oder fol Derjenige, weicher die meiften vor: 
zubringen weiß, für den Sieger gelten ? 

Zoraris Nein, nicht Wer die meiften, fondern Wer 
bei gleicher Anzahl die fchönften und fchlagendften Beiſpiele 
aufführen wird. So, denke ich wohl, wirft du mir deſto 
entfcheidendere Streiche beibringen, und ich werde defto frä- 
ber deinen Waffen unterliegen. 

- Mnefippus Gut, fo wollen wir denn die Zahl bes 
flimmen. Fünfe, auf beiden Geiten därften, dächte ich, - 
genug feyn? 

Toxaris. Ich denke auch. Sprich du zuerſt; fchwöre 
aber, die reine Wahrheit fagen zu wollen. Denn folche Bei⸗ 
fpiele zu erdichten, wäre eben nicht fchwer, wohl aber, die 
Erbichtung dir zu beweifen. Haft du aber gefchworen, fo ift 
ed Gewiffensſache, dir zu glauben. 
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Mneſippus. Wohl! ich fchwöre, wenn du es nöthig 
findeft. Bei welchem unferer Götter meint du? Genügt 
bir etwa Jupiter Philius [her Yreundfchaftsgott] ? 

Toxaris. Vollkommen. Ih -wil dir ſodann auch, 
wenn die Reihe au mir ift, nad) meiner Landesfitte ſchwören. 

12. Mnefippud So fey-alfo Jupiter Philius mein 
Zeuge, daß ich Alles, was ich dir erzählen werde, entweder 
ſelbſt gefehen, oder mit möglichfier Genauigkeit von Andern 
erkundet habe, und daß ich auch nicht den Lleinften Umſtand 
binzudichten welle. — Als das erxfle Beifpiel will ich dir 
nun die Sefchichte der unter den Joniern fo hoch gepriefenen 
Treundichaft des Agathofles und Dinias erzählen. Dies 
fer Agathokles war gebürtig and Samos, und lebte noch vor 
nicht gar Tanger Seit, ein Mann von dem edelflen Charakter, 
den er durch die That bewährte, übrigens durch Geburt, 
Reichthum und fonftigen Vorzügen vor der Mehrzahl feiner 
Mitbürger ganz und gar nicht ausgezeichnet. Bon Jugend auf 
war er ein vertrauter Freund des Dinias, Sohnes von Lyſion 
aus Epheſus, geweſen, der ſich nun (durch den Tod feines 
Vaters) fchnell in den Beſitz eines außerordentlichen Vermö⸗ 
gend gefebt fah. Wie es in diefem Falle zu gefchehen pflegt, 
fo hatte auch Dinias bald eine Menge Leute um fich, Die 
fit) zwar vortrefflich darauf verftanden, angenehme Gefells 
fihafter bei Zechgelagen abzugeben, übrigens von einer wirk⸗ 
lich freundfchaftlichen Geflnnung gegen ihn himmelweit ent⸗ 
ferne waren. ine Beiflang wurde nun auch Agathokles uns 
ter diefe Zahl gerechnet: er wohnte ihren Schmäufen bei 
und trank mit ihnen, wiewohl er durchaus Beinen Gefallen 
an biefer Zebensweife hatte, Selbſt Dinias achtete ihn nicht 
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höher , als Jeden feiner gewöhnlichen Schmaroser. Nachge⸗ 
rade aber, da er ſich erlaubte, dem Dinias häufige Erinne: 
rungen zu geben, verdbarb er ed mit diefem, und wurde ihm 
befonders dadurch Täftig, daR er ihm feine Vorältern beſtän⸗ 
dig in's Gedaͤchtriß zurücrief und ven ihm verlangte, ein 
Dermögen beffer in Acht zu nehmen, das fein Vater mit fo 
vieler Mühe und Arbeit zuſammengebracht Hätte. Agathokles 
wurde alfo nicht mehr zu jenen Iufligen Gelagen gebeten, 
fondern Dinias, um fich die Anwefenheit diefes Zeugen zu 
erfparen, ſchwärmte von nun an mit feinen Zechbrüdern 
affein. 

13. Um diefe Zeit läßt ſich der Unglückliche von biefen 
Schmarosern bereden, Charikléa, die Gemahlin des Demos 
.nar, eines vornehmen Mannes, der zu Ephefus die hödıfte 
Stelle beBleidete, wäre fterbiih in ihm verlicht. Wirklich 
tiefen Brieſchen von diefem Weibe bei ihm ein, begleitet von 
hafbverwelften Bluntentränzen,, angebiffenen Aepfeln und ans 
dern dergleichen Saͤchelchen, womit Buhlerinnen jungen Leu⸗ 
ten gar künſtlich beizufommen wiſſen, indem fie fie durch ben 
fchmeichelnden Gedanken in Liebesflammen feben, als wären 
fie zuerſt geliebt. Die Bat eine gewaltige Anziehungstraft 
zumal bei Solchen, die ſich für fchön halten: fie fallen in’s 
Garn, ehe fie es gewahr werden. Chariflea war ein feines, 
aber über die Maßen verbnhltes Weib, das Jedem, der es 
ſich auch noch fo wenig koſten Laffen wollte, zu Willen war. 
Man durfte fie nur anfcehen, um fogleich Winke von ihr zu 
erhalten, die nicht den mindeſten Widerſtand von ihrer Seite 
befürchten ließen. Gie war eine Meifterin, die alle Hetären 
in der Kunft übertraf, Männer an ſich zu ziehen, den noch 
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zweifelhaften Liebhaber ganz zu überwältigen, den ſchon eins 
Hefangenen feiter zu Fetten, und ihn bald durch verſtellten 
Zoru, bald durd) zärtliche Schmeicheleien, bald wieder durch 
Geringſchätzung und anfcheinende Neigung gegen einen Uns 
dern, immer mehr zu erhisen. In allem Dem war dieſes 
Weib ganz perfect; und es gab überhaupt keinen Kunſtgriff, 
den fie nicht gegen ihre Liebhaber zu gebrauchen mußte. 

14. Charikléa alfo ward von den Schmarobern des Dis 
nias in ihr Intereffe gezogen, und diefe Letztern verflanden 
ihr Spiel fo geſchickt unter der Dede zu fpielen, daß fie den 
armen Jüngling endlich ganz und gar in den Taumel der 
Leidenihaft für dieſe Buhlerin ſtürzten. Charikléa, die 
fhon fo manden jungen Dienfhen ruinirt, ſchon fo unzähs 
ligemale die Verliebte gefpielt und dadurch die reichſten Häus 
fer zu Grunde gerichtet hatte, diefe vielgewandfe, ausge⸗ 
lernte Hetäre hatte nicht fobald den unbefangenen, und mit 
alten dergleichen Künften unbefannten Zungen in ihren Hänz 
ben, als ſie die Kralten feft um ihm fchlug, und, um von 
allen Seiten feiner mächtig zu feyn, ſich fo tief einhadte, 
daß ſie ihm nicht eher los ließ, als bis fie den Bedauerns⸗ 
würdigen in taufentfältiges Unheil geſtürzt, und ſich ſelbſt 
mit ihrem Raube das Verderben bereitet hatte. Das erfte 
alfo, womit fie ihm anköderte, waren jene Liebesbriefchen ; 
bernach mußte ihre Zofe fid) einmal um das andere zu ihm 
fhleihen, und ihm vorftellen, wie viele Thränen und fchlafs 
fofe Nächte die Liebe zu ihm ihre Gebieterin Eofte, und wie 
bie Aermſte nahe daran ſey, ſich in der Verzweiflung aufzus 
fnüpfen; bis endlich Dinias fein Glück begriff und ſich übers 
reden Fieß, daß er wirklich Tiebenswärdig, und ein Gegen» 
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ftand zärtlichen Derlangens für die rauen von Ephefus fey. 
Und fo Fam es denn nad) vielen Bitten zu ber erften gehei⸗ 
men Zufammendnnft. 

15. Geht war es nun freifich, wie ſich leicht denken 
täßt, für eine fo fchöne Fran vollends leicht, ihm gaͤnglich zu 
ihrem Gefangenen zu machen: fie wußte ihrer Unterhaltung 
ſo viele Anmuth zu geben, rerftand fo vortrefflich zu rechter 
Zeit eine Thräne fallen zu laffen, und ihre Worte durdy 
zärtlihe Seufzer zu unterbredyen, fie ließ ihm nicht los, 
wenn er gehen wollte, und flog ihm entgegen, wenn er kam, 
fie wählte immer den Anzug, und den Schmuck, in weldyem 
er fie am liebſten fah, fang bisweilen und fpielte die Zither, 
£urz fie bot Alles auf, um den armen Dinias in völlige Lies 
beötruntenheit zu verſetzen. Und wie es ihr gelungen war, 
wie fie fah, daß er vor Liebe ſchmachtend fidy verzehrte, da 
fann fie noch anf ein anderes Mittel, um ihn gänzlicd, zu 
vernichten. Sie gab vor, ſchwanger von ihm zu feyn, und 
weiter bedarf es oft nicht, einem Schöps von Liebhaber den 
Kopf mod) heißer zu machen. Auf einmal aber ftelite fie ihre 
Beſuche bei ihm ein, unter dem Vorwande, von ihrem 
Manne, der von der Liebſchaft Wind bekommen, bewacht zu 
werden. Das war ihm denn ganz unerträglich; er Lornte 
nicht leben ohne fie: er weinte, fdhicte feine Schmaroser an 
fie ab, rief die Geliebte unaufhörlich bei Namen, umfchlang 
heulend die marmorne Bildfäule, die er ſich Hatte von ihr 
verfertigen Taffen, wälzte fich verzweifelnd auf dem Boden; 
kurz fein Zuſtand war erklärte Raferei. Er machte ihr Ge 
ſchenke — freilich nicht Aepfel und. Blumenkränze, dergleis 
chen er erhalten, fondern ganze Höfe und Dörfer, Landgüs 
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ter, Sclavinnen, prächtig geſtickte Kleider, und Gold, To vier 
fie nur wünfchte. Mit einem Worte, in wenigen Wochen 
war das Haus Lyſions, fonft das nahmhafteſte in ganz Jo⸗ 
nien, ganz und gar erſchöpft und ansgeleert. 

16. Und wie denn der gute Dinias auf dem Trockenen 
war, ließ ſie ihn fihen, und machte auf einen reichen jungen 
Kretenfer Jagd, der ſich auch wirklich einbildete von ihr ge⸗ 
liebt zu ſeyn. Dinias, jest nicht nur von Chariflea, fon- 
dern auch von allen feinen Schmeichlern verlaffen, die ſich 
num zu dem geliebten Kretenfer gefchlagen hatten, begab fich 
zu Agathokles (ber Tängft wußte, wie ſchlimm feine Sachen 
fanden), und erzählte ihm mit Beſchämung feine Liebesge⸗ 
fchichte, fchilderte ihm feine Noth und die Verachtung, wo⸗ 
mit ihm Chariflea begegnete, deren Gunft ihm ein Neben⸗ 
buhler aus Kreta raubte, und erklärte endlich, daß ohne feine 
Beliebte zu Teben ihm nun einmal nicht möglich fey. Aga⸗ 
thokles meinte, es wäre jest nicht an der Zeit, dn Dinias 
daran zu erinnern, daß er ihn allein aus dem Kreife feiner 
Freunde ausgefchloffen und Schmarotzer ihm vorgezogen hat: 
te, fondern ging, verkaufte fein väterliches Haus zu Samos, 
worin fein ganzes Vermögen beftand, und brachte ihn ten 
vollen Erkds im Betrage von drei Talenten. *) Kaum hatte 
Dinias diefe in Händen, ald auch Ehariflea ihre Augen wies 
der auf ihn warf. Auf einmal war Dinias wieder fchön: 
die Zofe erfchien wieder mit Liebesbriefchen und Vorwürfen, 
Daß er fchon fo Tange Zeit ausgeblieben, und die Tifchfreunde 
eitten herbei, um Nachleſe zu halten, wie fie fahen, daß 
noch Etwas an ihm zu verzehren mar. b 


*) D. h. 7817 Gulden 30 Kreuzer. 
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17. Der verliebten Frau verfprach er einen Beſuch, und 
ſchlich fi) andy wirktich un die Zeit des erfien Schlafes in 
ihre Wohnung. Schon war er in ihrem Gemache, als plög« 
lich Demönar, Chariclea’d Gemahl — fen «8 nun, daß er 
Usrath merkte, oder daß es mit ihr fo abgeredet war, Yen 
man fagt Beided — wie aus einem Hinterhalt hervortritt, bie 
Thüre bes Vorhofes verfchließen läßt, mit gesogenem Degen dem 
Dinias bie martervollſtenStrafen des Ehebruchs androht, und feis 
nen Schaven befiehlt, ihn zu greifen. In biefer verzweifelten Lage 
bemädhtigte ſich Dinias eines eifernen Stabes, der zufällig bei 
der Hand war, und verfehte Damit dem Demönar einen Streid) 
an den Schlaf, daß er fegleich fodt zu Boden flürzte. Hier⸗ 
auf ſchlug er mit feinem Eifen wiederholt auf Ehariclen, 
und ducchbohrte fie endlich mie Dem Degen des Demönar. 
Die Sclaven, die inzwifchen von diefem unerwarteten Schau⸗ 
fpiel ganz beffürzt und ſprachlos da geftanden hatten, wollten 
ſich jest feiner bemädhtigen; allein da er mit dem Degen auch 
auf fie losging, liefen fie Davon. Dinias eilte nun nach die: 
fex blutigen That and dem Hanfe und brachte den Reſt ber 
Macht bei Agathokles zu, wo fie gemeinichaftlidh über das 
Geſchehene und feine wahrfsheintichen Folgen fi) befpradyen. 
Mit Tagesanbruch erichienen die Polizeibeamten — denn die 
Sache war fihon ruchbar geworden — verhafteten den Di: 
nias, der den Mard auch gar nicht läugnete, uud brachten 
ige vor den damaligen Praͤfekten von Allen. Diefer ſchickte 
isn an den Kaifer, und kurz darauf wurde Dinias nad, der 
Cyeladiſchen Inſel Gyarus abgeführt, mo er für immer im 
Eril zu Leben von dem Morarchen verurtheilt worden war. 

18. Und Agathokles, ber ihn nie verlaflen, der mit ihm 
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nach Italien gefchifft war, der ihn allein unter allen Freuu⸗ 
den in das peinliche Gericht begleitet, und ibm überatt huͤlf⸗ 
reich zur Seite geftanden hatte, Agathokles verließ feinen 
Freund auch dann nicht, als Diefer in die Verbaunung wans 
dern mußte. Er verurtheilte fich ſelbſt ‚Eden Aufenthalt auf 
Gyarus mit ihm zu theilen. Nach einiger Zeit litten fie 
gänziihen Mangel an den nothwendigſten Bedürfniſſen: de 
verdingte ſich Agathokles an die Purpurfifcher, half ihnen 
als Taucher, und ernährte feinen Freund von dem Lohne, den 
er aufj diefe Art verdiente. In einer fehr langwierigen 
Krankheit pflegte er ihn unabläffig: und als er endlich geſtor⸗ 
ben war, wollte er nicht wieder in feine Heimath zurüdkehs 
zen, fondern entichloß ſich, auf dieſer Inſel zu bleiben, als 
ob es Ehrenfache wäre, auch nur die Gebeine bes Freundes 
zu verlafien. Siehe, das that ein Griechiſcher Freund, 
und zwar vor nicht gar langer Seit. Denu es find noch 
nicht fünf Jahre, daß Agathokles auf Gyarus geftorben ift. 
Toxaris. Mineflpp, ich wollte, du hätteft nicht ge⸗ 
fchworen , fo düsfte ich doch dieſe Gefchichte nicht glauben. 
Dein Agathokles flieht gar zu fehr den Freunden ähnlich, 
wie fie bei uns find: und was nody ſchlimmer ift, ich fürchte, 
du mödhteft mir noch mehrere dergleichen auftreten laſſen. 
19. Mneſippus. Go Höre denn gleich von einem 
zweiten, vonzẽuthydikus aus Chalcis. Simylus, ein 
Schiffer aus Megara, bat mir von ihm erzählt, und bie 
Wahrheit der Gefchichte ald Augenzeuge befchworen, Diefer 
Simyins fegelte einft mit Anfang des Novembers aus Ita⸗ 
lien nach Athen, und hatte unter verſchiedenen andern Pafs 
fagieren erwähnten Euthydikus nebft feinem Freunde Da- 
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mon, gleichfalls einem Ehafcidenfer, an Bord. Beide wa⸗ 
zen von gleichem Alter, aber fehr verfchiedenem Ausſehen: 
Euthydikns war ſtark und kraͤftig, Damon hingegen blaß 
und ſchwaͤchlich, und fo eben, wie es fchien, von einer lau⸗ 
gen Krankheit au fgeſtanden. Bis nad Gicilien ging die 
Fahrt ganz glücklich von Statten. Wie fie aber die Meerenge 
(von Meffina) paſſirt Hatten und ſich fchon im Joniſchen Meere 
befanden, wurden fie von einem fehr heftigen Sturm übers 
fetten. Sch brauche dir nicht erft zu fagen, von welden 
Schreckniſſen ein foldher Orcan begleitet iſt, wie hoch er die 
Wogen aufthürmt, wie er das Schiff im Wirbel herams 
ſchleudert, welche Mafle von Hagel er mit ſich führt — fie 
mußten alle Segel einziehen und verfuchen, durch fchwere 
Zaue, bie fie auswarfen und nathfchleppten, das Ungeſtüm 
der Wellen zu brechen. Es war Mitternacht, als ſle fid, auf 
der Höhe von Zakynthus [Zante] befanden. Damon war von 
der heftigen Bewegung des Fahrzeugs feedranf' geworden, und 
hatte fidy, um ſich zu erleichtern, mit halbem Leibe über Bord 
gelegt. Da neigte ſich ploͤzlich das Schiff flark auf die Sei⸗ 
te, wo er lag: eine Welle fpülte ihn weg, und er flürzte kopf⸗ 
über in die See. Sum Unglüd war er noch angekleidet, fo 
daß ihm das Schwimmen ſehr erfchwert wurde. Kaum daß 
er fid, fo lange über den Wogen hielt, um nach Hülfe rufen 
zu können. 

20. Euthydikus, der entkleidet zu Bette Ing, hatte nicht 
fobatd feine: Stimme vernommen, ald er ins Meer fprang, 
den Damon , ald ihn eben feine Kräfte verlaffen wollten, er⸗ 
griff, und indem er ihn über dem Wafler hielt, ihm das 
Schwimmen erleichterte. Allein fo gerne die Leute anf dem 
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Schiffe, benen ber Vollmond bie ganze Seene beleuchtete, dem 
Mittieidewerthen zu Hülfe gekommen wären, fo vermochten 
es doch nicht, da der heffige Sturm fie unaufhaltſam vor⸗ 
waͤrts trieb. Das Einzige, was fich thun Sieh, war, Daß man 
ihnen viele KRorkftüde und mehrere Stangen zuwarf, um fich 
wo möglich daran zu haften, und endlich fogar die Schiffe: 
leiter binabließ, die eine anſehnliche Länge hatte. Nun be: 
denke, Toraris: gibt es einen flärkern Beweis von treuer Sie 
be, als wenn @iner feinem Freunde bei Macht in ein fo em⸗ 
Dörtes Meer ſich nachflärzt, und den augenfcheintichen AUntege 
gang mit ihm theilen will? Stelle dir vor Augen den Auf⸗ 
ruhr der Wagen, das branfende Toben und Schäumen ber 
Übereinanderftürgenden Wellen, bie Nacht, die verzweifelte 
Lage des Ertrinkenden, der Baum auf Augenblicke noch über 
dem Waller hervorragt und die Hände nacı feinem Freunde 
ausftredt, und nım diefen Freund felbft, wie er, ohne ſich 
zu befinnen, hinabfpringt, ihn umfaßt hält, und zugleich wit 
den Welten ringt, und Nichts fürchtet, als fein Damon möchte 
vor ihm zu Grunde gehen — denke dir Dieß recht lebhaft, 
um Did) zu überzeugen, dag auch diefer Freund in der Reihe 
der Edelften eine Stelle verdiente, 

21. Zoraris. Und waren fie wirklich verloren, Mies 
fippus, oder haf irgend ein glücklicher Zuſtand fie gerettet ? 
Ich geftehe, du Haft mic) für ihre Schickfal fehr beforgt gemacht. 

Muefippus Fürchte Nichts, guter Toxares: fie find 
in Sicherheit und befinden fich noch gegenwärtig zu Athen, 
wo Beide mit Phifofophie ſich befchäftigen. Simylus konnte 
mir nmaͤmlich nichts mehr von ihnen fagen, ald was er ſelbſt 
geſehen hatte; und weil es Nacht mar, fo fah er bieß, wie 
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Damen hinabſtürzte, fein Freund auf ihn zuſcchmamm, und 
wis Beide auf den Wellen trieben. Das Weiters erzaͤhlte mie 
Enthydibus ſelbſt. Zuerſt wären: fie an einige Korkftüde ger 
rathen, an denen fie ſich gehalten und mit harter Mühe forts 
gearbeitet hätten: gegen Tagesanbruch aber wären fie bie 
Schifftleiter gewahr worden, auf ſie zugeſchwommen, hinaufges 
klettert, und von ihr gemächlich an die Küste von Zaeyn⸗ 
thus getragen worden. 

22, . Nach dieſem gewiß nicht gemeinen Beiſpiel von 
Frenndestreue laß dir ein Drittes erzählen, das dieſem nichts 
nachgibt. Eudamidas aus Korinth hatte zwei Freunde, 
den Aretäus aus Korinth und Ehartrenus aus Sicyen, 
welche beide ſehr wohlhabend waren, während er ſelbſt nicht 
das Geringſte beſaß. Nach feinem Tode fard fih ein Teſta⸗ 
ment vor, Das den Leuten fehr lächerlich zortommen mochte, 
worüber hingegen du, als ein Mann von edler Denbart, der 
Die Freundſchaft zu fchägen weiß und um den erften Preis 
in derfelben wetteifert, wie id) micht zweifle, ganz anders ur⸗ 
theiten wird. Das Teftament lautete fo: „Ich vermache dem 
Aretäud meine Mutter, um .fie zu ernähren nnd in ihrem 
Alter zu pflegen, dem Eharireuns aber meine Tochter, um 
fe fo reichlich anssuftatten, als feine Dermögensumflände 
erlauben werden (Eudamidad hinterließ nämlich eine ſehr 
befagte Mutter und eine bereits heirachsfähige Tochter). 
Sollte es aber, hieß ed weiter, mit dem Einen nnd Andern - 
vor der Zeit eine DBeränderung geben, fo fol der Antbeif 
des Einen fofort dem Andern anheimfallen.' Wie diefe Ver⸗ 
fügung eröffnet war, fo nahmen Alle, welche zwar die Ar⸗ 
mnth des Eudamidas, nicht aber die Freundſchaft kannten, 
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welche zwifchen ihm und jenen beiden Männern ſtatt gefutts 
den, die ganze Sache für Scherz, gingen Iachend davon und 
meinten, das hieße nun doch ein glädliches Erbe einthun, wenn 
man dem Erblaffer noch auszahlen und auf diefe Art bei 
Leibesleben von den Verſtorbenen beerbt werden follte. 

33. Die) beiden Freunde aber zögerten einen Augen 

blick, die in diefem lebten Willen ihnen zugedachte Hinter: 
Taflenfchaft zu übernehmen, Charirenus überlebte jedoch ſei⸗ 
nen Freund Eubamidas nur fünf Tage, und nun war Wei: 
ftäus Univerſal⸗Erbe; er übernahm des Erſteren Antheil noch 
au dem feinigen, verpflegte die Mutter des Eudamidas, umb 
hat no vor Kurzem deffen Tochter ausgeftattet, indem er 
von den fünf Talenten, die er befaß, zwei feiner eigenen 
Tochter und zwei der Tochter des Freundes zur Mitgift gab, 
und beider Hochzeit auf einen Tag veranflaltete. — Nun 
was meinft du, Toxaris ? Iſt diefer Aretäus, der eine ſolche 
@rbichaft übernahm, nur um den lebten Willen feines Freun⸗ 
des in Ehren zu halten, nicht etwa auch ein Muſter von eis 
nem Freunde, und haben wir nicht Urfache, ihn unter die 
Fünfzahl der Beften zu vechnen ? 
Toxaris. Unftreitig- er war ein edler Menſch. Doc 
bewundere ich, die Wahrheit zu geftehen, den Eudamidas noch 
mehr, des fchönen Vertrauens wegen, das er in feine Freunde 
feste. Er bewies damit, daß er ein Gleiches für fie gethan 
haben würde, auch wenn es kein Zeftament von ihm verlangt 
bäfte, und daß er gewiß zuerſt erfchienen-wäre, ein fel- 
ches, wenn auch nicht ansbrädtich ihm beftimmtes, Bermaͤcht⸗ 
niß zu übernehmen. 
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24. Muefivpus Gebr wahr. Nun laß bir von Dem 
WBiertenerzählen, von Zen othemis, bes Charmolaus Sohn, 
aus Maffitien [Marfeillel. Als ich vor einiger Seit in Ans 
gelegenheiten meiner Daterfladt in Italien war, machte 
man mic, auf einen fehr fchönen, wohlgewachfenen, und, wie 
es fchien, reihen Mann aufmerkfam, der auf einem Wagen 
fuhr und neben fidy eine Frau fisen hatte, derenjabfchredende 
Häßlichkeit kaum zu befchreiben ift. Sie war ſchlecht gebaut, 
anf-der ganzen rechten Seite wie ausgedorrt, einäugig, kurz 
sine wahre Vogelſcheuche. Als ich meine Verwunderung 
äußerte, wie ein fo wohlgebildeter und feiner Mann eine fo 
widrige Geftaltgan feiner Geite dulden könne, fo erzählte 
mis der Wann, der mir das Ehepaar gezeigt hatte, die Ges 
ſchichte dieſer Verbindung, die er um fo genauer kannte, da 
er felbft aus Mafiltien war. Menekrates, der Dater die- 
Ser Haͤßlichen, war ein Freund des Zenothemis, und hatte 
mit ihm anf gleicher Stufe des Anfehens und Reichthums 
geftanden. Nach einiger Zeit aber hatte Menekrates das Un⸗ 
glüd, wegen eines verfaffungswidrigen Antrags, beifen man 
ihn befchufdigte, durch richterlihes Erkenutniß der Sechshun⸗ 
dert feines Vermögens und feiner bürgerlichen Ehre verluſtig 
erklaͤrt zu werben, was zu Maſſilien die gewöhnliche Strafe 
für Vergehen biefer Art ſeyn fol. So tief den Menekrates 
eine Verurtheilung kränkte, die ihn in wenigen Augenbliden 
ans einem reichen Mann zu einem Deltler, aus einem anges 
fehbenen Bürger zu einem ehrlofen machte, fo giug ihm body 
noch mehr das Schickſal feiner uuumehr achtzehnjährigen 
Tochter zu Herzen, für die nun vollends alle Ausficht auf 
Derforgung verfchwunden war, da ſich fogar auch bei den 
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glänzenden Btüäddumflänben des Vaters vor feiner Verur⸗ 
theifung kaum etwa einer der mänder vornehmen und vermds 
genden Bürger emtichtoffen Gaben würde, fle zur Gattin zu 
nehmen. Denn zu ihrem fatalen Aeußeren Eam noch, daß fie, 
wie ed hieß, mit zunehmenden Monte gewoͤhnlich fchlimme 
Zufälle bekam, 

25. Als num einft Menedrates feinen Kımnter den Ses 
nothemis klagte, Tprach ihm diefer Muth ein und tröflete ihn 
mit dev Verficherung, es werde ihm gewiß nie an dem Noth⸗ 
wendigen fehlen, und auch feine Tochter werbe einen ihrer 
Abkunft würdigen Gatten finden. Mit diefen Worten nahm 
er ihn bei der Hand und führte ihn in feine Wohnung, we 
er fein ganz großes Vermögen mit ihm theilte, Iugleich Heß 
er Anſtalten zu einem großen Feſte machen, zu weldyem er 
außer feinen übrigen Freunden auch ben Menekrates einfub, 
indem er fi) das Unfehen gab, als hätte er einen feiner Be⸗ 
kannten vermocht, zu der Heirath mit feiner Tochter ſich zu 
verſtehen. Schon war die Mahlzeit vorüber, und die Liba⸗ 
tion den Göttern dargebracht, da reichte ihm Zenothemis eine 
votre Schaale mit den Worten dar: „Hier, Menekrates, 
nimm den Freundfchaftstrunt aus der Hand deined Schwie⸗ 
gerfohnes. Heute noch führe ich deine Zochter Cydimache 
als Gattin heim: ihre Mitgift, fünfundzwanzig Talente im 
Betrag, babe ich Fängft empfangen !’’ — „Rein Zenothemis!“ 
rief der erflaunte Bater, „nimmernehr! So verblendet bin ich 
nicht, um zuzugeben, daß ein junger und fchöner Mann, wie 
du, ſich Zeitlebens an ein fo haͤßlich verunftattetes Mädchen 
Bette.‘ Allein Senothemis, ohne darauf zu hören, nahm 
feine Braut, führte fie in das hochzeitliche Gemach, und bafd 
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darauf Ermen fie ald Mann nid Weib wieder heraus. Bon 
dieſer Stunde lan Febte er mit ihr ald der zärflichfte Gatte, 
nnd überall, wohn er fidy begibt, muß fie ihm zur Seite ſeyn. 

6. Denn weit entfernt, ſich diefer Gemahlin zu ſchä⸗ 
men, ift er vielmehr ſtolz daranf, der Welt zu zeigen, wie 
wenig Werth er auf Körpergeftalt, Anfehen und Reichthum 
Test, wie hoch er dagegen feinen Menekrates adyte, der durch 
den Spruch der Sechthundert in feinen Augen um nichts 
weniger würdig geworden, fein Freund zu ſeyn. Doch das 
Gluͤck Hat ihn dafür nicht unbelohnt gelaffen: denn die häß- 
Ye Frau Wat ihm ein wunderfhönes Söhnchen geboren. 
Und erft ganz kürzlich trug ed der Vater auf feinen Armen 
in den Rath ber Sechshundert, um durch den Olivenkranz 
und das Zrauerkleid, womit das Kind angethan war, die 
Richter zum Mitleid gegen den Großvater zu bewegen. Der 
Kleine lächelte den Senatoren entgegen und klatſchte in feine 
Händchen; und diefer Anblick rührte die ganze Verſammlung 
fd fehr, daß jener Urtheifsfpruch aufgehoben und Menefrates 
— Dank feinem Heinen Sachwalter! — in alfe feine fruͤhe⸗ 
ren Ehren und Rechte wieder eingefegt wurde. So lautete 
die Erzählung des Maſſiliers. Du flehft, die Freundesthat 
des Zenothemis ift von der Art, daß es ſchwerlich viele Scy⸗ 
then gibt, die einer Ähnlichen fähig wären; denn es wird 
je, wie die Sage geht, bei euch fo fehr anf Schönheit geſe⸗ 
hen, daß fogar auch bloße Beifchläferinnen nur aus den Als 
Verfchönften ausgelefen werden. 

27. Noch ift der Fünfte übrig, und ich wüßte nicht, 
weichem Andern ich dieſe Stelle einwäumen müßte, wenn id) 
den Demetrius ans Sunium übergehen wollte Diefer 
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hatte fid) mit feinem Jugendfreunde und Schulgenoffen Aus 
tiphilus aus Alopece nad, Aegypten begeben, wo fle zus 
fammen den Studien oblagen. Demetrius bildete fi zum 
Cyniker aus unter dem berühmten Philofophen von Rhodus,*) 
Antiphilus aber fludierte die Arzueiwiflenfchaft. . Die Gage 
von den Poramiden;bei Memphis, daß fie ihrer außerordents 
lichen Höhe ungeachtet [des Mittags] Leinen Schatten wer⸗ 
fen, und von der Memnonsfäule, daß fie bei Sonnenaufgang 
einen Zon von fid) gebe, hatte dem Demetrius Luft gemadt, 
mit eigenen Augen und Ohren ſich davon zu überzeugen. 
Auf diefer Reife, die er zu Schiffe den Nil aufwärts machte, 
brachte er gegen ſechs Monate zu. Seinen Freund Antiphilus, 
den die DBefchwerlichkeiten ber Reife und die große Hitze ab» 
fchredten, ließ er allein zu Haufe, 

28. Diefer Antiphilus nun gerieth in feiner Abweſen⸗ 
heit in eine Lage, in weicher ihm ein edler Freund doppelt 
wünfchenswerth wurde, Einer feiner Sclaven, Syrus mit 
Namen und Syrer von Geburt, war in eine Gefellfchaft von 
Tempelräubern gerathen, mit denen er in das Heiligthum dee 
Anubis fchlich und ans dem Schape des Gottes zwei goldene 
Scyalen, einen goldenen Heroldsftab, mehrere filberne Hundes 
töpfe, **) und andere dergleichen Gegenflände flahl, welche 
fämmtlich Syrus in Verwahrung nahm. Die Räuber ver: 
ziethen fich, als fie nach einiger Zeit Etwas davon zum Der: 
taufe anboten, wurden fogleich in Verhaft genommen, und 
betannten auf der Folter den ganzen Hergaug. Dan führte 
fie alfo in die Wohnung des AUntiphilus; und bier zogen fie 

*) Agathobäalus, wie man glaubt. 
. 98) Eine dem Anubis heilige Affenart. 
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Die geſtohlenen Sachen unter eitter Bettſtelle hervor, wo fie 
bis jest verborgen gelegen hatten. Syrus und fein Herr, 
Autiphilus, den man aus dem SHörfale feines Lehrers mit 
Gewalt heransholte, wurden unverzüglich in Feſſeln gelegt. 
Kein Menſch, nicht einmal feine bisherigen Freuude, verwen⸗ 
deten fich für den Ungiädtichen: ja fie wandten fi) von ihm, 
als dem Schaͤnder des Anubideums, mit Abſchen weg, und 
sechneten fidy’d fogar zur Sünde an, jemals mit ihm an Eis 
nem Tiſche gegeſſen und getrunfen zu haben, Seine zwei 
Übrigen Sclaven aber padten Alles, was fie im Hauſe vors 
fanden, zufammen und machten fi aus dem Staube. 

29. Zange Zeit lag fo ber arme Antiphilus in Banden, 
und mußte fich für den ruchloſeſten aller NWerbrecher, die mit 
ihm in demſelben Gefänanifie waren, anfehen laflen. Der 
Kerkermeifter, ein bigotter Yegyptier, glanbte feinem Gotte 
einen Dienft zu thun, und Genugthuung zu verfchaffen, went 
er ihm fo hart als möglich begegnete. Und wenn er fich bis⸗ 
weilen vertheidigen wollte und feine Unſchuld betheuerte, fo 
hieß er ein frecher Lügner, und der Abſcheu gegen ihn ward 
nur um deflo größer. Was war alfo natürlicher, als daß 
eine fo Sange Haft nach gerade feine Gefundheit untergraben 
mußte? Gr lag anf der Erbe, bei Nacht in deu Stock ge: 
fpannt, fo daß er Bein Dein ausfireden Eonnte, bei Tag, wo 
jener enge Verſchluß minder nöthig befunden wurde, wenigs 
flend mit einem Hatsbande und einem Handeiſen gefeflelt. 
Dazı noch der abſcheuliche Aufenthalt, die erflidende Hitze, 
Die vielen Mitgefangenen , die, in dem engen Raume zufams 
mengefrerrt, einen Qualm verbreiteten‘, ber kaum das Ath⸗ 
men erlaubte, das Geraffel der Ketten; der Mangel an 
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Schlaf — alles Dieß mußte Doppelt amgreifend, ja utausſtehtich 
für einen Mann ſeyn, der noch nie in einer ſolchen Lage ges 
wesen, und überhaupt nicht an eine harte Lebensart gewohnt war. 

30. Schon hatte fein verzweiſtungsvoller Zuſtand in ihm 
den Entfdyiuß hervorgebracht, Leine Nahenng mehr zu ueb- 
men, als endlich Demetrius zurücktam, der von dem ganzen 
Vorfalle Nichts gewußt hatte. Sobald er es erfuhr, eiübe 
er unverzüglich dem Befängniffe zu, wurde aber nicht 
eingelaen,, -weil es ſchon Abend war, und der Ker—⸗ 
fermeifter laͤngſt geſchloſen und ſich zur Ruhe begeben 
hatte, während feine Knechte das Gebäude (von anfen) 
bewachten, Erſt in der Frühe des andern Tages erhielt er 
nach vielen Bitten Erlaubniß, einzutreten. Allein Das 
Elend Hatte feinen Freund fo unkenntlich gemacht, daß er 
anfänglich bei allen Gefangenen herumgehen mußte, um ihn 
zu fuchen; gerade wie Die, welche auf den Schlachtfeibern 
aus den fchon Halbverwesten Todten die Leichen der Ihrigen 


heransfintten wollen. Hätte er ihn nicht mit Lauter Stimme 


bei Namen gerufen, er wäre feiner Sache noch lange unges 
wiß geblieben: fo aänzlich hatte das ausgeflandene Ungemach 
den Autiphilus umgewandelt. Als aber Diefer die bekannte 
Stimme vernahm, ſchrie er laut auf, ſtrich fich das lange 
verworrene Haar aus dem Gefichte, und gab ſich dem herbeis 
eifenden Freunde zu erkennen, Diefes fo uneriwartete Wies 
derfehen üdermannte ihre Sinne; fie ſanken wie betäubt zu 
Boden. Demetriud, der zuerft wieder Faſſung gewann, brachte 
altmählig auch den Antiphilas wieder zu fich ſelbſt, ließ ſich von 
ihm die Gefchichte feiner Verhaftung ausführlich erzählen, und 
bat ihn, den Muth nicht finfen zu Saflen. Zugleich theilte ex 
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ſeines Mantel in zwei Haͤlften, bauen Eine er für ſich behielt, 
die Andere aber feinem Freunde flatt der ſchmutzigen und abs 
genüsten Lumpen anlegte, womit er bekleidet gewefen war. 

31. Und non Seunde an witmete ex lich anf alle Weife 
feiner Pflege und Wartung. Er ließ fich von den Kaufleu⸗ 
ten im Seehafen von Tagesanbruch bie Mittag ald Zafkträger 
gebraudyen und erwarb fich anf dieſe Urt einen anfehulichen 
Verdienſt. Gimen Theil veileiben drückte er jedesmal nach 
vollbrachter Arbeit dem Kerkermeiſter in die Hand, um ihn bei 
guter Laune zu erhalten. Das Uebrige reichte bin, dem geliebten 
Freunde feine Lage au erkeichtern. Alle Nachmittage brachte er 
bei Antiphilus zu, um ihn aufzaheitern; und wenn die Nacht 
einbrach, Iegte er ſich vor die Kerkerthüre auf eine Streu 
von dürrem Laube. So verfebten, fie eine geranme Seit: 
Demetsind ging ‚ungehindert aus und ein, und Antiphilus 
fand fein Ungemach sum vieles erträglicher. 

532. Da begab #3 fich, daß ein in bemfeiben Gefängnifle 
liegender Straßenväuber, wie man vermuthete, an Gift ſtarb, 
und die Aolge davon wear, Baß von nun an die Aufſicht über 
die Sefangemen geichärft und keinem Menſchen mehr ber Be⸗ 
fuch des Kerbers geſtattet wurde, Troſtlos hierüber ergriff 
Demetrius das einzige Mittel, Bas ihn mit Untiphilns wies 
der zuſammenbringen konnte. Er begab fi zum Vice⸗Praͤ⸗ 
fecten, und erklaͤrte ſich der Theilnahme an dem im Anubis⸗ 
tempel begaugenen Frevel ſchuldig. Unberzüglich warb er im 
baffetke Gefängmiß abgeſührt, wo er es, obwohl erſt nach 
vielen ehentlichen Bitten, bei dem Kerkermeiſter dahin brach⸗ 
ia, daß man ihn neben ſeinen Freuud und an eben defielbe 
Halseiſen anſchloß. Test bethätigte ſich fchöner, ats je, bie 
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treue Liebe, die er zu feinem Freunde trug. Ganz unbe 
tümmert um eigenes Leiden, und obwoöhl ſelbſt fchwer er: 
krankt, hatte er Deine andere Sorge, als wie er dem Gefährs 
ten Ruhe und Linderung feines Kummers verfchaffen möchte, 
Und wirklich ertrugen fie, da fie gemeinfihaftlich Titten, ihr 
Elend deſto leichter. 

33. Endlich aber ſollte folgender Zufall ihre @rldfung her⸗ 
beiführen. Einer ber Gefangenen, der fich eine Seile zu vers 
fchaffen gewußt und mehrere andere Mitgefangene in fein 
Geheimniß gezogen hatte, feilte allmählig die lange Kette, 
an welche Alte der Reihe nad) mit ihren Halseifen angeſchloſſen 
waren, durch, und machte ſodann alle Uebrigen los. Diefe er« 
ſchlugen ohne Mühe die wenigen Wächter des Kerkers, 
flürzten heraus und zerftrenten fich nach alten Richtungen, 
wurben aber bald darauf zum größten Theile wieder einges 
bracht. Demetrins und Antiphilus, die ihre Stelle niche 
verlaffen und ben Syrus, wie er ſich davon machen wollte, 
noch feftgehalten hatten, wurden am folgenden Morgen vor 
den Praͤfecten geholt, der, während er jenen Uebrigen nadı- 
feßen Tieß, unfern beiden Freunden, unter Bezeugung feines 
Beifalls üder ihr Betragen, ihre Befreiung ankündigte. Als 
fein Diele beruhigten ſich nicht mit der bloßen Loslaſſung: 
fonderu Demetrius erklärte ſich fehr laut und nachdrücklich 
gegen das große Unrecht, das ihnen wiberfahren würde, wenn 
man fie nur aus Mitleid oder zur Belohnung, weil fie nicht 
entliefen, ihrer Bande entledigte, übrigens den Verdacht des 
Verbrechens anf ihnen ruhen ließe. Gr ruhte nicht, bis 
- ex ben Präferten dahin gebracht hatte, die]) ganze Sache fo ges 
nau als möglich zu unterfuchen. Es geſchah, und ‘Beide wur⸗ 
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den völlig unſchuldig befunden. Da ertheilte ihnen der Präs 
feet die größfen Lobſprüche, gab: befonders dem Demetrins 
feine Bewunderung zu erkemen, und, indem er fein‘ Bebanern 
über die, umgerechtermweife erlittene, Kerterftrafe ansbrücdte, 

| machte er dem Antiphilus zehntaufend, dem Demetrind 
zwanzigtaufend Dradımen aus eigenen Mitteln zum Gefchente, 
334. Antiphilus lebt noch gegenwärtig in Aeghpten. Des 
metrius hingegen überließ ihm and, feine zwanzigtaufend und 
begab ſich gleich darauf zu den Brachmanen nach Indien. 
„Du wirft es entfchuldbar finden,” fagte er beiem Abfchiebe zu 
Antiphilus, „wenn ich did) jest verlaffe. Geld werde ich nie 
brauchen, fo Tange ich bleibe, wie ich jet bin, und mich mit 
Wenigem zu begnügen weiß. Und du wirft did, eines Freun⸗ 
des nunmehr eher entrathen koͤnnen, ba bir beine jebigen 
Umftände alle Gemaͤchlichkeit erlauben.” — Siehe, mein lie⸗ 
ber Zoraris, fo handeln unfere Griechiſchen Freunde. Hätteft 
du nicht vorhin die unfreundliche Aeußerung gethan, daß wir 
uns viel mit unfern fchönen Worten wüßten, fo wollte idy 
dir auch noch die vielen und vortrefffichen Reden mittheilen, 
weiche Demetrius vor Gericht hielt, wo er Fein Wort fpradh, 
um ſich zu reinigen, fondern bios für Antiphilus, fogar 
mit Bitten und Thraͤnen, fich verwandte und Alles auf fi) 
allein nahm, bis endlich die von Geiſſelhieben heransgebradys 
ten Oeftändniffe des Syrers die Schuldloſigkeit Beider er: 
wiefen. — 

355. Bon vielen Beifpielen edler und treuer Freund⸗ 
fchaft, die mir bekannt find, erzählte ich dir diefe wenigen, 
weit fie ſich zunäcft meinem Gedaͤchtniſſe darboten. Ich fes 
ge nichts weiter Hinzu und überlaffe nun dir das Wort. Aber 
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wenn bir beine vechte Hand Tieb-ift, fo muß dir ſehr daran 
liegen, wit deinen Scyihifchen Beifpielen mie den Rang abzu⸗ 
Saufen. Alſo — halte did) wader! E6 wäre ja zum Laden, 
wenn der meisterliche LXobreduer des Oreſtes und Pylades in 
Sachen feines eigenen DBaterlandes zu Schauden würde, 
Toxaris. Nun das ift doch ſchön von dir, Mneſip⸗ 
pus, daß du mic) noch aufeuerſt, ganz unbekümmert um deine 
Zunge, um die es ja gefchehen wäre, wenn du in dieſem 
Zweikampf den Kürzern zögeft. Ich fange alfo an, ohne mich 
jedoch, wie du, um ſchöne Worte zu bemühen, was ganz ge: 
gen unfere Schthifche Weife, und bier um fo weniger vonnö⸗ 
then ift, wo die Thatfachen Kärker als alle Worte fpredyen, 
Ermwarte aber Beine Geſchichtchen wie die, von deuen du ein 
fo 'gewaltiges Aufheben machteſt, daß einmal ein fchöner 
Manı eine häßliche Frau ohne Heirathgut genommen, oder 
dab Einer der Tochter feines Freundes zwei Talense zur 
Hochzeit gefchenkt, oder vollends gar, daß fid Einer mit ſei⸗ 
sem gefangenen Freunde hat einfdhließen Laffen, wobei er 
wohl wußte, daß bie Loelaſſung in Kurzem erfolgen würde. 
Dergleichen Stüdchen gebe ich ziemlich wohlfel: Großes wes 
nigſtens und Mannhaftes fche ich nichts darin. 
36. Ich will dir Dagegen von Freunden erzählen, die für 
- einander Mord und biutige Kriege gewagt, ja ihr Leben ſelbſt 
biugegeben haben, und will dir zeigen, daß Eurer Freunde 
Thaten aegen die Schthifchen gehalten nur Kinderfpiel find. 
Freilich begeguet es euch aus einer fehr natürlichen Urſache, 
daß ihr fo viel Rühmens von Kleinigkeiten habt. Es gibt 
bei euch gar keine Gelegenheit, großartige Beweiſe von Freund 
ſchaft abzulegen: ihr lebt ja in tiefem Frieden; und wie Baun 
au denn bei ruhiger See von einem Steuermann willen, 
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ob er zin guter Steuermann iſt? Der Stürme bebarf es, 
am ihn zu prüfen. Bei uns find Kriege ohne Ende; entwo⸗ 
der haben wir Angriffe auf Uudwärtige zu machen, ober 
feindtiche Angriffe auszuhalten, oder um unfere Weidepläße 
and Viehheerden zu flreiten. Hier erſt gilt cd, treue Freunde 
au baben; und darum-fchließen wir unfere Freundesbündniſſe 
ſo unzertrennlich feft, weil wir überzeugt find, daß alkein 
Dieß eine zunerläßige and unbellegbare Waffe ift. 

37. Vorerſt aber will ich dir fagen, wie die Freund⸗ 
fdyaften bei uns entſtehen. Es find Beine bloßen Bekannt: 
fhaften vom Trinktifche her, wie bei euch, oder entflanden 
aus dem Zufalle, daß ihrer Zwei mit einander aufgewachſen 
oder Nachbarn find. Wo wir einen Wann von edler Geſin⸗ 
nung und großer Thatkraft fehen, um den drängen wir uns 
Alle her, und lafien es uns nicht verdrießen, um feine Freund⸗ 
Schaft lange und angelegentlich, wie ihr um eure Bräute, zu 
merben nnd alles Mögliche anzuwenden, um berfeiben nicht 
wuwürdig zu erſcheigen. Und wenn er denn wirklich Einen 
von und ſich zum Freunde gemäblt hat, fo wird das Bünd⸗ 
niß mit dem heiligſten Eidſchwure beträftigt, fortan mit und 
für einander leben, und, wo ed nöthig würde, zu flerben, 
Bon dem Augenblicke an, wo fie ſich in den Singer geſchnit⸗ 
ten, fodann in den Becher, der das rinnende Blut aufge 
nommen, die Spipe ihrer Schwerter getaucht, und darauf 
den Becher zum Munde geführt und gefrunden haben, von 
Dingen Augenblicke am iſt Nichts in ber Welt, was fie 
tuenuen Hönnte, Es beſteht aber dad Geſetz hei uns, au 
Nehſtens ihrer Drei miteinander ein ſolches Bunduiß fdhkies 
Gen dürfen. Denn Wer mehrere Arennde hat, kommt ans 
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wie die verbuhlten Weiber vor, deren Bells gemeinſam iſt. 
Unmöglid Bann, wie wir glauben, einef Freundſchaft ſtark 
ſeyn, die ſich unter Viele theilt. 

38. Ich beginne mit der Geſchichte des Dandamis, 
die ſich erſt vor Kurzem zugetragen. Dieſer Dandamis war 
der Freund eines gewiſſen Amizokes, der im Kriege mit 
den Sarmaten dem Feinde in die Hände fiel. — Doch faſt 
Hätte id, unfere Verabredung vergeflen, und meinen Scothens 
eid nicht abgelegt. Ich ſchwöre alfo beim Winde-und beim 
Säbel, daß id, dir, Mneſippus, Beine Unwahrheit von den 
Scyhthiſchen Freunden erzählen wolle, 

Mnefippus Ich Hätte eben keinen Schwur von dir 
begehrt: übrigens haft du klüglich gethan, Daß du bei keiner 
Gottheit gefchworen. 

Zorarid. Was faaft du? Der Wind und-der Säbet 
gelten bir nicht für Götter? Weißt du denn nicht, daß es 
für die Menſchen nichts Wichtigeres gibt, als Leben und 
Tod? Wenn wir nun beim Winde uud bei'm Gäbel ſchwö⸗ 

sen , fo gefcießt es, weil wir den Wind als die Urſache des 
Lebens, den Säbel als den Urheber des Todes betrachten. 

Muefippus Wenn es Das ift, fo gäbe ed noch un⸗ 
zäbliges Undere, was euch, fo gut als der Säbel, Gott feyn 
müßte, 3. DB. der Pfeil, die Lanze, der;Schierlingsfaft,, der 
Strid. Denn er ift ein vielgeflaltiger Gott, der Zod, und 
er Öfinet taufend Wege, die zu ihm führen. 

Toxaris. Was du doch einen Widerfpruchegeilt hatt, 
Mueiippus. Mit deinem Difputiren unterbricht da mid) ja, 
noch ebe icy recht angefangen Habe. Am» während du fpradyfk, 
hörte ich doch fo ruhig zu. 
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Muneſippus. Es ſoll nicht wieber geſchehen, Toxaris. 
Du haſt Recht, es mir zu verweiſen. Sprich alfo ganz m⸗ 
befangen,, idy will fo file feyn, als ob ich gar nicht zuge: 
gen wäre. 

39. Zoraris. Es war ber vierte Tag, feit Dandes 
mis nnd Amizokes wechfelfeitig ihr Blut getrunken, als die _ 
Garmaten, zehen taufend Mann ſtark zu Pferd, und dreißig 
taufend zu Fuß, einen Einfall in unfre Gegend machten. Wir 
hatten und biefes Angriffs nicht werfehen,, und fo war unſere 
Alucht allgemein: viele unferer beften Krieger wurden erfchlas 
gen, viele gefangen genommen, und nur, Wer gefchwind ges 
ug an das jenfeitige fer des Tanais ſchwamm, wo fid) die 
Hälfte unferes Heeres und ein Theil unferer Wagen befand, 
konnte entrinnen. Zu beiden Seiten dieſes Stromes naͤmlich 
war, nad) einem mir nicht ganz erBlärlichen Plane der Häupfs- 
Iinge, unfee geſammte Kriegsmacht aufgeftellt. Der Feind 
trieb unfre Heerden zuſammen, brachte die Gefangenen zu 
Haufen, pländerte unfere Gezeite, bemächtigte fi} unferer Wa⸗ 
gen, größtentheils ſammt deu Leuten, die Darauf ſaßen, md 
ſchaͤndete unfre. Weiber und Beifchläferinuen vor unfern Au⸗ 
gen — ein Schanfpiel, das uns mit Schmerz und Grimm 
erfüllte. 

40. Da warb audı Amizokes gefangen und hart gebun« 
den berangeführt: er rief feinem Freunde Dandamis mit lan- 
ter Stimme bei Namen, und erinnerte ibn an den Blutbe⸗ 
der, den fle mit einander getrunken. Daudamis hatte Dick 
kaum vernommen, als er, ohne fidh einen Augenblick zu be- 
men, vor Aller Augen zu dem Feinde hinüberſchwimmt. 
Son raunten bie Garmaten wit sefamangenen, Wurfſpie⸗ 
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Gen ihm entgegen und machen Biene ihn zu durchbohren; 
aber Dandamis rief ihnen Bad Wort Zirin zu, ein Busmf, 
womit man ihnen zu endennen ‚gibt, daß man im der friedli⸗ 
chen Abſicht Eomme, einen Gefangenen loszukaufen. Er werd 
alſo empfangen und fogfeich vor den Fürſten geführt, wo er 
die Herausgabe feines Freundes Amizobes begehrte. Wer 
Fürſt forderte ein ſtarkes Löſegeld und erklärte, daß.er ihn 
ohne dieſes nicht frei geben würde. „Was ich beſaß,“ ers 
wiederte Dandamis, „das habt ihr ganz und gar geplimdert. 
Wenn ich aber, arm und bloß mie ich bin, Ench für ihn 
Erſatz leiſten kann, fo fpric was du verlanaft: id bin be⸗ 
reit, mich Allem zu unterziehen. Und wiillſt dir mich ſelbſt 
an feiner Statt, fo nimm mich bin und mache-mit mir, was - 
dir beliebt. — „Nein,“ verſetzte der Sarmate, „wir braucken 
dich nicht ganz zurückzubehalten, zumal da du Zirin geru⸗ 
fen haft. Nur einen Theil von Den, was du Haft, erlege 
als Löfegeld, fo kaunſt du deinen Frennd mit dir nehmen.‘ 
„Was willſt du Dean von mie haben?’ fragte Dandamis. 
„Deine Augen, war. die Antwort. Unverzüglich reicht 
Dandamis feine Augen hin, am fie fih ausreißen zu laſſen; 
und wie ed: geſchehen war, und alfo die Sarmaten ihr Loͤſe⸗ 
geld erhalten hatten, erhielt er feinen Amizokes wieder, und 
‚ging, auf feine Schultern fich ſtützend, davon; und fü Bas 
men Deide ohne weitern Unfall wieder über. den Fluß zu ung 
.herübergefchwommen. 

41. Diefe Erfcheinung richtete den Muth after Schthen 
wieder anf, die fich num nicht mehr für die Heberwandenen 
bielten, da. fe faben, daß ber Feind das wichtigfte unferex 
Güter und nicht entführt Hatte, Tondern Großferzigteitumb 
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Freundestrrue noch unter und war. Um ſo mehr wurden 
biegen die Sarmaten dadurch erſchreckt, die ſich num leicht 
vorftellen konnten, was für Gegner wir nach vorhergehender 
Vordereitung für fle feyn würden, wenn fie gleich bei dieſem 
unerwarteten Ueberfall Bortheile über und gewonnen hatten. 
Birttih ſteckten fie mit anbtechender Nacht die erbenteten 
Wagen in Brand, und zogen fi, mit Inrüdlaffıng des größ⸗ 
ten Theils der geraubten WBirhheerden "eilig zurüd. Amizo⸗ 
kes aber, der der Anblick des biimden Freundes nicht ertra⸗ 
gen Eonnte, beraubtv fich gleichfalte feines Geſichtes; wab 
nun figen ‘Beide beifammen, und werden von den Schthen auf 
offentliche Koſten ernährt, und in hohen Ehren gehalten. 

4. Run, Freund Mneſippus, welches Paar habt Ihr 
Diefen an die Seite zu fielen, auch wenn dir geftattct wäre, 
noch zehen weitere zu deinen fünfen aufzuzählen, und zwar 
ohne zuvor fdywörem zu müßen, fo daß du alfo hinzudichten 
koͤnnteſt, was da nur wollteſt? Und doch habe ich dir nicht 
als die nackte That erzählt. Wenn aber Du dergleichen zu 
erzählen gehabt hättet, fo kann ich mir vorſtellen, welche 
Ziraden wären eingefkochten worden, was Dandumis für eine 
bewegliche Rede hätte halten müßen, wie viele Worte ge- 
macht worden wären, das Ausftechen feiner Augen, fein Zu⸗ 
rückſchwimmen, feine Aufnahme bei den Scythen, ihr Zu⸗ 
jawchzen zu befchreiben, und was die Kunftgriffe mehr ſiud, 
womit ihe Griechen die Ohren zu beſtechen gewohnt ſeyd. 

43. Höre nun aber die That eines andern, nicht minder 
ehrenwerthen Freundes, ded Belittas, eined Derwandten 
Beh erwãhuten Amizokes. Belittas und fein Freund Bafthes 
Veinuden Ach zufammen auf der Jagd. Auf einmal ficht der 
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Erftere, wie ein Löwe ben Baſthes von dem Pferde reißt, 
umklammert, (mit den Zähnen) an der Kehle packt, und wit 
den Klauen zerfleifcht. Pibstich fpringt Belittas vom Pfer⸗ 
de, fällt Die Beſtie von hinten an, reißt fie zurück, ſucht 
ihren Grimm zu reizen umd gegen ſich zu kehren, ſteckt fogar 
feine Fauſt zwifchen die Sähne des Löwen, um wo möglich 
feinen Freund and dem Gebiſſe zu befreien, biszdas Thier 
endlich von dem halbtodten Bafthes ablaͤßt, fidy auf den Bes 
dittad wirft, und ihn wärgt, bis er den Geiſt aufgibt; aber 
noch fterbend ſtoͤßt Belittad dem Löwen feinen Säbel durch 
die Bruſt; und nun blieben ale drei tobt auf dem Platze. 
Wir begruden fie und errichteten zwei Grabhügel, einen den 
beiden Freunden, und den andern gegenüber dem Löwen. 

44. Meine dritte Erzählung habe die Freundfchaft zwi⸗ 
hen Macentes, Lonchates und Arfatomas zum Ges 
genftande. Der Letzte hatte fi in Mazda, die Tochter bes 
Königes Leukanor im Bosporus, verliebt, ald er des Tribu⸗ 
ted wegen dorthin abgefandt worden war, ben die Bolporas 
ner uns von jeher zu entrichten pflegten, damals aber ſchon 
in den dritten Monat über die Zeit fdyndig geblieben waren. 
Arſakomas hatte dort über der Tafel des Königes die Mas 
zaͤa, eine Jungfrau von ausgezeichneter Schönheit und heres 
licher Geſtalt, zu Geſichte befommen, und war bon einer 
Zeidenfchaft ergriffen worden, die ihn zu verzehren anfing. 
Inzwiſchen ward das Gerchäft feiner Sendung abgemacht; 
der König ertheilte ihm die letzte Audienz, und gab ihm zum 
Abſchied ein großes Gaſtmahl. Es beſteht die Sitte im Boss 
porns, daß die Freier um die Hand eines Maͤdchens bei Tas 
fel anhalten, und zugleid, durch Angabe beflen, was fie feyen 
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und hätten, ihre Wurdigkeit, in die Familie aufgenommen 
. 38 werden, an den Zag legen. Der Zufall wollte, daß bei 
jenem Gaſtmahle noch mehrere andere Freier anweſend waren, 
und zwar Fürſten und Yürftenföhne, wie Zigrapates, Fürft 
der Lazier, Adyrmachus, Herr von Machlyene, und Ans 
dere. Der Gebrauch erfordert, dag jeder Freier, nachdem 
er fi über den Zweck feiner Unwefenheit erkiärt hat, ſich 
mit den Undern zur Tafel niederlafle, und während der Mahl⸗ 
zeit gänzliches Stillſchweigen über feine Abſicht beobachte. 
So wie aber die Mahlzeit zu Ende ift, läßt er ſich eine 
Trinkſchale reichen, gießt die Libation anf den Zifch, und 
feeit fodann förmlich um das Mäpchen, wobei er die Vor⸗ 
züge feiner Geburt, feinen Reichthum, feine Macht anzu⸗ 
preifen nicht unterläßt. . 

45. Auf Diefe Art Hatten denn nun fdyon mehrere jener 
Bewerber Jeder nach vorheriger Libation ihr Geſuch anges 
bracht, und ihre Beſitzungen und Herrichaften vorgercchnet, 
als endlich auch Arſakomas die Trinkſchale verlangte, übris 
gend keine Libation ausgoß (weil es bei ung für eine Belei⸗ 
. digung des Gottes gilt, Wein zu vergießen), fondern auf 
Einen Zug die Schale, leerte. Hierauf fagte er zum Kös 
nige: „Gib deine Tochter Mayda mir zum Weibe: denn 
wenn ed auf Schäge und Beſitzungen ankommt, fo fange id 
ihr befler als diefe Alle. Leukanor, der den Arſakomas als 
eiuen gemeinen Mann ohne Adel und Bermögen kannte, 
fragte vol Werwanderung: „Wie viele Heerden und Wagen 
haſt du denn, Arſakomas? Denn darin befteht doc) euer 
ganzer Reichthum.“ — „Wagen und Heerden babe ich nicht „'’ 
neriepte er, „aber zwei fo vortreffliche Freunde, wie kein 
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anderer Geyihe:’' Diefe Autwort wurde mit allgemeinem 
Gelächter aufgenommen: man batte feinen Spaß mit ihm, 
und meinte, er hätte im Trinken zu viel gethau. Am andern 
Morgen ward Adyrmachus für den Beguuſtigten ertfärt, und 
biefer fänmte nicht, feine Brant in Bas Land der Machlyer 
an der Mäotis heimzuführen. 

46. Arſakomas erzählte bei feiner Nuchhanfetunft feinen 
beiden Freunden die verächtlicdhe Begegnung, die er vom Köo⸗ 
nige erfahren, umd wie er, weil er für arm gegoften, über 
der Tafel zum Gefpötte gedient habe. „Und doch,’ fepte er 
hinzu , ‚hatte idy ihnen deutlich genug gefagt, wie reich ich 
bin, da ich zwei Freunde wie Zonchates und Macentes bes 
ge, deren trene Liebe viel Dauerhafter, und mir viel wer⸗ 
ther ſey, als alled Vermögen der Bosporaner insgeſammt. 
Alten wie ich gefprochen, antwortete mir Leukanor mit Spott 
und Berachtung, umd gab feine Tochter dem Machlyverfürſten 
Adyrmachus, weil er gefagt hatte, er beflte zehen goldene 
Schalen, achtzig Wagen, jeden mit. vier Lagerpolftern, mb 
eine Menge Schafe und Rinder. Go hat alfo der Mauss 
einer Anzahl Heerden, einigen fchönen Zrintgefäßen und 
fhweren Wagen den Borzug vor braven Männern gegeben ! 
Dieß, meine Freunde, maß mich doppelt fchmerzen, einmal 
weil ic, tie Mazda leidenfchaftlich liebe, fodann weit ich mich 
durch. die in Gegenwart fo vieler Zeugen erlittene Beleidi⸗ 
aung aufs tieſſte gefränkt fühle. Ihr Beide ſeyd, dunkt 
mich, nicht minder beſchimpft: wenigſtens gilt Jedem von 
uns ein Drittheil der mir zugefügten Schmach, da wir ja, 
feit wir unfern Bund ſchloßen, zufammen ner Eine Perſon 
find, und Leiden und Freunden mit einander gemein haben.“ — 
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„Aicht nur Das,’ veriehte Lenchates, „ſondern Jeder von 
uns hat die volle Bebeidigung erlitten, da fie Dir begegnete.“ 

47. „Was iſt jent zu tun?" fragte Macentes. „Wir 
tBeiten und in die Sache,“ Tante Lonchates. „Ich ver» 
fpreche,, dem Arſakomas deu Kopf des Leudanor zu- liefern, 
und du mußt ihm die Braut herbeiſchaffen.“ — „Es fol an 
mir nicht fehlen?’ verſetzte Jener. — „Weil fi aber,“ fuhr 
Lonchates fort, „vorausſehen laͤßt, daß Krieg und Fehden 
Die Folgen dieſes Handels ſeyn werden, fo bleibſt du einſt⸗ 
weiten hier, Arſakomas, und bringſt fa viel Leute, Waffen 
und Dferde zufammen, als dis aufsreiben kannſt. Dieß wird 
dir um fo. leichter zu bemerkftelfigen feyn, da man dich als 
einen braden Mann kennt, und wie fo viele Bekannte haben, 
Boliteft du dich übrigens auf die Rindshaut feuen, fo Fönnte 
ed dir vollends gar nimmer fehlen.’ Der Vorſchlag geftef. 
Lonchates machte ſich unverzüglich auf-den Weg nmach dem 
Bosporus, Macentes in das Machtyerland, beide zu Pferde: 
Urfatomas aber blieb zuräd, befprady ſich mit feinen Alters⸗ 
genoffen, und bradyte eine anſehnliche Schaar feiner Bekann⸗ 
ten unter die Waffen. Am Ende feute er fid) and, nody auf 
die Rindshaut. . 

48. Mit diefer Sitte bei und hat es folgende Bewandts 
niß. Wenn ein Schythe eine erfittene Beleidigung raͤchen 
wi, aber fid) dem Gegner nicht gewachſen fühlt, fo opfert 
er einen Dchfen und zerfchneidet das Fteifch in viele Stüde, 
die er fofort gar kocht. Hierauf breitet er die Hunt des 
Thieres auf die Erde, fept ſich darauf, und legt die Haͤnde 
auf. den Rüden gerade wie ein &efangener, dem die Arme 
racwitets gebunden at. Und Dieß gilt bei- uns für die nach⸗ 
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anderer Seythe.“ Dieſe Autwort wurde mit allgemrinemn 
Gelächter aufgenommen: man hatte feinen Spaß mit ihm, 
und meinte, er hätte im Trinken zu viel gethau. Am andern 
Morgen ward Adyrmachus für den Benüufligten. ertfärt, uyb 
diefer fänmte nicht, feine Brant in Das Land der Machlyer 
an der Mäotis heimzuführen. 

46. Arſakomas erzählte bei feiner Nachhauſekunft ſeinen 
beiden Freunden die verächtlicdhe Begegnung, die er vom Kö⸗ 
nige erfahren, und wie er, weil er für arm gegotten., über 
der Tafel zum Gefpötte gedient habe. „Und doch,’ fepte er 
hinzu , „hatte ich ihnen deutlich genug gefagt, wie reidy ich 
bin, da ich zwei Freunde wie Lonchates und Macentes bes 
fige, deren treue Liebe viek bauerhafter, und mir viel wer⸗ 
ther ſey, ale alles Vermögen der Bosporaner insgeſammt. 
Alten wie ich gefprochen, answortete mir Leukanor mie Spott 
und Verachtung, und gab feine Tochter dem Machlyerfuͤrſten 
Adyrmachus, weil er gejagt haste, er beſitze zehen goldene 
Echalen, achtzig Wagen, jeden mit, vier Lagerpolftern, mb 
eime Menge Schafe und Rinder. Go hat alfo der Mauss 
einer: Anzahl Heerden, einigen fchönen Trinkgefäßen und 
fhweren Wagen den Vorzug vor braven Männern gegeben ! 
Dieß, meine Freunde, maß mich doppelt ſchmerzen, einmal 
weil ich Die Mazda leidenfchaftlicdy liebe, ſodann weit ich mic) 
durch die in Gegenwart fo vieler Zeugen erlittene Beleidi⸗ 
gung aufs tieffte gekränkt fühle. Ihr Beide ſeyd, dünkt 
mich, nicht minder beſchimpft: wenigſtens gilt Jedem von 
uns ein Drittheil der mir zugefügten Schmach, da wir ja, 
ſeit wir unſern Bund ſchloßen, zuſammen ner Eine Perſon 
find, und Leiden und Freuden mit einander gemein haben." — 
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„Micht nur Das,“ veriebte Lenchates, „ſondern Jeder vom 
uns hat die volle Bebeidigung erlitten, da ſie dir begegnete.‘ 

47. „Was iſt jent zu Chun?" fragte Macenteßs. „Wir 
theilen und in die Sache,“ ſagte Louchates. „Ich vers 
fpreche,, dem Arſakomas den Kopf des Leukanor zu liefern, 
und du mußt ihm die Braut herbeiſchaffen.“ — „Es ſoll an 
mir nicht fehlen?’ verſetzte Jener. — „Weil fi aber,“ fuhr 
Lonchates fort, „vorausſehen laͤßt, daß Krieg und Fehden 
die Folgen dieſes Handels ſeyn werden, fo bleibſt du einfte 
weiten hier, Arſakomas, und bringſt fo viel Leute, Waffen 
und Pferde zufammen, ald du aufıreiben kannſt. Dieß wird 
dir um fo Leichter zu bewerkſtelligen feyn, da man Dich als 
einen braven Mann Eennt, und wir fo viele Bekannte haben. 
HBoliteft du dich übrigens auf die Rindshaut feuen, fo koͤnnte 
ed dir vollends gar nimmer fehlen.’ Der Vorſchlag geftef. 
Lonchates machte ſich unverzüglich auf-den Weg nmach dem 
Bosporus, Macentes in das Machtyerland, beide zu Pferde: 
Arſakomas aber blieb zuräd , beſprach fidh mit feinen Alters⸗ 
genoffen, und brachte eine anſehnliche Schaar feiner Befanns 
ten unter die Waffen. Am Ende feute er ſich auch noch auf 
die Rindshaut. . 

48. Mit diefer Sitte bei und hat es folgende Bewanbts 
niß. Wenn ein Schythe eine erlittene Beleidigung raͤchen 
wii, aber ſich dem Gegner nicht gewachſen fühlt, fo opfert 
er einen Ochſen und zerfchneidet das Fleiſch in viele Stüde, 
die er ſofort gar kocht. Hierauf breitet er die Hunt des 
Thieres auf die Erde, ſetzk ſich darauf, und legt die Haͤnde 
auf. den Rücken gerade wie ein Gefangener, bem die Arme 
racwarts gebunden Aut. Und Dieß gift bei- uns für die nadje 
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brädlichfte Art, um Hülfe zu, fliehen. Nun treten feine Bes 
kannte, und Wer fonft noch Luſt hat, herbei, nehmen Jeder 
ein Stüd von dem Hleifche, und indem fie den rechten Fuß 
auf die Haut fegen, verfprechen fie ihm nad) ;Wermögen ihren 
Beiftand: der Eine macht fidy anheifchig, fünf, ein anderer 
sehen‘, und noch mehr Mann zu Pferd, ſammt Sold und 
Unterhalt zu Tiefen: Andere verfprechen Fußrolk, Jeder fo 
viel er vermag, und Wer gar Nichts bat, bringt ſich ſelbſt. 
Bisweilen wird auf diefer Haut eine fehr große Menge Meu- 
ſchen zufammengebracht,, und es gibt Feine Armee, die feiter 
zuſammenhielte und dem Feinde mehr Izu fchaffen machte, 
als eine-folche, die ſich durch Schwüre verbunden hat. Denn 
das Betreten der Ochfenhaut gilt für einen Eidſchwur. So 
verfammelte ſich denn auch um Arſakomas eine Anzahl von 
ungefähr fünftaufend Reitern und zwanzig taufend Mann 
Fußvolk, fchwerer und leichter Bewaffnung zufammen. 

49. Lonchates war inzwifchen unerkannt im Bosporus 
angekommen, und begab fi zum Könige, der eben mit Ups 
gelegenheiten feines Reiches befchäftigt war. Ihm gab fidh 
Lonchates für einen Abgeſandten der Scythiſchen Ration zu 
erfennen, der ihm noch überdieß eine höchſt wichtige Privats 
eröffnung zu machen babe. Aufgefordert zu ſprechen bob er 
an: „die Nation der Schthen wiederhoft ihre alte, und ſchon 
fo oft an Euch gemachte Forderung, daß eure Hirten wicht 
anf unfere Werbepläbe treiben, fontern fich jenfeitd des kah⸗ 
len Strichs, der unfere Graͤnze bildet, halten ſollen. Was 
aber bie Räuber betrifft, worüber Ihr Befchwerbe führtet, 
daß fie in Euer Gebiet geftreift wären, fo erklärt die Nas 
tion, daß Dieß ohne ihre Wien und Wollen seichehen fey, 
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indem jeber Derfelben auf eigene Fauſt anf Bente ausgegaus 
gen wäre. Würde alfo einer Derfelben aufgefangen, fo ſolle 
feine Beſtrafung gänzlich in deine Hände gelegt ſeyn. So 
weit mein öffentlicher Yuftrag.‘' 

50. „Noch aber Habe ich dir für meine Perfon zu fagen, 
Daß dir ein großer Ueberfall bevorfteht von Arfatomas, Mas 
riautas Sohn, der unlängft als Botfchafter bei dir wer unb 
fehr aufgebracht über dich ift, ohne Zweifel, weil er beine 
Tochter, um die er dich gebeten, nicht erhalten hat. Schon 
feit leben Tagen fist er auf der Ochſenhaut, und hat bereits 
ein febr anfehnliches Heer zuſammengebracht.“ — ‚Man bat 
wir davon gefagt, unterbrach ihn Leukauor, „daß auf der 
Haut geworben wird; aber daß es mir gilt, und daß Arfas 
komas an der, Spipe ift, das habe ich nicht gewußt.“ — „Aller: 
dings gilt es dir,” verſetzte Lonchates. „Arſakomas ift übs 
rigens mein Feind; ed verbrießt ihn, daB die Volksalteſt en 
mehr auf mich haften als auf ihn, und baß ich überhaupt in 
größerem Anſehen ſtehe. Verſprich mir die Hand deiner 
zweiten Tochter, ber Barcetis: bu ſollſt in feinem Stücke 
einen unwürbigen Schwiegerfohn an mir haben, und in mes 
nigen Tagen liefere ich dir ben Kopf bed Arſakvmas.“ — „Gut, 
ich verfpreche fie dir,“ erwieberte der König, dem bie ers 
haltene Nachricht großen Schreden eingejagt Hatte. Er war 
fi) der Veranlaffung zu der Erbitterung des Arſakouas nur 
zu wohl bewußt, und von jeher hatte ihn der Gedanke an 
die Schehen wit Bangigkeit erfüht.”— „Nun fo Ihwöre ,‘ 
fagte Lonchated, „daß du bein Wort Halten wollteſt getreu⸗ 
lich und ohne Gefaͤhrde.“ Der König erklärte fi dazu bes 
seit, und bob fchon die Hanb zum Schwur empor, als ihn 
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Bauchaied unterbrach: „NRicht doch! Schaſbbe nicht hier; 
wir ſiaud nicht ohne Zeugen, die unſere Sache argwchnen 
und verrathen Pönnten. Schwbren wir lieber, um wicht ges 
hört zu werden, dort in dem Tempel des Mars bei verfchiefs 
fenen Thüren. Wenn Arſakomas andy nur das Geringfte 
erführe, ſo weiß idy gewiß, er ließe mic, abfchlachten, noch 
ee er in’s Feld zöge; denn er ift bereits mit einer ſehr an⸗ 
ſehnſichen Macht umgeben. — „Gut, wir wollen hineinge⸗ 
hen,“ ſagte ter König, und darauf zu feinen Leuten: „Zu⸗ 
rück ihr! Keiner unterſtehe ſich, den Tempel zu betreten, den 
ich wicht gernfen habe!“ Wie fie aber innen waren und die 
wachehabenden Soldaten fid zurüdgezogen hatten, drückt 
Lonchates dem Könige mit der einen Hand den Mund zu, 
zieht mit der andern deu Säbel und durchbohrt ihm die Bruſt. 
Drauf fchneidet er ihm den Kopf ab, ten er unter feinem 
Mantel verbirgt, und geht heraus, indem er noch die Worte 
bineiuruft: „Ich werde gleich wieder da ſeyn,“ als ob er 
Etwas zu holen hätte. Angekommen an der Stelle, wo er 
fein Pierd angebunden hatte, fchwingt er ſich auf und jagt 
Scythien zu, während ed keinem Menfchen einfällt, ihm nach⸗ 
zufegen. Denn es fland lange an, bis die Bosporaner fans 
den, was vorgefallen war; und ald man es wirklich ent» 
deckte, ließen ihnen die Unruhen wegen dec Thronfotge keine 
Zeit, an feine Verfolgung zu denken. 

51. Lonchates überreichte affo dem Arſakomas das Hanpt 
des Leukanor, umd hatte fomit fein Freundeewort gelöst. 
Macented aber, der den Vorfall im Bosporus unter Weges 
erfahren batte, war der erfle, der die Nachricht von des Kö⸗ 
niged Tod den Machthern überbrachte. „Der Gtant der 
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Bedyoraner,'' ſprach er zn Aryrmachus, „verlangt dich, den 
Schwiegerſohn Leukanors, zu feinem Könige. Mache did 
unvergäglich auf, zeige Dich dert unverfegend den ſtreitenden 
Factionen, und bemächtige bach des Throns. Deine Braut 
laß dis zu Wagen nachfoigen: es wird bir um fo leichter 
ſeyn, das Wolk der Bosporamer für Dich zu gewinnen, wenn 
fie .die Tochter des Lenkanor an deiner Seite fehen. Ich bin 
ein Alane, und von der Mutterſeite mit dieſer Prinzefün 
verwantt: denn Maftira, die Leukanor zur Gemahlin nahm, 
gehörte zu unferem Stamme. Ihre Brüder in Alanien has 
ben mich abgeſchickt, dich aufzufordern, ungefäumt nach dea 
Bosporus zu eilen, und die Regierung doch ja nicht auf 
Enbiotus kommen zu laffen, einen unehlichen Bruder Leuka⸗ 
nor’d, der von jeher ein Freund der Scythen und erklärter 
Gegner der Uanen if.” Go ſprach Macentes, der nad 
Zraht und Mundart einem Alanen ganz ähnlid war: denn 
Beides haben die Alanen und Scythen mit einander gemein, 
aur mit dem Lnterfchiede, daß die Erſtern die Haare nicht 
ganz ſe Lange wachſen laſſen. Allein Macentes Hatte, um 
auch hierin einem Alanen völlig zu gleichen, von feinen Haa⸗ 
ren fo viel .abgefchnitten, als erforderlich war, und fo tief 
man ihn wirklich für einen Verwandten ter Maftira und 
Mazda gelten. 

53. „Bas mich betrifft,” fuhr er fort, „ſo bin id} bes 
reift, nit dir wach dem Bosporus zu reiten, wenn du es Vers 
fangft, oder auch, wenn es nothig feyn.fsüte, da zu bleiben, 
und der Prinzeſſin zum Begleiter zu dienen.‘ „Das Letz⸗ 

e verfebte Myrmachus, „wäre mir freilich am liebſten, 
die Mazäa im Gehehle ihres Winkinerwandten zu wiſſen⸗ 


4032 Lucian's Werke, 


Denn wenn du zugleich mit mir in den Bosporus reisteſt, 
fo hätten wir nur @inen Reiter mehr: begleiteft du mir hin⸗ 
gegen meine Braut, fo bieweft du mir flatt vieler Anderer.“ 
So geſchah es denn: Adyrmachus reiste ab und vertraute 
die Mazda, die wirklich noch nicht vermählt war, dem Ma⸗ 
cented an, um mit ihr nachzukommen. Diefer ritt dem erften 
Tag neben ihrem Wagen ker; fo wie aber: die Nacht einges 
brochen war, nahm er fie anf fein Pferd und ritt nun im 
Begleitung eines einzigen Reiters (demn er hatte Beranftaltung 
getroffen, daß nicht mehrere ihm folgen durften) nidyt Länger 
an dem Mäotifhen See bin, fondern beugte in’d Innere des 
Landes ein, fo daß er das Miträifche Gebirge immer zur 
Rechten Tief. Ungeachtet einiger Pauſen, die er machen 
mußte, um das Mädchen fich erholen zu laflen, hatte er 
doch die ganze große Strede von den Machlyern bis in's 
Schthenland am dritten Tage zurüdgelegt. Sein Pferd hatte, 
.am von dem fcharfen Laufe zu verfchuauben, kaum einige 
Augenblicke geftanden, als es tobt zur Exde fiel. 

55. Seinem Freunde Arfatomas aber händigte er die 
Mazäa mit den Worten ein: „Empfange auch von mir, 
was id) bir verſprochen!“ Und da Dieſer, hödyft überrafcht 
von der unverhofften Erfheinung, (id in Dankfagungen ers 
gießen wollte, unterbrach ihn Macentes: „Stille, ſtille, 
mache mich nicht zu einem Andern, als du felbft bil. Wenn 
du mir danken wollteſt für Das, was ich gethan, fo wäre es 
ja nicht andere, ale ob meine Tinte Hand, wenn fie vermun- 
det wäre, der rechten für genoſſene forafältige Krankenpflege 
isren Dank abflatten wollte. Wäre es nicht Tächerlich, wenn 
wir, die wir laͤngſt unſer Bine gemiſcht, und, fo aut wie 
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tounten, in Ein Wefen uns vereinigt haben, ed noch für et= 
was Defonderes halten wollten, wenn ein Glied von uns 
zum Frommen bes ganzen Leibes etwas gethan hat? Das 
@tied Hat ja nur für ſich geforgt, wenn es gemacht bat, 
daß dem Ganzen wohl iſt.“ Dieb war die Autwort bes Mas 
centes auf die Dankfagungen feines Freundes Arſakomas. 
54. Adyrmachns erfuhr nun den ganzen Sufammenhang 
des Tiffigen Planes, fehte aber feine Reife nad) dem Bospo⸗ 
us nicht fort, weil Eubiotus, den man and Garmatien, 
feinem damaligen Aufenthalte, berufen, die Regierung be: 
reits übernommen hatte, fondern begab fid in fein Fürſten⸗ 
thum zurüäd, verfammelte ein großes Kriegsheer, und rüdte 
über das Gebirge in Scythien ein. Nach einiger Seit fiel 
auch Eubiotus in unfer Land, ‚an der Spitze feiner gefamm- 
ten (bosporanifhen) Griechen, und einer Hülfsarmee von 
zufammen vierzig taufend Alanen und Sarmaten ein. Beide 
Heerführer vereinigten ihre Streitkräfte, die zufammen eine 
Maſſe von neunzig taufend Mann, darunter dreißig taufend 
berittene Bogenfchäsen, ausmachten. Wir Scythen (denn 
auch id) nahm an dem Feldzuge Theil, nachdem ich mich auf 
der Rindshaut zu hundert Reitern unter meinem Golde ver: 
bindlich gemacht hatte) — wir erwarteten ihren Angriff mit eis 
ner Armee von kaum dreißig fanfend Mann, die Reiter mit: 
gerechnet. Die Anführung hatte Arſakomas. Wie wir fle 
‚anräden fahen, gingen wir ihnen entgegen, und ließen zu⸗ 
erft unfere Reiter auf den Feind einhanen. Mad) einem lan⸗ 
gen und hartaddigen Kampfe fingen unfere Truppen zu weis 
Sen an: nnfere Dhalanı wurde durchbrochen, und die ganze 
Scythiſche Heeresmaſſe in zwei von einander getrennte Haus 
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fen setheilt. Der Line ergriff die Flucht, ehne eben eut⸗ 
ſchieden geichlagen zu ſeyn, fo daß der Feind diefe Flucht 
für einen verſtellten Rückzug anſah, und nicht wagte, die 
Fliehenden weit zu verfolgen. Die andere, aber ſchwaͤchere 
Hälfte ward von den Alanen und Machigern umzingelt, die 
von alten Seiten auf fie einhieben, und mit einem Hagel von 
Pfeilen und Wurfſpießen fie bededsen, fo daß ein. großer 
Theil in diefem Gedvänge allen Muth verlor, und die Waf- 
fen ſtreckte. 

55. Der Zufall wollte, daß auch Zondyates und Macen⸗ 
tes unter dieſen Eingefchloffenuen fich befanden, und weil fie 
fid) ſehr ausgefegt hatten, gleich im Anfange der Schlacht 
verwundet worden waren. Lonchates hatte ein brennendes 
Wurfgeſchoß in den Schenkel, Macentes vinen Beilhieb an 
den Kopf, und einen Zanzenflich in die Bruſt erhalten. Ars 
fatomas aber, der auf unferer Seite war, hatte nicht fobald 
Nachricht davon bekommen, als er, fich entfegend nor dem 
Gedauken, feine Freunde im Etiche zu Iaffen, dem Pferde 
die Sporen gab, und mit mächtigem Schlachtgefchrei und ge⸗ 
ſchwungenem Säbel mitten durd) die Feinde [prengte, fo daß 
die Machlyer, unpermögend, ihn in feinem braufenden Unge⸗ 
ftüm aufzuhalten, auf beiden Seiten zurüdtraten, um ihm 
Pas zu machen. Er reißt feine Freunde aus dem Gedränge, 
befeuert den Muth aller Uebrigen, ſtürzt fi auf Adyrma⸗ 
Aus und fpaltet ihm mit Einem Säbelhieb den Kopf und den 
DHberleib bis an.den Gürtel. In dem Augenblide, wo Adyr⸗ 
machus hinſinkt, Ldst fidy die Drbaung des geſanuten Mach⸗ 
Ipenifhhen Keerhaufens : diefex flieht; und nicht fange, fo fol⸗ 
gen ihm die Alauen und hinter ihnen die Griechen. Ge 
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hatte ſich alfo das erneuerte Treffen völig zu unferem Bor: 
theile ‚entfchieden: und hätte nicht die Nacht uns verhindert, 
fie weiter zu verfolgen, fo wären noch ihrer Viele unter uns 
fern bein gefallen. Am folgenden Tage erfchienen Abges 
ordnete von den Feinden, [die demüthig um Frieden und 
Treundfchaft baten. Die Bosporaner verſprachen das Dop- 
pelte des bisherigen Tributs, die Machlyer erboten fi, Geis 
Bein zu ftellen, und die Alanen machten fi zur Buße für 
ihre Unternehmung anbeifchig, die Sindianer, die feit gerau⸗ 
mer Seit von uns abgefallen waren, unfer unfere Gewalt zu 
bringen. Weil diefe Bedingungen dem Arſakomas und Zons 
chates, die das ganze Geſchaͤft der Unterhandlung beforgten, 
gefielen, fo gaben wir nad), und der Friede am zu Stan⸗ 
der — Solche Thaten, Mnefippus, wagen Scythen für ihre 
Freunde zu thun. 

56. Moefippud Der Wind und der Säbel, bei des 
sen du gefchworen, mögen mir verzeihen, Toxaris; aber id) 
finde . deine Stückchen eben fo mährchenbaft als die Großtha⸗ 
ten: eines Thenterhelden. Es ift wahrlich Keiner zu fcheiten, 
der Ge zu glauben nicht Euft hat. 

. Toraris. Giche zu, mein Befter, daß nicht der pure 
Neid aus deinem. Unglaubeñ tareche! Uebrigens follen mic, 
deine Zweifel nicht abhalten, noch ein "aar andere dergleis 
hen Geſchichten zu erzählen, die mir von meinen Scythen bez 
kannt find. 

Muneſippus. Uber um Alles nur Beine fo langen und 
ausführlichen wie bie Iehte war, wo du Mich durch "ganz 
Seythien anf und ab, nach Machlyene, an den Bosporus und 
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wieder zurdd nach Scythien führteſt. Da Haft dir wien 
Schweigen ein wenig ſtark zu Nuhen gemacht. . 
Toraris. Nan gut, du haft zu befehlen: ich werde 
mid kürzer faffen, um dich nicht wieder durch Hin = umd Ders 
süge zu ermübden, die ich deinen Ohren zumuthet. 
57. Laß dir num erzählen, weldjen Dienft ein grund, 
mit Hamen Sifinnes, mir ſelbſt erwiefen hat. Als ich, 
von Verlangen nach Griechiſcher Bildung getrieben, meine 
h verlaffen hatte, um mich nach Athen zu begeben, 
landete ich uuterwegs bei Amaftris, einer pontiichen Stadt 
unfern dem Vorgebirge Karambis, welche den Schiffen, die 
aus Schthen kommen, eine fehr bequeme Anfahrt darbietet. 
Sifinues, mein Freund von Jugend auf, war mein Begleis 
ter. Nachdem wir uns num um eime Herberge in der 
bes Hafens umgefehen, und nnfer Oepäde in biefelbe ges 
(dert atten, gingen wir, nichts Arges ahnend, auf den 
art. Indeſſen erbrachen Diebe die Zhüte unſeres Zim⸗ 
mers, und trugen unfere Habfeligkeiten fort, fo daß fle uns 
nicht einmal fo viel übrig Tießen, um. die Bedürfaiffe biefes 
sehen Tages zu beftreiten. Wie wir bei unferer Nachhanfes 
uft fanden, was vorgefallen war, hielten wir nicht für 
Fe die Nachbarn, deren zu viele waren, mod, auch den 
Gaſtwirth gerichtlich zu _befangen, indem wir beforgtem, un⸗ 
fere Angabe, daß uns vierhuudert Dariten, viele Kleidungds 
ſtücke, mehrere Teppiche und noch vieles Andere, was wir 
befaßen, geftohlen worben, möchte von dem Publikum als 
ein betruͤgeriſches Borgeben augefehen werben. | 
56. Wir fannen hin und her, wms in biefer Lade au⸗ 
aufangen wäre: allein fremd, wie wir waren, wußten wir 
ung nicht zu helfen. Schon Fam mir der Gedanke, mir nur 
gleich den Säbel in den Leib zu floßen, und meinem Leben 
ein Ende zu machen, ehe ich mich, von Kunger und Durft 
gegwält, zu * einem niedertraͤchtigen Mittel, es zu fri⸗ 
entichlöße. Siſinnes aber tröſtete mich, dat mid) fie 
ſten rich, doch Das nicht zu thun, und verſprach, etwad aus⸗ 
Andia machen, das uns zureichenden Unterhait verſchaffen 
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felite. Und nun lief er au den Hafen, lich 1a sum Holz⸗ 
"tragen gebrauchen, und kaufte uns von feinem Lohne e hige 
Lebenswittel. Am andern Morgen, als er auf dem Markte 
war, fah er einen Aufzug von flattlichen, und wie er meinte, 
fehr vornehmen jungen Leuten. Es waren aber bloße Gla⸗ 
biatoren, die Mann für Mann num Lohn gedungen waren, 
und nad) drei Tagen in Zweikaͤmpfen dffentlid, auftreten ſoll⸗ 
ken. Siſlunes, der ſich jetzt genau hatte unterrichten Laffen, 
was es für eine Bewandtniß mit diefen Leuten habe, eilte 
zu wir und: „Toxaris,“ vief er mir zu, „ſage nicht mehr, 
dag du ein Bettler ſeyſt; noch drei Zage, und idy will dich 
zum reihen Wanne machen.‘ . 

59. Inzwiſchen mußten wir uns kümmerlich genug bes 
helfen; als aber der dritte Tag angebrochen war, führte mich 
mein Freund in's Theater, um ein, wie er fagte, ergöplis 
ches, und für mich neues Griechiſches Schaufpiel mit anzus 
fehen. Wir nahmen Plap und ſahen zuerft wilde Zhiere, 
die mit Pfeilen gefchoffen, von Hunden gehetzt und auf Mens 
ſchen Iosgelaffen wurden, die Ketten trugen, und, wie wir 
permutheten,, große Verbrechen begangen hatten. Jetzt traten 
die Gladiatoren auf, und ber Hersid führte einen jungen 
Burſchen von ungewöhnlich großer Statur vor, und machte 
bekaunt, Wer Luft Hätte, mit Diefem im Zweitampfe fid) 

u meffen, follte vortreten, und einen Preis von zehen tau⸗ 
Iend Drachmen in Empfang nehmen. Mein Siſinnes ſteht 
auf, eilt auf den Kampfpiag hinab, erklärt ſich zum Zwei⸗ 
Bauıgfe bereit und fordert Waffen. Zugleich läßt er ſich die 
zehen tanfend Drachmen auszahlen, und bändigt fle mir 
mit den Worten ein: „Siege id, Zoraris, fo reifen wir 
weitsr und find Beide geborgen; falle ic), To beſtatte mic, 
uud air nad) Scythien zurüd.” Lauf weinend verfprad) 
ich es ihm. 

60. Hierauf legte ex fid) bie Rüftung an: nur von dem 
Beim machte er Feinen Gebrauch, sondern ſtellte fi mie ' 
Ioßem Haupte feinem Feinde gegenüber. Gleich anfangs 

wurde er von dem krummen Säbel des Gegners in die Knies 


9* 4 


1038 Luciaws Werke, 


fehle verwundet, fo daß das Blut in Menge herausftrdmte, 
und ich vor Schredten beinahe des Todes _gewefen wäre. Allein 
nun erfab er den Augenblick, wo der Gegner im blinder Hiztze 
auf ihn eindrang, und rannte ihm feinen Säbel fo tief in 
die Bruft, daß er fogleich todt vor feine Füße ſtürzte. Allein 
andy Sifinnes war durch feine Wunde äußerit erfchöpft: er 
feste ſich auf den Leichnam, und_es fehlte nicht viel, fo haͤt⸗ 
ten ihn die Lebensgeiſter verlaffen. Unverzüglich eilte ich 
herbei, richtete ihn auf und fprach ihm Muth ein; und nad) 
dem er als Sieger ausgerufen worben war, nahm ich ihn 
auf meine Schultern, und trug ibn in unfere Wohnung. 
Dort gelang ed mir durch Lange, forgfältige Pflege, ihn am 
Leben zu erhalten; und num befindet er ſich bie auf den beus 
tigen Zag in Scythien, wo er meine Schwefler geheirathet 

at. Mebrigens ift er in Folge jener Verwundung auf einem 

eine lahm geblieben. Nun fiehft du, Freund Mneſippus, 
Dieß trug ſich nicht bei den Machlyern, noch in Alanien Mn 
wo ſich an der Sache zweifeln ließe, weit fie nicht durch Au⸗ 
genzeugen beftätige wird; fondern es find ja der Amaſtriner 
zur Genüge hier, die ſich des Zweikampfes von Sifinnes nody 
wohl zu erinnern wiffen. . 

61. Test nur noch das fünfte Beifpiel, die That des 
Abauchas; und ich werde fließen. Diefer Abauchas war 
auf einer Reife in der Stadt der Boryſtheniten Lam Dnieper] 
angefommen, und hatte feine Gattin, die er fehr Fiebte, nebft 
zwei Kindern bei ſich, wovon das Eine, ein Knäbchen, noch 
an der Bruſt lag, das Andere ein Mäddyen von fleben Jah⸗ 
ren war. Zugleich war mit ihm auf biefer Reife fein Freund 
Gyndanes, der an einer Wunde krank lag, die er unters 
wegs bei einem von Straßenräubern erlittenen Angriff erhaften 
hatte. Da er ſich nämlich gegen Diefelben zur Wehre ſetzte, 
befam er einen fo heftigen Hieb in das Bein, daß er vor 
Schmerzen weder gehen noch ftehen konnte. Nachts, da fie 
chliefen, kam in ihrer Wohnung ein großes euer aus: fie ſelbſt 
efanden ſich im oberſten Stockwerke, ringsum war Alles ver- 
ſchloſſen, und das Haus ftand bereits von allen Seiten in 
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vollen Flammen. Abauchas rafft ſich auf, denkt nicht an 
feine jammernden Kleinen, drängt feine Gattin, die Ih an 
ihn hing, zurüd, und Heißt fle ſich retten, fo gut fle könne: 
aber den Freund ladet er auf die Schultern, arbeitet ſich 
durch, wo er flieht, daß die Flammen noch nicht Altes ergrifs 
fen hatten, und kommt glücklich mit ihm auf die Strafe. Die 
gan mit dem Säugling kommt hinten brein, und läßt das 
ädchen ihr auf dem Fuße folgen: allein halb verſengt von 
der Glut Täßt file das Kind ihren Armen entgleiten, und 
war kaum noch im Stande, zugleid, mit dem Töchterchen, 
das nahe daran war, zu erfliden, mittelſt eines Zähnen 
Sprunges durch die Flammen ſich zu retten. Man hat nach⸗ 
ber dem Abauchas oͤfters Vorwürfe gemacht, daß er Weib 
und Kinder im Stiche gelaffen, und den Gyndaues gerettet 
habe ; allein’ feine Antwort war immer: „Andere Kinder Fann 
ic) leicht wieder bekommen, und es ift immer ungewiß, ob 
fie werden zu guten Menfchen werden: allein einen Freund, 
wie Gpndanes, deffen Liebe ich ſchon fo oft erprobte, hätte 
ic) vielleicht in vielen Jahren nicht wieder gefunden.‘ 
63. Und nun begnüge id, mich, Mneſippus, von vielen 
Scythiſchen Freunden dieſe fünfe dir zur Probe vorgeführt 
zu haben. Es dürfte jept Zeit feyn zu entſcheiden, Welcher 
von und die Zunge oder die rechte Hand verlieren fol. Wer 
for Richter feyn? 
MNnef sppus. Keiner. Denn wir hätten einen Schiebe- 
‚mann gleich Anfangs niederfegen follen. Weißt du aber, was 
wir thun wollen? Weil wir nun doch in's Blaue gefchoffen 
haben, fo wollen wir jest einen Richter wählen, und ihm 
neue Beifpiele von Freundfchaften vorlegen: und Wer alsdann 
den Kü sieben wird, dem fol die Zunge oder die Hand, 
je nachdem. es mid, oder dich trifft, abgeſchnitten werden. 
Doch nein — Dieß wäre zu plump. Da du ja die Freund⸗ 
fchaft fo hochzuachten fcheinft, und da auch ich überzeugt bin, 
daß es für die Sterblichen Bein edleres und fchöneres Gut 
a wie wäre ed, wenn auch wir einen fochen Bund ſchlie⸗ 
en, und von Stunde an Freunde feyn und ewig bleiben 
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wollten? Go wären wir Beide Sieger, und haͤtten ben 
fhönsten Preis empfangen; wir hätten, ſtatt eine Zunge oder 
eine Bechte zu verlieren, Jeder noch zu der feinigen eine Zun⸗ 
ge, eine Rechte, unc obendrein zwei Augen, zwei Füße ge⸗ 
wonnen, Zur, wir hätten Alles doppelt. Denn zwei oder 
drei Freunde in Eins verwachfen, find ein Weſen wie Geryo- 
nes, den die Maler ald einen Mann mit ſechs Händen und 
drei Köpfen darſtellen. 32 glaube auch wirklich, daß dieſer 
Geryones nichts als ein Kleeblatt von Freunden war, die, 
wie ücte Freunde follen, in allem jsrem Thun und Leiden 
ins waren. 
Zoxaris. Schön, Mneſippus. Schließen wir ben 


und: . . . 
65. Muefippus Um ihn zu befräftigen, foll es bei 
uns Feines Bluts und keines Sabels bedürfen. Unſere ges 
genwärtige Unterredung und bie Uebereinſtimmung unfrer 
eigungen und Anfichten ift uns eine weit fiherere Bürgs 
ſchaft al6 der Blutbecher, ber bei Euch getrunken wird. Der: 
hältmiffe diefer Art müßen fih, dünkt mid, nicht auf 
Spangeformen, foudern auf Weberzeugung und freien Willen 
gründen. 7. . . 

Toraris. ch ich bin vollkommen deiner Meinung. 
Seyen wir benn Freunde und Gaftfreunde augfeid) dit der 
meinige hier in Hellas, ich der deinige, wenn du einmal nach 
Scythien kommen ſollteſt. 

Mneſippus. Ja, lieber Toxaris, glaube mir, daß 
ih and) eine weit Längere Reife mid, nicht würde verdrießen 
laſſen, wenn mir Freunde zu finden beſtimmt wäre, derglei⸗ 
chen Einen ich aus deinen Worten in Dir erkannt habe. 
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1. Ich machte einft eine Reife nah Xheffalien, wo 
mein Bater mit einem gewiffen Manne in Gefchäften fand, 
die ich. für ihn beforgen folite. Ein Pferd trug mich und 
mein Gepäde, und ein einziger SHave folgte mir zu 
Fuße. So zogen wir unferes Weges, ald wir mit einigen 
Leuten aus Hypata, einer Stadt Theſſaliens, zufammentras 
fen, die eben im Degriffe waren, nad) Haufe zu reifen, Wir 
ſchloßen uns an fie an, und legten auf dieſe Weiſe den, 
fonft fehr befchwerlihen, Weg in Teiblich kurzer Zeit zurück. 
Als wir ſchon ziemlidy nahe an jener Stadt waren, fragte 
ich meine Theffalier, ob fie nicht in Hypata einen gewiflen 
Hipparchus Fennten, an den ich. ein Empfehlungsfchreiben 
hatte‘, und bei dem ich meinen Abfland nehmen wollte, Sie 
verficherten mich, ihm vecht gut zu kennen, und bezeichneten 
mir feine Wohnung: auch fagten file mir, daß er ein fehr. 
mwohlhabender Mann wäre, der übrigens aus übertriebener 


*, Ein ſchwerlich Achter Auszug aus einem verloren gegangenen 
Roman diefes Titels, der hoͤchſt wahrſcheinlich unſern Lu⸗ 
can zum Berfaffer Imtte. Der vielgelefene Auszug verbrängte, 
wie es foheint, das Ächte (vom Appuleins in den Metamors 
phofen nachgebildete) Original. 
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Sparfamkeit außer feiner Fran und einer einzigen Magd 
einen Dienfchen im Haufe habe. Wie wir Hppata erreicht 
hatten, wies man mid an einen Garten mit einem Pleinen 
aber recht erträglichen Häuschen, wo Hippardı : wohnte. 

2. Meine Begleiter verabfchiedeten fich Hier von mir, 
und ich gehe auf die Thüre zu und klopfe. Es ſtaud ziemlich 
lange an, bis man mich zu vernehmen fchien: endlich ers 
fheint die Fran, „Iſt Hipparchus zu Haufe?‘ fragte ich. 
„Ja,“ war die Antwort. „Wer bift du? was ift dein Des 
gehr?“ — „Ich habe einen Brief an ihn vom Sophiſten Des 
erianus aus Patrik. — „Gut, warte ein wenig.” Mit dies 
fen Worten ging fie hinein und fchloß die Thäre hinter ſich 
zu, kam aber gleid) darauf wieder heraus und hieß uns ein» 
treten, Ich gehe alfo hinein, grüße und] übergebe meinen 
Brief. Hipparch ſchien eben ſpeiſen au wollen: er lag auf 
einem Beinen und ſchmalen Divan; neben ihm faß feine Frau, 
und vor ihnen Rand ein, übrigens noch unbefehter, Tiſch. 
Nachdem er den Brief überlaufen hatte, fagte er: „Run 
das ift ja ſchoͤn won meinem lieben, vortrefflichen Deeriauug, 
baß er mir feine guten Freunde fo gerne anvertraut. Du 
fiepft, Lucius, mein Häuschen ift zwar Bein, und eigentlich 
unr für feinen gewöhnlichen Bewohner berechnet: allein bu 


. tannft es dir in ein großes Haus umwandeln, wenn bu dich 


nur in feine Ungemächlichkeit zu fchiden wiſſen wirft. Palä⸗ 
fira! *) (ſo bieß feine Magd) zeige dem guten Freunde fein 
Zimmer, bringe auch feine Sachen, die er etwa bei fich hat, 
dahin, und führe ihn bernach in's Bad; er wird müde feyn 


‚von der langen Reiſe.“ 
— — — — 
*) Die eigentliche Bedeutung von Palaͤſtra ift: die Riugſchule. 
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3. Diefen WBorten zufehge führte mic, Palaͤſtra, ein ars 
tige junges Mädchen, in ein kleines, aber fehr zierliches Ges 
mad), und: „Hier,“ ſprach fie, „auf Diefem Bette wir du 
ſchlafen: deinem Bebienten werde ich fein Lager nebenan 
zu rechte machen, und and) ein gutes Kopfkiſſen darauf les 
gen.” Nachdem ich ihr etwas Geld gegeben hatte, um Berfte 
für mein Pferd zu beforgen , gingen wir, und au baden. In⸗ 
zwifchen trug das Mädchen mein Gepäde herein und Teste 
ed in mein immer. Und dem Bade begaben wir uns in’s 
Wohnzimmer zurück, wo mic Hipparchus freundlidy empfing 
und neben ſich Platz nehmen hieß. Das Efien war nichts 
weniger als kaͤrglich, der Wein alt und fehr angenehm. Mie 
wir gefpeist hatten, tranken und plauderten wir noch eine 
gute Weile sufammen, wie Dieß bei gaſtfreundlichen Mahlen 
Sitte iſt: darüber ging der Abend hin, mud wir legten uns 
hierauf zu Bette. Am folgenden Morgen fragte midy Hipparch, 
wohin ich num weiter zu veifen gedaͤchte, und ob ich nicht 
noch einige Tage bei ibm bleiben wollte? „Ich gehe nadı 
Lariſſa,“ antwortete ich, „umb bin gefonnen, höchſtens ein 
Daar Tage mid) bier zu verweilen. 

4. Das war aber nicht mein Ernf: vielmehr hatte ich 
mir feft vorgenommen, nicht eher diefe Stadt zu verlaffen, 
ats bis ich meinen Wunſch erreicht Hätte, eine von ben Wei⸗ 
bern zu finden, die mit Hülfe magiſcher Künfte Menſchen 
fliegen zu machen, oder zu verfleinern,, oder andere: derglei⸗ 
chen wunderbare Erfcheinungen berbeisugaubern müßten. Ges 
trieben von dem Verlangen, ein Mirakel diefer Art zu Ges 
ſichte zu bekommen, Tief ich in der Stadt umher, ohne noch 
zu willen, wie ich ed anzugehen hätte, um zu finden, was 
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ich fuchte. Wie ich fo auf der Straße einherſchleudere, werbe 
ich eine noch ziemlich junge, und, nach ihrem ganzen Aufzug 
zu ſchließen, fehr reiche Frau gewahr, die gerade auf mich 
angeht. Sie trug. fchön geflichte Kleider, einen ungemein 
reichen goldenen Schmid, und war bon einer fehr zahlrei⸗ 
chen Dienerſchaft begleitet. Als ich in ihre Nähe gekommen | 
war, gruͤßte fie mich zuerſt: ic) ‚erwiederte ihren Gruß, wor= 
auf fie anfing: „Ich bin Abrda, eine Freundin deiner 
Butter, wie dir diefe ohne Zweifel fchon gefagt haben wird. 
Die Kinder meiner Freundin find mir fo Fieb als meine eis 
genen. Willſt du alſo nicht bei mir wohnen, mein Bohn 2‘ 
„Du bift fehr gätig,‘ verfeßte ich: „doch nehme ich billig 
Anſtand, das Haus eines Mannes zu verlaffen, der mich fehr 
freundfchaftlid) aufgenommen hat. Uebrigens werbe ich wer 
nigſtens in Gedanken dein Saft feyn, vortreffliche Freun⸗ 
din!“ — „Wo wohnſt da denn?‘ fragte fie.. „Bei Hippar⸗ 
dus. — ‚‚Dem Beizhalfe ?“ — „Sage das nicht, befte Fran. 
Gegen mid, wenigſtens hat er fi fo freigebig, ja glänzend 
bewiefen,, daß man ihm eher den Vorwurf machen Fönnte, er 
Yaffe zu viel aufgehen. Abrda lächelte und fagte, indem fie 
mich bei der Hand nahm. und auf dik Seite zog: ‚Nimm 
dich: auf alle Weife vor feiner Frau in Acht: fie ift eine 
arge Here umd dabei ein wollüſtiges Weib, das ihre Augen 
auf alle jungen Leute wirft. Und Ber ihr nicht zu Willen 
it, au dem vächt fie fih mit den Mitteln ihrer geheimen 
Kunft: auf diefe Art hat fie ſchon Viele in Thiere verwans 
deit, Etlichen wirklich den Garans gemacht. Du biſt jung und 
hübſch, mein Kind: fie wird did, nur zu. gerne ſehen, und 





Lucius oben ber Eſel. 10h 


An Fremder — das ift je ein Din, mitzweihen mau nie 
viele Umſtaͤnde macht.‘ 

5. Nun hafte id) genug, Wa⸗ ich alſo fo lange Auchte, 
war in meiner Wohnung. Ohne dieſer Frau länger Gehör 
zu geben, verabfchiedete ich mich und ging nach Hipparches 
Debaufung. „Wohlan denn, ſagte ich unter Weges zu mir 
ſelbſt, wenn du wirklich fo begierig bift, eis Wunder zu ſe⸗ 
ben, fo nimm dich zufammen und denke anf ein Finges Städs 
chen, zum Ziele zu gelangen. Verſuche ed — macestic au 
: Die Magd, die Paläfra: denn ber Fran des guten Haus⸗ 
wirthe mußt du hübſch vom Leibe bleiben, Aber diefer Pas 
läften ſuche das Geheimniß abzuriugen: es wird nicht feh⸗ 
Ion, in ihren Armen wirft bu hinter Die Wahrheit: kommen. 
Denn das Geſtude kennt immer das Gute und DBöfelieinex 
Her rſchaft am beften.” Unter ſolchen Selbiigefprädhen Fam 
ich nad) Haufe. Hipparch und feine Kran waren ausgegan⸗ 
gen, aber Palaͤſtra war in der. Küche mit Zubereitung der 
Ab endmahlzeit beſchaͤftigt. 

6. Sogleich nahm ich davon Veranlaſſung, ſieLanzuxe⸗ 
den: „Wie reizend ſich doch bein üppiger Wuchs bei'm Ile 
zühren dieſes Topfes ansnimmt, ſchoͤne Palaͤſtra! Wahrlich, 
meine Lenden gerathen in eine nicht minder lebhafte Bewe⸗ 
sung. O Wer doch der Rührloffel wäre! Das Maͤdchen, 
ein allerliebſtes, gar muthwilliges Ding, verfebte: 7, Bleibe 
von meinem. Zopfe weg, Junge, wenn bie bein Zehen lieb 
iſt: er iſt glühend heiß. Wenn du ihn anrührfk, fo wirk 
du dic, verbrennen, daß dir Bein Arzt und ber Arzueigott 
ſelbſt nicht wird helfen können. Nur ich, bie dich verbrannt 
hat, wäre im Stande, bich zu kuriren; aber was das wun⸗ 

Lucian. 98 Bochn. 
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berbarfte iſt, ich wurde dich immer noch kraͤnker machen, und 
ſo ſchmerzhaft die Kur waͤre, ſo würdeſt du ſie doch ſo gerne 
aushalten, daß du dich lieber ſteinigen ließeſt, ehe du von den 
füßen Schmerzen dich Tosreißen wollteſt. Ja lhache nup! 
Glaube mir, du haft Leine gemeine Köchin vor dir, die Nichte 
als dieſe fchlechte Alltagskoſt zuzurichten wüßte; nein, aud) 
das vornehmfle und fchönfte Wildpret, *) den Mann verfiche 
ich abzuthun, die Dant. ihm abzuftreifen und ihn gar zu mas 
den: am liebfien aber wühle idy in feinen Eingeweiden und 
iu feinem Herzen.’ „Du magſt Recht haben,‘ erwiederte 
ich: „denn noch bin ich die nicht zu nahe gekommen, und 
fhon haft du mich — nicht angebrannt, fondern, fo wahr 
Supiter lebt, über und Aber in Flammen gefebt. Du haft 
einen unfichtbaren Tenerbrand durch meine Augen hindurch 
in meine Eingeweide gefchleudert, uud nun kocheſt und bra⸗ 
tet du mid Armen, der dir doch Nichts zu Leide gethan. 
Aber nun Eurire mich auch, um aller Götter willen, mit ben 
ſchmerzhaft füßen Mitteln, von denen du ſprachſt. Sieh, du 
haſt mich nun ſchon abgeſchlachtet, jetzt ziehe mir vollends die 
Haut ab und mache mit mir, Was du willſt.“ Da lachte das 
ſchelmiſche Mädchen laut anf und war von Stunde au bie 
Meine. Wir verabredeten, daß fie jedesmal, wenn fle ihre 
Herrſchaft zu Bette gebracht hätte, in mein Zimmer kommen 


und bei mir fdhlafen folite. 


7. Hippard) war jest nach Haufe gekommen. Wir gitte 
gen in’6 Bad, fpeisten fobann, und leerten unter traulichen 
Geſpraͤchen fleißig unfere Becher. Endlich ftelle ich mich ſchläf⸗ 


*) „Das vorm — Wilobret Wieland. 
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rig, ſtehe auf und begebe mich in mein Schlafgemach. Hier 
fand ich Alles aufs Artigſte zugerichtet. Die Schlafſtatte 
meines Bedienten war vor die Thuͤre verwieſen. Neben mei⸗ 
sem Bette ſtand ein Tiſch mit einem Pokale, einem Kruge 
Wein und zwei Gefäßen mit warmem und altem Waſſer, 
Alles die Veranftaltung meiner Paldftra. Ueberdieß war das 
Bette mit einer Menge Nofen und Roſengewinden beftreut.. 
Das Bankett war alfo in Bereitichafe, und ich erwartete 
ungeduldig meinen Zechkameraden. 

8. Wirklich eilte fie herbei, nachdem ſie zuvor ihrer 
Gebieterin beim Auskleiden behülflich geweſen war. Und 
nun brachten wir eine luſtige Nacht unter Trinken, Küſſen 
and Scherzen hin, wobei bie gewandte Paldfira bewies, dag 
Re ihren Namen nicht mit Unrecht führte.) — — — — — 

‚22, Endlich Mel mir doch ein, mid, nach der Sache zu 
erkundigen, um bie es mir eigentlich zu Chun war. „Hörſt 
du, liebſtes Mädchen, fing ich an, mache bach, daß ich einmal 
deine Frau zu ſehen befomme, wenn fie ihre Herentünfe 
treibt und in verfchiebene ten fi, verwandelt. Es ik 
ſchon lange mein Wunſch, folche berdinge mitanzuſehen. 
Oder noch befier, wenn bu ſelbſt mit Herexgien umgehen kanuſt, 
laß einmal vor meinen Augen irgend eine Verwandlung vers 
sehen. Denn ohne Zweifel bift du gleichfalls in der Zauber» 
kunſt fchr gut erfahren. Zwar bat mir das Niemand ges 
fast, aber mein Verſtand gibt es mir; denn mich, den bie 


"Madden nur immer den. Diamantenen nannten, ber in {dis 
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nem Leben. nie einz weibliches Weſen zaͤrtlich angeſehen, mid 
haft du mis Hülfe deiner geheimnißvollen Kunft in Feſſeln 
geſchlagen umd führft mid, nun, überwunden imifühßen Kam⸗ 
pfe, gefangen!‘ „Bilde dir nicht fo närriſches Zeuggein,“ 
verſetzte Paläften : „wo. wäre eine Zauberformel fo flarf, den 
Liebesgest zu behexen, der felbft der größte Meifter in diefer 
Kun iſt? Ich ſchwöre dir’s bei deinem Leben, Herzens⸗ 
junge, ich ſchwöre diy’s Hier bei diefem Rofenfager, das uns. 
fo felige Zuft gab, ich weiß Nichts von biefen Dingen, ich 
habe kein Work von Sauberformeln gelernt; denn meine Fran 
bewacht das Geheimniß ihrer Kunſt mit ängftlicher Eiferſucht. 
So wie ſich aber ein günftiger Augenbli ergeben wird, fo 
will ich verfuchen, ob ich die den Anblick meiner ſich ver⸗ 
wandelnden Gebieterin verfchaffen kann.“ Damit beruhigte 
ſte mich, und wir ſchliefen allmaͤhlig ein. 

12. Es ſtand wenige Tage an, fo brachte mir Palaͤſtra 
die Nachricht, daß ihre Frau geſonnen ſey, in Geſtalt eines 
Bogels zu ihrem Geliebten zu fliegen. „Nun, liebe Pala⸗ 
ſtra,“ ſprach ich, „nun iſt ja der Zeitpunkt gefommen, me 
du fo. gefällig. fen Fannfl, mir die Bitte um Erfüllung mei» 
nes fo bange gebeaten Wurfches zn gewähren.‘ „Verlaß 
Dich duauf,'‘ verſetzte fie, und als die Nacht angebrocen 
war, führte fie mich an die Thüre von ihrer Herrichaft Schlafs 
gemath, und bieß mid, durch eine ſchmale Rise hineinſehen. 
Ich erblide die Frau, wie fie ſich eben entkleidet, ſodaun 
ganz nackt zur Lampe tritt, zwei Weihrauchkörner in die 
Lichtflamme wirft, und flehend eine lange Formel über bies 
ſelbe hiumurmelt. Hierauf dffnet fie eine Kapſel vom anſehu⸗ 
licher Größe, und nimmt von mehreren darin befindlichen 
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Büchfen eine heraus. Was darin war, komte ich nicht nme 
terfcheidenz; dem AUnfehen nach fcheint es ein Salbohl geweſen 
zu fen. Mie diefem rieb fie fi ein, von den Nägeln an 
den Füßen bis zum Kopfe, und plöglich wuchſen ihr Geflever 
and Flagel aus dem Leibe, ihre Nafe wird zum tnöchernen, 
tuummen Schnabel, kurz fie erhält alle Merkmale eines Vo⸗ 
ges, und diefer Vogel iſt nicht mehr und nicht weniger als 
eine Nactrabe. Kaum war die Verwandlung gefchehen, fo 
Wächhzte fie fo abfthenfich, wie nur immer ein Rabe kann, 
und flog anf und davon zum Fenfter hinaus.’ 

15. Mir war nicht auders, als hitte ich geträumt: ich 
-teaute meinen Augen nicht, und fuchte mic, unwillkührlich 
durch die Berührung derfeiben zu überzeugen, daß ich wirk⸗ 
lich nicht ſchlief. Und als ich endlich glauben mußte, bus 
Mes wachend gefehen zu haben, bat ich die Palaͤſtra, mid) 
ansch zu befikdern, und mit Hülfe jener Zauberſulbe fliegen 
zu laſſen. Ich wollte naͤmlich durch dieſe Probe erfahren, 
ob durdy die Verwandlung des Menfchen in einen Vogel auch 
‚feine Seele zur Wogelfeete wird. Das Mädchen fdyfeicht in 
Das Gremach und bradyte die Büchſe heraus. Ich werfe tits 
gebüldig meine Kleider von mir, und fehmiere mir den Leib 
tüuchtig ein, aber — o Jammer, ſtatt des Gefiederd wächst 
mir ein Schwanz binten heraus, die Finger und Sehen ver⸗ 
fihteinden, und flatt ihrer erhalte ich vier formliche Hufe. 
Haude und Füße werden zu den Füßen eines Dickes, Gr 
ſicht und Ohren verlängern fi), und wie ich mich recht von 
um Seiten beſehe, finde ich, daß ic) en Eſel Bin, Nicht 
einmal die menſchliche Stimme mar mir gebtichen, um mid 
gegen Palaͤſtra brklagen zu können: nur indem Id die Wit 
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terlippe vorwärts hängen ließ, und den Kopf recht wie ein 
Eſel zur Erde ſenkte, konnte ich ihr meine Niedergeſchlagen⸗ 
heit darüber ausdrücken, daß ſie ſtatt eines Vogels einen 
Eſel aus mir gemacht hatte. 

14. Das Mädchen ſchlug ſich mit beiden Händen vor bie 
Stirne: „O ich Unglückliche! jammerte fie, was hab’ ich ans 
‚gerichtet! In der Eile vergriff ich mich, weil eine Büchſe 
ansfcht wie die andere, und kam an die unrechte. Doh — 
was fällt mir ein? Beruhige dich, Geliebter! dieſem Uns 
glücke laͤßt ſich abhelfer. Du darfſt nur eine Anzahl Rofen 
effen, um dich ſogleich deiner Viehheit zu entledigen, und 
meinen lieben Jüngling mir wieder zw fchenten. Nur diefe 
einzige Nacht noch gedulde dich in deiner Eſelshaut, mein 
Schatz! Morgen mit dem Früuͤheſten will ich eilen und dir 
Roſen ſchaffen: fie follen did) gewiß wieder herſtellen.“ Mit 
die ſen Worten flreichelte fie mir gar freundlich mein graues 
Fell und fpielte mit meinen Ohren. 

5. So fehr ih in allen Stüden Efel war, fo blieb 
äh doch an Berfland und innerer Empfindung der alte Zus 
eins, nur daß ich nicht fprechen Bounte. Weidlich fchimprend 
in meinem Innern auf die Paläſtra und ihren fatalen Miß⸗ 
griff, ging ich mit verbiffenen Lippen in den Stall, wo. mein 
Herd und ein anderer nakürlicher Efel, der dem Hipparch 
gehörte, Itand. Wie diefe meine Ankunft merkten, fürchte⸗ 
ten fie ihren Heufraß mit dem neuen Bafte theilen zu müßen, 
and mit gefenkten Ohren fchickten fie fich an, für ihren Bauch 
mit den Hinterfüßen fich zn wehren. Ich zog mich klüglich 
auräd, und blieb in ziemlicher Entfernung vor ber Krippe 
Beben, Diefe Scene brachte mich zum Lachen, aber ach! 


2‘ 
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mein Sachen war ein rauhes Yba. „O ber umfeligen Neu⸗ 
gierde!“ dachte ich bei mir ſelbſt: „wie nun, wenn ein Wolf 
oder ein anderes reißenbes Thier in diefen Stall Lime? Ich 
ſchwebe in Zodesangft, und babe doch Nichts verbrochen 1 
Indem ich mir diefe und ähnliche Gedanken machte, ahuete 
ich Wermfter nicht, welches Unheil mir fo nahe bevorftand.} 
16. Es war tiefe, ftile Mitternacht, Altes um mid 
ber lag in füßem Schlafe, da begann ein Geräufd) außen am 
des Dauer, als ob Steine ausgebrochen würden. Es war 
wirklich fo. Bald emtitand eine Deffuung, weit genug, um 
einen Menſchen hindurch zu laſſen; nnd in dem nämlichen 
Augendlicke schlüpft ein Mann herein, ihm folgen viele An⸗ 
dere, Jeder mit einem Säbel bewaffnet. Aus dem Stalle ges 
ben fie in das Haus, binden den Hipparchus in feinem Schlafs 
simmer, bieranf die Palaͤſtra und meinen Bedienten, plüts 
dern fofort ganz ungeflört das ganze Haus, und tragen Geld, 
Kleider und alte Sadyen von Werth hinaus, Und wie end⸗ 
lich Nichts mehr zu fichlen übrig war, zogen fie mich und 
ben andern Efel und das Pferd and dem Stalle, legten und 
Gaumfättel auf, und beiuden und mit der ganzen Ansbente 
ihres Ranbed. Weil wir ganz fchwer belaftet waren, fchlus 
gen fie mit Prügeln auf uns los, um uns in Gang zu brins 
gen, und trieben und gerades Weges dem Gebirge zu, indem 
es ihnen darım zn thun war, anf einem wenig gangbaren 
Wege zu entkommen. Was dad Pferd und ber andere Eſel 
dabei empfanden,, weiß ich nicht: ich aber, unbefchlagen und 
der Anftrengung ungewohnt, wie ich war, glaubte auf bem 
fleilen rauhen Felfenpfade unter meiner ſchweren Bürde zu . 
esliegen. Ich flolperte "einmal über das andere, aber zum 
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falten Veh man ed nicht kommen: denn jedesmal war ein Kerl 
hinterher, ‚unb verfente mir mit feinem Prügel einige derbe 
Streiche auf den Hintern. Mehr als einmal verſuchte ich 
zwar? O Kaiſer zu rufen; *) allein and Dieb ward zum 
bioßen Eſelsgeſchrei: dad O brälite ich zwar laut und dent⸗ 
lich geiug, aber der Kaiſer wollte nicht heraus. Nächte 
BeftoTweniger wurde ich für mein Schreien abgeprügelt, weil 
fie dadurch verrashen zu werden fürchteten. Da ich ulfo ſah, 
daß auch diefer Verſuch vergeblidy **) war, befchioß ich in allen 
Stille vorwärts zu ‚gehen, um mir wenigſteus bie Schläge 
zu exrfparen. 

r7. Inzwiſchen war ed Tag geworden, uud mir hatten 
berertößmehrere Berge im Rüden, [als id, greße Zuft bekam, 
zum Frückſtuck einige wilde Roſenbecken, die am Wege ſtan⸗ 
den, abzumweiden *‘8)]. Allein man hatte uns, um nidhe 
aufscheiten zu werden, das Weiden am Wege burd) anges 
lengte Maulkoͤrbe verleidet, und fo mußte ich mir denn gefal⸗ 
ken laſſen, ein Gſel zu bleiben. Gegen Mittag machten wie 
Halt beißeinem Gehöfte, deſſen Bewohner, wie füch fegleich 
zeigte ‚gute Freunde unferer Räuber waren. Sie begrüßen 
einander mit brüderlicyer Zärtlichkeit; Jene noͤthigten Diele 
einzutveten und fetten ihnen das Mittageffen vor. Wir Lafi« 
thiere [erhielten Gerſte, über weiche fi meine Kameraden 
fogteich hermachten, während mid, enbärmtich hungerte: deun 
zobe Serfie haste ich meine Tage nie zu mir genommen. Nie 


. En Wie Die zu thun pflegten, denen GSewalt geſthah. 
aAdmg. 

v*) Der offenbar mangelhafte Kat erſorderte ungefähre eine Ms 
gaͤnzung, Wie dieſe. 
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ich mic nach Etwas umfehe, das ich freffen Eönnte, erblicke 
ich einen Garten hinter dem Hauſe, der außer vickem und 
ſchoͤnem Gemufe auch Rofen zu enthalten ſchien. IA fchleicke 
mich alfo, während fie drinnen mit ihrer Mahlzeit befchäfe 
tigt ſind, ganz nunbemerkt in den Garten, um mich an dem 
Gemäfe Isu fättigen, Hanptfächlich aber der Roſen wegen, 
sah deren Ftaß ich mir wieder meine menfchlithe Geſtalt ww» 
ſpruch. Mein Erſtes war, als ich ie den Garten kam, daß 
ih mir don Bauch mit Lattich, Retiüchen, Eppichwurzeln 
uud Anderem, was ber Menſch roh zu effen pflegt, anfüllte: 
allein was ich für-Nefen hielt, waren leider keine wirklichen. 
ſondern die Bluͤchen bes wilden Borbers oder fogeunume 
Lorbervoſen, Für jeden Eifel, fo mie auch für die Pferde ein 
ſchlimmes Jrühſtück, iadem dieſe Zhiere, wenn fie davon 
(arflen, auf der Stelle des Todes ſeyn follım. 

16. Indeſſen merkt ter Gärtner Unrath, greift nach ob 
om Knüttel, veuut in ben Garten, und ‚bat nicht Sobald 
die Miederlage feier Gemüfepflauguugen und ben Serſtörer 
geſehon, als er mit der Hihe eines erbodten Handheren, Dex 
einen Dieb faßt, anf mich Les fährt und mix. Rippen, "Scene 
Bsl., Ohren und. Rafe undarmherzig zufauumindrifdt. De 
Senat’ ich wicht Tänger an mid) halten.: ich ſchlage wis 
beiden Seinterfüßen aus, und werfe ihn rüdlinugs in ein. San 
Satbeet. Bo ſchnell ich kounte, qaloppirte ich dem Gtbirge 
zu: /ober der Gärtner, ‚wie ee mich Kichen ſah, ſchrie, nam 
fslle die Hunde lostaſſen. Auf dem Hofe befand ſich numlich 
en-Rudei ſtarber Bireubeißer. Ich ſah wohl ein, daß biefe 
wid, m Städe zeißen würden, warty einigen Geitenfprüsngen 
entſchloß ich mich este, dem Eprächworte au Tolgen: ‚lichen 
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rädwärts ald fdylecht vorwärts, und trabte wieder dem Ges 
höfte zu. Die Hunde, welche mich ſchon paden wollten, wur⸗ 
den zuräd gerufen und wieder angebunden: mid, aber prügelte 
man fo unabläßig durch, daß ich vor Schmerz und Todes⸗ 
angft das gefrefiene Gemüfe fammt und fonders fallen ließ. 
ig. Als die Stunde gekommen war, die Reiſe fortzuſe⸗ 
den, wurden die meiſten und ſchwerſten der geſtohlenen Sa⸗ 
chen mir aufgeladen, und nun ſollte es vorwärts gehen. Al⸗ 
lein ich hatte allen Muth verforen: die übermäßige Laſt und 
die Schläge hatten mich fo erfchöpft, der fleinigte Weg meine 
Hufe fo abgenutzt, daß ich befchloß, auf die Erde zu liegen, 
und mid, lieber todt fdylagen zu laffen, als wieder aufjnfles 
ben : zugleich verſprach ich mir einen aroßen Vortheil von dies 
fem Einfalle. Denn ich dachte, fle werden, ermüdet von meis 
ner Halsftarrigkeit, meine Laft unter das Pferd und ben atle 
bern Eſel vertheilen nud mid ald eine Beute der Wölfe 
bier liegen laſſen. Allein — als ob ein neidifher Dämon 
meine Abſicht durchſchaut hätte — die Sache ging ganz anders. 
. Der zweite Efel , der vielleicht den nämlicdhen Gedanken, wie 
ich, hatte, Fällt plöglich auf dem Wege hin. Das Erfte war, 
daß man mit Prügeln anf ihn Losfching, um ihn zum Aufſte⸗ 
ben zu bewegen. Wie fie aber fahen, daß fi das arme 
Thier an die Schläge nicht Eehrte, faßten ihn die Einen am 
den Ohren, die Andern am Schwanze, und verfuchten fo ihn 
aufzurichten. Auch Das war vergeblich: der Efel lag da wie 
ein Klotz und firedte alle Viere von fi. Da meinten fie, 
ed wäre umütze Mühe, bei einem Prepirten &fel ſich aufzu⸗ 
balten, und darüber die befte Zeit zur Flucht verftreichen zu 
laſſen, und _theilten alſo ſaͤmmtliches Bepäde, das jener ge⸗ 


! 
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fragen, zu einer Hälfte mir, zus andern dem Pferde zu. 
Den armen Gefährten meiner Gefangenfchaft und Laftbarkeit 
bieben fle die Beine ab und warfen ihn noch zappelnd in eis 
nem Abgrund, umd diefer Salto mortale machte ibm vollenbe 
den Garaus. 

20. Yu diefem meinem Kameraben Eonnte ich fehen, wie 
etwa mein Planchen abgelanfen wäre. Ich hielt alfo für das 
Befte, mich in die Umflände zu ſchicken und wader vorwärts 
zu fchreiten, zumal da ich Koffen durfte, endlich einmal am 
ofen zu gerathen und mittel derfelben mir wieder zu mie 
felbft zu verhelfen. Aus dem Gefpräde der Ränder vernahm 
id, daB das Ende des Weges nicht weit mehr entfernt ſey, 
und daß fie nicht cher als an dem Orte ihres Aufenthalts 
Halt machen wollten. Jetzt ging es, fo ſchwer wir trugen, 
zafch vorwärts, uud noch vor Abend waren wir zur Stelle, 
Im Haufe war Niemand, als ein alted Weib, das vor einem 
aroßen Teuer faß. Die Räuber fchafften Alles, was wir ges 
‚tragen hatten, hinein, und fragten. darauf bie Alte, warum 
fie. hier mäßig fine, und das Mittageflen nicht zubereitet - 
„Es ift ſchon alled in Ordnung,“ verfehlte fie, „mehrere 
Brode, einige Fäßchen guten alten Weines und vortrefflidher . 
Wildbraten.““ Sie ‚bezeugten der Alten ihre Zufriedenheit, 
and nun legten fie ihre Kleider ab, ſalbten fid am Feuer, 
ashen fi Hierauf warmes Waſſer aus einem Keffel über bei 
ganzen Leib, und verichafften ſich auf dieſe Art ein Dad, 
Das wenige Umftände enforberte. 

21. Nach einiger Zeit kamen mehrere junge Burſche an 
wit einer Menge koſtbarer Geräthichaften, fllbernen und gols 
beuen Gefaͤßen, Kleidern und Geſchmeide. Nachdem fie dieß 
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Uneingeſchafft Hatten, wo ber gemeinfehuiffliche Raub verwahrt 
wurde, wuſchen fie ſich ebenfalls. Hierauf ward reichlich ges 
geffen and getrunken, und das Geſpraͤch bei diefem Raͤuber⸗ 
gelage wurde ſehr kebbafl. Mir und dem Pferde fchüstete 
die Alte Gerſte vor, die das Pferd, das natürlichenweife in 
mir einen Teilnehmer befergte, ſehr gierig verfchlang. Allein 
ſebald ich ſah, daß die Alte fyrt war, aß ich mid) an deu 
Broden falt, bie ich in ber Nähe vorfand. Am folgenden 
Morgen gingen ſämmliche Räuber ihrem Seſchäfte nach, mit 
Amusnahme eines einzigen Burſchen, ber bei der Alten zu 
Hauſe bleiben mußte. Ich feufste im Stillen Aber mein Schick⸗ 
fat, uud befonders über die fcharfe Wache, die ich bei mir . 
hatte. Die Ute kummerte mid, wenig ‚Kdem aus ifrem Be⸗ 
zeiche zu entfommen, „wäre mir ein Leichtes -gewefen: aber 
der junge Kerl, ein großer Bengel mit wilden Blick und 
einem Saͤbel au Ber Suite, voerſchloß jebesmal die Türe 
forgfältig. 

ze. Erſt nach drei Tagen gegen Mitsernacht kamen die 
Räuber wieder uräcd, drachten uber dieſesmul ſtatt Gelb 
ad Silber und fowfhiger Koftbarkeiten ein junges wunbers 
fhyönes Mädchen in Thränen, mit zerfepten Kleidern und 
verfösten Haaren, mit. Sie führten fie hinein, hießen fle 
auf binem Ruhepolſter fid, niederlaſſen und gutes Muthes 
fegn: die Abe ſollte bei ihr baetben und anf fie Achtung ges 
- ben. Das arme Kind wolte weder eſſen noch trinken, aut⸗ 
wortete auf Alles nur mit Dhränen und gerraufte ſich die 
Haare Mir. fſelbſt, dee ich in der. Naͤhe au meiner. Krippe 
land ‚ gingen vor Mitbeid mit dem ſchönen Mädchen Die Au⸗ 
gen über, Die Mänker- Birke inzwiſchen Ihre Mahlzeit auf 
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der Hausſtur. Gegen Tagesanbruc Fam Einer der Eipione, 
welche die Straßen auszutundfchaften haften, mit der Nach⸗ 
richt, daß ein„Meifender, der einen großen Reichthum mit 
fih führe, in der Nähe vorbeitomnen werde. Die Bunde 
machte ſich unperzüglich auf die Beine, bewaffnete ſich, Teste 
mir und dem Pferde die Sanmfättel auf und trieb ung her⸗ 
aut. Ich, ber ich?fo unglücklich war, zu willen, daß es ei» 
ner gefährlichen Rauferei entgegen ging, fehritt nur zögernd 
vorwärts; alfein meine Räuber hatten Eile, und fo fehle es 
eine tüchtige Tracht Schläge. Wie wir an bee Straße ans 
gefommen waren, ließ der Reiſende wirklich nidyt lange auf 
fi warten. Die Räuber fielen über feinen Wagen her, hies 
ben ihn und feine Dienerfchaft nieder, und luden bie Loftbars 
ften feiner Effeften mir und dem Pferbe auf: das übrige Ges 
paͤcke verbargen fie im Walde. Auf dem Rückwege ſtieß ich, 
durch Knüttelhiebe zur Eile genöthigt, den Huf fo heftig an 
einen fpisigen Stein an, daß ich mid, ſchmerzlich befchädigte 
und nur noch. kümmerlich fortfloiperte. Da hörte ich fle uns 
ter einander fagen: „Was And wir für Narren, daß wir 
einen Eſel füttern, der alle Augenblide zu Boden fällt? 
Werfen wir bie Beſtie in die Felsſchlucht, che fie uns Uns 
heil bringt!” „Ja,“ fagte ein Anderer, „hinunter mit ihm, 
ee ſey das Suhnopfer für nnfere ganze Kompagnie!“ Mirks 
lich ſchickten fie fid) an, mid) zu paden. Ich aber trat auf 
meinen wunden Fuß und lief, als ob er nicht mir gehörte; 
fo ſehr hatte mich die ZTodesangft meine Schmerzen vergeffen 
gemacht. 

23. Bei unſerer Nachhauſekunft nahmen fie unfere La⸗ 
dungen ab, bewahrten Altes ſorgfaͤltig auf. und lagerten ſich 
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Uneingeſchafft Hatten, wo ber gemeinfihuffliche Raub verwahrt 
wurde, wuſchen fie fich ebenfalls. Hieranf ward reichlich ges 
geffen and getrumten, und das Geſpraͤch bei diefem Räubers 
gelage wurbe fehr bobhaft. Mir und dem Pferde fchüstete 
die Alte Gerſte vor, die das Pferd, das natürlicherweife in 
mir einen Teilnehmer befergte, ſehr gierig verfchlang. Allein 
ſebald ich (ah, daB die Alte fyrt war, aß id, mich au den 
Broden ſatt, bie ich du ber Nähe vorfaud. Am folgenden 
Morgen gingen fünıntitiche Räuber ihrem Geſchäfte nach, mit 
Ausnahme eimes einzigen Burſchen, ber Wei der Alten zu 
Haufe bleiben mußte. Sch feufste im Stillen Aber mein Schick⸗ 
fat, und befonders über die fcharfe Wache, die ich bei mir . 
hatte. Wie Akte Lünnteste mic, wenig ‚ Kderm aus ihrem Be⸗ 
xeiche zu entkommen, „wäre mir ein Leichtes -gewefen: aber 
der. junge Kerl, ein großer Bengel mit wilden Blick und 
einem Saͤbel au ber Seite, verſchloß jebesmal die Türe 
forgfättig. 

ss». Erſt nach drei Tagen gegen Mitsernacht kamen die 
Räuber wieder miräd, drachten uber diefesmul ſtatt Golb 
ud Silber und ſonſtiger Koftbarkeiten ein junges wunbers 
fhöned Mädchen in Thränen, mit zerfebten Kleidern und 
verfiörten Haaren, mit. Sie führten fie GRiein, hießen fle 
auf Einem uheputker ſich niederlaſſen und gutes Muthes 
fegn: die Alte ſollte bei ihr baetben und auf fie Achtung ges 
- ben. Das arme Kind wollte weder eſſen noch trinken, aut⸗ 
wortete auf Alles nnr mit Dhränen und gerraufte ſich Die 
Haare. Mie. felbſt, der ich im der Naͤhe an moner Krippe 
land ‚ gingen vpor Mitleid mit dem ſchönen Madchen bie Au⸗ 
gen über. Die Raͤnberhirleen inzwiſchen Ihre Mahlzeit auf 
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der Hausſtur. Gegen Tagesanbruch Lam Einer der Gpione, 
welche die Straßen auszutundfchaften haften, mit der Nach⸗ 
richt, daß ein, Reiſender, der einen großen Reichthum mit 
fi führe, in der Nähe vorbeitomnen werde. Die Bunde 
machte fidy unverzüglich auf die Beine, bewaffnete fid), legte 
mir und dem Pferde die Sanmfättel auf und trieb uns hers 
aut. Ich, ber ich?fo unglädtidy war, zu willen, daß es ei» 
ner gefährlichen Mauferei entgegen ging, fehritt nur zoͤgernd 
vorwärts; allein meine Räuber hatten Eile, und fo feste es 
eine tüchtige Tracht Schläge. Wie wir an ber Strafe aus 
gekommen waren, ließ der Reifende wirklich nidyt Tange auf 
fi warten. Die Räuber fielen über feinen Wagen her, hies 
ben ihn und feine Dienerichaft nieder, und Inden bie Loftbars 
ſten feiner Effekten mir und dem Pferde auf: das übrige Ges 
paͤcke verbargen fte im Walde. Auf dem Rückwege ſtieß ich, 
durch Rnättelbiebe zur Eile genöthigt, den Huf fo heftig an 
einen ſpitzigen Stein an, daß id) mid, ſchmerzlich befchädigte 
und nur noch. kümmerlich fortfiolperte. Da hörte ich fie uns 
ter einander fagen: „Was find wir für Narren, daß wir 
einen Eſel füttern, der alle Augenblide zu Boden fällt? 
Werfen wir bie Beſtie in bie Felsſchlucht, ehe fie uns Uns 
heit bringt!" „Ja,“ fagte ein Anderer, „hinunter mit ihm, 
ee ſey das Suͤhnopfer für nunfere ganze Kompagnie!“ Mirks 
lich ſchickten fie ſich an, mich zu paden. Id, aber trat auf 
meinen wunden Fuß und lief, als ob er nicht mir gehörte; 
fo fehr hatte mich die Zodesangft meine Schmerzen vergeffen 
gemadht. 

28. Bei unferer Nachhauſekunft nahmen fie unfere La⸗ 
dungen ab, bemahrten Alles forgfältig auf. und Iagerten ſich 
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fobann zur Mahlzeit. Mit Anbruch ber Nacht aber machten 
fie fich wieder auf, um die im Walde zurücgebliebenen Gas 
chen in Sicherheit zu bringen. „Wozu,“ hieß es, „ſoklen 
wir den elenden Efel da mitſchleppen, der feinen Fuß nicht 
brauchen kann? Einen Theil des Gepädes wollen wir ſelbſt 
tragen, das Uebrige dem Pferde aufladen.” Gie gingen alfo 
and nahmen blos das Pferd mit fi. Es war eine vollkom⸗ 
men mondhelle Nacht. „Ungluͤcklicher!“ fagte ich zu wir 
felbft, „was bleibit du bier, bis du den Geiern und Haben 
zum Fraße vorgeworfen wirft ?. Haft du nicht gehört, was 
fie über dich befdhroffen haben? Witt du denn durchaus im 
die Felsſchlucht flürgen? Es ift Nacht; der Mond fcheint 
fo helle; die Räuber find alle fort — auf! rette dich durch 
eilige Flucht aus der Gewalt diefer Mörder.” Während ich 
fo mit mir ſelbſt beichäftigt bin, bemerke ih, daß man mid 
nicht angebunden hatte, fondern daß der Riemen, ben ich ges 
wöhnlidh um den Hals trug, nebenan bing. Diefer Umſtaud 
reiste mich um fo mehr, die Flucht zn ergreifen. Mit einem 
Sage fprang ich heraus und war fchon an der Thüre, als 
Die Alte, die mein Vorhaben merkte, mid bei’'m Schwanze 
faßte und fefihalten woltte. „Nun da hätteft du den Schind⸗ 
anger zehenfach verdient, wenn du dich von einer ſolchen 
alten Vettel fangen ließeſt,“ dachte ich bei mir ſelbſt und 
fihleppte fie hinter mir ber. Diefe ſchrie ganz mörderiſch 
nad) der gefangenen Jungfrau um Hülfe. Augenblidtich ers 
ſcheint Diefe, und fieht nicht fobald die alte Here am Schwanze 
des Efels Hängen, als fie ſich zu einem Wageftüde entfdhlieht, 
das einem beherzten jungen Burfchen Ehre gemacht hätte. 
Sie ſchwingt ſich im Nu auf meinen Rüden, treibt mich am, 
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und ich, brennend vor Derlangen mid, felbft und das fchöne 
Mädchen zu retten, jage in vollem Galoppe mit ihr davon 
und laſſe der Alten das Nachſehen. Die Jungfran flehte zu 
den Göttern, ihre Flucht zu ſegnen und zu mir fagte fie: 
„Wenn du wid; wieder zu meinem Vater zurückbringſt, gu⸗ 
tes hier, fo ſollſt du dein Zebenlang nicht mehr arbeiten 
Pürfen, und jeden Morgen ſoll eine volle Metze Hafer dein 
Frühſtück fepn.” Ich, der feinen Mördern zu entrinnen hatte 
und von der Dankbarkeit feines Schüplings die befte Pflege 
hoffen durffe, dachte nicht mehr an meinen Franken Huf und 
ransıte Tuflig von bannen. 

24. Wie wir aber an einen Gcheideweg kamen, ſiehe! 
da begegnen uns unfere Zodfeinde auf ihrer Rückkehr, die 
‚sm hellen Mondfcheine ihre unglädlichen Gefangenen ſchon in 
ber Ferne erkannt haften. Sie liefen fchnell herbei, hielten 
mid) feft, und fagten: „He, fchöne Jungfer, wohin in fo 
fpäter Nacht? Fürchteft du dich denn nicht vor Gefpenftern, 
armes Naͤrrchen? Uber fomm’ nur mit uns, wir werden dich 
fhon wieder zu den Deinigen zurückbringen.“ Go fpradyen 
fie mit teufliſchem Lächeln. Mich wendeten fie linksum, und 
als ich meines verwundeten Fußes eingeben? wieder zu bins 
Sen anfing, fagten fie: „Ha, nun bift du aufeinmal wieder 
lahm, da man did) auf der Flucht erwifchte? Und fo ange 
du zu entkommen meinteft, warft du doch fchneller als ein 
Dierd, gerade als ob du Flügel hätteſt.“ Diefe Worte bes 
gleitete der Knuͤttel fo nachdrücklich, daß fein Zuſpruch bins 
fige Spuren auf meinem Dickbein zurüdtieß. Nach Haufe 
gekommen, fanden wir die Alte mit einem Strid um den 
Hals an einem Zelfen hängen. Ohne Zweifel hatte die Augſt 
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vor dem Sorne ihrer Herren über ded Maäbdchens Flucht fie 
zu biefem verzweifelten Entfchiuffe gebracht. Die Räuber 
meinten, fie hätte klug gethan, ſchnitten fie ab und warfen 
fie fammt dem Strid in bie Schlucht. Hierauf banden fie 
das Maͤdchen im Haufe an, nahmen ihre Mahlzeit ein und 
zechten eine gute Weile. 

35. Da kam denn bad Gefpräd auch auf das gefan⸗ 
gene Mädchen. „Was fangen wir mit der Ausreißerin an?! 
feagte einer derſelben. „Was anders,” fagte ein Zweiter, 
als daß wir fi: der Alten nachfhiden? Wäre es aufifie aus 
gekommen, fie hätte und um all unfer Geld und Gut ges 
bracht, und unfer ganzes Handwerk den Leuten verzathen, 
Ja glaube mir Kameraden, nicht einmal mit. bem Leben wären 
wir davon gekommen, fobald es ihr gelungen wäre, ihre Hei⸗ 
math zu erreichen. Denn die Feinde würden ihre Maßregeln 
fchon darnad) genommen haben, um ung in unferem Reſte zu 
überfallen und Keinen entrinnen zu laſſen. Meine Meinung 
it alfo, Race zu nehmen an ber gefährlichen Dirne. Gie 
ſterbe, aber nicht blos den leichten Tod des Sturzes üben 
Die Felſen, fondern eine recht Tangfame und peinliche Todes⸗ 
art müßen wir für fie erdenten, eine Todesart, die ihr erft 
nach Fangen und unerträglichen Dualen den Garaus mache.‘ 
Fun fragte ſich's alfo, was für ein Tod das ſeyn follte. Da 
rief Einer: Ich babe einen Gedanken Kameraden, den ihre 
gewiß finnreich finden werdet. Unſer fauler Efel, ber fidh 
jept lahm flellt und doch fo flint auf den Beinen war, als 
ed darauf ankam, ber Dirne zu ihrer Flucht zu verhelfen, 
hat unflveitig den Tod verdient. Morgen ſchlachten wir ihn 

‘ab, weiden ihn aus und quartiren hierauf unfer artiges 
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Fängferchen in feinen Bauch ein, fo daß ſie nur, um nicht 
ſogleich zu erffiden, mit dem Kopfe aus dem Efel, herausſe⸗ 
ben ann. tim fie noch beffer zu verwahren, nähen wir den 
Band) des Thieres feft aufammen, und werfen hun das Paar 
den Geiern vor, denen in ihrem Leben nie ein Schmaus dies 
fer Art wird zubereitet worden fegn. Bedenkt einmal, Ka⸗ 
meraden , was das eine Marter ſeyn muß, in dem Aas eines 
Eſels eingefperrt zu ſeyn, dabei von der brennenden Sonnens 
hitze diefer Jahrszeit gebraten zu werden und unter dem: 
laugſam Püdtenden Qualen des Hungers und Durſtes allmäbs. 
fig zu verſchmachten, ohne feinen Tod befdleunigen”zu koͤn⸗ 
sten! Anderer Scheuslichkeiten gar nicht zu gebenten, die 
file erfahren wird, wenn einmal ber verweſende Eſel die Zuft 
vergiftet und von Würmern wimmelt. Zuletßzt werden bie- 
Geier, wenn fie den Efel durchgefreſſen, auch an [te kom⸗ 
“men und fie vielleicht noch lebendig zerfleiſchen.“ 

36; Alle begräßten den gräßlichen Einfall alsleinen glück⸗ 
Tihen Fund mit lautem Beifallsrufe. Aber ich fenfzte tief - 
auf — alſo geſchlachtet ſollte ich werden, ſollte nach dem To⸗ 
de, ſtatt im Frieden zu ruhen, eine unfchuldige verzweifeinde 
Tungfean einfließen, nm ihr Grab zu werden? — „Inzwis - 
fhen begann es zu tagen, und fihe! — piöslich ift das. 
Haus von einer Menge Soldaten umringt, bie man unſern 
Schurken auf den Leib gefchicht hatte. Ohne vielen Wider⸗ 
fand Tießen fie fid, fämmtlich in Ketten legen, um vor dem 
oberften Beamten der. Gegend geführt zu werden. Mit den 
Soldaten war auch dev Derlobte des gefangenen Madchens 
angetommen, denn er war es, der den Schlupfwinkel der. 
Raͤuber ansgekundfchaftet und ber Obrigkeit angejeigt_ hatte, 
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Dieſer nahm alſo feine Geliebte, ſeyte ſis auf meinen Racken 
nn» trieb mich ihrer Heimath zu. Und wie uns bie Leute 
des Doerfs, wo fie wohnte, vou weitem faben, umd ich ihnen. 
die feobe Kunde, daß alied gut gegangen, luſtig zumicherte, 
liefen fle herbei, begrüßten die Gerettete und führten uns. 
wie im Triumph ihrer Wohnung zu. 

27. Hier war das junge Maͤdchen fo billig, Sorge für. 
mich zum fragen, der ich ihr Mitgefangener und: der Befährte 
ihrer Flucht geweſen war, und mit ihr bie Gefahr eines ges. 
meinfamen Todes getheilt. hatte. Ich fand bei-meinen neuen: 
Befigeru eine Metze Gerſte zum Imbiß, und. Den, baß ſich 
ein Kameel hätte ſatt freſſen köannen Uebrigens war id, jetzt. 
mehr, als je, auf die Palaͤſtra erbost, daß ſie mich in einem: 
Eſel, und: nicht wielmehe in einen. Haus verwandelt hatte 
Dam. ich ſah jebt Hunde in die Küche fdyleichen und fide 
weidlich gütlich gun, ‚weil dort das Hochzeitmahl mis: benz 
Aufwande zubeveitet warde, der von ben reichen Eltern der 
Breaut fidz erwarten lieh. Einige Tage nach der Hochzeit, 
als bie. junge: Tram gegen ihrem Water der Verbindlichkeit 
emwälnite; die fie für wich hätte, nad den Wunſch äußsıte 
mi -angemeifen belohnen zu Himnen, befahl: Dieſer, mich in- 
Freiheit zu feßer:, und in Zukunft mit den Stutten auf Die 
Walde: gehen läſſen. „Wie wahl wird es ihm ſeyn, meinte 
er, wenn: er ſich einmal nach Hetzensluſt unter freiem Him⸗ 
mel umfreiben , und feinen Muthwillen an den jungen. Stat⸗ 
ten’ auslaſſen Bann!’ Im der That hätte er es nicht beffer 
treffen koͤnnen, wenn er die Belohnung eines Efels: zu ber 
ſtimmen ‚gehibt Hätte, Er ließ einem. feiner Roßhirten here . 
” "fen und "übergab mich ihm zus Beforgung. Mich fuenfe- 
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bie Sache nur, inſoſern das LZafltragen jest ein Ende haben 
foute. Nun -ging’s hinaus auf den Waierhof-meined Herz 
ich wurde zu den Stutten geftellt, und am andern Morgen 
trieh wich der Hirte zugleich mit, denselben auf die Weide, 
28. Allein auch hierin.:fab ich mid, bald haͤßlich betro⸗ 
gen. *) Der Roßhirt ließ mic, noch einige Zeit, flatt mich 
auszutreiben, zu Haufe, mo mid) Megapola, fein Weib, für . 
bie Mühle in Beichlag nahm, und den Hauzen Bedarf an 
Waizen⸗ uud Gerſtenmehl durch mic, mahlen ließ. Ich war 
ein undankbarer Efel: fo lauge ich alfo blos für meine Herr⸗ 
fdyaft zu arbeiten hatte, ließ ich ed mir gerne gefallen, Allein 
meine geflrenge Gebieterin erlaubte fi, meinen armen ge— 
Nagten Naden an. die zahlreichen Bewohner der Tadıbare. 
fchaft zu vermiethen, und. lich ſich dafür. mit feinem Waizenr 
meble bezahlen. Die Bortien Gerſte, die mir gebühet bätte, 
zöftete ſie jedesmal. und verfertigte, nachdem ich fle gemahlen, 
Intte, Kuchen daraus, die fie felbft verſpeiste. Mein Futter 
war dafür bie bioße Kleie. Traf ſich's auch bisweilen, daf 
mid; der. Hirt mit ben Stutten auf die Weide trieb, fo wurde 
ih von den, Heugften beinahe zu Tode ‚gebiffen und geſchlagen. 
Dem da ſie eintn gefährlichen Nebenbuhler in mir argmahns 
ten, verfolgten fie mich aufs Hitzigſte, und fchlugen mit bei⸗ 
den. Hinterfühen nach mir aus, fo daß mir nichts fürchterli⸗ 
cher war, als diefe pferdemäßige Eiferſucht. So konnte es. 
nicht fehlen, daß. ich in Kurzem mager und elend werben 





+) Wörtlich: „Allein es folte mir auch ‚hierin, wie dem Can⸗ 
daules, frochen.“ Sniviefern ſich Diefee betrogen, ſ. bei 
Herodot 1 N) 8. ff. Saftin. I » 7+ 
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mußte, ba ic) nirgends, weder in der Mühle, noch im Freien 
unter meinen erbosten Weidegenoffen, eine gute Stunde hatte, 

29. Den Gipfel aber erreichte mein Elend, wenn ich, 
‚was fehr häufig geſchah, auf das Gebirge getrieben wurde, 
am Holz herabzutragen. Erft ging ed auf einem fehr fteifen, 
für meine unverwahrten Hufe doppelt befchwerlichen, fleinig= 
ten Wege einen hohen Berg hinauf: zur Seite ging mir mein 
Treiber, ein ruchlofer Junge, der mit immer neuen Martern 
mich bis zum Tode qualte. Ich mochte Saufen, fo fchnell.ich 
konnte, nichts defto weniger fchlug er auf mich los, und zwar 
mit einem rauhen, knotigen Prügel nnanfhörlich auf eine und 
diefelbe Stelle meines Schenkels, bis die Haut anffprang, 
and nun richtete er ale Streiche um fo mehr nur auf den 
wunden Fled. Oben befam ich jedesmal eine Ladung, an 
der ein Elephant zu tragen gehabt hätte; und fo mißlich dad 
Herabfteigen war, fo ſetzte es doch auch hier wieder Schläge 
über Schläge. Meiste ſich die Laft auf die eine Seite und 
drohte herabaufallen, wo er denn einen Theil des Holzes vom 
der fchwereren auf die leichtere Seite hätte fchaffen follen, 
am das Gleichgewicht wieder herzuftellen, fo nahm ſich dere 
Bude diefe Mühe nicht, fondern las große Steine vom Wege 
auf und befchwerte den leichtern, in die Höhe fleigenden Theil 
damit, und ich armer Eſel mußte noch zu meiner Holzlaft 
für Nichts und wieder Nichts Steine herunterfchleppen. Der 
Weg führte über ein fließendes Wafler: um feine Schuhe zu 
fhonen, huckte ſich alfo der Burfche jedesmal hinter die Holz 
Bündel auf meinen Rüden, und ließ ſich hinübertragen. 

30. Fiel id) aber, von der Laft und Erfhöpfung nieders 
gedrüdt, je einmal zu Boden, dann erft ging es recht ent⸗ 
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ſetzlich über mid) ber. Statt, wie er follte, abzufteigen mb 
‚mir zum Wiederaufftehen behülflih zu feyn, au, woed 


nöthig, einen Theil der Laſt mir abzunehmen, blieb ex ges 
mädylih figen und ſchlug mid, mit feinem Knüttel fo lauge 
über Kopf und Ohren, bis die Schmerzen mid, nötbigten,. 
mid, aufzuraffen. Noch ein anderes unerträgliches Leiden ers 
fann mir fein bübifcher Muthwille. Er band einige Hände 
voll fpigiger Dornen in einen Bündel zufammen, und hing 
mir diefen unter den Schwanz, fo daß, wie fich leicht deus 
ten läßt, die Stadyeln mit jedem Schritte mich in dad Hin⸗ 
tertheil flachen und die Haut mir biutig rißten. Ic, Bonnte 
mic, auf Peine Weife dagegen fihern, da dieſes verletzende 
Anhäugſel zu gut an meinem Schweife befeftigt war. Ging 
ich fachte, !um das Anfchlagen des freifchwebenden Bündels 


weniger zu empfinden, fo trieb mir der Prügel faft die Seele 


aus dem Leibe; wollte ich dem Prügel entfaufen, fo waren 
die fatalen Dornen um fo fchärfer hinter mir her. Kurz, es 


‚war bei meinem Zreiber ganz darauf abgefchen, wie er mich 


umbringen möchte, 
31. Ein einzigesmal, da er mich auf alle Weife miß- 


bandelte, riß mir die Geduld, und ich gab ihm einen derben 


Yußtritt; aber diefen Yußtritt vergaß er mir nicht wieder. 
Nach einiger Zeit follte er einen gewaltigen Pat Werg nad 
einem benachbarten Maierhof transportiren: er zicht mich al: 


‚fo aus dem Stalle, und ſchnallt mir den Pad feft anf dem 


Leib, in der Abſicht, mie damit einen beillofen Streich zu 


frielen. Wie ich mic) eben in Bewegung ſetzen ſollte, nimmt 


sr heimlich ein brennendes Stüd Hol; vom Heerde und ſteckte 


es in einiger Eutfernung von unferem Gehöfte in meinen 
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Wergballen. Was war’ matärticher, als daß Dieter im Au⸗ 
genblicke Flammen fing, und ich eine ganze Feuersbrunſt auf 
meinem Rüden trug? Schon glaubte ich, bei lebendigem 
Leibe gebraten zum werben, als ich grücklidyerweife eben der 
Straße eine tiefe Pfüne gewahr werde, Ich ftürge mich in 
den Moraft, wo er am tiefften war, wälze mid; darin mit 
meinem Werg nach allen Seiten hin und ber, und fo gelang 
es mir, den Brand meiner umheitvolfen Bürde mit Koth zu 
Pſchen. Weil aber das Werg vom Schlamme gänzlich durch⸗ 
naͤßt war, fo war der Junge nicht im Stande, ed von 
nenem anzuzünden: ich legte alfo den Reſt meines Weges 
ahne weitere Gefahr zurück. Bei unferer Ankunft aberiiwußte 
Her free Bube die Züge aufzubringen, als wäre ich abſicht⸗ 
th einer Feuerftelle zu nahe gefommen, um mid daran zu 
reiben. So war ich denn dieſer Noth wider Verhoffen noch 
Teidfich genug entkommen. 

32. Aber ein andermal hatte mir der Schandbnde ein 
och ſchlimmeres Stückchen uusgefonnen. Er nahm nrich me 
«ups Gebirge und befud mich mit einer großen Menge Holz, 
08 er am einen benachbarten Bauer verkanfte. Hierauf trieb 
er mich Teer wieder nach Haufe und fagte beim Herru abs 
ſcheuliche Dinge über mich aus. „Herr,“ ſagte er, „dieſer 
Efel verdient nicht, daß wir ihr Länger füttern: er ift dber 
Die Maßen träg und fanl. Und jest trägt fich die Beſtie mit 
einer ganz nein Unart. So ivie er ein Weib, ein ſchönes 
Mäddyen oder Auch eimen Häbfchen Jungen zu Gefldhte bes 
rommt, fehlägt er aus und rennt darauf 108, gebehrbet fich 
wie der zaͤrtlichſte Liebhaber, beißt als ob er Füllen wollte, 
wid wi ihnen mit Gewalt auf den Zeit. Das kaun bir 
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noch ſchlimme Händel machen, Herr; denn er padt ohne Uns 
terfhied an, Wer ihm gefältt. Nur fo eben, da ich ihm Holz 
aufgetaden hatte, fleht er eine Weibsperſon anpd Feld gehen: 
mein Erer schüttelt fih fo, daß im Nu alles Holz zur Erbe 
Tag, wirft das Weib auf den Weg nieder, und wäre ich nicht 
mit mehreren Andern ihr zu Hälfe gekommen, id) glaube der 
ſandere Liebhaber Hätte fie zerriffen.‘‘ 

35, „Wenn dein”freilich fo iſt,“ ſagte der Herr, „und 
der Efel nicht arbeiten mag, fondern in der Liebestollheit 
anf Menſchen losgeht, fo ſchlagt ihn ohne Weiteres todt: 
gebt feine Eingeweide den Hunden, und das Fleiſch bewahrt 
für die Zugelöhner auf. Und wenn die Herrfchaft fragt, was 
und dem Efel geworden ſey, fo fagt nur, ein Wolf hätte 
ihn umgebracht.‘ ine größere Frende hätte dem Schinderes 
Imgen, den &feltreiber, nicht gemacht werden können: er 
wolite mir num gleich den Treff geben. Aber zu meinem 
Städe kam ein Bauer ans der Nachbarſchaft dazu, der mid) 
"vom Tode rettete, wiewohl er es ſchlimm genug mit mir vor 
Yatte. „O,“ vief er, „ſchlagt body ven Efel nicht todt, der 
zum’ Matten und Laſttragen noch immer gut genug ift. Der 
Sache laßt ſich abhelfen. Wenn er in feiner geiten Wuth 
Menſchen anfätt, fo braucht ihr ihn ja nur zu kaſtriren; 
und fobar ihn ſein verliebtes Temperament verlaffen haben 
wird, wird er zahm feon, wird zu Fleiſche kommen und defto 
en Zaften auf feinem breiten Rüden tragen können. 

enn dur es nicht felbft verſtehſt, dieſe Kur mit ihm vorzus 
Nehmen, Junge, fowil ic in ein Paar Tagen wieder Biether 
kommen, und dann fol ein einziger Schnitt ihn frömmer mas 
chen dis‘ ein Lamm!‘ Ute Auweſenden gaben dieſem girten 
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Rathe ihren Beifall. Ich aber jammerte im Stillen, daß 
Ih das Maunhafte an meiner Eſelsnatur einbüßen follte: 
ber Gedanke, ein Hämling zu werden, war mir unerträglich, 
‘und fo befchloß ich entweder, nicht mehr zu freffen oder von 
einem Berge mid) zu flürzen, um, wenn aud) eines noch fo - 
klaͤglichen Todes, doch wenigftens ganz zu flerben. 

34. rDa Fam mitten in der Nadyt ein Menſch aus dem 
Dorfe auf unfere Maierei hinaus mit der Nachricht, die 
junge Frau ‚;die neulich in den Händen der Räuber gewefen, 
ud ihr Daun wären fpät Abends am Ufer der See fpabies 
ren gegangen, und von der plöslich eintretenden Fluth ers 
griffen worden: ohne allen Zweifel hätten fie, da fie nicht 
mehr zum Vorfcheine gekommen, ihren Zod in den Wellen 
gefunden. :.- Sogleich faßten meine Leute den Entfchiuß, nun, 
da die neue Herrichaft ausgeftorben, nicht Länger in ber 
Dienftbarkeit zu verbleiben, fondern mit allen Habſeligkeiten, 
die der Hof enthielt, auf und davon zu gehen. Der Roßhirt 
nahm nun auch mich zur Hand, und Iud mir und feinen 
Stutten fo Vieles auf, als er nur immer zufammen brins 
gen konnte. Ich meines Theiles, wiewohl id) eine rechte 
Efelslaft auf dem Rüden hatte, war doch herzlich froh, daß 
meiner Kaftration dieſes Creigniß in die Quere gekommen 
war. Wir hatten noch diefe Nacht einen abfcheulichen Weg 
zu machen, und kamen nad) drei Zagen in die große und 
volkreiche ‚Stadt Berda in Macedonien. 

“Hier ſollte, nach dem Beſchluſſe der Geſellſchait, 
das air unferer Reife ſeyn. Sogleich ward eine Öffentliche 
Derfteigerung mit ung Thieren vorgenommen, und ein hell⸗ 
fönender Ausrufer ſtellte fich mitten auf ben Markt, um uns 
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Stück für Stück auszubieten. Die Leute kamen herbei uns 
zu ſehen, riſſen uns die Mänler auf und guckten jedem das 


Alter an den Zähnen ab; der Eine kaufte biefes der Undere 
jenes Pferd; nur ic war allein nody übrig, und ſchon fagte 
der Ausrufer zu meinem Hirten: „den nimm nur wieder nad) 
Haufe; du ſiehſt ja, er allein bat keinen Liebhaber gefunden.“ 


Da führte mir bie Laune des Geſchids, das fo manche wun⸗ 
.berliche Einfälle bat, am Ende noch einen Herren zu, wie 


id mir ihn am wenigften wünfdyte. Es war ein alter paſſi⸗ 
ver Wollüflling,, einer von Denen, weldye wit ber. Sprifchen 
Goͤttin auf Märkten und Dörfern umberzichen und die Goͤt⸗ 
tin betteln zu geben zwingen. An Dielen werde ich verkauft 


‚um den anfehnlichen Preis von breißig Dramen (ı5 fl.) 
.Geufzend folgte ich meinem neuen Gebieter. 


36. Wie wir an bie Wohnung des. Pbilebus (fo hieß 
mein Känfer) gekommen waren, rief er ſchon vor der Thüre 
mit lauter Stimme: „Hola, Mädchen, id) habe zu eurer 
‚Bedienung einen fhönen, Marken Burſchen gekauft, einen ges 
bornen Kappadocier!“ Was er aber feine Maͤdchen nannte, 
ar ein Trupp Zufttnaben und Gehülfen bei dem Gewerbe 
des Philebus. Diefe erhoben Alle ein freubiges Geſchrei, 
weil fie glaubten, der Gekaufte wäre wirklid ein Menſch: 
wie fie aber in ihrem Sklaven einen Eſel fahen, machten fle 
Adı derb über den Alten Iuftig, und: „Ach, riefen fle mit 
Lachen, haft du dir dieſtemal ſtatt eines Bedienten einen 
Dräutigam geholt, Allerſchöuſte? Nun wohl bekomme die 
Hochzeit! Wirf uns nur recht bald Junge von biefer artigen 
Sud." en 
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57. "Am folgenden Tage’ gingen ſte au die Arbeit, wie 
fies nanıtten. Die Göttin ward herandgepust und auf meis 
nen Rüden gefebt. Darauf zogen wir aus der Stadt auf 
das Land, und fo off wir in ein Dorf Samen, mußte id; Göts 
terteäger *) Hart machen. Der Chor der Flötenfpieler fing 
zu biafen an, worauf der ganze Zrupp, wie von Begeiſte⸗ 
rung ergriffen, die Mäben von fich warf, die Köpfe verdreh⸗ 
te, die Arme mit Saͤbeln fich verwundete, die Sungen her⸗ 
ausreckte und auch diefe blutig ribte, fo daß in Kurzem Altes 
von dem nnfandern Blute dieſes Geſindels voll war. Ich 
ſah das Alles anfänglich mit Zittern und Beben an, weil ich 
beforgte, die Göttin möchte auch Efelöbluf vonnöthen haben. 
Nachdem fte fih nun zur Genüße zerfchnitten hatten, fans 
melten fie von den umſtehenden Zuſchauern Obolen und Dradhs 
men ein. Manche gaben noch obendrein getrocknete Feigen, 
ein Paar Kaſe, einen Krug Wein, und eine Metze Waizen 
oder Gerfte für den Eſel. Bon dieſen Eknkünften naͤhrten 
fie fich ſetbſt, wid beſtritten den Aufwand, welchen der Ant: 
Yus der Gottin, bie ich trug, erforderte. 

88. ftımal waren wir fr ein Dorf eingefaffen; wo meine 
Leute rines derben Bauerbutſchen habhaft wurden, den fie 
mit in ihre Herberge nahmen. "Dort fitten fie von ihm, was 
ihrem abſchrulichen Cinaͤdiſchen Geſchmacke ſo fehr zuſagte. 
ueberwäͤltigt vom Schmerze Aber meine Verwandlung, vie 
mich Bid jedt fo vieles Schaͤndkliche mitanzufehen und zu er⸗ 
dulden noͤthigte, ” wollte ich ansrnfen: a +) grauſamer Sa: 


*) HEopopog. Br 
“) olov usXps xal yoy, mit Jacob's. 
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piter! allein Fatt beſſen Fam Pie Stimme eines Efſels aus 
meiner Kehle und wieherte fo laut, daß einige Bauern, bie 
‚ben vorüber gingen, um einen verloren Eſel zn fndhen, 
ohne Weitered eintraten: and mid, holen wollten, ald ob ich 
Yer ihrige wäre. Da trafen fie die fanbern "Sefellen an, wie 
fe eben das Unnennbare 'veriihten, ſchlugen eine gewaltige 
Lache anf, Tiefen hinaus, And’ erzählten dem ganzen Dorfe, 
was ‘die frommen Priefter für’ Schweine wären. Diefe, bes 
ſchaͤmt durch die haͤßliche Entdeckung, bradyen fogfeidy in der 
naͤchſten Nacht anf, und ats fie ſich anf der einſamen Straße 
Befanden,, 'entfuden fie ihren Zorn in den heftigſten Dorwärs 
‘Ten gegen mich, den Berräther ihrer Myſterien. Gb fange 
es noch dei Scheftworten bfieb, Konnte ich met Allee gefallen 
. Taffen. Aber es ſollte noch fihlimmer kommen. Gie nahmen 
mir die Göttin ab, und ſehten fle auf die Erde, zogen mir 
die Deden herunter, banden mich hierauf an einen ſtarken 
Baum umd 'peiffchten mil einer dekuöchelten Geißel Fo. ms 
barmherzig ‘auf wich los, daß ich um ein Kleines den GSeiſt 
aufgegeben hatte. „Meitedirs für ein andernrat, ſagten ſie, 
'und-Hälte dein an!“ Sie forachen fogar dabon, nach er⸗ 
kettener Geißelung mich todtzuſchlagen, weit ich Pie m Schlinpf 
und' Schande gebracht und gemacht Habe, daß' Ne das Dorf 
vertaffen miußten, ohne:nuch einen Obolus verdient zu haben. 
Doch beſchaͤmte fie der Anblick ihrer Göttin, die auf «der Erbe 
lag und unvermoͤgend gewwefen wäre, ihre Reife fortsufepenz 

md 5 "ward mir das Leben geſchenkt. 

Nachdem“ ſte mich alſo ſattſam gegeißelthatten, bs 
Fam ih emöie Gebitterin wieder auf den Rütken, und die 
Reife yiig weiter.“ Gegen Adend machten wir Haft bei dem 
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Landgute eines reichen Mannes, der alücklicherweiſe aume⸗ 
‚fend war, und die Göttin mit vielem Vergnügen in feinen 
Haufe aufnahm, auch fogar mit Opfern fiesbechrte. Was ich 
bier für eine Gefahr ausgeflanden, werde ich nie vergeflen. 
Der Herr dieſes Landgutes hatte von einem feiner Freunde 
‚bie Keule eines wilden Efeld zum Geſchenke erhalten. Der 
Koch, der fle zubereiten follte, war fo nachläßig, fle (id von 
Hunden, die in bie Küche fchlichen, flehlen zu laſſen. In 
ber Verzweiflung darüber, und in der Angſt vor den peinfis 
hen Etrafen, bie feiner warteten, war er fchon im Begriffe, 
fc aufzupängen, als feine Frau, für mich ein wahrer Uns 
‚glüdspogel, zu ihm fagte: „Gib doch diefen troſtloſen Ge⸗ 
banken auf, Fieber Mann! Folge nur mir, und es ſoll alles 
gut gehen. Nimm den Efel der Einäden hinaus an einen 
einfamen Ort, ſchlag' ihn todt, fchneide eine Keule von ihm 
ab und ſetze fle dem Herren gebraten vor. Den Efel ſelbſt 
Banuft du ja in irgend einen Abgrund werfen, damit man, 
‚wem man ihn nirgends findet, meine, er ſey davon gelaufen. 
Du ſlehſt, er ift wohl bei Leibe und ſchmeckt gewiß noch bef: 
fer, ald der wilde.” „Vortrefflich, Weibchen,’ rief ber 
Koch: „ic weiß Fein beſſeres Mittel, mir die Geißel zu er⸗ 
fparen; drum frifh ans Wert!" Ich fland hart danes 
ben, ale der Koch von feinem Weibe biefen verfluchten. Rath 
empfiug. 

40. Ic faſſe alſo einen raſchen Eutſchluß, dem Küchen- 
meſſer zu entgehen, reiße den Riemen, mit welchem ich an⸗ 
gebunden war, entzwei, renne in vollen Sprüngen in das 
‚Bimmer, wo dir Einäden mit dem Herrn des Hauſes zu 
Tiſche waren, und werfe, nach allen Seiten autſchlagend, 
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Lendhter und Tiſche fammt Allem über den Haufen. Ich 
glaubte Wunder, was für ein kluges Stückchen das wäre, 
und dachte, der Hansherr wärde mich nun gleich als ein un⸗ 
artiges Thier einfperren und wohl verwahren laſſen. Allein 
mein Stuͤckchen wäre mir bald ſehr gefährlich geworden. Man 
hielt mid, für wüthend, und griff nad Säbeln, Spießen, 
Stangen, und madte Miene midy umzubringen. Ich ſah 
die Größe meiner Gefahr und Taufe eilends in das Gemad, 
wo meine Leute. übernachten follten; dieſe fahen mid, nicht 
ſobald darinnen, als fie ſchuell De Thäre von außen vers 
rammellen. 

A1. Am Morgen des folgenden Tages erhielt ich wieder, 
wie gewöhntich, die Göttin aufgeladen, und zog mif meinen 
Zandftreichern weiter, bis wir an einen fehr anfehnlichen, 
ſtark bevölkerten Flecken kamenr. Hier geriethen fie anf den 
ganz neuen Einfall, den Leuten weiß zu machen, ihre Got⸗ 
tin bleibe nicht in der Wohnung eines Sterblichen, ſondern 
müße ihr Quartier in dem Tempel der angefehenften Schuss 
gottheit des Drted erhalten. Die guten Lente öffneten der 
fremden Göttin mit Freuden das Heiligthum ihrer eigenen 
Datronin, und aber wiefen le das Häuschen einer armen Fu⸗ 
milie zur Wohnung an. Nach einem Aufenthalte von mehreren 
Zagen an diefem Orte befchloffen meine Herren in bie benach⸗ 
barte Stadt zu gehen, und baten ſich alfo ihre Göttin wieder 
aus, begaben ſich aber felbft in das Innere ded Tempels, um 
fie zu holen. Als ich fie anf meinem Rüden hatte, ging der 
Zug vorwärts. Im Tempel hatten dieſe Spisbuben eines ber 
Weihgeſchenke, eine goldene Schale, geftohlen und unter dem 
Kleidern ihrer Göttin hinansgetragen. Sobald die Leute im 
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Dorfe diesen. Diebſtahl entdeckten, febten fie und zu Merde 
nad), fprangen, als fle und nahe. genug waren, herab, und 
packten den Trapp. mit den Worten: „Heraus mit der Schale, 
verruchte Tempelraͤuber !“ Sogleich durcchfuchsen fie. Alles 
ſelbſt, und fanden fie wirklich im Buſen der Göttin verſteckt. 
Hierauf wurden die ſchaͤndlichenBuben gebunden in das Dorf 
zurüdgeführt und in das Gefaͤngniß geworfen: mir nahmen 
fie. die Böttin ab, nm fle in einem andern Tempel unterzu⸗ 
kringen: das. goldene Gefäß aber wurde: der Schupheiligen. 
des Flecdens zurüdgegeben. 

42. Tages darauf beſchloß man mich nebſt den: Geräte, 
ſchaften der Gefangenen zu verlaufen. Ich ward yon einem 
Däder aus dem naͤchſten Dorfe erſtanden, der mich ſogleich 
mit etlichen Maltern Waizen, die er hiex gekauft hatte, bes 
ud, und auf einem ſehr ſchlechten Wege nad, feinen Dorfe 
trieb. Wie wir angelommen waren, führte er. mich: fogleidh 
is das. Mühlgewölbe, wo ich eine ziemliche Unzahl Kamera⸗ 
den: uud viele Mühlen traf, die fämmtlich von jenen getrie⸗. 
ben murden. Der übrige Raum war mit Mehlläden anges 
aut. Mich, als neuen. Ankommling, ber eine fehr ſchwere 
Ladung getragen und einen böfen Weg zurückgelegt hatte, 
be man am. bier. aus in den Stall ‚gehen und ausruhen. 
Aber am folgenden Morgen wurde id) mit bedeckten Augen 
an den Mühlbengel gehunden und augetrichen. Wiewohl ich 
and langer Erfahrung recht: gut wußte, wie. man mablen foll,. 
fo ſtellte ich mich dach gqaͤnzlich nuwiſſend. Allein ich betxog 
wid) in meiner Rechnung. Ich Esunte nich (chen, daß ich 
hie Mühlburfcdyen mit Prügeln verfehen hatten, und fi um 
wid. herſtellten: es kam. mir alfo, ans, unerwartet, als ich 
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Streiche Aber Streiche empfing, dergeſtalt, daß ich mich. jedt 
ſo ſchnell als ein Kreifel um meine Mühle. drehte. Go. bat 
man mid, ten Sprad gelehrt, daß. bey Kucht, um feine 
Schuldigkeit zu thun, nicht erſt auf bie Hand des Herren 
wanten ſolle. 

43. Bei dieſem Gefchäfte ward ich- bald fo mager und 
kraſftlos, daß mein Bäder für gut fand, mich wieder zu vers. 
taufen,. und fo Fam ich in den Beſiß eines Gaͤrtners, der 
eisen. Garten in Der Nähe den Stadt geparhtet hatte. Unſer 
Tagewerk war bier folgendes: jeden. Moxgen beiud mid) mein. 
Herr mit Semäfen, die Be zu Marbte tragen mußte, und 
weun ex verkauft hatte, trieb er. mich wieder in den Garten. 
Dort grub, pflegte, begoß er, indeffen ich mäßig. ſtehen durſte. 
Sleichmohl wurde mir dieſe Lebensweiſe nachgerade uner⸗ 
traͤglich. Denn ber Winter war inzwiſchen herangekommen 
ad; mein Gärtner hatte-nicht einmal Geld: genug, eine warme. 
Dide für ſich felbfir geſchweige für wich, ‚am Laufen; her 
Weg, den ich täglich mis bleßen: Hafen zu gehen hatte, mar. 
bald ſehr moraſtig, bald rauh und: gefvorenz und zu allem. 
Dieſem hatten wir Beide ‚nichts zu; eſſen als «lenken. Salat, 
der <ban.fo zaͤhe als bitten war... 

kin: Eins Tages, als wir auf dem Rüdwege iu anſern 
Garten begriffen waren, begegnete uns ein ſehr anſehnlicher 
Wann in militaͤriſcher Kleidung, welcher den Gärtner latei⸗ 
niſch anredete. und fragte, wohin er mit dem Eſel da wolle? 
Der -Bärtuer, der ohne Zweifel diefe Sprache nicht verfland, 
gab in ‚Feine Antwort. Diek nimmt der Fremde für eine 
Beleidigung, und: nerfente dem Gärtner. im: Born einen Hieb 
mit feiner: Peitſche. Segleich packt ihn Diefer , uuterfchlägt 
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ihm ein Bein, ſtreckt ihm der Länge nach af den Weg, und 
blaͤut ihn mit der Kauft, mit Fußtritten, fogar mit einem 
Straßenftein aufs Klaͤglichſte durch. Anfänglich wollte ſich 
der Andere wehren und drohte, feinen Degen ihm durchf den 
Leid zu rennen, fobald er wieder auf die Beine käme, Aber 
mein Gärtner machte ſich diefe Erinnerung zu Nutze, reißt 
ibm den Degen aus der Scheide und wirft Ihn weit weg; 
und nun prägelte er abermals auf ihn los, fo daß ter Uns- 
dere, der es nicht Tänger aushalten Bann, fich ſtellt, ats hätte 
er unter den Schlägen feinen Geiſt anfgegchen. un wurde 
dem Gärtner auf einmal bange; er-ließ den GSefchlagenen lies 
gen, wo er Tag, nahm feinen Degen und ließ ſich von mir 
nach der Stadt zurücktragen. 

45. Wie wir dort angelommen waren, trug er die Bes 
forgung feines Gartens einem feiner Kameraden auf, und 
weil er ſich vor den Folgen des Vorfalls auf der Straße 
fürchtete, verſteckte er ſich und mid bei einem Bekannten, 
deren er mehrere in der Stadt hatte: Den folgenden More 
gen, nachdem fie berathſchlagt hatten, was zu thun war, 

— gerbargen fie meinen Herrn in einer Kite, und mich ſchlepp⸗ 
ten fie an den Füßen die Treppe hinauf in eine Kammer des 
obern Stocks, die fle verſchloßen. Inzwiſchen hatte fidh der 
Soldat, wie man erzähft, mit Mühe von der Straße wies 
der aufgerafft, und war, freifich mit fchwerem Kopfe, in 
die Stadt zurädgefommen, mo er fogleich feinen Kameraden 
erzähtte, wie rafend ihm der Gartner mitgefpielt. Diefe 
nahmen ſich feiner an, machten unfern Schlupfwinkel ausfin- 
dig nnd erbaten fid die Hulfe der Ortsobrigkeit. (Aungekom⸗ 
men vor unferer Wohnung) ſchickten fie einen Gerichtöbiener 
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hinein mis dem Pefehl, daß Ye, bie Darin wären, ſeogleich 
heraustommen follten. Sie Fommen, aber der Gärtner if 
nirgends zu fehen. Ungeachtet die Soldaten behaupteten, der 
Gaͤrtner und fein Eſel müffen drin ſeyn, wiederholten“ Jene 
immer die Verſicherung, daß kein lebendiges Weſen mehr im 
Hauſe ſey. Dieß verurſachte einen heftigen Wortwechfel und 
großen Zuſammenlauf in dem engen Gaͤßchen. DaJwollte ich 
unartiger und nafeweifer Efel fehen, Wer denn die Schreier 
da unten wären, nnd flede meinen Kopf oben zum Fenſter 
hinaus. Wie fle mid) fahen, ward dad Gefchrei noch größer: 
die Bewohner bed Haufes waren alfo der Züge überwieſen, 
die Gerichtsperfonen verfügten fih in das Innere, durchfuch⸗ 
ten alle Gemächer, uud fanden endlich meinen Herrn in einer 
Kiſte Tiegend. Dieſer wird fogleich feſtgenommen und in’s 
Gefaͤngniß abgeführt, um dort feinen Proceß zu erwarten. 
ch aber werbe herunter befördert und den Goldaten ansger 
Liefert. Alles Died geſchah unter unbändigem Gelächter der 
Anweſenden Äber den Verräther aus dem Oberſtocke, und ich 
warb fo die Mergnlaflung, daß dag Sprüchwort unter De 
Zeute kam: der Efel ſchaut heraus. 
+6. Wie ed am folgenden Zage meinem Bärfner erging, 
weiß ich nicht, Mich verkaufte der Soldat um fünfundzwan. 
Hg Attiſche Dramen Cıı fl.) an einen Mann von der Dies 
nerſchaft eines fehr zeishen Herrn aus Theſſalonik, der Haupt⸗ 
ſtadt Macsboniend, Diefer mein neuer Beſitzer war Koch, 
anb fein Bruder, ber mit ihm in demſelben Hauſe diente, 
Vaſteter⸗ und Honigbaͤcker. Beide Brüder wohnten und ar⸗ 
beiteten immer zuſammen, und ihre Gefdyirre und“ Werkzenge 
Hatten fie gemeinſam. Auch ich ward In bemſelben Raume 
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eingeſtellt, wo fie ſich aufhlelten. So oft die Mahtzeit ihres 

Herrn beendigt war, kamen fle mit vielen übrig gebliebenen 
Eßwaaren zuräd; der Eine brachte Fleiſchſpeiſen und Fiſche, 
der Andere Kuchen und anderes Backwerk. Hierauf verfchlos 
Ben fie die Thüre, ließen mic, als Hüter aller dieſer Herrlich⸗ 
feiten zuräcd, und gingen, fih zu baden. Daß idy nun meis 
‚ner Gerfte den Abfchied gab, läßt fi denken: feit fo langer 
Zeit hatte ich Feine menfchlidhe Nahrung mehr genoffen, ich 
gab mic, alfo ganz dem Genuß Deſſen hin, was meine Herren 
von ihren eigenen Kunftwerfen erübrigt hatten. Bei ihrer 
Räckkunft wurden fie anfänglich Nichts von meiner Leckerei 
gewahr, weil der Speifen fehr viele waren, und ich noch mit 
einer gewiffen Wengftlichkeit und Schonung genafcht hatte. 
Wein je mehr ich mid, von ihrer Verblendung verficherte, 
defto mehrere und deſto beſſere Biſſen verfchlang ih, fo daß 
fie endlich ihren Verluſt zu merken anfingen. Zuerſt fah Ei⸗ 
ner den Andern mil argwöhnifden Blicken an, balt aber 
(hatten fle ſich in's Geſicht „Betrüger, unverfhänter Diebr'‘ 
und von nun an hielten Beide ein fcharfes Auge auf ihre 
Sachen uud zählten jebes einzelne Stück forgfältig. 

47. Ich ließ mi Das nicht kümmern, fondern pflegte 
nur um fo behaglicher des üppigen Wohllebens, fo daß mein 
Leichnam von der gewohnten Koft in kurzem wieder recht 
flattiich, mein Fell glatt und glänzend wurde. Wie mich die 
guten Lente immer dicker und fetter werben fahen, während 
Doch das Gerſtenmaß immer voll blieb, argwohnten ſie endlich 
meine Streiche. Sie ſtellten ſich alſo, als ob fle ind Bad 
gehen wollten und fchloßen die Thüre hinter ſich zw, ſahen 
aber durch eine Spalte derſelben, wie ich, ihre Liſt nicht ah⸗ 
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end, aufüche und meine Mahlzeit halte. Sie tranten ihren 
Augen kanm, als fie einen Eſel fo menfchlich fpeifen fahen, 
uud . riefen ihre Cameraden zu ber Iufigen Scene herbei. 
Hier entflaud denn ein fo lautes Belächter, daß der Herr auf 
den Larm aufmerkfum wurde nud fragte, wad es beun de 
draußen zu lachen gebe. Nachdem man ihm bie Urſache ges 
fagt , fleht er von der Tafel auf, guckt ebeufalls durch die 

Spalte und flieht mir zu, wie ich eben ein Lüchtiges Städ 
von einem Wildſchwein verforge. Mit fchalfender Lade öffs 
net er die Thäre und tritt ein, während id, fehr erſchrocken 
war,. von dem Herrn des Hauſes ſelbſt ald Dieb und Leder: 
maul betrogen worden zu ſeyn. Allein er fand die Sade 
äußert droitiig und befahl, mic in’ Speiſezimmer zu brin⸗ 
gen, und mir einen eigenen Tiſch mit Speifen vorzufeben, 
die fonft kein Eſel zu frefien im Stande iſt, 3. DB. Fleiſch, 
Yuftern, würzige Brühen, einige Fiſche in Sardellenſauce, 
andere in Oehl, Eifig und Senf, Ich, wie ich merke, daß. 
mic, das Geſchick fo guädig anlädhelte, und daß, wenn irgenb 
Etwas dieſes Städdhen mein Glück machen mäffe, ſtelle midh,. 
fo voll ih ſchon war, an den Tiſch umd freffe wader drauf 
los. Der ganze Saal hallte wieder von wicherudem Gelaͤch⸗ 
ter. Da meinte Einer: „Dieſer Efel trinkt gewiß auch Wein 


mit Waffer, wenn man ibm weichen vorſetzt.“ Sogleich gibt 


der Here den Befehl, Wein zu bringen, aud ich leere die 
Schaale anf Einen Zug. 

49. Diefer reiche Herr, welcher in mir sin wahres Wan⸗ 
derthier erblicden mußte, ließ durch einen feiner Verwalter 
dem Koche das Doppelte Deffen, was ich ihn gekoſtet, Ausbes 
zahlen, und übergab mich einem jungen Breigelsfienen ‚um 
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mir ſolche Kunßſtücke beigmubriugen , vom denen er fd bie «x» 
‚aiislichfie Unterhaltung verſprechen konnte. Der junge Wenſch 
haite leichtes Spiel: denn ic, war ſehr folgſam umb-in allen 
--Städen :geleheig, Zuerſt mußte ich Seren, mich wie «in 
Menfd, der ſich auf die Ellenbogen ftäpt, auf ein Sapha zu 
Aegen; alsdann lehrte er mic, ringen und fogar tanzen, ine 
dem ich mich anf die Hinterbeine ftellen mußte, und feine Fra⸗ 
.gen durch Nicken und SKopffchütteln bejahend oter verneinend 
beantworten, kurz lauter Dinge, die ich auch ohue Lehrmeifter 
recht gut Hätte machen können. Bald ſprach man. in ber 
ganzen Stadt ven Nichte, als von dem merkwürdigen Efel, 
ber Wein trinken, Ringkünſte machen, tanzen, anf worgelegte 
Fragen durch paſſende Geberden antworten könne, und, wenn 
er zu trinken verlange, dem Mundſchenben feinen Willen 
Buch Blicke zu erkennen gebe, Alles Die ward als «ine 
Hoͤchſt ſeltſame Erſcheinung angeſtaunt, weil man freilich nicht 
saußte, daß in dem Efel ein Menſch nerfiedt mar. Ich hin⸗ 
‚gegen. ließ es mir, bei Diefer Unwiſſenheit ber Sense, ‚ganz 
‚wohl feyn. Man haste mich unter anderem auch gelehst, sis 
aen fehr regelmäßigen Echritt anzunehmen, fo daß ſich ‚mein 
Horr fekbit von mir tragen ließ, um fe mehr, als auch mein 
.@alop fo fanft war, daß ber Reiter nidyt die geringſte ‚Mate 
bequemlichkeit verfpürte. Ich warb baber aufs Lufibaufte 
aufgepubt, erhielt praͤchtige Purpurdecken, einen mit Sifber 
und Gold durchwirkten Saum und ein Schellengehaͤnge, das 
ſo lieblich Könte, wie die Ichöufte Aufit. 
468 ˖ Menecles, mein Herr, ber, wie gefagt, ans Aueſſalo⸗ 
mit War, Haste Diefer feiner Vaterſtadt «in Gladiaterenſpiel 
au geben verfprochen, und war deſtwegen hierhergekommen, um 
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gute Fochter zu erhalden. Diefe hatte er jetzt in Bereitſchaft, 
und nım ging die MWreiſe vor fh. Wir brachen Morgens 
auf. So oft eine rauhe Strecke kam, die im Wagen zurüds 
zulegen beſchwerlich war, trag ich ben Seren anf meinem 
Radın. Wie wir nach Theſſaldnik kamen, wer Niemand, der 
ſſich nicht deeilt Hätte, mid; an fehen. Denn der Ruf von. 
meiner Tanzkunſt und meinen pantomimifchen und gymnaſti⸗ 
ſchen Fertigheiten war mir längſt vorangegangen. Bei eis 
nem großen Saftmahle, das Menecles den vornchmfien Wis 
wohnern der Stadt gab, lieb er mich auftreten, um bie Säfte 
mit allen den wenderbaren Känften, die ich wußte, zu untere 
halten. 

bo; Manches fchöne Stüäd Gelb verdiente fh mil wir 
mein Zehrmeifter, der junge Freigelaſſene. Er hielt midy ein⸗ 
geſchloſſen, und Jeder, der mich nnd meine unglaublichen 
Hänfte fehen wollte, nınßte Eintrittsgeld erlegen. Die Lente 
beachten verſchiedene Ezwaaren mit, hauptſaͤchlich ſolche, vor 
denen fie glaubten, daß hnen die Eſelsnatur am meiſten wis 
derſtrebte. Ich Hingegen aß Alles und Jedes, und indem idy 
fo ver Tiſchgenoſſe meines Seren und anderen Vornehmen ans 
Der Stadt war, wurbe ich nach wenigen; Tagen über die Ma⸗ 
fen anſehnlich ımd fett. Da kam eines Tages eine [ehr wohls 
habenbe, gar nicht Haßliche, fremde Frau, um mich fpeifen 
zu fehen, und fand ein folches Wohlgefallen an meiner Ges 
fit -und am einen außerordentlichen Talenten, daß fle ſich 
ſbemlich in mich verlichte und meine nähere Bekanntfchufe 
wünihte. Sie beſprach ſich darüber mit meinem Auffeber, dem 
fle eine ſehr anfehnliche Belohnung zufagte, wenn er ihr ges 
fiätten wollte, eine Rache mit mir-suzubringen, Diefer, der 
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Ach wenig darum befämmerte, ob fie mit mir zum Ziele kanıs 
men wärbe oder nicht, willigte ein und ließ fich bezahlen. 

51. Mit Aubruch der Nacht, als mid der Herr aus 
dem Tafelzimmer enttaffen hatte, traf ich meine Geſellſchafte⸗ 
zin bereitd in meinem Gemache wartend, wo bie üppigflen 
Doifter zu unferm Empfange bereit Tagen. Sie übergoß mich 
mit koͤſtlichen Eſſenzen, und verfchwendete fo zärttiche Lieb⸗ 

koſungen an mich, der ich überdieß von dem alten Weine 
meines Herrn reichlich beträufels war, daß ich meine anfängs 

„Ude Aengſtlichkeit und Biöbigkeit bald überwand, und bie 
vdllige Zufriedenheit meiner netten Paſiphas mir erwarb. 

52. Erft mit Tagesanbruch verließ mid) die Unerfättfi 
che, nachdem fie noch mit meinem Aufſeher über eine weitere 
Naht um denfeiben Preis eind geworben war. Diefem war 
der reichlicdhe Profit, den er fi) dadurch auf meine Koften 
verfchaffte, eben fo fehr ale die Gelegenheit erwünfcht, dem 
Herrn mit einem ganz neuen Talente au mir bekannt Ju ma⸗ 
hen. Er fchließt fie alfo in der folgenden Nacht wieder wit 
air ein, und während ſich dad weHäflige Weib dieſe Der» 
günftisung zu Rus macht, Iäuft.er zum Heren, unterrichtet 
ihn, was eben vorgehe, und führt ihn, ohne daß id) ed ahne, 
an die Thüre, wo er ihn durch eine Spalte den Seugen unſe⸗ 
ser Vertraulichkeit feyn läßt, Der Herr fand fo großen Ge⸗ 
fallen an diefer Scene, daß er ſogleich beſchloß, mich biefelbe 
dm Theater vor den Augen des ganzen Volks wiederholen zu 
faffen. Zu dem Ende legte ex dem Freigelafienen über dieſe 
Sache Stillſchweigen auf, um dem Publikum eine:um fü arb⸗ 
Bere eberrafchung zu bereiten, wenn id am Tage der dffeute 
lichen Borftellung auf einmal mit einer Weihaperfen grfchiene 
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und ganz unbefangen mit ipr den. Särtlichen ſpielte. ine, 
Derbrecherin, die verurtheilt war, den wilden Thieren vorge⸗ 
werfen zu werden, wurde dazu. auserſeben: man füͤhrte ſie in 
mein Gelaß, wo fie mit Streichtin und Schmeidyeleien mich 
zutraulich machen mußte, 

55. Inzwiſchen am bes Tag heran, an welchem meik 
Herr feine Spisle geben wollte, und id) wurde nun folgen⸗ 
dermaßen anf den Scaupfeg gebracht. Dan legte mid, auf 
ein großes Tragbette, deſſen Geſtelle mit Indianiſchem Schild⸗ 
krot und Gold eingelegt war, und jene Dirne mußte ſich nes 
ben mic, Iegen. So trug man uns mittchft einer befondern 
Vorrichtung in das Amphitheater und ſetzte uns unter lau⸗ 
tem Beifalirufen und Händeklatſchen der zahlloſen Zuſchauer 
mitten auf der Arena nieder, Gebt wurde ein Tisch vor ung 
bingeflelt und wit allen den Leckerbiſſen befebt, die auf dem 
Taſeln reicher Schlemmer zu finden. find. Sur Seite fanden 
fhöne Knaben, die uns Wein in goldenen Schaalen reichten, 
Dinter mir fand mein Auficher, der mir zu fpeifen befahl. 
Allein mir war gar übel zu Muthe: einmal fchämte idy mich, 
fo unaufländig vor aller Welt Dazuliegen, fobann war mir to⸗ 
Desbange, es Bönnte einem der Bären oder Löwen einfallen, 
mic, zerreißen zu mollen. 

54. Während Deſſen gebt eiu Menich mit einem Korbe 
voll Blumen an mir vorüber, unter weichen ich auch friſche 
ofen hemerke. Ohne mic einen Augenblid zu befinnen, 
ſpringe ich auf und gebe auf die Blumen zu. Die Sufchauer 
Hlaubten, ich hätte mich nun zum ZTanze erhoben. Sch aber 
durchſuche den Blumenkorb, leſe forgfätrig die Roſen aus und 
verſchlinge eine nach der andern. Noch Eamusen Die Leute 
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nicht begreifen, was ich damit wonte, als ptötzlich die Whier⸗ 
geſtalt wie eine Maske mir entfäut und verſchwindet. Der 
Eſel war nicht mehr, nnd ſtatt feiner ſtand der Teibhafte Eure 
eins vor den beftürzten Sufhanern. Ste, die fidy Nichts bers 
gleichen konuten träumen laffen, erhoben jetzt einen entſetzli⸗ 
chen Tumult, und fämmtlihe Anweſende theiften fi in zwei 
Meinungen. Die Einen hielten mid, für einen gefährlichen 
Zauberer, der die böfe Kunſt verftehe, alle möglichen Geſtal⸗ 
ten anzunehmen, und verlangfen, ich folle ſogleich hier in dem 
Amphitheater verbrammt werden, Die Andern aber behaupte: 
ten, man müffe erft abwarten, Was ich zu fagen hätte, und 
die Sache unterfachen, che man aburtheilte. Ein Gtäd für 
mid) war, daß der Präfes der Provinz fich bei diefem Schau⸗ 
fpiefe befand. Ich lief alſo Hinz und erzählte Ihm, Inbem 
ich von unten zn ihm hinauf ſprach, wie vie Magd einer Frau 
in Xheffatien mid) mit einem mugifiken Salbdhl beſtrichen 
und zum Efel gemacht Hätte: zugleich bat ich ihn, mich fo Tange 
in Sewahrfam zu halten, bis ich ihm Beweife von ber Rich⸗ 
tigkeit diefer meiner Angade würte geliefert Haben. 

55, Der Präfekt fragte mich nach meinem Namen, meis 
zen Eltern, meinen etwanigen Bluteverwanbten, und nach 
meiner Heimath. „Mein Batır, antwortete ich, heißt. .....*) 
Ya) heiße Lucins und Kate einen Bruder mit Namen Eins: 
die beiden übrigen Namen Gaben wir mit einander gemein. 
Yu bin Schriftſteller md Berfaffer von geſchichtkichen und 
andern Auffipen, mein Bruder ift Stegiden s Dichter und ein 
gefäyichter Währfager, Patrd in Achaja iſt unfere Vaterſtadt.“ 


2) KLucke im Text. 
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„M, rief ein Dichter, fe bi du Der Scha eineh meinen 
Ihebften Gaſtſreunde, der mich einſt fehr zuserfemmend ie * 
wi Haufe empfangen ud mir viele Ehre augethan/ dat. Tram 
fvritich ‚Ida du aus einrr fotchen Familie bit, (auf du gewiß 
Wie Mahrheit.“ Mit rien Worten erheb er ſich ſchucu ans 
feinem Seſſel, ummarmte wid, unter vielen Küſſtea, und. nahhen 
mich mie in feine Wohnung. Inzwiſchen war auch men Bla 
Der in Theffalenik augelkemmen, der mich mit Gelb und an⸗ 
Teen Bedaͤrfniſſen reichlich verſorgte: und wun erflärte der 
Peafckt mid, Offemtiiiy wor altem Bote losgeſprochen. Bis 
begaben uns hierauf an ben Hafen, ſuchten und fauben ein 
Juhrzeng für die Heimrsife, und ließen unfer @epäde. dahin 
boingen. 


.. * Noch ganbte ich der ſchoͤnen Freutben, die ſich in 
wi, vun Efel, verliebt hatte, einen Beſnch machen zu müfs 
ſan, inbem ich mir dachte, daß ich ihr jegt, im Menſchenge⸗ 
ſtatt, nur deſto beffer gefalden werde. Sie empfing mich fehr 
getältig, war, wie ich meinte, cugenehm Aberraſcht bist meite 
wunderbare Berwandimig, und lud mich ein, mit ihr zu 
fpeifen and die Nacht dei the zuzabwingen. Ich gzehorthte, 
beun ich hätte od für: einen Arafkarın Undauk gehalten; weine 
Der uunmehrige Beni ein Weib, Bas ihn als Ekel ſchen We 
Zarttich getiedt, jeyt aus vornehener Spröptgkeit vorwncdkäiflgen 
wule, Ah ſpeiſe alſo mit. ihr, nachdem ich mich mit dafs 
tenden Drehen’ wälhlich: geſalbt, und mit: ven Biumen, die 
mir jebt die Thebflen: geworben, mit Roſen, denen ich weimm 
Menfchheit verdankte, befränzt hatte. Und als es völlig 
Nacht geworden und es Zeit war, ſchlafen zu gehen, ſtehe ich 
auf, werfe meine Kleider von mir, und ſtelle mid, hin wie ich 
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nicht begreifen, was ich kamit wollte, als ptotzlich die Dhler⸗ 
geſtalt wie eine Maske mir entfadut und verſchwindet. Der 
Eſel war nicht mehr, nnd ſtatt feiner ſtand der leibhafte Eure 
eins vor den befkärzten Zuſchanern. Sie, die ſich Nichts bers 
gleichen konuten träumen laſſen, erhoben jetzt einen entſetzki⸗ 
chen Tumult, und fämmtlide Anweſende theiffen ſich in zwei 
Meinungen. Die Einen hielten mid, für einen gefährlichen 
Zauberer, der die böfe Kunſt verftehe, ale möglichen Geſtal⸗ 
ten anzunehmen, und verlangten, ich folle fogteich Hier in dem 
Amphitheater verbrannt werden, Die Andern aber behaupfes 
ten , man müſſe erft abwarten, Was ich zu fagen hätte, und 
die Sache unterfachen, che man aburtheifte. Ein Gtäd für 
mid war, daß der Präfes der Provinz fich bei diefem Schau⸗ 
fpiefe befand. Ich lief alſo hinzu und erzählte Ihm, Indem 
ich von unten zu ihm hinauf fprad, wie die Magd einer Frau 
in Theſſalien mi) mit einem magtfthen Salboͤhl beſtrichen 
md zum Eſel gemadit hätte: zugleich battch’ihen, mich fo Tange 
in Gewahrfam zu Kalten, bis ich ihm Beweife von der Hicks 
tigkeit diefer meiner Angabe würte geftefert Haben, 

55. Der Präfekt fragte mid mach meinem Namen, mels 
nen Eltern, meinen efwanigen Bfutäverwandten, und nach 
meiner Heimath, „Mein Vatır, antwortete ich, heißt. .....*) 
Ya heiße Lucins und hate einen Bruder mit Namen Erjus: 
Die beiden uͤbrigen Namen Haben wir mit einander gemein. 
Ich bin Schriftſteller imd Berfaffer von gefchidytfihen und 
andern Auffipen, mein Bruder it Stegieens Dichter unb ein 
geſchickter Währfager, Patrd in Achaja iſt unfere Vaterſtadt.“ 


9) Luͤcke im Text. 
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„06, rief immer Richtee, fe bi du Der Scha eines meiner 
ſebſten Gaſtfreunde, Ber weich einſt fehr zuvorkemmend im far 
we; Hanfe empfangen mad mir wisle Ehre augethan / hat. Nan 
freitich ‚ba du aus einrr fobchen Familie biſt, (anf In gewiß 
He Mahrhrit.“ Mit riefen Worten erheb er ſich ſchacu aus 
feinem Seſſel, umarmte mic, unter vielen Küſſen, und. nahm 
mich mie in feine Wohnung. Juzwiſchen war auch mein Bin: 
Der in Theſſalonik aupebemmen, der mich mit Gelb und une 
Teen Bebärfaifen reichlich vorſorgte: und un srflärte der 
Peafekt mid, Offentlich wor alten Bolke losgeſprochen. Wir 
degaben uns hierauf an den Hafen, ſuchten und faubden ein 
Juhrzenz für die Heimrsife, und ließen unfer @epäde dahin 
boingen. 


* Noch ganbte ich ber ſchoͤnen Freuben, die ſich ie 
mic, vun Efel, verliebt Hatte, einen Beſuch machen zu müf⸗ 
fat, inbem ich mie dachte, daß ich ihr jeht, im Menſchenge⸗ 
ſtatt, mins deſto berter gefalben werde. Sie eupfiug mich jeher 
gerällig, war; wie ich meinte, cugenrhm Wberrafcht dutch meiste 
nnnberbare Berwandimig, und lud much ein, mit ihr zu 
fpeifen aud die Nacht dei Ihe zuzubriugen. Ich gehorchte, 
bewn ich hätte ec für: einen ſtrafkaren Undank gehalten; wenn 
der uummehrige Menſch ein Weib, das ihn als Efel ſchen Me. 
zurttich getiedt, jeyt aus vornrhner Sproͤdtgkeit verwächtärflgen 
male, Iqh ſſpeiſe alſo mit ihr, nachdem ich arich wit daf⸗ 
tenden Oehllen veichlich geſalbt, und mit: den Biumen, die 
mir jetzt die Ihebflen' geworden, mit Roſen, denen Ich weile 
Menfchheit verdankte, befränzt hatte. Und als es völlig 


Nacht geworden und es Zeit war, fchlafen zu gehen, ſtehe ich 


anf, werfe meine Kleider von mir, und ſtelle mich hin wie ich 
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Bin, Wander glaubend, wie viel ich bei der Bergleichung. 

meiner jepigen Gehalt mit bem ehemaligen Eſel gewinnen 
würde. Das Weib aber, wie fie. fiebt, daß Alles an wie 
nur menfchtich war, fpnelte vor mir aus umb fagte: „Bier 
Unverſchamter, bu wegft es? Gleich packe dich aus meinem. 
Haufe, und ſchlafe wo du wii, nur, nur wide bei mir! 
Erſchrocken fragte ich, womit idy es denn verfehen hätte? Sie 
antwortete: „Nicht in dich, nein wahrlich nicht! fondern iu 
ben Eſel war ich verliebt, und bei dieſem habe ich Damals 
gefchlafen. Nun dadıte ich, bu wertet Doch wenigſtens das 
große Eſelsſymbol gerettet haben nnd auch jept noch bei bir 
führen. Statt defien kommt ber Kerl und iſt aus einem 
ſchönen und tüchtigen Thier in einen armfeligen Affen ver⸗ 
. wandelt!’ Gogleich rief ſte ihren Bedienten, die mich auf 
die Schultern paden und zum Haufe hinanstragen mußten. 
De lag id) denn vor der verſchloſſenen Thäre, ſchoͤn bekraͤngt 
und gefalbt, aber mutternadt auf der nadıen Erbe. Doch 
ſchlief ich bis zum Anbruche des Zuges, wo ich zu Schiffe 
eilte und meinem Bruder lachend mein Abentener erzählte. 
Weil jept eben ein .feifcher Wind nem Laude ber wehrte, fo 
Lichteten wir-bie Winter, und nach wenigen Tagen waren wir 
is unferer Baterfiadt. Hier brachte ich Dankopfer und Weih⸗ 
geſchenke den ſchügenden Göttern ber, bie mid ans gewiß 
nicht gemeinen Abentenenn, Sondern aus ſe ſchweren Eſels⸗ 
nähen, freilich fpät erft. und.wit harter Mühe, doch endlich 
omsettet und wohlbehatten nach Hanſe geleitet haben. 
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Derüberwiefene Jupiter. 
Cyniscus. Jupiter. 


1. Eyniscus. Was mich betrifft, Jupiter, fo wit ich 
dich nicht mit Bitten um Gold und Kronen beiläftigen, fo bes 
gehrenswerth dieſe Dinge in den Augen der Menge ſeyn mö⸗ 
gen. Denn ed fcheint, daB es dir fehr ſchwer ankommt, ders 
gleihen zu verleihen: wenigftens fehe ich, daß du bei folchen 
Bitten thuſt, als ob du fie gar wicht gehört haͤtteſt. Nur 
Eins, was du mir fehr leicht gewähren tannft, wuͤnſchte idy 
von dir zu erhalten. 

Jupiter. Und was wäre Dieß, Cyniseus? Du ſollſt 
nicht abgewiefen werden, zumal wenn deine Bitte_fo beſchei⸗ 
den ift, wie du ſagſt. 

Eynisens. Go bitte ich dich denn um eine Antwort 
anf eine ganz feichte Frage. 

Supiter. Nun wahrlich, das iſt ein beſcheidener Wunſch, 
dem ich ohne Schwierigkeit ent ſprechen kann. Frage immer, 
ſo viel du willſt. 

Eyniscus. Hdre alſe, Jupiter: du haft gewiß auch die 
Gedichte des Homer und Hefled geleſen? Gage mir nun, iſt 
es wahr, was diefe Poeten vom Schickſal und ben Parzen 
gefungen haben, daß für Jeden unvermeidlich ſey, 


— — — was ihm das Schickſal, 
Als ihn die Mutter gebar, In den werdenden ge 06 
Yemeit 9 


— 
* Illade xx. 17. 
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Jupiter, Vollkommen wahr, Eyniskus. Es gibt Fichte, 
was nice von Ben Parzen alſs geschnet wäre, üb Alles, 
was gefchieht,, hängt an ihrer Spindel und nimmt den Aus⸗ 
gang, ber von Aubeginn an jedem Dinge zugefponnen iſt: 
anders Baun und barf ed nicht ſeyn. 

s. Ehniscus. Menu alſo Homer an einem andern 
Dete feined Gedichtes *) fagt: 

Dep nic, tros ben Verhaͤngniß, in Aires em du · hin⸗ 


ſo werden wir bei dieſen und äbnlichen. Steifen ansehen 
möüffen, der Dichter habe ſich übereilt ? 

Jupiter. Allerdings: denn durchaus Nichts dergleichen 
geſchieht gegen das Geſeßz der Parzen, ober anders, ald es 
ibr Faden mit ich bringt. Nämlich nur Das, was die Dich- 
ter aus Begeifterung ber Mufen fingen, ift vollkommen wahr: 
allein, wenn fie von biefen Göttingen verkaffen nur ihre eiger 
nen Dichtungen, geben, dann Taufen wohl bisweilen Irrthü⸗ 
mer mitunter, fo daß in folchen Fällen ihre Worte in gera- 
bem Widerſpruch mit den früheren fichen. Und wie folte ss 
Sterblichen zu verdenken feyn, wenn fle, ſobald der göttliche 
Geiſt, der dur ihren Mund geſungen, pon ibnen gewichen 
if, des Wahren ſofort nukundig ſind? 

Eyniscusd Mag dem fo ſeyn: aber nam fage mir, 
find nicht der Parzen drei, Clotho, Lachefs, wenn mir recht 
ie und Atropos? 

‚ Jupiter. So if. eb. | 

5, Poniscus. Das Verhaͤngniß aber und das Schick⸗ 
ſal, zwei nicht minder berühmte Namen, mas And Diefe für 


*) Iliade XX, 336. 
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Der Ahemweisfene. Bsipiter. 005 
Malen, und was für. eine Gemalt Kat. adas beufeiken ?-Binb 
fie gleich mächtig mit. den Porzen, ader Beben fe über ib⸗ 
son? Denn. ich höre von Wännigdich Segen, daß ch wichks . 
Gemaltigened gebe, als das Schickſal und das Werhänguik. 

Iapiter. Du mußt nicht Alles wien, Funisecus. Mes 
win. du denn mit dieſen Fragen nad) den Perzen? 

4 Eynisens. Das foltft du gleich erfahnn, wen du 
mir zuvor fagen willſt, ab auch über Euch biefe Weſen herr⸗ 
fchen, und ob Ihr nicht minder, wie wir Sterblichen, an 4» 
mem Faden hängen müßt? 

Zupiter. Wir mühen alertings, Eymisens. Ren, mas 
Sährei du 3 

Epniscens. Die Stalle bei Homer fiel wir eben ein, 
wo er dich in ber Götterperſammlung eine Rede Halten usb 
vie Drohnug ausſtoßen läßt, bu wolleſt das ganze Weltall an 
einer goldenen Kette aufhängen. Miete Kette werdeſt Im, 
laͤßt er bir jagen, vom Hinmel herunter Iaffen, und eie 
Götter mögen ſich dann an biefeibe hängen und and allen 
Kräften verfuchen,, dic, herabzuziehen, es werde ihnen nicht 
gelingen: wenn aber, fegeft du hinzu, 

VDenn un ve ——— —— 
Eelbſt — auch zb ich empor, und 5* ir em 
. Met. 
Damals, als ich dieſe Verſe zum erſtenmale hörte, machte 
ih mir eine Vorſtellnug von deiner Macht, die mic mit 
GStaunen sa Schauer erkuͤllte. Jent aber fee id, dich da 
ſelbſt ſawmt deiner Keste und Deinen ſchhweren Deckung an 


* Habe VIg, 23. f. 
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‚einem dannen Fabchen, wie du To eben geſtauden, aufgehangen. 
Und Ber ein weit größeres Necht bat, fi in die Bruſt zu 
werfen, if die Elokho, die fogar auch dich an ihrer Spindel, 
nicht anders als wie die Fiſcher ihren Fang au ber Augel⸗ 
-suthe, baumeln läßt. 

5. Inpiter Ich weiß gar nicht, was diefe mäßigen 
Zragen ſollen. 

Cyniscus. Was fie ſollen? Verſprich mir bei den 
Parzen und bei dem Verhaͤngniſſe, nicht hißig zu werden, 
wenn idy dir aufrichtig fage, Was ih für wahr halte. Wenn 
es ſich alſo wirklich fo verhäft, daB Alles dem Walten des 
Schickſals unterthan ift, wenn ſich auch nicht das Mindeſte 
an Dem Andern läßt, was einmal vom Schickfal befchloffen 
it, wofür bringen denn wir Menſchen Euch Dpfer und He⸗ 
catomben dar, und erflchen uns das Gute von Euch? Ich 
fehe in der That nicht, was und diefer Goͤtterdienſt nüsen 
fol, wenn wir mit unfern Gebeten weder die Abwendung 
des Böien, noch andy irgenb eine gute Babe von Ench er 
halten können ? 

6. Jupiter. Hat: num merke id, woher bn diefe ſpitz⸗ 
findigen Fragen haſt; von den verfuchten Sophiſten, die fos 
gar behaupten, wir Lönnten und der Menfchen gar nicht 
annehmen. Sie geben fidy mit dergleichen Werfänglichkeiten 
“ab Mm ver gottlofen Abſicht, auch antere Leute vom Opfern 
und Beten, als einer ganz vergebkichen Sache, abwendig zu 
nahen. Deun wie kummern uns ja um Nichte, was bei 
Euch da unten vorgeht, und können durchans nicht auf Bie 
irdischen Dinge einwirken: fo lautet die heillofe Lehre diefer 
Menſchen, die ipnen aber noch thener zu ſtehen kommen fell! 
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Eynidensd. Nein, Yopiter, bei ter Clothe Spindel 
werfichere ich dir, daß die Gophiften mi zu diefen Fragen 
nicht veranfaßt haben. Unfer Gefpräd ‚hat, ich weiß nicht, 
wie ed zuging, allmaͤhlig ſelbſt auf das Ergebniß geführt, 
daß es etwas hoͤchſt Ueberflüffiges um das Opfern fen. Ue- 
brigens will ich dir die Fragpunkte in aller Kürze wieder 
holen: Taf diches nicht verdrießen, mir nochmals Rede, zu ſte⸗ 
ben, aber nimm dich dießmal ein wenig befler in Acht 

Jupiter. Meinetwegen, fo frage, wenn du Muße haft 


zu fo ‚albernem Geſchwaͤtze. 


1. Eyuisens. Du fasten alfe, Alles geſchehe nad) 
der Schiduug der Parzın? 
Jupiter. Ja doch! 
Eyniscus. Und Euch iſt es durchaus unmöglich, dieſe 
Schickung rüädgängig zu machen oder abzuändern? 
Jupiter. Es ir uns allerbiugs unmöglich. . . 
Eyniscas. Soll ich nun die Zolgerung förmlich aus⸗ 
fprechen, Vie darans hervorgeht? Oder ift fie dir auch ohne 
Dieb Har genug? 
Jupiter. Ich weiß, was du fagen willſt, allein Wer 
uns opfert, thut es ja nicht, nm einen Augen davon zu has 
benz es iſt nur eine Erkenntlichkeit, eine Art. Bezahlung für 
das Gute, das wir ihm verliehen, oder auch blos eine Eh 
renbezengung, die man uns ald ben beſſern und hoͤhern We⸗ 
Eynidens. Run dich Geſtaͤrdniß laßt ſich hören: Bu 
gibſt alſo ſeibſt zu, daß die Opfer eben keinen. Nutzen haben, - 
{Ondern von den Menſchen aus riner gewiſſen Gutmüthig⸗ 
keit und and Reſpekt vor dem Höpenen dargebracht werden. 


ra] 
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hen nein aber Winer von jenen Supkifien suargen;wäre, fe 
würde er wielteiche willen mellen, warin beim dieſes Höhere 
an Luc Göttern beflehen folle, da ihn ja water ‚biefelbe 
‚Sersfchaft der Parzen, wie mir Menſchen, geſtellt und ſomit 
unfere Mitknechte ſeyd. Denn deß Ihe unfterblid ſepd, 
Yürfte eben für Beinen großen Vorzug gelten; im Gegentheil, 
Euer 2006 ift gerade dadurch nur bes fchlimmere: denn’ wähs 
send und am Ende bach wenigſtens der Tod zur Freiheit ver⸗ 
hilfe, fo dehut ſich Eure Kuechtſchaft, da Ihr an eineminn: 
endlichen Schickſalsfaden hängt, in bie Ewigkeit ans. 

8. Jupiter. Uber eben in diefem Ewigſeyn, Cynis⸗ 
cus, in diefem endlofen Genuß altes Bus beſteht unſere 
Geligkeit. 

Eynisens. Das Leptere gilt wicht von Euch Allen, 
Jupiter: auch bei Euch ik das Glück fehr unordentlich aus⸗ 
getheilt. Freilich bu ſelbſt biſt im hohen Grade ſelig, biſt ja 
des Accherrſcher uud kannſt Erde und Meere, wie a ber 
Kette eines Ziehbrunnens, heraufholen. Aber Dulcan, der 
lahme Vulcan, muß vor feiner Eſſe ſihen und arbeiten wie 
der gemeinſte Handwerker. Promethens iſt fpgar einmal ge⸗ 
kreuazigt worden, und dein Vater Saturr liegt nach bis auf 
den heutigen Tag mit ſchweren Ketten gefeſſelt im Tartarus. 
FJerner will man wien, dab Ihr Euch ſchon in Liebesngöthan 
bofuuden, Wunden daron getragen, bei Mesfſchen als Knechte 
gedient Habt, wie z. DB. dein Bruder Neptun bei Laemedan, 
Apolio hei Admet. Mies Das Tann ich doch unmägläh für 
cin Gluͤck heiten. Glackſelig find alſa wohl nur Einige pay 
Hut, Uubere aber das Gegentheil. Niet zu gedenkan, Daß 
Ihr, wie wir Menſchen auch, Geesänbern in bie Haͤnde ges 
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fallen, oder von Tempeldieben ausgepluͤndert, und in weni⸗ 
gen Angenblicken bettelarm geworden ſeyd. Haben fich doch 
fogar Manche von Euch, die aus Gold und Silber waren, 
umfchmelzen Faffen müßen, berſteht ſich, wenn das Schickſal 
es ſo haben wollte. 

9. Jupiter. Unuverſchaͤmter Sqhwaͤher, warte bu fol 
ed mir bereuen! 

Cyniscus. O fpare beine Drohungen, Supiter; du 
weißt ja, daß mir Nichts widesfahren kann, was nicht bie 
Darze ſchon vor dir befchloffen bat. Nicht einmal eure 
Tempelräuber könnt ihr, wie ich fehe, zur Strafe ziehen: 
die meiften entgehen end) glücklich; deun es war ihnen nicht 
verhängt, erwiſcht zu werden, ſollt' ich meinen. 

Jupiter. Sagt ich's nicht, du bift auch Einer des 
Gelichters, das unfere Vorſehung wegbisputiren will? 

ı0. Eynisend Die Sophifler machen bir gewaltig 


zu ihaffen, Jupiter. Warum doc? Ich möchte doch willen, 


warum ich Altes, was ich hier fage, ans ihrer Schule enf- 
nommen haben fol, — Weil id) benn aber dad, von Ries 
mand, ald von dir, die Wahrheit erfahren Faun, fo wünfchte 
ich, daß da mir fanteft, was dieſe Vorſehung denn eigents 
ih für ein Weſen it? Etwa eine Parze, oder eine noch 
höhere Gottheit, deren Oberherrſchaft auch fogar die Parzen 
"unterworfen find? 

Jupiter. Ich fagfe dir vorbin ſchon, daß dir durch⸗ 
aus nicht zukommt, Alles zu wiſſen. Du hatteſt anfänglich 
ur eine einzige Frage thun wollen, und nun kannſt du gar 
kein Ende finden, mid, mit deinen Grübeleien zu beläftigen. 


Allein ich fehe wohl, auf was dieſes Geſchwaͤß binansfaufen . 


eucian. 98 Bochn. 
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ſoll? dur willſt damit beweifen, daß wir nicht vermögen, für 
die Angelegenheiten der Menfchen zu forgen. 

Cyniscus. Das fage nicht id), fondern bu felbft, in⸗ 
dem du fo eben zugabft, Daß die Parzen es wären, die Alles 
aussichtefen; du mäßteft denn nur diefe Menßerung jest bes 
reuen, und ihr einen andern Sinn unterlegen wollen, wo⸗ 
durch die Schicfalggdttin von der Negierung der Dinge ver: 
drängt, und Euer Anſpruch an diefelbe gerechtfertigt würde. 

11. Jupiter. Nicht alſo. Das Schickſal richtete Alles 
aus, aber durch uns. 

Cyniscus. Ah, ich verſtehe, Ihr ſeyd alſo die Ge⸗ 
hülfen und Diener der Parzen. Allein auch fo find ja dad) 
eigentlic, die Parzen die Vorfehenden, und Ihr nur gleich 
jam ihre Werkzeuge. 

Jupiter. Wie fo? 

Eyniscus Ich meine, wie die Art und ber Bohrer 
dem Simmermann bei feiner Arbeit zwar behüffich ſind, aber 
darum doch Niemand fagen wird, die Art wäre der Meifter, 


oder ein Schiff wäre das Werk des Bohrers und nicht des 


Zimmermanns, ebenfo ift die Göttin des Verhängniffes die 
große Werkmeifterin, die Alles baut und zimmert, und Ihr 
ſeyd weiter Nichts als ihre Aexte und Bohrer. Gtatt alie 
Euch mit Bittgängen und Opfern zu ehren, follten die Leute 
biſllig ihre Gaben der Schicfalsgdttin darbringen, und vom 


ihr das Gute erfieben. Doc, auch ſelbſt Diefer würde ſolche 


Ehre zur Ungebühr erwiefen: denn id) glaube, daß auch fox 


. gar die Parzen nicht im Stande find, irgend etwas an Dem, 


was von Anbeginn über einen Jeden befdhloffen worden, abs 
zuändern. Atropos wenigftend würde es gewiß nicht dulden, 





| 
| 
| 
| 
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wenn irgend Jemand "den Faden, den Elstho gefponnen, auf⸗ 
drehen, nnd fo bie Arbeit der Schwefter vergeblich machen 
wollte. 

12. Jupiter. Alſo nicht einmal die Göttinnen des 
Geſchicks ſollen von den Sterblichen verehrt werden dürfen? 
Es iſt unverkennbar, daß du darauf ausgehſt, Alles umzu⸗ 
ſturzen. Allein wir verdienen, wenn and, wegen Nichts ſonſt, 
wenigftend darum in’ Ehren gehalten au werden, weil wir 
orafeln, und Alles, was nad) dem Befchinffe der Parzen ges 
fcyehen wird , voraus verkündigen. 

Eynisceud. Was foll es und aber helfen, das Zukünfs 
tige voraus zu wiffen, wenn wir ganz und gar nicht im 
Stande find, einem bevorftchenden Unglück auszuweichen? 
Dver fagft du etwa, Derjenige,. dem prophezeit ift, fein Le⸗ 
ben durch eine Lanzenſpitze zu verlieren, Lönnte ja dieſem 
Zode entgehen, wenn er ſich einſchlöße? Mit nichten. Das 
Verhaͤngniß wird ihn herauszutreiben willen, es wird ihr 
auf die Jagd fchiden, damit er dem Eiſen fich ausliefere: 
and Adraſt, der auf ein Mildfchwein feine Lanze abzufenden 
meint, fehlt und durchbohrt des Kröfne Sohn; denn der alls 
mächtige Wille der Parzen führt das fpite Geſchoß in bie 
Bruſt des Yünglinge. 

ı5.. Und ift es nicht fogar lächerlich, wenn das Orakel 
zu Zaias ſagt: 

Beſame nicht die KRinderfurche ; thuſt du es, " 

Den Himmliſchen zu Trotz, fo töbtet dich der Sproß! N 

Die Warnung war, dünkt mich, ganz überfläffle, wenn Als 





+) Euripid. Phoͤntzierinnen, v. 18. 19. 
5 “ . 
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es doch To kommen ſollte, wie et Fam. Laiae befamte, des 
Orakels ungeadytet, und ber Sproß brachte ihn um's Beben. 
Ich fehe alfe durchaus nicht ein, wie ihr für euer Wahrſa⸗ 
gen noch Belohnung verlangen koͤnnt; 

r4. gar nicht zn gedenken, wie zweideutig und gefchraubt 
Ihr den Leuten zu antworten pflegt, fo daß es 3. B. unges 
wiß bieibt, ob Kröfus mit dem Webergang über den Halys 
fein eigenes, oder des Eyrus Reid, über den Haufen werfen 
wird. Denn der Spruch kann Beides derenten. 

Jupiter. Apollo hatte damals Urſache, auf Krölus 
ungebeiten zu ſeyn, weil Diefer, um ihn auf bie Probe zu 
ſtellen, - eine Schildkröte und ein Stie Hammelfteifch in Eis 
uem Topfe gekocht hatte. *) 

Cyniscus. Ein Go follte nicht ungebalten werben, 
Jupiter. Uebrigens, bente ih, war ed eben auch Verhaͤng⸗ 
niß, daß der Lydier von dem Orakel ſich befhören ließ. Die 
Parze hatte es ihm fo zugefponnen, daß er nicht beutlich-ers 
fahren folte, wie es ablaufen würde. Daraus folgt, daß 
eure ganze Wahrfagerei ebenfalls nur bie Sache der Schick⸗ 
ſalsgöttin ift. 

15. Jupiter, Und was bliebe und? Wir wären alfo 
Götter für nichts, hätten in der Welt fo wenig zu ſchalten 
und zu walten, ald ein Bohrer oder eine Simmerart, und 
wären nicht einmal der Opfer werih, die man uns barbringt? 
Dody — du Haft Recht, dir nichts aus mir zu machen: id) 
Halte da meinen Donmerkeit in der Hand, mit welchen ich 


*) &, Herodot, I, 46 ff. 
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jeden Angenblick -Iosbliden kann, nud bin fo geduldig dein 
unverſchaͤmtes Raͤſonniren wit anzuhören ! 

Eynisens Nur zugeblist, Jupiter, wenn mir vers 
Hänge ift, vom Blitze getroffen zu werden. Du ſollſt alsdann 
die Schuld nicht baden, fonderu allein bie Kiotho, Die fidy 
dazu deines Armes bediente; wicht einmal den Strahl ſelbſt 
tönnte id) bie Uxrſache von meiner Verletzung nennen. Aber 
deine Drehung erinnert mid eben recht daran — ich habe 

noch eine Frage an dich und zugleich an die Schickſalsgottin, 
an. deren Statt ich dich zu antworten bitte, 

16. Wie komme es denn, daß, während fo viele Tempels 
ſchänder, Räuber, Meineidige umb freche Böſewichte aller 
Bet von euch verfchont Bleiben, eure Blitze fo oft auf eine 
Eiche, einen Fels, auf den Maf eines unſchuldigen Schiffs 
keins, oder gar anf das Haupt eines harmlofen, braven Wan⸗ 
beverd fahren ? — Du fchweizit, Jupiter? Gehört das etwa 
auch zu den Dingen, die ich nicht willen barf? 

Jupiter. Allerdings? Du bift ein nafeweifer Menſch, 
Eyaisend. Ich ındchte doch wiffen, wo bu alle die Albern⸗ 
heiten aufgelefen, mit welchen du mich behelligeſt. 

Eynisens Ich darf alfo dich und die Vorſehung und 
die Schidfalsgötfin and nit darnach fragen, warum wohl 
2er edle Phoeion und vor ihm fchon Ariftides in Armuth ıud- 
Mangel an dem Notbwendigften fterben mußten, und warum 
umgezogene Buben, wie Kallias und Alcibiades, warum der \ 
ſchamloſe Midias, der unzüchtige Charops aus Aegina, ber 
feine Butter des Hungertodes ſterben ließ, in der Fülle des 
Reichthums ſchweigte? Barum ferner ein Sokrates deu 
Binteichtern überliefert worden, ein Melitus hingegen nicht ? 


ff 
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Barum der weibiſche Weichling Sardanapal eine Krone tra⸗ 
gen und eine Menge. braver Unterthanen Ereuzigen Taflen durf⸗ 
te, weil fie an dem damaligen Zuftande der Dinge Feinen 
Gefallen hatten ? 

17. Ich enthalte mid, weiter ind Einzelne zu gehen, 
and vom den unzähligen Fällen zu, fprechen, bie fidy noch fäge 
lich ereignen, daß Betrüger und Schurken glücklich werden, 
während rechtfchaffene Zente um dad Ihrige kommen, und von 
Armuth, Krankheit und taufenderlei Ungemach geplagt find. 

Jupiter. Du weißt alfo nicht, Cyniscus, welche Stra⸗ 
fen nad) diefem Leben auf die Verbrecher warten, und wels 
cher. Seligkeit die Guten dann genießen werben ? 

Cyniscus. Di meinft dad Zodtenreich und die Stra⸗ 
fen eines Zityus und Zantalus ? Ge nun, ob Etwas an ker 
Sache ift, werde id, erfahren, wenn ich geftorben bin. Ju⸗ 
zwifchen, wie mir jetzt zu Muthe ift, wollte ich doch lieber 
mein Bischen Xeben recht angenehm und glücklich verbringen, 
fed ed and) unter der Bedingung, daß mir einft, wenn id) 
todt bin, ein ganzes Dugend Geier die Leber aushaden 
fol, als hier auf Erden, wie ein Tantalus hungern und 
dürften mit der Anwartſchaft, dereinft ein Tiſchgenoſſe der 
Herven in den Gefliden Elyſtums zu werden: 

18. Jupiter. Was fagft bu? du wit nicht ofauben, 
baß ed Belohnungen und Strafen und ein Gericht gibt, vor 
welchem, was Jeglicher gethban, aufs Senauefte unterſucht 
werden wird? 

Cyniscus. Ich hoͤre freilich von einem gewiffen Mi⸗ 
nos aus Kreta, der da unten über dergleichen Dinge richten 
ſol. Aber ich hätte eine Frage an dieſen Minos, und weil 
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du doch, wie die Sage geht, fein Vater bit, fo wirft du 
mir vieleicht an feiner Stelle Antwort geben. 

Jupiter. Und diefe Trage wäre? 

Cyniscus. Was indes denn für Leute, die er flraft? 

Jupiter. Böfewicte, verſtebt ſich, Mörder, Tempel: 
räuber und dergleichen. 

Eyniscns Und Welche find es, bie er zu den Heroen 
ſchickt? 

Jupiter. Die Guten und Unſtraͤflichen, die nach den 
Vorſchriften der Tugend gelebt haben. 

Evyniscus. Und wagum thut er Das, Jupiter? 

Jupiter. Weil die @inen Belohnung, die Andern 
Strafe verdient haben. e 

Cyniscus. Wenn aber Einer, ohne es zum wollen, 
etwas Böfes begangen hat, wird ihm gleichwohl Strafe zu⸗ 
erkannt? 

Jupiter. Keineswegs. 

Cyniscus. Eben fo, wenn ein Anderer unwillkuͤrlich 
etwas Gutes gethan, Wird Minos ihn bafür einer Belohnung 
würdig finden ? , 

Jupiter. Nein - 

Eyniscus— Nun wenn das iſt, Jupiter, fo barf er 
überhaupt weder firafen, noch belohnen. “ 

Jupiter. Und warum denn nicht? j 

Eyniscus. Weil wir Menfhen ja gar Nichts aus 
freiem Willen thun, fondern uur immer einer unvermeidlisr 
chen Nethwendigkeit gehorchen, wenn anders wahr iſt, was | 
du· vorhin ſelbſt Zugeftanden, Daß Die Parze Die Urfache aller | 
Dinge if. Wenn alfo Jemand einen Mord begeht, fo J 
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fie die Morderin, ımd Wer einen Tempel beraubt, thut es 
nur, weil fie es will. Wollte alſo Minss nah Recht 
and Gerechtigkeit verfahren, fo müßte er die Schickſalsgöt⸗ 
tin ſtatt eines Sifpphns, die Parze Matt eines Tantalus bes 
firafen. Denn was haben Diefe verbrochen, die lediglich hö⸗ 
herer Nötbigung folgten ? 

19. Jupiter. Du verdient gar Beine Antwort mehr 
auf foldye Fragen: du biſt ein frecher, difputirfüchtiger Gds 
phiſt, dem ich den Rüden kehre. 

Cyniscus. O Schade) gar zu gerne hätte ich dich 
noch gefragt, wo denn eigentlichſ die Parzen ihren Sißg ha⸗ 
ben, und wie ed möglich I, Daß fie zu dreien mit der Des 
forgung eiffer fo unendlichen Menge von Dingen bis auf die 
Meinfte Einzelnheit binans, fertig werden? Ich kann mir 
nicht anders denken, al⸗ daß diefe vielbefchäftigten Göttinuen 
ein fehr mühfeliges und von dem Verhängniß felbft nicht aufs 
Befte bedachtes Leben führen, ein Leben, das wenigſtens ich, 
iwehn ich die Wahl hätte, keineswegs mit dem meinigen vers 
tauſchen moͤchte. Im Gegentheile, ich wohte mir lieber 
ein noch armfeligeres Daſeya, denn Mein gegenwärtiges, ge⸗ 
falten Iaffen, als’ immer und ewig daſihen, und auf Alles 
and Jedes achtend, eine mit fo vielen Dingen beladene Spin⸗ 
def drehen. Uebrigens, Jupiter, wenn es die beſchwerlich iſt, 
diefe Frage zu beantworten, fb faffe id) mir Herne auch an 
Beinen bisherigen Antworten genügen: fie reichen vollkommen 
din, die Lehre von dem Verhängniß und der Vorſehung im 
ihre rechtes Licht zu fielen. Das Weitere zu erfahren, bin 
tch einmal nicht präbdeftinirt, denke ich. 
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Merkur. Minerva. Jupiter. Juno Nep⸗ 
tun. Venus Der Koloß zu Rhodus. Momus. 
Apollo. Herkules. Hermagoras. Timo: 
kles. Damis. 


1. Rertur. Was iſhs, daß du, o 8333 in Selvbſtgeſpraͤch 


Rlaß, wie ein Philoſophe, auf und niedergehſt? 

Entdecke ⸗ Herr ⸗ —— mir, was dich 
bedruͤckt 

Vielleicht daß ee ut die zu rathen 


*) 
Minerva. Unſtr Vater aronion du, ber Gedietenden 


Hoͤre das kindliche Sienn vn Blanäugigen Tri⸗ 

ogen 

Sprich, verhehr ums Rio damit wir zeitis 

iſſen, 

Welche verdruͤßliche Sorge an Herz und Seele 

dir nage, 

Daß bu fo ſchwer — * und Bıäffe die 
| Wange dir een 9 ” 
Supiter Nichs ift fo leidig — * ich tr) es ſage — 

eo 


So arg, noch gibt es m ein tragiſch Ungemad, 





2) Dyne Zweißfel Parodie einer Stelle aus einem verloren 
Trauerſpiel. 
* Zum Theit ans Stade VII, 32. I, 363. M, 35. 


“ 
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Das nicht mit karmerem Drud auf Gbttere 
aftete. *) 

Minerva. Um Gott! was ehndion und ein folder Ein: 

gang an? 

Fupiter Ein Heillos, fehämbricpes Sezuͤcht das Er⸗ 

denvolt: — 
Prometheus, welches Unheil ſchufſt du mir damit! 

Minerva, Was ifts denn? Sprich! Du biſt im Kreis 

der Deinigen — 

Anpiter Und mein Bligen, mein graͤßliches Donnerges 

krache, was Hilft’ mir? 

Minerva. Befänftige deiney Zorn. Wir müßten ja 
den ganzen Euripides verfchlungen haben, um in biefem Zoue 
mit dir fortzutragddifizen. 

2. uno Meinft du, wir wüßten bie Urfadhe bes 
Kummers wicht, der did drückt? 

Jupiter. D nein, du weißt fie | fonft heulteſt laut 

du auf... 

Juno. Ich weiß nur ſo viel, daß es eine Liebesange⸗ 
legenbeit iſt, was dir zu ſchaffen macht. Ich heule freilich 
nicht, weil ich zu ſehr gewohnt bin, Krankungen dieſer Art 
von dir. zu erfahren. Ohne Allen Zweifel haft du auch bieß- 
mal wieder irgend: eine Danac, Semele oder Europa ansfins 
dig gemacht, und nun quält dich die Liebesnoth; du finneft 
bin und her, ob du zum Stier, zum Satyr, oder gar zum 
Goldregen werden foleft, um durdy dad Dach in den Schoos 
der Geliebten zu rieſeln. Diefe Seufzer, diefe <hränen, dieſe 
Blaͤſſe find nichts Anderes, als Zeichen dev Liebe. 





*) Parodie von- Eurip. Oreſtes ı — 3. Auch die folgenden 
Verſe ſcheinen Parodieen des Eurip. zu ſeyn. | 
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Jupiter. D Gute, bilde dir body wicht ein, daß vers 
liebte Kindereien mir je fo- viele Sorgen machen. 

Juno. Was Anderes kann denn dich, den Fupiter, ans 
fechten, wenn es Dieß nicht iſt? 

3. Inpiter. D Juno, es ift wit uns Böttern aufs 
Yeußerfle gekommen, und es ſteht jebt nichts Geringeres auf 
der Spitze, als die Frage, ob wir auf Erden noch länger 
als Götter angefehen und verehrt, oder in Zukunft ganz und 
gar vernachläßige werden ‚und für Nichts gelten follen. 

Juno. Die Erde Hat dach nicht neue Biganten gebos 
ren? Oder haben bie Tktanen ihre Ketten zerbrochen, bie 
Wache überwältigt, und aups Neue die Waffen gegen uns 
ergriffen? 

Jupite. r. Sey eng, von dort unten roht uns nicht 

Gefahr. 9 

Juno. Was gäbe es denn aber fonft, was dich beuns 
ruhigen Pönnte 2 Ich begreife wahrhaftig nicht, wie du fonfl 
vermocht werben ſollteſt, als ein Polus oder Ariftodemus **) 
vor nus aufzutreten. 

Jupiter. Der Stoiker Timokles, meitie liebe, und 
der Epikuraͤer Damis geriethen geſtern, ich weiß nicht wie 
in einen philoſophiſchen Streit über die Vorſehung, uni 
zwar, was mich am meiſten verdroß, in Gegenwart fehr wies 
fer und angefehener Zuhörer. Damis Iäugnete das Dafeyn 
son Göttern, ald die ganze Welt beaufſichtigenden und ords 
senden Weſen, ganz und gar; ber brave Timokles hingegen 





*) Bar. von Eurip. Phaniz. 116. 
**) Namen berfipmter tragiſcher Egauipiete, 


“ r 
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gab ſich alle Me, unfere Sache zu verfecdhten. Der Zulauf 
ward ungehener, und die beiden Streitenden vertieften ſich 
fo fehr in ihre Waterie, daß fie ſich endlich, ohne zum Ziel 
gekommen zu fepn, mit dem gegenfeitigen Verſprechen trenns 
ten, die Suche mit Nächſtem wieder aufzunehmen. Test ift 
Alles aufs Aeußerſte geipannt, Wer in biefer nenen Unterre⸗ 
dung Recht behalten, und die Wahrheit anf feiner Seite has 
ben werde. Ihr ſeht alfo, in meld, gefährlicher Kiemme wir 
and dermalen befinden, da es auf einen einzigen Mann an 
Sommen fol, ob wir in Zukunft für leere Namen gelten und 
in gänzfiche Verachtung finfen, oder aber, wenn des Timokles 
Gründe überwiegen, fortan im Beſitze 'unferer Ehren und 
Würden Eleiben werden. 

5. Juno. Das if ſchlimm, in der That: nun hatteſt 
du freilich allen Grund, did, fo tragiſch zu geberden. 

Jupiter. Und du Eonntefk glauben, ich denke in diefer 
großen Bebrängniß noch an eine Dance oder Antiopye? — 
Run, Juno, Merkur, Minerva, fagt an, was. tft zu than? 
Helft mir auf ein Mittel denken, und aus der Deriegenheit 
su ziehen. , 

Merkur Ich din der Meinung, wir müßen ſaͤmmtliche 
Götter su einer Verſammlung berufen, und ihnen bie Sadıe 
zur Berathung vorlegen. 

Juno. Auch ich ſtimme hierin mie Merkur, 

Minerva. Meine Anfiht ift ganz die entgegengeſetz⸗ 
te, Vater Jupiter, Statt den ganzen Olymp in Bewegung 
zu ſetzen, und allen Augen beine Verlegenheit und Angſt 
38 zeigen, wollen wir ganz in der Stille mit -einander zu 
Rathe geben, wie wir dem. Timokles den &ieg verichaffen, und 
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machen weiten, daß Damis mit Schimpf und Spott den Kamof⸗ 
play verlaſſen muß. 

Merkur, Wein die Sache Läßt fi deun doch nicht 
verbergen, da der Streit der Philoſephen äffentlich geführt 
wird, Man würde ed alfo für ein herrifches Verfahren hal⸗ 
ten, Jupiter, wenn du eine fo wichtige und alle Götter ans 
gehende Ungelegenheit nicht Allen mittheilen wollteſt. 

6. Jupiter. Ich muß dir Recht geben, So rufe aus, 
die Götter follen fich inẽ geſammt hier einfinden. B 

Merkur. Hört, ihr Götter! Kommt Alle herbei in 
die Berfammlung! Ungeſfäumt! Kommt Ulle: es ift über 
etwas hoͤchſt Wichtiges Rath zu haften! oo. 

Jupiter. Merkur, dein Ansruf klingt viel zu platt 
und profaifch für eine Sache von fo großes Bedeutung. 

Merkur Wie ſoll ich's denn anders machen? 

Jupiter. Wie du ed machen folft? Du folift den 
Ausruf in ein Spibenmaß faflen, und ihm burdy prächtig tö⸗ 
nende poetifchhe Ausdrüde mehr Feierlichkeit geben, damit fie 
deſto eher herbeikommen. 


Merkur. Gut: allein dergleichen iſt die Sache der 


Heldondichter und ihrer Rhapſoden; ich ſelbſt bin durchaus 
nicht poetiſcher Natur. Wollte ich Verſe zuſammenſtoppeln, 
fo würden fie bald zu lang, bald zu kurz gerathen, und ich 
mwärde hübſch ausgelacht werden mit meiner verhunzten 
Dorladung. Sehe id, ja doch, daß man ſich felbit über 
Apollo wegen einiger feiner Drafelfpsüche luſtig macht, unge⸗ 


achte ihre Dunkelheit den Leuten fo viel zn fchaffen macht, 


daß ſie nicht Zeit haben ſollten, bie metriſche Beſchaffenheit 
der Verſe zu unterſuchen. 
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Jupiter. Nun, fo febe wenigftens die Verſe zuſam⸗ 
men, mit welchen Homer uns in die Verfammiung zu rufen 
pflegte. Du weißt fie doch wohl auswendig ? 

Merkur Nicht fo ganz auverläßte sn mdeifen will ichs 

erfuchen. Ä 
Rein Unfterblicher, ob er Gott fen, oder ob 
Goͤttin, 
Bleibe zuräd, kein Gott des Oceanus, noch 
der Gewaͤſſer, 
Und nicht Eine der Nymphen: Kommt Alle zu 
Zeus Verſammlung, 
Alle, die ihr verfehmanfer die herrlichen Opfer 
der Here, 
Alle vom mittleren Rang und vom unterſten, 
ja fogar Alle, 
Die au namenlos einſed arfen den Dampf der 
Altaͤre! *) 


7. Jupiter. Brav, Merkur! Du haſt deine Sache 
recht gut gemacht. Schon kommen ſie von allen Seiten her⸗ 
bei. Empfange fie und weiſe ihnen ihre Plaätze an, je nad 
dem Range, der ihnen von Seiten des Stoffes oder der Kunft 
“gebührt. Zuerſt kommen zu fipen die Goldenen, hierauf die 
Silbernen, dann die Elfendeinernen, nad diefen die Eherhen 
und Steinernen, und von diefen wieder zuerft die von Phidias, 
Alkamenes, Myron, Euphranor und andern dergleichen Mei: 
flern. Der ganze übrige gemeine und Lunftlofe Troß aber fol 
ſich dort hinten in der Ede zufammenftelen und ſich fein 
ſtill verhalten; denn fle find ja nur da, damit die Verſamm⸗ 
fung voll werde. 

*) Zum Theil Parodie son I VII, 7..XX, 7 f. 
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Merkur. Gut, ſie ſollen ſich nach der Ordnung ſetzen. 
Aber, Inpiter, Eines iſt doch noch nicht ausgemacht: wenn 
ein Gott zwar von Gold, und dem Gewicht nach viele as 
lente werth, aber ohne alles Ebeumaß gearbeitet und vers 
pfuſcht iſt, ſoll idy ihn dennoch vor die ehernen Götter ei- 
ned Myron und Polyklet, und vor die Steinernen des Phidias 
und Albamenes fegen, oder fol in diefem Falle die Kunft 
den Vorrang haben? 

Jupiter. So foltte es freilich fen: aber dem Gold 
gebührt nun einmul doch der Vorzug. 

8. Merkur. Ich verſtehe, du willſt, ich folle fle nach 
dem Geldwerth, nicht nach Adel und fonfligen Vorzügen ords 
nen. So kommt denn, ihr Goldenen, und nehmt Nie erften 
Däbe ein! — Über ed hat den Anfchein, Jupiter als ob 
Sauter barbarifche Götter den Vorfis führen werten. Du 
fiehft ja ſelbſt, die Griechen find zwar recht reizend gebildet, 
ſchön von Geſicht und nad allen Regeln der Kunſt ausgears 
beitet; allein fie find alle nur von Stein und Erz, und die 
£oftbarften von Elfenbein, mit einem Bischen Gold hie und da 
oben darauf, nur um die Farbe und den Gianz davon zu ha⸗ 
ben: das Innere ift von Holı und beherbergt Schwärme von 
Mäufen, die hier ſich ungeſtört eingchürgert haben. Uber 
diefe Bendid und Anubis dert, und neben ihm Attis, Mi: 
thras und Zuuus, die find alle von maffioem Go‘d, und un⸗ 
flreitig hoch an Werth. 

9. Neptun. He, Merkur, wo ift dad der Brauch, 
daß man den hundeköpfigen Aegyptier da *, mir, dem Nep⸗ 
tum, vor tie Naſe fest? 
*) Den Anubis, 


£ 
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Merkur Nicht mehr denn billig, o Erderſchütterer! 
Lyſipp hat dich ja nur ans armfeligem Erz gemacht, weil bie 
Karinthier damals kein Gold dazu auftreiben konnten, Der 
einzige Anubis aber if reicher als ein ganzes Kupferberg⸗ 
wert. Du mußt dir alfe fchon gefallen laſſen, ihm Platz zu 
machen, und darfft ed gar nicht übel nehmen, wenn dir eine 
fo große goldene Schnauze vorgezogen wird. 

10. DBenusd Uber mir wirft du meinen Pas auf eis 
nem der erften Stühle anweifen müßen, Merkur: idy bin ja 
die Goldene. 

Merkur Das fehe ic nun einmal nicht: fondern"wenn 
anders meine Augen gefund find, fo bift du aus den Mars 
morbrüchen von Peutele gehauen, und hierauf, weil ed dem 
Praxiteles fo geſiel, zur Venus geformt nnd den Knidiern 
überlaffen worden. 

Venus. Homer, bädhte id, wäre doch ein vellgültiger 
Zeuge, der mich in feinen Gefängen überall die goldene 
Aphrodite nennt. 

Merkur. Aber Der Heißt ja auch den Apollo’ den gol d⸗ 
zeichen umd vielbegüterten; und dody fichft du, wie Diefer jetzt 
in der dritten Klaffe ) ſitzt, ſeitdem bie Tempeldiebe ihm 
den Kranz vom Haupte genommen und die goldenen Wirbel 
. aus feiner Leyer geflohlen haben. Gen alfo zufrieden,’ wenn 

du nur nicht gar mit den Zagelöhnern zu flimmen haft. 

ı1. Der Koloß von Rhodus. Wer aber wirb es 
wagen, mir den Rang flreitig zu machen, ber ich ber Son⸗ 

*, „Unter den Zeugiten,“ der dritten der vier Klaſſen, im 


welche Eolon die Attiſchen Bürger theilte. Die vierte war die 
der Theten ober Tagelbhner. 
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nengott und von fo ungeheurer Größe bin? Haͤtte es den 
Rhodiern nun einmal nicht gefallen, mich fo ganz enorm 
groß machen zu Taffen, mit demfelben Aufwand hätten wohl 
fechzehen goldene Götter verfertigt werden können. Nach dies 
Tem Verhaͤltniß bin ic) unftreitig der Koftbarere, um fo niehr, 
da meine ungeheure Maſſe mit fo ungemeiner Kunft und 
Sorgfalt ausgearbeitet ift. 

Merkur Was iſt da zu machen, Jupiter? Der Fall 
it, ‚denkt mich, ſchwer zu entſcheiden. Gehe ich auf fein 
Material, fo iſt er zwar nur von Kupfer. Bedenke ich aber, 
wie viele Talente er gefoflet hat, fo gehört er fogar über die 
oberſte Klafie. 

Zupiter. Warum mußte aber au Der kommen? 
Man hat Nichts davon, als daß die Kleinheit der Uebrigen 
um ſo ärger abſticht, und daß er und Ungelegenheit macht. — 
Uber Hört du, vortrefflichſter Rhodier, wenn dir auch un⸗ 
ſtreitig der Rang vor den Goldenen gebührt, wie wollteft du’s 
denn angehen, um zu fisen, ohne daß alle Uebrigen ftehen 
müßten, da ja ſchon dein halber Hintere alle Bänke auf eins 
mal ausfüllen würdet Das Beſte wird alfo ſeyn, du wohnt 
unferer Verſammlung flehend an, und büdft dich etwas gegen 
ung herab. 

12. Merkur. Schon wieder eine Schwierigkeit, Ju⸗ 
piter! Hier find. zwei Eherne, beide von bemjelben Meifter, 


| von Loſtppus, und, was die Hauptfache iſt, von gleich Hoher 


Abkuuft, — deine Söhne nämlich, Bachus und Herkules. 
Welcher fol num den Vorſitz haben? Sie zanken ſich gemals 
tig Inrüber,, wie bu flebft. 

Lucian. 96 Böden. 6 
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Jupiter. Wir verlieren unfre befle Seit, Merkur; 
die Berathung fellte Längft begonnen haben. Sie follen fidy 
einftweilen unter einander fesen, wie ſich's eben trifft, und 
wo Jeder Luft hat. Die Rangfache wird ein andermal zur 
Sprache fommen: wir werden alsdann fchon fehen, was für 
eine Ordnung unter ihnen einzuführen iẽ. 

13. Merkur Alle Wetter, nun ift das Alltagsgeichrei 
wieder los! Wie fie poltern, wie fie lärmen: „Ausgetheilt, 
ausgetheilt! Nectar herbei! Wir haben Leine Ambroſta 
mehr! Wo ſind die Hekatomben, wo bleiben die gemeinſchaft⸗ 
lichen Opfer ?“ | _ 

Jupiter. Gebiete ihnen dod, Stiltfchweigen, Merkur! 
Sage ihnen, das Geplapper müße aufhören, damit ich ihnen 
vortragen kann, warum fie zufammenberufen worden find. 

Merkur. Uber file verftehen ja nicht alle Griechifch, 
und ich bin Fein fo großer Spradyfundiger, am mich auch den 
Scythen, Perfern, Thraciern und Gelten verfländtich zu mas 
chen. Beſſer alfo, ich gebe ihnen ein Zeichen mit der Hand, 
daß fie fchweigen follen. 

Jupiter. Mad es fo. — 

14. Merkur, Ahnun find fie filfer ald Sophiften. *) 
Es ift nun Seit, deinen Vortrag zu halten. Siehſt da, wie 
ihre Blicke auf dich gerichtet find voller Erwartung, was bu 
ihnen fagen werbdeft ? 

Juviter. Höre, Merkur, bu bift mein Sopn: ih darf 
dir alfo wohl fagen, was mich fo eben anwandelt. Du weißt, 
*) Ohne Zweifel find diefe Worte ironifd zu nehmen. „Es 
hatt eben fo ſchwer, hier Ruhe zu fohaffen, als bei einem 

Schwarme gefchwägiger Sophiſten. 

















Der tragifhe Aupiter. 4115 


wie zuverſichtlich und mit wie Bräftigen Redensarten ich mich 
fonft in den Götterverfamminngen vernehmen ließ. 

Merkur. Ich weiß es nur zu gut, da haft mir mehr 
als einmal Schrecken eingejagt; befonders- damals, als du 
und mit der goldenen Kette drohteft, und an derfelden die 
Erde aus ihren Fandamenten reißen, und fammt dem Deean 
und uns Göttern allen emporziehen wollteft. 

Jupiter. Ad, mein Sohn, jept weiß ich gar nicht, 
ift es die Größe der und drohenden Gefahr. oder die Menge 
der Unwefenden — denn die Verſammlung ift, wie du fichfl, 
ganz außerordentlich götterreihh — meine Sinne find in Ber 
wirrung, ich zittere, die Zunge iſt mir wie angebunden, umd, 
was das Schlimmite ift, den Eingang meiner Rede, den ich 
forgfäftig ausftudirt hatte, um ſogleich recht prächtig zu bes 
ginnen, habe ich ganz und gar vergeffen. — — 

Merkur. Und haſt damit Alles verdorben: denn dein 
Stillſchweigen muß ihnen verdaͤchtig vorkommen, und ſie er 
warten gewiß irgend ein uberſchwänglich großes Unglück, weil 
du nicht damit heraus willſt. 

Jupiter. Sage mir doch, kann ich ihnen nicht den 
alten Homeriſchen Eingang abrecitiren? 

Merkur. Welchen denn? 

Jupiter. Hoͤret mein Wort, ihr Gbtter umher und ihr 

Goͤttinnen alle! *) 

Merkur. Um des Himmels willen nicht! Wir haben 
ſchon vorher an deinem unzeitigen poetiſchen Pathos mehr als 
genug bekommen. Ueberhaupt laß das widerwärtige Verſe⸗ 





9% vm, 8. 
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machen jest ganz unter Wege, Flicke licher aus den Philip⸗ 
pifchen Reden ded Demoſthenes mit einigen Eleinen Werändes 
mungen GStwas zufammen. So machen ed ja gar viele Redner 
heut su Zage. 

Jupiter. Vortrefflich! Dieß ift der kürzeſte Weg, zu 
einer Rede zu kommen, und Allen, die darum verfegen find, 
ift dadurch am Teichteften geholfen. 

Merkur. Go fange doch einmal an! 

15. Jupiter.” Ich zweifle nicht, ihr Männer — Göts 
ten wollt' ich fagen — daß Euch lieber wäre als viel Geld, 
wenn offenbar würde, Was denn eigentlich die Sache ift, mes 
gen weicher Ihr dermalen zufammenberufen ſeyd. Bei fo bes 
wandten Umſtaͤnden ift erforderlich, daß Ihr wohlgeneigt ans 
höret, was id, Euch fagen werde. Der gegenwärtige Seite 
pundt, ihr Götter, ruft und, ich möchte fagen, mit lauter 
Stimme zu, daß-wir und der Umftände recht nachbrüdtid, 
annehmen follen: und body fcheint ed, als ob wir in biefer 
Hieſicht fehr gleichgültig wären. ) Ich wit Euch daher 
jest — L[leife zu Merfur:] mein Demofthenes Täßt mich auf 
einmal im Stiche — umfläudlidy eröffnen, was mich bennrus 
big, und bewogen bat, Euch allhier zu verſammeln. Geftern, 
wie Ihr wißt, fchmausten wie im Pirdens, fo viel Unfer 
nämlich von dem Scifföheren Dinefitheus zu dem Opfer ein⸗ 
geladen waren, welches Derfelbe für die Rettung feines Schif: 
fes, das bei Kapharens beinahe zu Grunde gegangen wäre, 
darbrachte. Nach beendigten Libationen ginget Ihr Eures 





*) Bis dahin größtentheilds Worte des Demoſthenes ans dem 
Cingang der erften olynthiſchen Rede. 
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Weges, ein Jeder, wohin es ihm belichte. Mir fiel ein, weil 
ed nochänicht fehr fpät war, in die Stadt hinaufzugehen, 
um einen Übendfpaziergang im Ceramikus zu machen. Im⸗ 
mer ging. mir dabei die Filzigkeit des Mneſitheus im Sof 
herum, der die fechzehn Götter, die er geladen hatte, 
einem einzigen alten und rotzigen Haushahn abfpeiste, * 
vier verſchimmelte Kornchen Weihrauch dazu gab, die gar 
nicht brennen wollten, und nicht einmal fo viel Rauch gaben, 
Daß meine äußerfle Nafenfpibe etwas davon empfunden hätte, 
Und doch hatte er und ganze Hekatomben gelobt, als fein 
Schiff zwiſchen die Untiefen gerieth, und an bie Klippen ftieß. 
16. Unter foIchen Gedanken war id) bis vor die Bilders 
Halle gefommen, als ich hier vine große Menge Wolks beis 
fammen fab, wovon Einige in der Halle ſelbſt, die Meiften 
unter freiem Himmel ftanden; auch hörte ich, wie ein Paar 
Männer, die auf erhöhten Pläsen ſehr laut fpracdhen und 
ich gewaltig ereiferten. Ich vermuthete fogleic, fehr richtig, 
Daß «#5 Dhilofophen von ber Gattung der Zaͤnker ſeyn wür⸗ 
den, nnd bekam Luft, näher binzuzutreten und zu hören, wo⸗ 
von die Hede wäre. Da id, eine Wolfe von der dichten Sorte 
ungenommen hatte, fo konnte ich mich ungefehen in die Ges 
ſtalt diefer Leute verwandeln, und mittelft eines langen Bocks⸗ 
hartes mir das Anſehen von einem vollkommenen Philoſophen 
geben. Nun machte ich mir mit ben Ellbogen Plat durch bie 
Menge, und trat ein, ohne daB man wußte, Wer id) war. 
Dort fand id, den verwünfdten Schurken, den Epiburder 
Damis, ber in einem heftigen Streit mit bem Stoiker Tis 
mokles, einem fehr braven Daun, begriffen mar. Tims⸗ 
kles ſchwihte über und Aber, und hatte ſich ſchon faft die Zunge 


A 
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ans dem Leibe gefchrieen. Damis aber, mit einem teufliſchen 
Lächeln, heute den guten Timokles nur noch mehr. 

17. Der Gegenitand ihres‘ ganzen Streited waren wir. 
Der verfludte Damis behauptete. nämlich, wir übten Beine 
DVorfehung über die Menſchen aus, und Pümmerten und gar 
nicht um Das, was auf Erden vorginge; ja feine Behauptun⸗ 
sen liefen deutlich genug darauf hinaus, daß wir überalf 
gar nicht eriftirten. Und ed waren Leute genug da, die ihm 
fogar noch Beifall gaben. Timokles, der unfere Sache 
verfocht, that, was in feinen Kräften fand, geriet in einen. 
ſchrecklichen Eifer, und ftritt mit allen Waffen für uns, ine 
dem er unfere Yürforge für die Welt rühmte, und ausführs 
lich zeigte, voie wir Alles im fchönften Zuſammenhang und 
in der volfommenften Ordnung einrichteten und regierten. 
Auch er hatte Mehrere auf feiner Seite, die ihm beiftimm- 
ten. Allein der wacdere Mann war bereits ganz erfchöpft, 
und konnte Fein lautes Wort mehr herporbringen, fo daß die 
Menge fchon anfing, nur dem Damis zuzuhören. Sch, der 
die Größe der Gefahr erkannte, befahl der Nacht, ſich über 
die Verfamminng zu lagern und fle auseinander geben zu 
machen. Sie gingen alfo, nachdem fie eins geworden waren, 
am folgenden Tage die Unterfuchung zu beendigen. Ich ſchloß 
mic, der Menge an, und hörte, wie fie im Nachhauſegehen 
antes einander Vieles zum Lobe ded Damis ıprachen, und 
wie wirklich bei weitem die Mehrzahl geneigt war, feine Ye 
fihten zu theilen. Freilich gab es auch Einige, die nicht fo. 
voreilig die andere Partei verurtheilen, fondern abwarten 
wollten, was Timokles am folgenden Tage vorbringen würde, 
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18. Dieß ift es alfo, weswegen ich Euch zuſammen bes 
rufen habe, gewiß eine Sache von nicht geringer ‚Bedeutung, 
wenn ihr bedenkt, daß al? unfere Ehre, unfer Unfehen und 
anfer Einfommen allein auf den Menfhen beruft. Wenn 
Diefe fi den Glauben beibringen Iaffen, entweder daß es 
“ überhaupt Leine Götter gebe, oder wenigftens, daß es mit 
unfrer Fürforge und Regierung Nichts fep, fo wird es auch 
mit den Opfern, Geſchenken und Ehrenbezeugungen auf der 
Erde ein Ende haben; und wir ſitzen am Ende müßig und 
hungrig auf unſrem Olymp, weil ed Beine Feſte, keine 
Spiele, Beine Opfer , keine Nachtfeiern und Prozefflonen mehr 
gibt. Bei diefer fo großen Wichtigkeit der Sache alſo habt 
Ihr Alle gemeinfchaftlicdy auf ein Mittel zu denken, wie Ti⸗ 
mokles den Streit gewinnen und feine Meinung als die wahre 
erfcheinen, Damis hingegen bei allen. Suhörern zum Gelaͤch⸗ 
ter werden möchte. Denn id) geflehe, ich traue es dieſem 
Timokles doc, nicht zu, daß er für fid allein den Sieg da⸗ 
von fragen werde, wenn ihm richt von unfrer Seife einiger 
Beiftand geleiftet wird. He, Merkur, fordere Sie nun auf 
nach dem geſetzlichen Brauch, ſich zu erheben und ihre Mei: 
nungen abzugeben ! i 
Merkur. Horcht! Seyd flile! Seyd ruhig! Wer 
unter den volljährigen Göttern, denen zu reden zuſteht, hat 
Luſt, ſeine Meinung zu ſagen? — Was iſt das? Erhebt 
ſich Keiner? Hat ench die Wichtigkeit ber vorgetragenen 
Sache ſo ſehr betäubt, daß ſich Keiner zu rühren vermag? 

19. Momus. Moͤchtet Ihr Aue dafuͤr in Waſſer und Erb’ 

Euch verwandeln! *) 


*) Stiade VII, gg. 
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Ich Hingegen wüßte gar Vieles au fagen, Jupiter, wenn mir 
erlaubt wurde, offen zu reden. 

Jupiter. Rede ohne alle Scheu, Momus. Deine reis 
müthigkeit kann ja offenbar nur zu unſerem Beſten dienen. 

Momus. Nun fo höret an, ihr Gdtter alle, was ih 
Euch fo recht von ber Bruſt weg, wie man zu ſagen pflegt, 
vortragen will. Ich habe recht gut voransgefehen, daß wir 
einmal in diefe Klemme Pommen, und daß Sophiſten in 
Menge gegen uns aufftehen würden, welchen wir felbft den 
Anlaß zu ihrem frechen Begimen in die Hände lieferten. 
Wir därfen, fo wahr Themis lebt, weder dem Epikur, nody 
feinen Schülern, -nody irgend den Erben feiner Grundſätze 
züruen, wenn ihre Anflditen. von uns nicht vortheilhafter 
find. Was follen fie Anderes von uns denken, wenn fie fehen, 
welche Unordnung in der Welt herrſcht; wie bie beften Men⸗ 
fyen, von und vernachläßige, in Hunger, Krankheit und 
Knechtfchaft zu Grunde geben, während verruchte Boͤſewichte 
mit Ehren und Reicht hümern überhäuft werden, und Denen 
zu befehlen haben, die weit beffer find als fie; wie ferner 
die Tempelräuber ohne Strafe ausgehen und in ficherer Wers 
borgenheit leben, dagegen bisweilen die unſchuldigſten Sterb⸗ 
lichen mit Schlägen gemißhandelt nnd fogar gekrenzigt were 
den? Was Wunder, wenn fie am Ende auf den Gedanken 
kommen, daß es mit ung Nichte fey,? 

20. Und wenn fie vollends Orakel hören, wie biefed: 

Geheſt du Über den Strom, fo fällt ein gewaltiger Thron um’, 

wobei nicht gefagt ift, ob fein eigener oder der des Feindes; 
oder folgendes : 
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Bielen vorm Weise Gebornen, o Salamis, wirft du zum Unheil! 9% 
Die Verſer waren aber body eben ſowohl, bünkt mid, vom 
Weihe geboren, ald die Griechen — oder wenn fie von ben 
Rhapfſoden vernehmen, daß wir uns verlieben, daß wir Bun 
den empfingen, Kuechtödienfle thaten, gefefleit würden, Haͤn⸗ 
dei unter einander Haben umd taufendfältigen Widerwärtig« 
keiten ansgefept find, wir, die wir doc, die Geligen und 
Unmwandelbaren ſeyn wollen; thun fie Unrecht daran, baß fie 
unfer fpotten, und unſer ganzes Götterthum für Nichts adye 
ten? Können wir darüber ungehalten feyn, wenn Menfchen, 
die nicht Auf den Kopf gefallen find, der Sache auf den Grunb 
fehen, und fofort den Glauben an nunfere Borſehnng ver« 
werfen? Sollten wir nicht vielmehr froh feyn, daß es gleiche 
wohl nody Leute gibt, die aller unferer Berkehrtheiten unge» 
achtet uns zu opfern Zunft haben ? 

21. Und nun Jupiter — wir find ja unter und, es ik 
Fein Menfch in unferer Berfatmmiung, einige Eingeſchwaäͤrzte, 
als Herknles, Baecchus, Ganymed und Aeskulap, andgenoms 
men — mun ſtehe mir einmal aufrichtig Rede: haſt du je 
einmal um den Gang der Dinge auf Erden dich bekümmert, 
fü daß du ſorgfaͤltig erforſcht hätteſt, welches die Schlimmen 
und welches die Guten unter den Menſchen ſeyen? — Du kannſt 
es nicht bejahen. Wem nicht je zuwejlen ein Theſens auf 
dem Wege von Trözen nach Athen fo nebenher ein Paar 
Spitbuben abgethan hätte, Deiner und deiner Vorſehung 
halber hätten Sciron, Pityokamptes, Cerchon, und wie fe 


*) S. Herebot I, 55. VII, 141. 
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alle hießen, noch lange ihr Wefen treiben, und ihre Luk am 
Morden der armen Wanderer haben Fönnen. Urd hätte fi 
nidyt der brave und weile Eurpfiheus aus Tauterer Menfchens 
liebe auf Kundſchaft gelegt, was es in der Welt für Gebres 
chen gebe, und hätte er nicht diefen feinen Knecht ausgeſchickt, 
einen rüftigen Burfchen, der zu allen Urbeiten smunter war, 
wahrlich, Jupiter, dir hätten die ſtymphaliſchen Vögel, die 
Hydra, die Thrazifchen Pferde, und alle Tollheiten und Bar⸗ 
bareien der Ceutauren wenig Sorge gemacht. 
22. Wir, wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, wir ſitzen 
ganz gemächlich da und geben auf Nichts acht, als ob Nie: 
mand komme und -unfere Ultäre dampfen mache: alles Webrige 
‚faffen wie gehen, wie es geht, und wie es der Zufall eben 
mit ſich bringe. Daher darf uns gar nicht befremden, was 
wir jest erfahren und immer mehr erfahren werden, je mehr 
die Menfchen anfwachen und zur Einficht kommen, daß fie 
mit allen ihren Opfern und Prozeffionen lediglich Nichts ge- 
winnen. Du wirft mit Nächftem fehen, daß wir Leuten, wie 
Evikur, Metrodor und Damis, nur zum Gelächter dienen, 
und daß fie allen Denen, die fidh unfer annehmen, triumphi⸗ 
xend das Maui für immer flopfen, Ihr alfo, durch deren 
Schuld die Sache fo weit gekommen, ihr habt aud) dag Bere 
borbene wieder guf zu machen. Momus hat übrigens wenig 
zu verlieren: er war ja auch ſchon damals Feiner der Ges 
ehrten, als ihr noch in alter‘ Herrlichkeit Opfer die Fülle 
genoßet. 

»5. Jupiter. Laffen wir den mürrifchen und tadels 
füchtigen Alten ſchwaßen, was. er will, ihr Götter. Zadeln, 
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faat der große Demoſthenes, Elagen, ſchelten ift Leicht, und 
Jeder, der Luft dazu hat, kaun es: aber guten Rath geben, 
wie die Umftände. zu verbeffern find, dazu gehört ein kluger, 
mit Recht fo zu nennuender, Rathgeber: und id weiß ges 
wiß, daß Ihr Euch ale folche beweifen werdet, aucd wenn 
Momns Tein Wort mehr zu fagen weiß. 

24. Neptun. Ich bin zwar, wie ihr wißt, ein Wafs 
fergott unb treibe mein Weſen in der Tiefe, wo ich, fo viel 
an mie iſt, die Schiffer befchüge , ihre Yahrzeuge geleite, und 
die Stürme b-'änftige. Nichts defto weniger bin auch ich bei 
diefer Angelegenheit fehr betheiligt. Meine Meinung ift das 
ber: wir müßen dieſen Damis, noch ehe der Streit beginnt, 
entweder durch einen Blitzſtrahl oder auf irgend eine andere 
Weile aus dem Wege fchaffen, damit er mit feinen Gefchwäs 
nicht den Sieg davon trage, Denn nach Allem, was Jupiter 
fagte, kanu er nur zu gut mit dem Disputiren umgeben, 
Zugleich können wir den Leuten dadurd) einen Beweis geben, 
wie wir fo freche Räfonneurs zu beftrafen pflegen. ' 

35. Jupiter, Du ſcherzeſt, Neptan: oder haft du 
wirklich vergeflen, Daß dergleichen nicht in unferer Gewalt flieht ? 
und daß es Lediglich Sache der Parzen ift, zu beflimmen, Wer 
von dem Blitz getroffen werben, und Wer durdy einen Schwert: 
ſtreich, oder am Fieber, oder an der Ausjehrung flerben 
U? Ya, wenn ed nur von mir abhienge! Glaubſt du 
denn, ich hätte neulich jene Zempelräuber zu Pifa unange⸗ 
blist davon gehen laſſen, als fie mir zwei meiner goldenen 
Haarlocken, jede. ſechs Minen fchwer, abgefchnitten hatten ? 
Oder hätteft du wohl ruhig zugefehen, als dir eintt in Geräs 
ſtus jener Fiſcher aus Oreus deinen Dreizack mauste? Aber 


- 
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and) abgeſehen davon, würde man nicht glauben, bie Sache 
made uns gewaltig zu fchaffen, und wir hätten ans purer 
Furcht vor bes Damis böfer Zunge uns feiner entledigen und 
nicht abwarten wollen, bis Timokles es mit ihn aufgenom⸗ 
men hätte? Hieße es alsdann nicht, wir hättenz Som. den 
Prozeß gemacht, ohne ihn zu hören? > 

Neptun. Ich dachte nur, Dieb wäre der küngefie Weg, 
den Handel zu gewinnen. 

Jupiter. Geh, Neptun, das war ein ſiſchköpfiſcher 
Gedanke. Wie plump, feinen Gegner töbten, ehe man ihn 
beflegte, und fomit den Punkt ſelbſt, auf den es anlam, in 
Frage laffen ! 

Neptun, Nun, fo denkt ihr etwas Beſſeres aus, weit 
denn dody mein Vorſchlug euch fo ſifchmaͤßig vorkommt. 

26. Apollo. Wenn nur das Geſetz und jungen und 
derzeit noch unbärfigen Göttern zu fprechen erlaubte, viels 
leicht, daß ich für Eure -Berathung etwas Foͤrderliches zu ſa⸗ 
gen wüßte, ° 

Momus. Es Handelt fidh hier von einer fo wichtigen 
Angelegenheit, Apollo, daB Jedem von uns, ohne Unterfchieb 
des Alters, das Wort gebührt. Das wäre Iuflig, wenn wir 
in einem Augenblicke, wo ed mit uns auf's Aeußerſte gekom⸗ 
men, über die gefebliche Befugniß, zu fprechen, disputiren 
wollten. Sudem bift du ja zu einem Öffentlichen Bortrage 
bereits vollkommen berechtigt, da du laͤngſt aus dem Jung» 
Iimgsalier getreten, und in die Liſte der Iwälfe*) eingetra⸗ 
gen bill. Fehlt ja doch nicht viel, fo haͤtteſt du ſchon im 


*) Der zwolf obern Götter, 
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alten Götterrathe des Gaturaus geſeſſen. Spiele alfo- nicht 
länger den fchüchternen Jüngling gegen uns, fondern fage 
deine Meinung berzhaft, und ſchaͤme dich um fo weniger, 
als ein bartlofer Redner aufzutreten, ba bu ja an Aeskulap 
einen Sohn haft, der ſchon einen recht anfehnlichen und diche 
ten Bart befist. Uebrigens iſt jebt wohl tie ſchicklichſte Ge⸗ 
legenheit, beine Weisheit au den Tag zu legen, und zu zei⸗ 
gen, daß du nicht vergehens auf dem Helikon fipeft und mit 
den Mufen philoſophirſt. 

Apollo. Nike dir, Momus, fondern dem Jupiter 
ſteht es zu, mir die Erlaubniß zum Sprecden zu geben 
Wenn Dieter mid, auffordert, fo werde ich vielleicht Etwas 
vorbriugen, das den Mufen und unſeren Studien auf dem 
Helikon Feine Schande macheu fol. 

Jupiter. So fprih, mein Sohn: ich erlaube dire. 

27. Apollo. Diefer Timmobles.it ein ehrlicher, froms 
" mer Mann, welcher die floifche Lehre fehr gründlich ſtudirt 
hat, weswegen ſich immer eine beträchtliche Anzahl junger 
Leute zu ihm hält, welde Philoſophie bei ihm Hören und 
ihn ſehr anſehnlich dafür bezahlen. Gein Vertrag ift, fo 
fange er im vertrauten Kreife feiner Schüler fpricht, lebhaft 
umd überzeugend. Wenn er aber dor einer großen Menge 
reden ſoll, wird er furchtſam, floftert und verwirrt ſich: und 
feine ohnehin fchon ungebiltete und halbbarbarifche Mundart 
macht ihn in größeren Gefellfchaften um fo mehr zum Selach⸗ 
ter, je mehr er fi alsdann Mühe geben will, recht ſchön 
au ſprechen. Er if ein überaus fcharfiinniger Denker, wie 
Alle verfichern, welche die floifche Philoſophie naͤher Eennen: 
allein wen ex ſich ausfprechen und deutlich erklären ſoll, fa 
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macht diefe Schwäche, daß er Alles verdirbt und verwirrt; 
indem er, was er fagen will, nicht Elar, fondern hoͤchſt raͤth⸗ 
felhaft ausdrädt, und and, anf vorgelegte Fragen Außer . 
verworrene Antworten gibt. Und fo wird er denn von Allen 
ausgelacht, bie ihm nicht verfiehen. Deutlichkeit aber muß, 
dünkt mich, die erſte Eorge jedes Redenden ſeyn, damit. Die 
Zente auch veritchen, was fie hören. 

28. Momus. Run das iſt ja recht ſchͤn, Apollo, 
Daß du fo fehr die Deutlichkeit lobſt: fe iſt ſonſt gauz und 
gar nicht deine Sache. Denn deine Orakelſpruͤche find fo 
ſchielend und räthfelhaft, fle halten fich meift fo behutſam 
zwifchen Ja und Nein, daß man einen zweiten Apollo nörhig 
hätte, fie zu deufen. Über was wäre denn num eigentlich 
dein Vorſchlag? Wie fol man dem Unvermögen des Timokles 
zu Hülfe kommen ? u 

29. Apollo. Einen Bortführer, mein Tieber Momus, 
wollen wir ihm an die Seite ftellen, wo' möglich einen -von 
don Tächtigften in diefer Kunſt: der fol gehörig vortragen, 
was Jerer erdenten und ihm anf die Zunge legen wird. 

» Momus. Das haft du wahrlich gefprochen wie ein 
Menſch mit glattem Kinn, der noch einen Hofmeifter braucht. 
Welcher Gedanke, ein Wortführer fol in diefer philoſophi⸗ 
Shen Disputation fidy neben. den Timokles aufpflanzen, umb 
den Anwenden erklären, was Diefer meint! Während Das; 
mis in eigener Perfon und für fich ſelbſt fpriht, muß Ti⸗ 
mokles einen Akteur neben fich haben und ihm feine Gedan⸗ 
en leiſe in's Ohr fagen, welche fodann Diefer, vielleicht ohne 
fie ſelbſt au verſtehen, in orbentliher Rede auszuführen Hat! 
Blaubft du denn, die Menge der Suhdrer würde babei eruſt⸗ 
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haft bleiben? Fein wir müßen anf ein anberes Mittel 
denken. 

30. Höre, Wundermann Apollo, du gibſt dich ja für 
einen großen Prophefen aus — und wirklid, hat.dir die Sache 
xeichlichen Gewinn gebracht, To daß du fogar einmal goltene 
Ziegel erhalten haft — jest wäre der rechte Augenblick, deine 
Kunft zu zeigen: warum fagft du und nicht voraus, welcher 
von beiden Sophiften den Sieg davon tragen wird? Ein. 
Wahrfager, wie du, muß body wohl den Ausgang vorher 
wiffen. . 

Apollo. Wie folte ich das jest im Stande feon, 
Momus, wo mir fein Dreifuß, Fein Räucherwert, und Beine 
prophetifche Duelle, wie die Kaftallfche, zur Hand ift? 

Momus Aha! du wilift dich damit aus der Schlinge 
ziehen, und einer Probe deiner Kunft ausweichen? 

Jupiter. Laß did immerhin vernehmen, mein Sohn, 
und gib dem bösartigen Spötter da FeinenTweitern Anlaß, 
über deine Sachen fidy luſtig zu machen, ale ob deine Pros 
phetengabe nur an den Dreifuß, das Wafler and den Weih⸗ 
rauch gebunden wäre, und du ohne diefe Dinge lediglich Nichts 
permoͤchteſt. l 

Apollo. Es wäre freilich beffer , mein Vater, derglei⸗ 
chen in Delphi oder Kolophon vorzunehmen, wo ich Alles, 
was ich dazu brauche, gehörig zur Hand hätte. Gleichwohl 
will ich auch, entblosſt von Allem und unvorbereitet, wie idy 
bin, prophezeien, auf Weſſen Seite der Sieg ſeyn wird. Nur 
mäßt ihr endy fchon gefallen Iaffen, wenn id, bießmal nicht 
im beften Solbenmate orakle. 





ff 
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Momus. Immerhin, aber fein deutlich, Apollo, das 
mit du nicht auch einen Dollmetſch brauchſt, der deine Ges 
danken auslegt. Es wird ja jepe nicht Lammleiich mit Schild 
Srdten in Lydien gekocht: *) du weißt, wavon bie Frage if. 

Jupiter. Run was wirft bu uns ankündigen, ntein 
Bohn? Schon fehen wir an dir die furchtdaren Vorboten 
des Orakels, die viränderte Farbe, die rolenden Augen, das 
emporftvebende Haar, die Eorpbantifcyen Bewegungen, kurz 
das ganze ſchauerliche, myſtiſche Anfehen eines Sottbegeifterten. 

31. Apollo. Höret den goͤttlichen Spruch des begeiſterten 

Seherd Apollo, 


Am Betreffe des Zankes, des gräulichen, wel⸗ 
chen zwei Männer 

Grellen Geſchreis erhoben, mit derben Worten 

be 


et: 
Alles umher erjchüttert zumal des Kampfes 
Gekraͤchze, * 
Und der dichten Pflugfterz’ erhabene Spitzen 
erbeben. 
Aber ſovalb der krummklauige Weih die Heu⸗ 
Dann zum Letztenmal kraͤchzen die regenbringen⸗ 
den Kraͤhen. 
Sieger bleibet ſofort das Maulthier; aber der Eſel 
Rennt mir bdcfifchen Stoͤßen der ruͤſtigen Brut 
vor bie Stirne. 
Aupiter Was lachſt du denn fo aus vollem Halſe, 
Momus? Die Sade ift doch wohl nicht lächerlich? — Ep, 
fo höre doc) auf, Verzweifelter, du erſtickſt ja! 
Momus. Ach Zeus, Wer follte nicht Fachen über ein 
fo deutliches, fo fonnenklares Dratel ? 


* S. der Aberwiefene Iupiter, ı% 
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Gupiter. Je nun, wenn du es fo gut verſtehſt, fo er⸗ 
Märe uns, was es beſagen will. 
Momus. Nichts leichter als Dieß: wir brauchen Beinen 
Themiſtokles *) dazu. Das Orakel ſagt klar genng, daß er 
ein Hanswurft, und wir Ulle, vie wir ihm glauben, große 


Avagefel und WManttbiere find, die, beitm Jupiter, nicht mehr - 


Hin als die Heuſchrecken haben. 

33. Hercules. Ich bin zwar nur, fo zu fagen, ein 
Hinterſaß, Vater Jupiter: doch nehme ich darum keinen An: 
ftand, auch meine Meinung zu fagen. Wenn die Beiden nun 
an einander find, fo wollen wie zwar, im Falle Zimoftes fi 
gut Hält, der Sadye ganz ihren Lauf laſſen. Gollte es aber 
Scyief gehen — fo wit ich — meinft du nicht? — ein Bischen 
am den Säulen der Halle rütteln und den garzen Plunder 
dem Damis auf den Kopf fchmeißen, damit der Berfnchte fein 
freches Maul nicht länger brauche. 

Momus. Hercules” 0 weh Hercules! das war ein 
Hlumper, böotifcher Einfall, zugleich mit einem einzigen rev» 
“fer fo viele Unſchuldige um's Leben zu bringen, und die fchöne 
Halle fammt der marathonifchen Schlacht und dem Miltiades 
umd Eynägicns zu Grunde zu richten! **) Wie foltten ſich 


denn, wenn das Altes über den Haufen fiele, in Zukunft die 


Medekünftler behelfen, da fie ja des ergiebigften Stoffes für 
ihre Declamationen beraubt wären? Weberdieß wäreft du nur 
bei deinen Lebzeiten allenfalls im Stande gewefen, fo Etwas 


S. Eornel, Nep. Themiſt. 2, 


+) Die von Polygnotus in der Pbchle, ober Bilderhalle, gemalt 
en. 


Lucian. 96 Bdehn. 7 
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zu bewerkflelligen: allein feitdem bu zum Gotte gemprben, 
follteft du doch, dächte ich, gelernt haben, dag nur allein die: 
Darzen dergleichen Dinge thun Fönnen, daß hingegen uns 
diefe B:fugniß durchaus nicht zukommt. 

Hercules. Wie? Alſo da ich die Hptder und den nes 
meifchen Zöwen umbradite, waren es eigentlich die Parzen, 
Die es durch mich ausführten? 

Jupiter. Allerdings. 

Hercules Und jest, wenn mir Einer eine Grobbeit 
macht, meine Tempel ausplündert, oder meine Bildfäule ums 
wirft, fo darf ich ihn nicht zermalmen, im Fall nicht von Anz 
fang an die Parzen es fo über ihn befchloffen haben ? 

Jupiter. So iſt eb, 

Hercules. Nun ſo laß mich von der Bruſt wegſpre⸗ 
chen, Jupiter: du weißt, ich bin, um mit dem Komiker zu 
reden, ein einfäliiger Mann, der jedes Ding bei'm rechten 
Mamen nennt Wenn es diefe Bewandtniß mit euch Göttern 
hat, fo gehabt Euch wohl fammt Eurer himmlifcdyen Glorie, 
Eurem Fettdampf und Eurem Opferblut: ich gebe hinab im 
die Unterwelt, wo, wenn idy auch Nichts als meinen Bogen 
umbabe, wenigftens die Schatten der non mir erlegten Bes 
flien vor mir zittern mäffen. 

Supiter Nun ja, Der ſchwatzt erbaulich aus der Schu⸗ 
le! Sag’ es doch dem Damis; das wird ihm vortrefflich auf 
die Beine helfen, 

35. Über Wer ift denn ber cherue Mann dort, der fo 
baftig herbeigelaufen fommt? Eine ſchöne Geſtalt fürwahr, 
die vegelmäßigften Umriffe, die Haare nach antifer Urt aufs 
„gebunden! Ah dein Bruder iſt's, Merkur, ber: auf dem 
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Martte weben der Bilderhalle ſteht: *) ich ſehe es an dem 
vielen Dede, womit er beſchmiert iſt, weil Die Bildhauer 
fagtäglidy Modelle von ibm nehmen. — Woher fo eilenden 
Laufs, mein Sohn? Was bringft du und Neues von da une: ' 
ten, heranf ? 

Hermagoras. Etwas hoͤchſt Widyliges, Jupiter; eine 
Sache, die in ernſtliche Ueberlegung genommen ſeyn will. 

Jupiter. Iſt denn wieder was Nenes gegen und los 
So ſprich doch! 

Hermagor as, So eben Hatte mich der Bilbergießer gunft 

Mit Pech an Bruſft und Rüden thatig 


uͤberſchmiert: 
Ein laͤcherlicher Bayer hing mir um Sem 


Feſt angegoffen, fo deß meine ganze Forms 
In ihm fich trenlich, wie ein Siegel, auße: 
geprägt; 
Da uf eim ——— heran, ° 
Darunter zwei 

Erdfahle Schreier, * zum Sophibm en⸗ 
Kampf, 

Der Ein iſt Damis und — 

Jupiter. Halt ein, befler Hermagoras, fpare Kine 
Jamben. Wir wiffen fon, was du uns fagen willſt. Aber 
ſprich, iſt denn der Streit ſchon angegangen ? 

Hermagoras. Noch nicht: fie necken einander vor der 
Hand noch mit powortern, die ſle erſt von weiten auf 
eitander losſchlendern. 





H Hermes agordod, von Lucian in Hermagoras znfane- 
mengezogen, eine bronzene Bilbfänte von Hohen Kunſtiwerth. 
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.  Zupiter. Was bleikt ums jebt Anderes übrig, ihr 
WBötter, als hinabzuſchauen und zuzuhören? Die Horen follen 
Den Thorriegel zurückſchieben, die Wolken wegfchaffen nud bie 
Simmelsp'orte weit auffiperreu. 

34. SHercnles! was für eine Menge Menſchen ift zuſam⸗ 
wiengelaufen! — Über diefer Timokles gefällt mie nur gar 
nicht: er zittert, und ſcheint ae Faſſung verloren zu haben, 
Der wird uns beute den ganzen Handel verderben. Es if 
angenſcheinlich, daß er fi gegen Damis gar nicht Kalten 
Kann. Darum wollen wir wenigstens thun, was an ung ifl, 
and — für ihn betem, aber 

Nur unter und in der Stille, damit nicht Damis es höre, *) 

35. Timokles. Was ſagſt du, ruchlofer Zäflerer, es 
gebe keine Bötter? es gebe keine göttliche VBorfehung ? 

Damis VWorerſt antworte mir nur auf die Frage: 
‚was haft du für einen Grund, Götter zu glauben ? 

Timokles. Nein, du mußt mir zuerft antworten, Ver⸗ 
wänfdhter! 

Damis. Durchaus nicht, es ift an dir. _ 

Qupiter Bis jept hält fih unfer Mann wader: er 
Ichreit viel grimmiger als der Andere. Recht fo, braver Ti⸗ 
mokles, herzhaft drauf los geihimpfe! Darin liegt deine 
Stärke. Auf jede andre Weife würde er dir das Maul ſto⸗ 
pfen, daß du ſtummer wäreft als ein Fiſch. 

Timokles. Mein ich antworte dir nicht zuerft, fo wahe 
Minerva lebt! 


9) Parodie von IL Vu, 195. 
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Damis. Nun mit einem ſolchen Schwur haft du frei= 
fi) gewinnen. So frage meinetwegen, aber ohne Grobhei⸗ 
ten, wenn ich bitten darf. 

56. Timokles. Gut. Sage mir alfo, gottlofer Menſch, 
glaubſt du nicht, daß die Götter für uns forgen ? 

Damis. Fein. 

Timokles. Wie? alfo Alles gefchieht ohne irgend eine 
Vorſehung ? 

Damis. So iſt es. 

Timokles. Und das Ganze ſteht nicht unter der Lebe 
fung irgend eines ’göttlichen Wefens ? 

Damis. Eben fo wenig. 

Timokles. Alſo Aues folgt nur dem Strome des ver⸗ 
unnftloſen Zufalls? 

Damis. Ja. 

Timokles. Wie? und ihr, ihr Leute, köͤnnt das Aue: 

fo geduldig mit anhören, und deckt den abſcheulichen Gottes- 
läugner nicht mit Steinen zu? 
- Damis. Was fuhrt du dad Volk gegen mich aufzu⸗ 
beingen, Timokles? Und Wer bit du denn, daß du für die 
Bötter in ſolchen Zorn gerätbft, da ſie doch ſelbſt nicht zur⸗ 
nen? Wenigſteus ift mir noch nichts Uebles widerfahren, 
ungeachtet fie mich ſchon lange fo reden hören — wenn fie 
anders hoͤren. 

Timokles. Ja fie hören, Damit, allerdings hören fie, 
und werden dich fchon heimfuchen, wenn deine Stunde getom= 
men ſeyn wird! 

37. Damis. Aber waun werden fie deun Zeit haben, 
fid) mit mir abzugeben, da ihnen ja, wie du fagft, die Be⸗ 
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Korgung ber unendlich vielen Dinge auf bee Welt fo außeror⸗ 
dentlich viele Geſchaͤfte mat? Haben Ge doch nicht einmal 
Did) heimgefucht wegen der großen Menge falfcher Eide, bie 
am geſchworen, uud fo vieler audern Dinge wegen, die ich 
verſchweige, um nicht ganz genen ben Wertrag Schimpf mit 
Schimpf zu erwiedern. Webrigens fehe ich nicht, wie fle ei⸗ 
nen befiern Beweis von ihrer Vorfehung hätten geben kön 
nen, ald wenn fie did, zerfchmettert Hätten, wie du's verdien⸗ 
teft, Elender! Allein es ift ja augenſcheinlich: die Götter find 
gar nicht zu Hanfe, vieleicht 

— — — — bei den unſtraͤfſichen Aethiopen 

An des Dceanod Fluth. *) 

n fie haben es im Brauch, daß fle fleißig bei Dieſen zu 

zu gehen, und ſich wohl auch felbft dort zu Gaſte bitten. 

38. Zimofled. Was fol ich auf eine ſolche unerhoͤrte 
Fprechheit erwiedern ? 

Damis. Was id laͤngſt fchon von bir hören wellte, 
Keine Sründe für den Stauden an bie Dorfehung ber 
@Bötter, 

Zimolles. Einmal die fchöne Ordnung, nach der ſich 
Yes in der Welt bewegt, die Sonne, welche fletö die naͤm⸗ 
Aiche Bahn verfolgt, der Mond desgleichen, der Wechſel der 
Kapreszeiten, das Wachsthum der Pflauzen, die Zeugung der 
Sebendigen Wefen, und der Lünftliche Bau derfelben, fo Daß 
fie ſich nähen, ſich bewegen, denken, gehen, zimmern und 
ſchuſtern Bönnen, Scheint dir Dieß und anderes Dergleichen 
micht die Wirkung einer görtlichen Vorſehung au ſeyn? 


*) Iulade J, 323. 





Der teagifihe Jupiter. 1135 


Damis. Du nimmft als bewieſen an, was erft noch zu 
eweifen if. Denn Das iſt damit noch gar nicht ausgemacht, 
daß diefes Alles von einer befondern Vorfehung gewirkt wer: 
Ye. Daß Wied recht gut und ſchön iſt, behaupte anch ich; 
aber darum ift man nad wicht genöshigt, au alauben, daß es 
son einer höchſten Weisheit herrühre. Es iſt auch ein zu⸗ 
falliger Aufang der Dinge möglich, in Folge Deſſen Alles in 
Ver nun einmal angenommenen Verfaſſung zufammenhält. 
Mad du Ordnang nennft, iſt bloͤße Naturnothwendigkeit. 
Aber freilich, nun wirft du wieder aufbrauſen, wenn man 
dein bloßes Aufzählen der Dinge if der Welt und deine %o- 
beserhebungen, wie gut Alles ſey, noch für keinen Beweis ei« 
ner das Ganze nnd Einzelne regierenden Vorſehung gelten 
Jäßt. Dream güt and, hier Bas Wort Bes Komikers; 

Ein Gerede Dieb: Hring’ etwas Andres vor. 

39. Timokles. Ich glaube nicht, daß es noch eines 
andern Beweifes für meinen Sas bedarf. Doch antworte mir 
noch auf die Yrage: hältft du den Homer nicht für den größ- 
ten aller Dichter? 

Damis. O ja. 

Timokles. Nun von Dieſem habe ich meinen Glauben 
an die Vorſehung der Götter, die er To deutlich aus pricht. 
Damisßs. Wie fonderbar! Daß Homer ein vortrefflicher 
Dichter war, wird Bir frrilich Feder zugeftehen, nicht aber, 
daß diefer oder irgend ein anderer Dichter einen zuverläßigen 
Gewährsnann in Sachen diefer Art abgeben Fönne Die 
Wahrheit ift ihre geringfle Sorge, dünkt wid: ihre Abficht 
iſt nur, die Zuhörer zu ergoötzen und zu bezaubern, and zu 
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\ 
diefem Ende fingen fie liebliche Fabeleien in gefaͤlligen Rhyth⸗ 
men und Weifen; Eur; Alles ift bei ihnen blos auf das Au⸗ 
genchme angelegt. 
so. Doch hätte ich Luft zu vernehmen, melden Home⸗ 
riſchen Stellen du denn eigentlich fo vorzüglichen Glauben 
ſchenkeſt. Etwa jener Erzaͤhlung von Tupiter, *) wie feine 
Tochter, fein Bruder und feine Gemahlin mit dem boshaften 
Dane umgingen, ihn feſt zu nehmen, und wie ſich der wackere 
Supiter in der That hätte in Ketten und Banden davon fü 
ren laffen mäflen, wäre nicht (ber bunbertarmige) Briarens 
von der Thesis aus lauferem Mitleid zu Hälfe gerufen war⸗ 
den — für welchen Liebesdieuſt er benn auch ſo dankbar war, 
daß er der Thetis zu Gefallen dem Agamemnsen jenen träge 
rifhen Traum **) zuſchickte, welcher fo vielen Ychäern das 
Leben Eoftete? Siehſt du? Er war nicht im Stande, dem 
Agamemnon einen Blisftrapl auf den Kopf fahren zu Laffen, 
der ihn zu Aſche verbrannte: mein, er mußte als offen 
barer Betrüger erfcheinen. Oder haben dir vielleicht jene 
Gtellen ***) deinen Glauben aufgendthigt, wo Diomedes der 
Denus, und fodann auf der Minerva Geheiß, fogar dem 
Kriegsgott ferbft biutige Wunden beibringt, und wo am Ende 
die Götter und Goͤttinnen felbft ohne Unterfchieb des Geſchlechts 
— an einander gerathen und paarweife fid) raufen; wo denn Mi⸗ 
nerva den Mars, ben ohne Zweifel die von Diomedes erhals 
tene Wunde geſchwächt Hatte, zu Boden ringt, und 
Gegen Leto Hermeias, der fegnende Bringer ded Heiles, 


ME 396. ff 
* JIl. 1, 6. ff 
79 zt v 335. ff. XX, so, fi. 
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antämpft? Oder fandſt du die Erzählung von der Diana fo 
glaubwärdig, *) welche, ans Verdruß, von Oeneus nicht zum 
Schmanfe geladen werben zu feyn, einen entfeblich großen und 
nnüberwindiich flarten wilden Eber anf feine Selber fchidte? 
Gag’ an, Timokles, find es ſolche Städdhen, womit Homer 
dich überzeugte? 

ki. Inpiter. Werzweifelt! Hört ihr, was bad Volk 
für ein Geſchrei erhebt, wie ed den Damis beklatſcht! Unſer 
Mann fteht da, wie Einer, der fich nicht mehr zu helfen weiß: 
er fängt an zu zittern vor Verlegenheit und Angſt; und ſchon 
fließt er Ach um, wie er ſich bei Seite drüden und davon 
Saufen koͤnne. 

Timokles. Hat and, Euripides nichts Kluges gethan 
in deinen Augen, wenn er bie Götter felbft anf die Bühne 
bradyte, um zn zeigen, wie fie die frommen Helden fchüben, 
die Schlimmen aber und die Sottlofen deines Gleichen zu Bo⸗ 
den fchmettern ? | 

Damis. O du vorfrefflichfter aller Philoſophen! Wenn 
fotdye Darftellungen der Tragiker did von dem Dafeyn der 
Goͤtter überzengten, fo muß nothwendig Eines von Beiden 
ſeyn: entweder mußt du die barftellenden Perfonen, einen 
Polus, Ariftodemus, Satyrus für Götter Kalten, oder das 
Weſen der Götter in den Masten derfelben, den Kothurnen, 
den langen Prachtgewäudern, den Handſchuhen, den Watti⸗ 
zungen, Furz in dem ganzen Apparate fuchen, womit man bie 
tragiſchen Perfonen zu höhern Weſen zu fleigern bemüht if. 
Ließe ſich aber etwas Alberneres benten, als eine ſolche Vor⸗ 
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ſtelang? An denjenigen Stellen übrigens, wo Fein Dramas 
tiſches Berärfniß den Euripides hindert, ſeine eigene Ueber⸗ 
yengung auszufprechen, thut er Dieß mit vieler Freimuthig⸗ 
keit. Höre zum Beiſpiel: 

Siehſt du den Hohen, graͤnzenloſen Himmelsraum? 

Die Erbe Hält er rings mit weichem Arm umfaßt — 

Den nenne Zeus, Den Halte für den boͤchſten Bett. 
Und an einem andern Drte: 

Zeus — Wer ift Zeus? dem Namen nach nur kenn ich ihn — 9 
und dergleichen mehr. 

43. Timokles. Alſo wären alle Menfhen aller Na⸗ 
tionen im Irrthum: denn allenthafben glaubt man an Göt⸗ 
ter und feiert ihnen Fefte. 

Damis. D fchön, Timokles, dag du mich an den Glan: 
ben der Völker erinnerft; denn gerade an diefem läßt fih am 
fiherften wahrnehmen, wie wenig feften Srund alle die Godt⸗ 
terfagen haben. Welche Verwirrung, weldyer Widerftreit ber 
Meinungen! Die Schthen opfern dem Säbel, die Thracier 
dem Zamolxis, einem aus Samos zu ihnen entlaufenen Scla⸗ 
ven, die Phrygier der Mene (dem Monde), die Aethiopier 
dem Zage, die Cyllenier dem Phales, die Alfyrer einer Taube, 
die Perfer dem Teuer, die Aegyptier dem Waller. Und zwar 
ift diefe Verehrung des Waſſers allen Aegyptiern gemeiufam: 
insbefondere aber gilt den Memphiten ber Stier für einen 
Gott, den Pelufloten die Zwiebel, Andern der Ibis, das 
Krokodil, der Hundeköpfige Affe, die Kape, der Pavian. Ya 
es gibt Dörfer dort, wo in dem Einen die rechte Schulter, in 


*) Brucftäde aus unberaunten Tranerfpielen bed Euriptdes. 
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dem zunaͤchſt Liegenden die Linke göttliche Verehrung genießt. 
Etliche binwieder beten die Hälfte von einem Menfchentopf, 
Andere fogar einen trbenen Krug *) oder eine Schuͤſſel ar. 
Iſt das Alles nicht zum Lachen, mein beſter Timokles? 

Momus. Sagt' ich's nicht, ihr Goͤtter, daß diefe Sa⸗ 
helchen alle hervorgezogen, und bed Breitern beſprochen wer⸗ 
den warden? 

Jupiter. Da ſagteſt ed allerdings voraus, Momus, 
and baft Recht, uns darüber Vorwärfe zu wachen. Ich werde 
auch wirklich barauf deuten, dem Uebelſtande abzuhelfen, fos 
bald nur die gegenwärsigen mißlichen Umpände befeitigt vo 
werden. 

43. Zimotles. Aber höre, du abgeſagter Feinb ver 
Götter, Wellen Wert ſind denn die Orakel und bie Vorher: 
fagungen Pünftiger Dinge, wenn nicht ber Goͤtter and: ihrer 
Borfebung ? 

Damis. GSprid mir doch nicht von den Orakeln, der - 
ab verlange zu willen, an weiches derſelben du dicht am lieb⸗ 
ften erinnern Täffeft ? ob etwa an jenes, welches der Lydier⸗ 
Fünig vom Pythiſchen Apoll erhielt, unb welches eben foFfzweis 
dentig and boppelgeflditig mar, wie gewiſſe Hermen, die Eis 
sem, man mag fie von vorn oder von hinten betrachten, im⸗ 
mer daſſelbe Geſicht zuwenden. Denm wie Eonnte Kröfus 
wiften, Daß er durch den Uebergang über den Halys vielmehr 
fein eigenes, als das Reich des Cyrus über den Haufen were 
fen würde? Gleichwohl Hatte der erbaͤrmliche Sarbianer Ten 
ſchieleuden Sornch wit nicht wenigen Zalemten erkauft. 





*) Aufpielung auf ven Gott von Canobus. 
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Momus Der Mann fpricht aufs Haar, wie ich es 
mir vorgeſtellt habe. Wo ift deun nun nufer fchöuer Eicher 
fpieler ? He da, fteige doch hinab und verautworte dich. 

Iupiter. Du bringft und nm, Momus, mit deinen 
unzeitigen Worwärfen. 

hu. Timokles. Giche au, was bu anrichteft, gottlofer 
Menſch! Dein Geſchwaͤtz hat nichts Geriugeres zum Ziel, als 
die Sitze der Götter und ihre Altäre umzuſturzen. 

Damis. Nein, Timokles, nicht alle Yltäre: denn was 
iſt wohl Schlimmes dabei, wenn fie von Räucherwerk und 
Wohlgeruͤchen duften? Nur die Dianenaltäre .tn Taurien, 
wo ſich die Jungfrau an Menfchenfleifch weidet, die würde 
ich mit Herzensiuft anf den Kopf geftellt feben. 

Jupiter. Daß uns dieſe verzweifelte Ungelegenheit 
über den Hals fommen mußte! Der Mann fihont ja keines 
@inzigen von uns! Fred, wie ein Bacchaute sicht er über 
uns Alle los, 

Und ergreift nach einander, Wer ſchulbis iſt, en 


Momus. Wiewohl der Unfchutdigen wirft du eben 
nicht zu viele finden, Jupiter. Ich denke, der Burſche wird 
mit Naͤchſtem fogar noch weiter gehen, und and, ein gewißes 
hohes Haupt anzutaſten wagen, 

45. Timokles. Hörft bu denn nicht, wenn Jupiter 
bonnert, Hafender ? 

Damis. Wie ſollte idy nicht hören, wenn es bounert, 
Timokles? Ob aber Jupiter der Donnerer it, wirft ohne 
Zweifel dus beffer willen, der du ja, wie es fcheint, von dort 


9 Made XV, ı37. 





oben zu uns. herabgeftiegen bi. Freilich bie Leute ans Kreta 
berichten und hierüber ganz anders. Dort werke ein Grab⸗ 
mal gezeigt und eine Saͤnle auf demſelben, aus deren Inschrift 
hervorgeht, daß Jupiter wohl nie wicher donnern werde; 
denn er wäre längft geftorben. 

Momne Das ſah id kommen — was ift bad, Jupi⸗ 
ter, du wirft blaß, du zitterft, daß dir die Zähne Elappern ? — 
Nun, nun, Muth gefaßt! Solche fterbliche Kerlchen muß man 
verachten. 

Jupiter. Wie kannſt du fo fpredhen, Momus, vera ch⸗ 
ten! Gicht du denn nicht, wie Diele es mit anhören, wie 
nad) und nad) Alles gegen uns Partei nimmt, wie biefer 
Damis den ganzen Haufen an den Ohren ‚gefangen führt ? 

Momus. Uber, Jupiter, wie wäre es jebt, wenn bu 
deine goldene Kette herabließeſt, und 

Selbſt mit ber Erde fie zoͤgeſt empor und ſelbſt mit dem Meere? *) 

46. Timokles. Sprich, WVerfluchter, bift du jemals 
zur See gewefen? 

Damis, Mehr als einmal, Timokles. 

Zimofles Nicht wahr, da fuhr entweder der Wind 
in die Segel und ſchwellte fie, oder die Auderlente trieben 
Das Schiff von der Stelle, aber die Richtung gab ihm nur 
Einer, der Steuermann, und nur Diefer bewahrte ed vor dem 
Untergang ? 

Damis. Allerdings. 

Timokles. Ohne Steuermann häfte alfo das Schiff 
feine Fahrt nicht vollenden können; and doch glaubſt du; daß 


*) Stiade VIII, 24. —8 
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das ganze Weltall ohne alle Höhere Leitung aufes Gerathes 
wohl ſich fortbewege ? 

Jupiter. Schön, Timokles, ein Eiuger Gedanke! Das 
Gleichniß hat NRachdruck. 

47. Damis. Aber ſage mir, bu Liebling der Got⸗ 
tee: du ſaheſt doch immer, wie ber Steuermann unausgeſetzt 
alles dem Schiffe Förderliche im Vorans bedachte, wie ex für 
Alles forgte, den Schiffieuten bie zweckmaͤßigſten Befehle ers 
theilte, und wie ſich überhaupt in ber ganzen Einrichkung 
des Schiffes nichts Lngehöriges und durchaus Nichts fand, 
was nicht für die Fahrt ferbft nothwendig' und erſprießlich 
gewefen wäre? Hingegen ker Steuermann, weldhen du an 
das Ruder des großen Weltfchiffed zu ſtellen für gut findeft, 
"und alle feine Gehülfen, was haben fle je Vernünftiges und . 
Zwedmäßiges angeordnet? Das Mafttau ift an das Hiu⸗ 
tertheil gefpannt, beide Segeltaue an das Vordertheil: die 
Unter find bisweilen von Gold, der Sierrath hinten von Blei, 
der untere Theil des Schiffes, der unter Wafler gebt, fchön 
bemalt, der obere gran und ſchmutzig. 

48. Bon ben Schifftenten ift mancher faule Burfche, der 
weder Geſchick noch Muth zum Sefchäfte hat, als Befehlshaber 
des dritten Theild oder gar der Hälfte von ber ganzen Mann⸗ 
ſchaft angeftelt: ein Anderer, der vieleicht vortrefflich mie 
dem Schwimmen umzugehen verſteht, mit der größten Leich⸗ 
tigkeit auf die Segelflangen Elettert, und fo gut wie Keiner 
jeven Ungenblid weiß, was zu thun ift, muß fidy zum Waſ⸗ 
feransphöpfen brauchen Laffen, Nicht anders iſt es mit dem 
Paffagieren. Der Schurke, der bie Peitfche verdiente, hat 
den Ehrenplatz neben dem Steuermann, und läßt fi den 








. 
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Kot machen: Knabeuſchander, Vaterniorder, Zempelräuber 
ſtehen in hoͤchſten Ehren, und nehmen die enfien Gtelfen im 
Schiffe ein, währen eine Menge wackerer Leute ſich im Rau— 
me des Schiffes zufammendrädt, und ausgemacht ſchlechte 
Kerls über ihren Köpfen wandeln laſſen muß. Erinnere dich 
nur, was Sokrates, Ariſtides, Phocion für eine Sabre gehabt 
haben, wie oft es ihnen ſogar am trudenen Brode gebrach, 
und wie ihnen Baum Platz genug vergönnt wer, ihre Beine 
auf den barsen Bretern neben ber Pumpe auszuſtrecken; im 
welchem Weberfluffe dagegen ein Kallias, Midind, Sardana⸗ 
pal ſchwelgte, und mit welchem empörenden Uebermuthe fie 
allen Denen, welche unser ihnen waren, begeaneten. 

19. So geht es in deinem Schiffe zu, mein hochweiſer 
Timokles. Daher die unzaͤhligen Schiffbrüche. Gtände ein 
Steuermann mit umſichtigem Blicke und ordnendem Geiſte 
am Ruder, fo würde er für's Erſte wiſſen, Wer die Guten 
und Wer die Schlimmen feiner Paflagiere find; fürs Zweite 
würde er Jeden nach Verdienft lohuen, und die Guten anf. 
bie bequemen obern Piäge neben ihm ſelbſt, Die Nichtswür⸗ 
digen unten an ſetzen; Einige der Vortrefflichſten würde er 
zu feinen Zifchgenoffen uud Rathgeberu machen, und von fei= 
nen Matrofen je dem Tüchtigſten und Fleißigſten den Befehl 
über das vordere Verdeck, über die Seiten, oder gar über die 
ganze Mannfchaft anvertrauen, den Faulen und Liederlichen 
hingegen fünfmal bes Tages mit dem Tau⸗Ende blaͤuen laſ⸗ 
ſen. Du ſiehſt alſo, mein wunderlicher Timokles, dein Gleich⸗ 
niß mit dem Schiffe iſt in großer Gefahr zu ſcheiternz denn 
es hat einen ſehr ungeſchickten Steuermann erhalten. 
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So. Momus. um jebt hat ed gute Wege, der fährt 
mit vollen Segeln feinem Siege zu. 

Jupiter. Di magft recht Haben, Momus. Diefer Ti⸗ 
motles weiß aber and, gar nichts von Gewicht aufzubringen. 
Alles, was er von ſich gibt, iſt das Platteſte, Alltaͤglichſte, 
Unhaltbarſte. 

51. Timokles. Aun wenn denn dieſes Gleichniß nicht 
ſtichhaltig iſt, wie du meinſt, Damis, fo hoͤre meinen lebten 
Beweis. Er iſt, was man fo nennt, mein Nothauker, den 
du mir auf Beine WBeife entreißen fol. 

Aupiter Was doch das für ein Beweis ſeyn mag r 

Timokles. Sieh' alfo zu, ob folgender Schluß richtig 
tft, oder ob du die allenfalls getrauteſt, and) diefen über den 

> Hanfen zu werfen. Wenn es Altäre gibt, fo gibt es and, 
@dtter: nun gibt es Altaͤre, alfo gibt ed auch Götter. He, 
was ſagſt du dazu? | 

Damis. Wenn: ich mid) erſt ſatt gelacht babe, fo wit 
idy dir antworten.! 

Timokles. Wird das Gelächter kein Ende nehmen? 
Was ift dent Lächerliched an Dem, was ich fagte?: 

Damid. Daß du gar nicht merkft, an welchem dünnen 
Faͤdchen du deinen Anker, deinen Nothanker fogar, aufgehan: 
sen haft. Denn du Enüpfft den Gab, daf ed Götter gebe, 
an bie Thatfahe, daß es Altaͤre gibt, und glaubſt dennoch 
under, wie bündig und feit Das zufammenhänge! Weit du 
denn felbft erklärt Haft, nichts Nothfeſteres als Die in Bes 
reitſchaft zu haben, fo-ift das Beſte, wir gehen nad) Haufe. 

53. Timokles. Du gibft mir alfo gewonnen, weil du 
äuerft davon länfft ? 
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Damis. Wie ſollte ich nicht? Haſt bu dich ja doch, 
wie Einer, dem Gewalt geſchieht, zu den Altaren geflüchtet. 
Ich erfiäre alfo, bei deinem Nothanker, daß ich bereit bin, 
eben vor diefen deinen Altaͤren einen Bund mit dir zu ſchlie⸗ 
fen, daß wir nie wieder über foldye Dinge mit einander ſtrei⸗ 
ten wollen. 

Timotles. Du will mod, deinen Spaßimitmir has 
ben, du Frevler, dit Gräberdieb, du ſcheuslicher, anſpeiungs⸗ 
würbiger Schurke du? Glaubſt du, wir wiflennicht, Wer 
dein Dater gemefen, und daß beine Mutter eine Hure war, 
daß du deinen Bruder erwürgt haft, und daß du ein Ehe⸗ 
brecher, ein Knabenfhänder, ein ſchamloſer, ſchweiniſcher 
Boläftling bit? Aber wart, du ſollſt mir nicht fo unge⸗ 
fcylagen davon Fommen! Mit bdiefem Siegelftüd da will ich 
dir die Hirnfchale zerfchmetsern, verfluchter Laͤſterer! 

53. Jupiter. D web, Damis Iäuft ans vollem Halfe 
lachend davon: Timokles, außer ſich Äber den freiheit Füzen 
ter, Läufe ihm nad, ſchimpft und macht Miene, ihm einen 
Siegel an den Kopf werfen zu wollen. So ftehen die Sa⸗ 
chen, ihr Goͤtter; was iſt nun zu thun? 

Merkur. Ich denke, der Komiker Menander hat Recht, 
wenn er ſagt: 

Thu nicht, als ob dir was geſchehen ſey, ſo iſt 
Dir nichts geſchehen — 
Was iſt es denn auch für ein großes Uebel, wenn eine Hand⸗ 
voll Leute von Damis für feine Meinung gewonnen davon 
geht? Bleibt uns nicht eine unzählige Menge Derer, die das 
Gegentheil glauben, die Mehrzahl der Griechen, ber ganze 
Sudan. 98 Bochn. 8 
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oroße Haufe nämlich und fämmelicher Pöbel, und überbieß 
alle Barbaren ? 

Jupiter. Allein es iſt wicht minder richtig, was Das 
rius von Zopyrus ſagte. *) Auch ich möchte lieber einen ein- 
zigen Mann, wie Damis, auf meiner Seite, als zehentans 
fend Babyfon’s haben. 


⸗ 
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Der Schuſter Micyll. Der Haushahn. 
Simon. 





1. Micyll. Daß dich Jupiter ſelbſt verderbe, du ver⸗ 
maledeiter mißgünſtiger Schreihals. Ich habe fo herrlich ges 
träumt, ich war ein reicher Mann und lebte das wonnigſte 
Leben von der Welt: da mußte mich dein ohrenzerreißendes 
Kraͤhen aufwecken, fo daß ich mich der Armuth, die mir noch 
abſcheulicher iſt, als ſogar du fekbft, nicht einmal bei Nacht 
fol enffchlagen dürfen! — Es ift noch Altes fo ſtille um mich 
ber; auch der Morgenfroft ift noch nicht eingetreten, der mir 
fonft keine Ruhe läßt, und der ficherfte Vorbote des anbre= 
chenden Zages iſt; es Fann alfo Faum Mitternacht feyn: und 
doc) fchreit der unruhige Plagegeift fchon, ald 0b er dad gol⸗ 
dene Vließ bei mir zusbewachen hätte. Uber warf, das fol 
dir nicht gut bekommen! Mein Stod fol dich dafür häßlich 





*) Serobot II, zu Ende, 
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heimſuchen, fo bald ed Tag ſeyn wirb: für jest wäre ed mie 
zu beſchwerlich, im Finſtern nach dir zu Lappen, 

Der Hahn. Ich glaubte dir vielmehr einen Gefallen 
zu erweifen, mein beſter Meifter, wenn id dir eine recht 
kurze Nacht machte, damit du noch vor der Dämmerung auf⸗ 
ſtehen, und mit deiner vielen Arbeit um fo eher fertig werden 
möchteft. Denn wenn du -vor Sonnenaufgang auch nur Einen 
Dantoffel fertig machteſt, fo Hätteft du für die Bedürfniffe 
des folgenden Tages fchon Etwas vorgearbeitet. Willſt dr 
aber lieber fchlafen, nun fo will id) mid) ruhig verhalten, 
und flummer feyn als ein Fiſch. Nur flehe zu, daß du als⸗ 
Bann nicht, nachdem du von Schägen geträumt, bei'm Erwas 
den um fo hungriger ſeyſt. 

2. Micyll. O wunderthätiger Jupiter und hilfreichen 
Herkules, fteht mir bei! Was fol das für ein Unglück beden⸗ 
ten? Mein Hahn fpricht ja wie ein Menſch! 

Der Hahn. Wie, ift das ein großes Wunder, wenn 
ich eine Stimme habe, wie du audy ? 

Micyll. Das wird doch wohl ein Wünder feyn? Ges 
wiß bedeutet es ein Unglück, das alle Götter in Gnaden von. 
mir abwenden mögen! 

Der Hahn. Du kommſt mir fehr ununferrichtet vor, 
guter Micyll, da du ja nicht einmal den Homer gelefen zu 
haben fcheinft, bei welchem des Achilles Xeibpferd Ranthus *) 
feined Wieherns fo gänzlich vergißt, daß es mitten im der 
Schlacht fiehen bleibt, und zu fprechen anfängt, und nicht 
etwa, wie ich fo eben, in bioßer Profa, fondern es deklamirt 





*) Shabe XIX, 404 ff. 
* 8 % 
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oroße Haufe nämlich und fämmelicher Pöbel, uud überdieß 
alle Barbaren ? 

Jupiter. Allein es iſt wicht minder richtig, was Das 
rius von Zopyrus fagte. *) Auch ich möchte Lieber einen eins 
zigen Mann, wie Damis, auf meiner Seite, als zehentans 
fend Babylon’s haben. 
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Der Schufter Micyll. Der Hausbahn. 
Simon. 





1. Micyll. Das dich Supiter ſelbſt verderbe, du ver« 
maledeiter mißgünffiger Schreihals. Ich habe fo herrlicy ges 
träumt, idy war ein reicher Mann und lebte das wonnigſte 
Leben von der Welt: da mußte mich dein ohrenzerreißendes 
Kraͤhen aufwerten, fo daß ich mich der Armuth, die mir noch 
abſcheulicher ift, als fogar du fekbft, nicht einmal bei Nacht 
folk entichlagen dürfen! — Es ift noch Altes fo ſtille um mid, 
her; auch der Morgenfroft iſt noch nicht eingefreten, der mir 
fonft Beine Ruhe läßt, und der ficherfte Vorbote des anbre= 
chenden Zages ift; es kann alfo kaum Mitternacht ſeyn: und 
doc fhreit der unruhige Plagegeift fchon, ald ob er das gol⸗ 
dene Vließ bei mir zusbewachen hätte. Aber warf, das fol 
dir nicht aut befommen! Mein Stocd fol did, dafür häßlich 





*) Serobot II, zu Ende, 
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heimſuchen, fo bald es Tag ſeyn wird: für jebt wäre ed mir 
zu beſchwerlich, im Finſtern nach dir zu tappen, 

Der Hahn. Ich glaubte dir vielmehr einen Gefallen 
zu erweifen, mein befler Meifler, wenn ich dir eine recht 
kurze Nacht machte, damit du noch vor der Dämmerung anf⸗ 
fliehen, und mit deiner vielen Arbeit um fo eher fertig werden 
möchteft. Denn wenn du vor Sonnenaufgang auch nur Einen 
Pantoffel fertig machteſt, fo bästeft du für die Bedürfniffe 
des folgenden Zages ſchon Etwas vorgearbeitef. Willſt du 
aber Lieber fchlafen, nun fo will ich mid, ruhig verhalten, 
und flummer feyn als ein Fiſch. Nur fiehe zu, daß du als⸗ 
Bann nicht, nachdem du von Schägen geträumt, bei'm Erwa— 
chen um fo hungriger ſeyſt. 

2. Micyll. O wundertbätiger Jupiter und hilfreicher 
Herkules, ſteht mir bei! Was ſoll das für ein Unglück bedeu⸗ 
ten? Mein Hahn fpricht ja wie ein Menſch! 

Der Hahn. Wie, ift das ein großes Wunder, went 
ich eine Stimme habe, wie du audy ? 

Micyll. Das wird doch wohl ein Wünder feyn? Ges 
wiß bedeutet ed ein Unglüd, das alle Götter in Gnaden von. 
mir abwenden mögen! 

Der Hahn. Du Lommft mir fehr ununterrichtet vor, 
guter Michll, da du ja nicht einmal ben Homer gelefen zu 
haben fdyeinft, bei welchem des Achilles Xeibpferd Rauthus *) 
feines Wieherns fo gänzlich vergißt, daß es mitten im der 
Schlacht ſtehen bleibt, und zu ſprechen anfängt, und nicht 
etwa, wie ich fo eben, in bloßer Profa, fondern es deklamirt 





r, Shape XIX, 40% ff. 
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eine ganze Reihe von Verſen daher und weiffagt, Was kom⸗ 
men würde, ohne dag man Dieß feltfam gefunden, und ohne 
daß Achilles, aus Furcht vor der fhlimmen Bedeutung die- 
fer Erfcheinung, den Nothhelfer Herkules angerufen hätte. 
Wie würdeft du dich erft geberdet haben, wenn der Kiel des 
Schiffes Argo mit dir gefprochen, oder wenn die heilige Eiche 
zu Doddna dir mit vernehmlicher Stimme ein Drafel ertheift 
Hätte, oder gar wenn du Rinderhaͤute herumkriechen gefehen, 
aud Ochfenfleifch am Spieße, und halbgebraten, brülfen ges 
Hört hättet? *) Für mich, der ich gewöhnlich dem maulfer⸗ 
tioften und beredfeflen alter Götter, dem Merkur, zur Seite 
fiehe, **) und überdieß der beftändige Gefellfchafter und Haus⸗ 
genoffe von euch Menfchen bin, für mic, konnte es durchaus 
nicht ſchwer ſeyn, menſchliche Sprache zu lernen. Wenn du 
mir übrigens verfprechen willft, reinen Mund zu halten, fa 
fol es mir nicht daranf ankommen, dir ben eigentlichen Grund 
meiner menfchlichen Sprache, und wie ich dazu gekommen 
Kin, mitzutheilen. j 

3. Micyll. Es ift alfo wirklich Bein Traum? Mein 
feibhaftiger Haushahn fpricht mis mir? Nun fo fage mie 
doch um deines Merkurs willen, mein allerltebftes Hühnchen, 
was verhalf dir denn eigentlich zu diefer Stimme? Ich werde 


*) Odyſſ. AU, 594. ff: 
Bald darauf erfchienen die Wunberzeichen der Götter: 
Ringsum Wochen die Haͤut', und es brüllte das Fleiſch um bie 
Spieſe, 
Nohes zugleich und Gebratnes; und laut wie Rindergebruͤll ſcholles. 
++) Der Hahn, als Sinnbild der Wachſamkeit, gehoͤrre zu den 
Attributen des Merkur. . 
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ed Feiner Dienfchenfeele weiter fagen: beforge nichts. Denn 
Mer würde mir-glauben, wenn ich erzählte, was ich von eis 
wem Huahn gehört Haben wollte? 

Der Hahn. Go vernimm denn das Wunderlichſte von 
der Welt, lieber Michll. Der vermeintliche Hahn, der Hier 
vor bir ſteht, war vor nicht gar Fanger Seit ein Menfch. 

Michll. GH ich erinnere mich, vor Seiten etwas ders 
gleichen von dir gehört zu haben. Ein junger Menſch, mit 
Namen Alektryon [der Hahn], war der Liebling des Mars 
und der befländige Gejeltfchafter bei feinen Trinkgelagen, 
ESchmaufereien und Liebesabenteuern. So oft daher Mars 
der Venus hinter dem Rüden ihres Gatten einen Beſuch abs 
flattete, mußte ihn Alektryon jedesmal begleiten, und weil 
Mars Nid;ts fo fehr als den verrätherifchen Sonnengott fürdy= 
tete, vor der Thüre Wache halten, um ihm fogleid, Die Anz= 
Bunft des Helios anzuzeigen. Einsmals aber vergaß der gute 
Alektryon, was feines Amts war, und fehlich ein. Der Son⸗ 
nengott nahte unvermerkt und überrafchte das Pärchen, wei 
ches fih im Vertrauen auf ihren Wächter dem forgenlofeften 
Schlummer überlaffen hatte, Vulkan, augenblidlich durch 
Helios von der Sache unterrichtet, fing fie nım in dem fünfte 
lichen Nee, welches er feit lauge ſchon für diefen Kal ver⸗ 
fertigt hatte. Kaum war Mars wieder freigegeben, als er 
in feinem Zorne den Alektryou, bewaffnet wie er war, im 
den Vogel verwandelte, der nun einen Kamm flatt des Hels 
mes auf dem Haupte trägt. Daher foll ed kommen, daß ihr 
num, um euch gegen Mars zu rechtfertigen, wie wohl es jett 
zu fpät ift, die Ankunft des Helios ziemlich lauge vorher 
durch euer Gefchrei aukuͤndiget. 


£ 
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4. Der Hahn. So erzählt man allerdings, Mint. 
Mein Fall aber ift ein ganz anderer. Ich bin nur erſt ganz 
neulich aus einen Menſchen zu einem Haushahn geworden. 

Micyll. Wie ging doch Das zu? Du machſt mid, fehr 
nengierig. [ 

Der Hahn. Du haftdoch wohl fehon von einem aewif- 
Ten Dothagoras, Muefarchus Sohn, aus Samos, gehört? 

Micyll. Dem Sophiften, meinft du, dem großen Aufs 
Schneider, der Bas Fleifcheffen verbof, der mein Leibgericht, 
die Bohnen, von unſeren Zifchen wegdisputiren wolte, und 
noch üÜberdieß den Leuten weiß machte, daß fle fünf ganzer 
Fahre lang nicht mit einander reden dürfen ? 

Der Hahn. Nun fo ift dir wohl auch bekannt, daß 
wr, ehe er Pythagoras geworten, Euphorbus war? 

Micyh ll. Sch weißnur, daß er für einen großen Gauf: 
Ter und Wunderthäter galt, 

Der Hahn. Siehe, diefer Pythagoras bin ich ſelbſt: 
Spare alfo deine Schimpfwörter, mein Befter, zumal da du 
den Charakter des ehmaligen Pythagoras gar nicht Bennff. 

Micyll. Das ift nun vollends das Allerwunderbarfte, 
in Haushahn, der ein Philofoph it! So fage mir doch 
gleih, o Sohn des Mnefarchus, was in aller Welt machte 
dich aus einem Menfhen zu einem Vogel, und aus einem 
Samier zu einem Tanagräer? *) Die Sache ift eben fo felts 
jam, als ſchwer zu glauben: denn ich meine, fchon zwei Dinge 
an dir bemerkt zu haben, die fidh eben nicht zum beften mit 
Mythagoras vertragen. 


*) Die Haͤhne von Tanagra in Bbotien Waren, beſonders ats 
Streithähne, die gefchästeften, u 
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Der Hahn. Und biefe wären? 

” Mientl. Einmal biſt du ein Schwätzer und Schreier: 
Pythagoras aber drang, fo viel ich weiß, auf das Schweigen, 
und zwar auf ein fünfiähriges. Das Zweite aber flreitet ganz 
offenbar gegen.des Pythagoras eigene Vorfchriften. Noch ges 
ftern, als ich Fein Futter für dich hatte, nahmſt du gar kei⸗ 


‚nen Anſtand, die Bohnenkerne aufzupiden, welche ich mit 


nach Haufe gebracht hatte. Entweder haft du mich alfo belos 
gen und bift ein ganz Anderer als Pythagoras, oder du haſt 
durch deinen Bohnenfraß gegen dein eigenes Geſetz nicht mins 
der gefündigk, als wenn dur deines Waters‘ Kopf gefreflen 
bätteft. *) 

5. Der Hahn. Guter Mint, du weißt freilich den 
Grund davon nicht, und verftehft nicht, was ſich für jedes Les 
ben jedesmal ſchickt. So lange ich Philofoph war, fpeidte 
ich allerdings Feine Bohnen: jest aber eſſe ich welche, als 
eine meiner Vogelnatur angemeffene und unverbotene Speife. 
Laß dir nun fagen, wie ich aus Pythagoras Das, was ich 
jest bin, geworben, in wie vielen Körpern ich bis jetzt gelebt, 
und was ich bei jeder Verwandlung gewonnen habe. 

Micyll. Ad ja, erzähle mir Das: ich verfpreche mie 
fo viel Vergnügen davon, daß, wenn ich die Wahl hätte, 
Div zuzuhören, oder meinen vorigen feligen Traum fortzuträus 
men, di iefe Wahl mir in der That fchwer werden würde, in⸗ 
dem mir’ dein wunderbares Wefen nicht minder wichtig iſt, 
als jenes köſtliche Traumgeſicht. 

Der Hahn. Noch immer rufſt du dir deinen Traum 
zuräd, und ſuchſt die flüchtigen Bilder von Glückſeligkeit feſt⸗ 

*) S. Todtengeſpr. XX. 
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zubalten, die, wie fchön fie auch geweſen ſeyn mögen, doch 
nur wie leere, weienlofe Schatten dich umgankelten? 

6. Micyll. Nein, mein liebes Hähnchen, den Traum 
kann ich num: einmal nicht vergefien. Er bat mir im Ent: 
fliehen” einen fo reichlichen Honig auf meinen Augliedern 
zurüdgelaffen, daß fie, wenn ſie ſich kaum geöffnet haben, 
ſogleich wieder zum füßen Schlafe ſich zuſammenziehen. und 
was ich gefehen babe, verurfachte mir einen fo angenehmen 
Kitzel in den Augen, wie wenn man ſich mit einer Feder in 
den Hhrenzkrant. 

Der Hahn. Herkules! Du bifkYja ordentlich verficht 
in deinen Traum: was muß aber auch das für ein Traum 
ſeyn, der, flattiin feinen natürlichen Grenzen, in benen des 
Schlafes, ſich zu halten, fo lebhaft und in fo reigenden Bils 
bern auch die offenen Augen noch dir umflattert? Grzäßle 
mir doch den dreimal willkommenen. 

Mieyll. Medst gerne: es if mir der größte Genuß, 
von ihm zu fprechen, und ihn in der Erinnerung von neuem 
zu träumen. Uber wann wirft du mir die Gefchichte deiner 
Derwandlungen geben, mein Pythagoras? 

Der Hahn. Wann dis erft deines verfühserfhen Trau⸗ 
mes dich entfchlagen, und den Honig vom deinen Auglie⸗ 
dern abgewifcht Haben wirft. Sprich alfo immer zuerft, da⸗ 
mit ich erfahre, ob dein Draum durch bie elfenbeinsne Uber 
hörnene Pforte angeflogen dam. *) | 

Micyll. Durd keine von Beiden, Pythagoras. 

Der Hahn. Wie? Homer nennt body nur diefe Beiben. 





H Dipff. XIX, 360: ff. und Cnacı Homer) Wing VI, 694. 
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Micyhll. Gehe mir mit dem albernen Poeten. Was 

verfieht Der von der Sache? Wielleicht, daB nur Das ges 
meine Bettelvolt von Träunten , dergleichen er ſelbſt fah, und 
nicht einmal dentlih, da er blind war, durch dieſe Pforten 
wandert. Mein wonnevolles Träumdyen it mir durch ein 
goldenes Thor zugefommen: ed war felbft ganz golden und 
über und über mit Gold angethan, und brachte wie des Gol⸗ 
des eine Menge mit. 
Der Hahn. Ei ſo höre einmal auf, Alles zu vergol⸗ 
den, du zweiter Midas: offenbar hat dir ein ähnlicher Wunfch, 
mie der des Phrygiers, diefen Traum und mit ihm ganze 
Bergwerke von Bold zugeführt. 

7. a A Ach, guter Pyothagoras, viel Gold habe 
ich gefeben, viel, ſehr viel! Und wie herrlich es glaͤnzte und 
bliste! — Wie fagt body nur Pindar in jener Stelle zum 
Lobe des Goldes? Hilf mir darauf, Pythagoras; weißt du 
noch, es iſt die Stelle gleich im Aufange des ſchoͤnſten unter 
allen feinen Geſaͤngen, wo er das Waſſer das Vornehmſte 
nennt, bieranf aber weislich zum Preiſe des Goldes übergeht — 

. Der Hahn. Du meinft doch wohl Das: *) 


Das Farn iſt Waſſer; doch ragt, wie bremmendes Bener 
Sich in die Racht erhebt, Gold in dem maͤnnerbegluͤckenden 
Reichthum. 


Micytl. Ganz recht, dieſe Stelle meinte ih. IA 6 
doch, als ob Pindar mein Traumbild geſehen Hätte: gerade 
fo befingt er das Bold. Laß bir num diefen Traum erzäßs 
Ion, mein bochweifer Hahn. Du weißt, daß ich geſtern 


+). PVindar Olymp. J, 2. fie nach Thierſch. 
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Abend nicht au Haufe aß, weil ber reiche Eukrates, den ich 
anf dem Markte traf, mich nach dem Bade auf die gewöhns 
liche Stunde zum Effen eingeladen hatte, 

8. Der Hahn, Ic. weiß ed wur zu gut: dem ganzen 
Tag Hungerte ich, bis du endiich des Abends ſpaͤt und ziem⸗ 
lich reichlich betränfert nach Hanfe kamſt, und mir die fünf 
Bohnenkerne mitbrachteft, die freilich für einen geweſenen 
Athleten, der zu Olympia nicht ohne Glanz in bie Schran⸗ 
ten getreten, eine etwas Eümmerlidye Abendmahlzeit abgaben. 

Micyll. GSoglei nad meiner Nachhauſekunft alfo, 
und nachdem ich dir die Bohnen vorgeworfen hatte, legte ich 
mich fchlafen. Und nun — Laß mich mit Homer reden — nun 

— — — erſchien mir ein göttficher Traum in dem Schlummer 
Dur bie ambrofifge Nacht — *) 

Der Hahn. Erzähle mir vorerft, wie das Abendeſſen 
‚bei Eukrates war, uud wie ihr euch bei'm Weine unterhals 
ten habt. Du Sannft dir auf diefe Weife füglich in einer 
Art von wachendem Traume ben ganzen Schmaus wieberhos 
len, und das Genoſſene in der Erinnerung noch einmal durch 
den Mund gehen laſſen. 

9. Micoll. Ich glaubte nur, dich zu langweilen, 
wenn ich mich dabei aufhielte. Doc, es ſey, weil du es wäns 
ſcheſt. An meinem ganzen Leben nie hatte icy in einen rei= 
hen Haufe gefpeist, mein lieber Ppthagoras. Da wollte ges 
‚fern mein guter Genius, daß ich Eukrates begegnete. Ich 
redete ihn, wie gewöhnlich, mit ‚‚guädiger Herr’ au, umd 
wollte mic, wieder entfernen, um ihn nicht in Verlegenheit 
zu fenen, weun ic, in meinem armfeligen, abgefihadten Män: 

*) Iliade II, 56." f. . 
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teihen ihm zur Seite gegangen wäre. Mlein er faste zu 
. mir. ‚Höre, Michll, ich feire heute den Geburtstag meiner 
Tochter, und habe eime große Anzahl Bekannter zn Tiſche 
gebeten. Einer Derfeiben ſoll unpäßfich- und fehwerlich im 
Stanke feyn, zu erfcheinen. Im Falle nun Diefer die Einla- 
dung ausfchlüge — denn bis jebt Kat er ſich noch nicht bes 
ftimmt erklärt — kannſt du nach dem Babe dich bei mir 
einfinden nnd feine Stelle einnehmen.‘ Mit einem Bäckling 
bis auf den Boden verabfchledete ih mich, und betete im 
Weggehen zu allen Göttern, daß fie dach dem unpäßsichen 
Manne, deflen Erfasmann und Subſtitut ich ſedn ſollte, noch 
obendrein einen Fieberanfall, oder das Seitenflechen, oder 
das Podagra auf den Hals ſchicken möchten. Die Zeit bis 
zum Bade-bäuchte mid, eine Ewigkeit, und jeden Augenblick 
fah ich nady der Sonnenuhr, ob es noch nicht Zeit waͤre, 
in's Bad zu gehen. Endlich war die Stunde gekommen: we 
sefäumt wuſch ich mir den Schmuß vom Leibe und machte 
mich auf den Weg!, nachdem ih, um mir ein möglichft ſau⸗ 
beres Anfehen zu geben, die innere Seite meines Mäntelchens 
nach Außen gekehrt hatte, 

10. Wie ich, vor dem Haufe anlange, waren bereits niete 
Säfte eingetroffen; und eben kommt, von vier DBurfchen 
getragen, wahrhaftig andy) der fir krank angeſagte Man 
Daher, zu deffen Stellvertreter ich beflimmt war. Und es 
war in der That nicht zu verdennen, daß er fich fehr übel 
befand: er aͤchzte in einem fort, und Kuflete_fo Hohl, und 
mit einem Auswurf, der einem alle Luft benahm, in feine 
Nähe zu kommen3 dabei war er blaß und aufgebunfen 
am ganzen "Leibe, und hatte wenigſtens feine fechzig Jahre 


6 
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auf dem Rücken. Wie man mir fagte, if der Mam ein 
Philoſoph und zwar Einer von denen, die ihre Albernheiten 
bei jungen Leuten anbringen: auch trug er einen recht fürms- 
lichen Bodsbart, den es gewaltig nach dem Barbier judte. 
Als der Arzt Ardyibins ihn darüber anließ, daß er in biefem 
Zuſtaude dennoch gekommen ſey, erwiederte er: „Es war 
meine Pflicht; und feiner Pflicht darf zumal der Philoſobh 
nicht untugu werben, wenn aud) tauſend Krankheiten ihn hin⸗ 
beru® wollten. Eukrates Hätte mein Nichterfcheinen für eine 
beleidigende Hintanſetzuug halten köͤnnen.“ — „Im Gegen: 
theile,“ fiel id, ihm in die Rede, „er würde es bir gedauft 
haben, wenn du lieber haͤtteſt in deinem eigenen Haufe fler- 
ben, als bier über der Tafel die Seele ſammt dem Schleime 
heranchuften wollen.” Der Philoſoph ſchnitt ein vornehmes 
Geſicht, und that, ale ob er den Hieb gar nicht bemerkt 
Bälle. Jett erichien Eukrates aus dem Bade, und wie er 
Bean Thesmopolis (fo hieß der Philoſoph) anfichtig ward, 
ging er mit den Worten auf ihn zu: „Ah, gelehrter Herr, 
recht ſchön, daß du felbft gekommen bift;- wiewohl, es wäre 
dein Schaden audy nicht geweien, zu Hauſe zu bleibenz du 
hätte von Atem deinen Untheil der Reihe nach zugefchidt 
erhalten. Damit reichte er ihm die Hand, und führte ihn 
wit Hülfe einiger Bufwärter, auf die er fi ſtützte, in's 
Tafelzimmer. 

11. Ich war ſchon im Begriff, meinen Ruckzug zu uch: 
men, ald Eukrates fih umfah, und wie er mein faured Ges 
fiht bemerdte, nad) einigem Bedenken zu mir ſagte: „Nur 
herbei, Micyll, du kannſt dennoch mit uns effen: ich ſchicke 
weinen Soul birauf in das Frauengemach, wo er mit der 
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Mutter ſpeiſen ſoll, und du nimmſt ſeinen Platz ein.“ Ich 


‚trete alſo in den Saal, hunçrig wie ein Wolf, der um ein 


Kleines den Rachen vergebens aufgefperrt Hätte, übrigens 
doch etwas beſchaͤmt, daß ich den Bohn vom Haufe vom Tifche 
verdrängen folite. Wie man ſich niedertich, faßten zueri® 
fünf große und ſtarke Burſche den Thesmopolis, und pflanz⸗ 
ten ihm nicht ohme große Anſtrengung an ſeinen Platz, wo er 
von allen Seiten mit Kiffen umbaut wurde, nm fi eine 
Zeitlang im gleicher Lage haften zu können. Da Fein Andes 
rer es über fidy brachte, neben ihn fich zu Lagern, fo ward 
ich dazu verurtheilt, fein Tiſchnachbar zu ſeyn; Test ging 
es an's Effen, Pythagoras! Was da ein Veberfluß und eine 
Mannichfaltigkeit von den vortrefflichſten Speifen war! Wels 
cher Reichthum au Gold⸗ nnd Silbergeſchirr! Alle Trinkbe⸗ 
cher waren von Gold; bie Aufwartung wurde von lauter 
häbfchen Jungen beforgt ; zudem fehlte es nicht an Muſikern 
and Luſtigmachern; Purz ed war bir ein köſtlicher Abend: nur 
das Sinzige verdroß mich, daß ter widerwärtige Thesmopo⸗ 
lis immer, id) weiß nicht was, von Tugend an mid hin⸗ 
fhwaste, und mir demonſtrirte, daß zwei Negationen eine 
Atfirmation geben, und daß es nicht Tracht feyn Fan, warn 
ed Tag ift, und daß id; Hörner hätte, *) und was bed als 
bernen philofophifchen Plunders mehr war, den er mir in 
Einem fort aufdrang, und wodurch er mir, weil ich den Zi⸗ 
therfpielern und Sängern nicht zuhören konnte, Vieles von 
dem Genuſſe diefegAbends raubte. — Go war unſere Mahl» 
zeit befchaffen, mein lieber Hahn. 


*) &, Todtengeſp. I. 
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Der Hahn. Für dich war fie eben nicht bie angenehm⸗ 
ke, Micyll, da dic, das Loss mit diefem alten Narren zus 
fammengeführt bat. 

12. Michll. Nun laß dir aber auch meinen Traum 
erzählen. Es war mir, als ob Eufrated kinderlos wäre, und 
auf demt Todtbette mich zu fidy beriefe; wo er mis erklärte, 
daß er mich in feinem Teflamente zum Umtverfalerben einges 
fest hätte. Gleich darauf flarb er: ich trat meine Erbſchaft 
an, und" maß mit großen Mulden das gemünzte Gold und 
Gilber, das, je mehr ich maß, deſto reichlicher mir zuffrömte, 
Ehen fo nahm ich, wie fi) von ſelbſt verficht, Bells von 
allen Kleidern, Tiſchen, Geſchirren und der ganzen Diener⸗ 
ſchaſt. Hierauf fepte ich mich breit in einen mit weißen Pfers 
den befpannten Wagen, und fuhr vornehm durch die flaunende 
und mid) bemeidende Menge; Viele liefen vor mir her oder 
ritten”mir zur Seite, und noch Mehrere folgten hinten drein. 
Bekleidet war ich mit dem prächtigen Gewande des Verſtor⸗ 
benen, und trug wenigftens fechzehen mafliv goldene Ringe 
an den Fingern. Da Sam mir der Einfall, ein glänzendes 
Gaſtmahl meinen Freunden zu Ehren veranftalten zu laſſen. 
Augenblicklich, wie denn das beim Träumen natürlicy if, 
waren Saftmahl und Freunde herbeigezanbert. Gchon ſchickte 
man fi zum Zrinfgelage an; der Kuchen wurde abgetragen, 
und ich begann eben, jedem der Anwefenden aus einem gros 
Ben goldenen Pokale den Freundesgruß zuzutrinken, ale du 
mit deinem unzeitigen Gefchrei mir den Schmaus zerflörteft, 
meine Tafel über den Haufen warfft, und meine Reichthämer 
nad) allen Winden jagteft. Hatte ich alfo Unrecht, wenn ich 
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böfe auf dich wurde? Ach! ich Hätte dieſen Traum fo gerne 
drei Nächte an einem weg fortgefräumt ! 

13. Der Hahn. Alfo ein fo gar großer Freund von 
Gold und Reichthümern bit du, Michll, daß du von allen 
Dingen auf der Welt Nichts hochichägeft, und Bein anderes 
Glück kennſt, als nur recht viel Gold zu haben ? 

Micyll. Nicht ich allein urtheile fo, Pythagoras. Haft 
du nicht felbft, da du noch Euphorbus warft, deine Loden 
mit Gold und Silber behangen, als du gegen bie Achäer zu 
Heide zogſt, H da es doc im Kriege angemeflener gewefen 
wäre, Eifen ald Gold zu tragen? Alſo audy in der Stunde 
der Gefahr fogar konnteſt du es dir nicht verfagen, mit Gold 
gefchmüdt zu feyn? Und gewiß hat Homer aus keinem ans 
dern Grunde dein Haar ben Grazien ähnlich genannt, 
als‘ weil ed reich von Gold und Silber umfchlungen war, 
was unfehlbar feine Schönheit erhöhen und feinen Glanz 
hervorheben mußte. Doc, Das ift eben gar nichts Gonders 
liches, wenn du, der ja nur eines Panthus Sohn warf, fo 
große Achtung vor dem Golde hatteft. Als aber der Water 
der Götter und Menfchen, des Saturnus und der Rhea Sohn, 
non Liebe entbrannt gegen jenes Mädchen aus Argolis [Das 
nos], um ein Mittel verlegen war, ihr liebenswürdig zu ers 
fcheinen und die von Akriſius aufgeſtellten Wächter zu berüs 
den, haft du nicht gehört, wie ex da zu Iauferem Golde warb, 
und durch das Dach hinab in den Schoos feiner Geliebten 
ob? Was verlangft du nad) Diefem noch für weitere Bes 
weite? Was ſoll ich von dem vielfachen Ruben fagen, weis 
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chen das Gold bringt, wie es Diejenigen, welchen es ſich zu⸗ 
geſellt, in Kurzem ſchön, klug und ſtark macht, wie es ſeine 
Beſitzer mit Ehre und Ruhm umgibt, und macht, daß Sol⸗ 
che, die oft kurz zuvor noch unſcheinbar und verachtet waren, 
nun bewundert und beſungen werden? 

14. Du kennſt ja meinen Nachbar und Zunftgenoſſen 
Simon, der erſt noch vor wenigen Wochen, an den Satur⸗ 
nalien, bei mie zu Gaſte war? Weißt du no, ich hatte 
ihm einen Bohnenbrei gekocht, und auch ein paar Stückchen 
Wurſt dazu gethan ? 

Der Hahn. Freilich kenne ich ihn, den kleinen platts 
nafigten Kerl, der und damald die einzige irdene Schüffel, 
die wir im Vermögen hatten, unter feinen Mantel praktizirte, 
und nad) dem Effen ſich damit davon ſchlich. Ich Habe es 
mit eigenen Augen gefehen. 

Micnit. Alſo war er doch der Dieb, ungeachtet er ſich 
hody und thener verfchworen, daß er unfchufdig fey! Uber 
warum Haft du mir Fein Zeichen gegeben, warum haft be 
nicht Laͤrm gemacht, als du faheft, daß wir beftohlen wurden 2 

Der Hahn. Ich Erähte ja aus vollem Halfe, das Eins 
zige, was mir Damals zu Gebote fland. Aber was iſt's denn 
mit biefem Simon ? du wollteſt mir etwas von ihm fagen ? 

Micyll. Er hatte einen gewaltig reichen Vetter, 
Drimylus mit Namen, der ihm, fo lange er lebte, nie auch 
nur einen Obolus gegeben hatte. Wie folte er auch, da er 
ja nicht einmal felbft fein Geld anzurähren wagte? Neulich 
ftarh diefer Vetter, und das ganze große Vermögen fiel gefeh« 
lic) dem Simon zu. Und diefer arme Schlucker, der. fonft in 

ngige Lumpen gehüllt und froh war, wenn er einen Zeller 


⸗ 
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abzulecken bekam, der Hält nun Bediente, Wagen und Pferbe, 
und fährt: mus, iu Purpur und Karmoſin geeleidet, Hat da⸗ 
heim gotdene Gefchivve und Ulrle auf elfenbeinernen Fußen, 
und laßt fi von jevermännigiiiy mit tiefen Bücklingen vers 
ehren, während er unfer Einen keinrs Blickes mehr wärdigt. 
Kaͤrzlich, da ich ihm auf der Straße Begegnete, rief ich ihm 
zur „Guten Tag, Simbn!“ Voller Down ſprach er: „Sat 
dem Betiler da, daß er fich enthalten fole, meinen Namen 
abqukürzen: ich heiße Simonides, uicht Simon!“ Das Wun⸗ 
derrichſte iR, daß Me Weiber jegt ordentlich verliebt in ihn 
ſind. Er ſpielt den lautigten' KRebbaber gegen fie, ſieht vie 
ren über die Achfel an, uud iſt gaabig und freundlich ges 
gen die! Andern, fo daß die Verfchinähten ihm drohen, ſich 
aufzuhängen. Du fiehft alfo, welch herrliche Dinge das Geld 
dewirtken kann, wenn ed, wie jewerSaubergürtel bei den Dich⸗ 
tern‘, fogar vie haͤtßzlichſten Leute in: Hießendwärnige umgeflals 
cet; Und fagen dem die Dichter niet 

O Sow, winkommenfter Beſitz der Stetvichen: 
und wieder: | 

Das Gold allein ifl’8, was bie Sterblichen vegiert. ) 
Aber dir kadıp- je,. mein: Hähnchen, was haft vi? 

5. Der Hahn. D Mick, dir bi alfo auch fo ver⸗ 
blenadet, daß: du dich von dent Uftheile deu großen Haufens 
Aber die Reichen betrügen: käffeft * Wiffe demm, das Leben, dad 
fie fuͤhren, iſt noch weit‘ ebender als dad erifige. Ich fage dir 
Dieß um fo zuverfichtiicher, weil’ ich mehr als einmal arm und 
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hen das Gold bringt, wie es Diejenigen, welchen es ſich zu⸗ 
gefeltt, in Kurzem fchön, klug und ftard macht, wie es feine 
Beſttzer mit Ehre und Ruhm ungibt, und macht, dab Sol⸗ 
he, die oft kurz zuvor noch unſcheinbar und verachtet waren, 
num bewundert und befungen werben ? 

14. Du kennſt ja meinen Nachbar und Zunftgenoſſen 
Simon, der erft noch vor wenigen Wochen, an den Safurs 
natien, bei mir zu Gafte war? Weißt bu noch, ich hatte 
ihm einen Bohnenbrei gekocht, und aud) ein paar Stückchen 
Wurſt dazu gethan ? 

Der Hahn. Freilich kenne ich ihn, den Eleinen platt⸗ 
nafigten Kerl, der ung damals die einzige irdene Schuͤſſel, 
die wir im Vermögen hatten, unter feinen Mantel praktizirte, 
und nad) dem Effen ſich damit bavon ſchlich. Ich Habe es 
mit eigenen Augen gefehen. 

Micyll. Alſo war er doch ber Dieb, ungeachtet er ſich 
hoch und thener verfchworen, daß er unſchuldig fey! Aber 
warum Haft du mir Fein Zeichen gegeben, warum haft ba 
nicht Zärın gemacht, als du faheft, daß wir beflohlen wurden ? 

Der Hahn. Ich krähte ja aus vollem Halfe, das Eins 
zige, was mir Damals zu Gebote fFand. Aber was iſt's denn 
mit dieſem Simon? du wollteft mir etwas von ihm fagen ? 

Micyll. Er Hatte einen gewaltig reichen Vetter, 
Drimylus mit Namen, der ihm, fo lange er lebte, nie andy 
nur einen Dbolus gegeben hatte. Wie follte er audy, da er 
ja nicht einmal felbft fein Geld anzurühren wagte? Neulich 
ftarb diefer Vetter, und das ganze große Vermögen fiel geſetz⸗ 
lid) dem Simon zu. Und diefer arme Schiuder, der fonft in 
hmugige Lumpen gehüllt und froh war, wenn er einen Zeller 





— — — — — — 


Der Traum' oder der Häushahn. 1261 


eduleden betam, der haͤtt mn Bediente, Wagen und Pferde, 


und fährt aus, iu Purpur und Karmoſin gekikiver, Hat dar 
heim gotdene Geſchirre und re auf elfenbeinernen Füßen, 
un laßt fich von jedermanniglich mic tiefen Bücklingen vers 
ehren, während er unfer Einen keinrs Blitkes mehr würdigt. 
Karzlich, da ich ihm auf der Straße Begegnete, rief ich ihm 
zud „Guten Tag, Simbn!“ Voller Down ſprach er: „Sant 
dem Betiler da, daß er fich enthalten folle, meinen Namen 
abqukürzen: ich heiße Simonides, uicht Simon!“ Das Wun⸗ 
derrichſte iſt, daß Die Weiber jeut ordentlich verliebt in ihn 
ſind. ei ſpielt ven lanuuigten Liebnaber gegen ſie, ſieht die 
Een über die Achfel an, und if gadig und freundlich ges 
gen die! Andern, ſo daß die Verſchmaͤhten ihm drohen, ſich 
aufzuhängen. Du fiehft alfo, welch herrliche Dinge das Geld 
bewirken kann, wenn ed, wie jewer'Saubergürtel bei den Dich⸗ 
tern‘, fogar vie häßlichtten Leute in Hiekendwäruige umgeflals 
tetn Und fagen dem die Dichter ih“ 

O Gr, winkonimenfiie Beſitz der Stervlichen: 
und wieder: 

Dad Gold allein Ifl’E, was bie Gterblichen vegiert. 9) 
Aber dir tadıfk: je,. mein’ Hähnchen, was haft du? 

5. Der Hahn. D Mic, du bi alfo auch fo ver⸗ 
biendet , daß: du dich von dent Mftheile: des großen Haufens 
über die Reichen betrügen: laͤfſoſt? Wiffe dem, das Lehen, das 
fie fuͤhren iſt nodh weit ebender als das eurige. Ich fage dir 
Dieß um fo zuverſichtlicher, weit’ ich mehr als einmal arm und 
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reich gewefen bin, und jede Lebensart aus eigener Erfahrung 
fenne. Du foltit dich fonleich felbft davon überzeugen. 

Micyti. Nun, beim Jupiter, fo fäume nicht, mir die 
Geſchichte deiner Verwandinungen zu erzählen, und wie es 
dir in jeder Lage ergangen, 

Der Hahn. Go höre denn: aber ic, fage.dir zum Vor⸗ 
aus, daß ich noch Peinen Menſchen kennen lernte ‚, der glüde 
licher Tebte, als du. . 

Micyll. As ih? D daß bu doc ſelbſt fo glücklich 
waͤreſt! Denn du reizeſt mich ja ſelbſt dazu, dir zu flachen. 
Aber fage nun doch einmal, was du Alles gewefen, von Eu⸗ 
phorbus an bis zum Pythagodras, und dann fo weiter bis zum 
Hahn. Du magft buntes Zeug gefehen und erfahren haben in 
fo vielerlei Zebensläufen, 

16. Der Hahn. Wie meine Seele zuerft von Apollo 
auf die Erde herabgeflogen, und, um ein gewifles Vergeben 
abzubüßen, einen menſchlichen Leib angezogen, wäre zu weite 
läufig, zu erzählen: zudem fleht es mir nicht zu, Derglei⸗ 
chen zu fagen, fo wenig als bir, ed zu vernehmen. Wie ih 
aber Euphorbus war — 

| Miechll. D fage mir doch vorerfk, dir Wunderhahn, 
Mer war denn ih? Bin ich denn auch verwandelt worden? 

Der Hahn. Allerdings, 

Micyll. Nun Wer war id, denn? Gage ed mir bed, 
wenn du kannſt: ich möchte es gar zu gerne wiſſen. 

Der Hahn. Du warft eine von den Indifchen Ymeifen, 
welche Gold aus der Erde graben. 

Micyll. So mußte mich mein Unhold plagen, daß ich 
verſäumte, mid, auch nur mit ein Paar Koͤrnern für mein 
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jebiges Leben zu verfehen! Über was wird denn nach dies 
fem aus mir werden? Du weißt ed gewiß. Wenn es et⸗ 
was Gutes ift, fo hänge id) mid) ohne Weiteres an dem. 
Diode anf, anf welchem du ſitzeſt. . 

17. Der Hahn. Das wirft du auf Feine Weife erfah⸗ 
ren, guter Michll. — Alſo, um wieder zu meiner Geſchichte 
zurückzukehren: da ich Euphorbus war, half ich Troja vers 
theidigen, verlor aber mein Leben von der Hand des Menes 
laus, und ward. einige Seit darauf Pothagoras, nachdem idy 
in der Zwifchenzeit ohne Heimath geblieben war, bis mir 
endlich Mnefarchus [der Water des Pythagoras] eine Bes 
haufung verfertigte. ' 

Micécyll. Lebteſt du denn jinzwifchen gänzlic, ohne Speife 
und Zranf ? 

Der Hahn. Verſteht ſich: dergleichen bedarf ja une 
der Körper, 

Micyll. Crzähle mir nun doch zuerſt, wie: es bei. 
Troja zuging. War denn Alles wirklich fo, wie es uns Ho⸗ 
mer darftelit ? 

Der Hahn. O nein, Mil; wie hätte denn Homer 
das Alles wiflen follen, da er ja während ber Troiifchen Vor⸗ 
fölle ein Kameel in Bactra war? Ich fage dir nur fo viel: 
Nichts von Allem war fo außerordentlich, und Ajax weder ſo 
groß noch Helena fo fchön, als man gewöhnlich glaubt, Lebe 
tere, die id, öfters fah, hatte. zwar eine fehr weiße Haut, 
aber dabei einen fo Yangen und dünnen Hals, daß fie recht 
gut für die Tochter eines Schwang gelten Eonnte: im Uebri⸗ 
gen fah fie alt genug ans, und Lonnte wirklich nicht viel jün⸗ 
ger als die Hekuba ſeyn, da ja ſchon einmal Theſens, der 
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geugeneſe ves Hecales, fe entführt und zu Wohtend: bet fich 


.geßabr: harıe,. Num war’ ed aber zw. unſerer Büter Zeit-, ats: 


Horkuler LEUTE uns Dedju eroderte / wie mir’ mein: Vatre Pau⸗ 
thus mehr als einmal erzaͤhltee, der alb ein Meines Khabdrhen 
den Herbutes geſehen Haben wollte. 

Hicyit.. Uud wre iſt ed: dem. mit en F War er 
ort ins alſen Stucken Wer herrlichſte aller Helden, oder iſt 
antßz Bieh: eine para Fabet? | 

8: Der Hauen Mit Allied traf: ich nicht zufeie 
man: Aberhaußt kaun ich Div ade Die Achäer kette ſo bes 
ſtimmte Auskunft geben; drum ich fand“ ja auf'der feiudiſchen 
Geite, Geinem Bufenfreunde Patrofius aber Yabe: ich she 
ſontertiche Me mir meines Wurffpieße den Garaus ges 
macht. 

Micytt, Gleich darauf: aber wurde Meunetauée mi dir 
noch weit leichter fertig, wicht wahr? Doc genug Bheson. 


Dir wandelt ati fpürer Porhugorasi 


Der Hahn A fontter wae ich, um bir Die WMahrhei 
zu geſtehen, nit mehr und nicht weniger als ein: Gopwhifb, 
swinidfiein: Fehr gefeWiter, und in den: vornehmfen: Wiffenſchaf⸗ 
wei wohl erfahren, Inn pre eine Meite nach Aurgypreu ges 
macht, wo ich die Weisheit der dortigen: Prophunen wircer 
umd in dem Innerſten ihrer Tempel, Beren: Surrint inte: gen 
ſtartet War, Die Winter des Horus und der TE aubmendatg 
Sertite, Hietauf begud ich mich nach Italiewn zurüct, um“ 
wiißte die Griechtichew Bewohnen jener Gegenden To fie mech 
au ſtimmen, daß ſle mech für eilen Curt: hietten. 

Micytl: Dus Harte ich ſagen, und noch Werdieß, daß 
man gegiaubt; da wäreſt nach dem Tone: wieder: aufgelebb un 
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htteſt dich dan Leuten mit einem galdenen Schenfel gezeiat. 
Aber noch übte ich wiſſen, was Dir einfiel, DaB du das 
Verbot Des Fleiſch⸗ and Bohaeneſſens 4abſti? 

Der Habu. Frage wich mırbt darnach, Michll. 

Michll. Warum denn niche? 

Der Hahn. Weil ic mich ſchͤme, bir den Grund zu 
ſagen. 

Michdll. Mache doch Feine Umſtände: ich ıbin ia dein 
Freund und Hausgenoſſe; dent deinen Herrn darf id) nid) 
nun freilich nicht mehr nennen. 

Der Dahn. Es war allerdings nichts KRiuges daran. 
Allein ich ſab, daß ich, wenn ich mar ganz gemöhrische Mer: 
ordaungen, wie alle Welt fie gibt, geben wiinde, die Bewun⸗ 
derung her Leute keinesweas anf mich zichen Löunte, daß tdy 
hingegen, je feltfamer meine Ausfprüde wären, deſto außer 
wedentlicher ‚in Ahnen Augen erſcheinen wurde. Aus diefem 
Grunde 306 aͤch 48 wor, dergleichen munderliche Dinge aufzu⸗ 
ꝓringen, und machte natuͤrlich aus Der wahren Urſache ein 
großes Deheimniß, damit Die Leute darüber Hin und herra⸗ 
then, und wie es bei dunkeln Orakelſprüchen acht, das Unbe⸗ 
‚greifliche anſtaunen möchten. 

Michyll. Höredn, ich glaube, du Haft nachgerade ‚andy 
mid) zum beften, wie ehemals Deine Krotoniaten, Metaponti⸗ 
ner und Zarentiner und alle Die, weiche in andädtigem 
Schweigen dir folgten und beine Fußſtapfen anbeteten. Nach⸗ 
dem du aber den Pythagoras abgelegt hatteſt, weichen andern 
Menſchen haft on nach diefem angezogen ? 

9. Der Hahn. Die Afpafa, die berühmte Hetaͤne, 
aus Milet. 

* 
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Micyhll. Oho, was du nicht fagft! Alſo auch ein Weib 
äft unter andern der große Pythagoras geworden? Gewiß 
war auch einmal eine Zeit, wo mein vortrefflicher Hahn Eier 
fegte. Alſo im Eruſte, du warft Afpafia, ſchliefſt bei Peri- 
les, wurdeft fhwanger von ihm, fpannft Wolle und webteft, 
und’ führteft das Leben einer ausgemachten Buhlerin ? 

Der Hahn. Alles Das that ich, aber nicht ich allein, 
fondern vor mir fchon Zirefias und Cäueus, des Elatus 
Sohn, fo daß alle deine Spöttereien, vie mir gelten follen, 
auch zugleich Jene treffen. 

Micyhll. So fage mir doch, welches Leben gefiel dir 
beffer, als du Mann warft, oder da du bei Perikles fchliefft ? 

Der Dahn. Was das für eine Frage ift! Weißt du 
nicht, wie ſchlimm einft die Antwort auf die Nämliche dem 
Zireflas befam ? 

Micyll. Nun wenn du mir ed auch nicht fagen willſt, 

ſo hat ja ſchon Euripides die Sache hinlänglich entfchieden, 
wenn er die Meden [Med. 252. f.] fagen läßt, daß fie lieber 
dreimal in der Feldſchlacht unter Waffen ſtehen, als Einmal 
: gebären wollte, 
Der Hahn. Ich werte dich daran erinnern, Miet, 
. wenn du einmal in Kindesnöthen Tiegen wirft. Denn audy du 
wirft mehr als eimmal im Kreislauf deiner Berwandlungen 
zu einem Weibe werden. 

Micyil. Daß .du erfticteft, vertradter Hahn! Meinft 
du denn, alle Leute müflen Mileiler oder Samier feyn? Don 
dir fagt man freifidy, du wäreft fchon als Pythagoras in bei: 


ner Jugend dem Samifchen Zyrannen [Polpdrates]; ‚oft genug 
Aſpaſia gewefen. 
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20. Bas für, ein Mann oder Weib wurde aber nach je⸗ 


‚ner Hetäre aus bir? 


Der Hahn. NKrates, ber Cyniker. 

Micyhll. Hilf Kaſtor und Pollux, weiche Extreme, aus 
einer Hure ein Philofoph ! 

Der Hahn. Sofort wurde ich ein König, darauf ein 


Bettler, dann ein Gatrap, ein Pferd, eine Dohle, ein Froſch 


und tanfenderlei Underes, mit deffen Aufzählung ich mich nıcht 


‚aufhalten wii. Zuletzt wurde idy zum Hahn, was ich nun 


ſchon zu wiederholtenmalen bin, indem ich befonderes Wohls 
gefallen an diefem Leben habe: Und nachdem ich in Diefer 


SBeftalt vielen Andern, Fürften, und reihen und armen Leu: 


den gedient habe, lebe id) nun endlich bei dir, und beiuftige 
mid, täglih an deinen Klagen und Seufzern über Armuth, 
und an deiner Unwiffenheit, welche dich das Loos der Reichen 
bewundern und glückfich preifen laßt. O wüßteſt du, wie 
vieled Ungemach, wie viele. Sorgen damit verbunden find, du 


würdeſt über dich ſelbſt Tachen, daß du glauben könntet, Wer 
Geld habe, fey im höchſten Grave und ununterbrochen glücklich! 


Mieyll. Je nun, Pythagoras, oder wie du dich am 
liebſten nennen höreſt, damit Peine Verwirrung entflehe, wenn 
ich dich bald fo, bald anders heiße, .. . | 

Der Hahn. Ts verichläge nichts, ob du mich Euphors 
vus, Pothagoras, Arpafla oder Krates nennefl: Denn ich bin 
dieſes Aues noh. Am beften wirft du übrigens thun, wenn 
du mich heißelt, was id) gegenwärtig vor deinen Augen bin, 
naͤmlich einen Hahn; fonft müßte ich es als Mißachtung ge: 
‚gen einen Vogel aufnehmen, der nicht fo unbedeutend ift, als 
er fcheint, -fdndern fo nahmhafte Serien im Zeibe Hat. 
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sı. Michll. Neun allo, kinkfter Hahn, weil du denn 
faſt alle Zebendarten darchgemacht haft, und Alles weißt, ſo 
fage mir einmal recht aufpichtig, wie es ſich mit dem Buftande 
ver Reichen und wiehenum wit dem der Armen verhält, das 
mit ich beurtheilen kann, ob du Recht hatteſt, wich für glüͤck⸗ 
licher ‚ats Jene zu ertlären. 

Der Hahn. Bedenke nur, Mieyll, wie -fargenfwei hir 
zum Beimpiel in Kriegszeiten hiſt. HDeißt 28, der Feind 
ift im Anzuge, fo ball du nide zu ıbefüschten, daß Seine 
Felder verheert, Dein Park perwünſtet, deine Weinreben amd- 
gehauen werben möchten. Wenn bie Trompete ertönt, do 
Hecht du dich hochſtens um, wo Hu Deine eigene Perſon in Bis 
cherheit dringen möchtet. Jene aber ſchweben nicht nur ih⸗ 
rer ſelaſt wegen in Angſt, ſondern haben auch noch Den Wer⸗ 
deuß, nen Ban Mauern herab zufehen zu müſſen, wie Alles, 
mas fie auf ihnen Kandgitern beſeſſan, ‚eine Beute des. Fein⸗ 
Des wird. Muß Kriegsſteuer bezahlt werden, fie allein ſinds, 
die man dazu ‚auffordert. Bilt sd, Is Feld zu züden, fo 
mäflen fie ih, als Unführer ober als Ritéer, zuerft Ber 
Gefahr ausfesen. Du, mit deinem Schiibrhen aus Meiden- 
geflecht, biſt eben fo deicht zund fertig, bein Heil in ber Flncht 
zu ſuchen, als bereit, dich zum Sieges mahl zu lagern, wenn 
der triumphirende Feldherr fein Dankfeſt feiert. 

32. In Friedenszeiten heſuchſt du, als ein Gtied des 
fonveränen Volkes, vie Berfanmmlung, und tpranuifcft da 
die Reichen. Diefe zittern ‚nor Dir und fachen in ihrer Angſt 
durch Geſcheuke dic) zu begütigen. Daß .es dir nicht an Bä⸗ 
dern, Kampfipielen, Schaufpielen aller Art und andern An⸗ 
nehmischdeiten gehreche, iſt ganz ihre Gange. Da ſiveſt ih= 


dd 
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zen wie sin barter Suingberr auf dem Nachen, beubachteft 
and beurtheileſt fe -anfs ſchͤnfſte, laſſeſt Me .nft micht einmal 
zum Worte Eommen, faubern fendeſt ihnan, wenu as Kir ge⸗ 
fällt, ‚einen Hagel um Steinen anf bie Häpfe wnd :comfissisft 
äbr Bermoͤgen. Du brauch Leinen Sykepbanten zu fürch⸗ 
ten, und bift Sicher, Daß dir kein Dieb üher Ras Dach is 
Haus ſteigt oder die Hand durchbricht, m dir Dein Bald zu 
fichlen. Des vexdrießlichen Beihäftes, Mecuungen zu füb> 
sen, Schulden einzutueiben, mit Schurken von Verwalteru 
ſich berumzijzanken, und Hundert andener Mackereien biſt du 
Abax hoben. Haſt ts deinen Mantafiel fentig gewacht, Ko And 
ſieben Obolen *) verdient: damit gehſt Du ans, wenn eEs 
Abend wird, yiayf.ein Bod, wenn au Nuſt heft, :tanfit eis 
non Häring, ‚ober ei Maar Midlinge ‚mit Amiebein, laͤſſeſt 
ditꝰs ſchecken und Dift guter ‚Diuge, and ſingeſt: web ſcher⸗ 
alt, als. ein aͤchter Weiſer, über beine eigene Armuth. 

#5. Mei bisfer Lebensarnt viſt du aekınd And ſtark, Aud 
hdannſt Hiße und Kälte eviungen. Mie Rirkeit Hat Did ge⸗ 
ſtaͤhlt, fo.deg du allem Ungemach, dos Andern amübemmmiabs 
lich ſcheint, kühn die Spitze bieteſt. Auch die gehaͤhrlichſten 
Krankheiten Loͤnnen dir Nichts anhaben; and wenn dich auch 
je einmal ein leichtes Fieber befaͤllt, fo biſt du dein eigener 
Arzt, vartreibſt das Uebel mit Hunger, mb ſpriagſt nach mes 
gigen Tagen ſriſch und geſund van deinem Lager auf; deun 
ed iſt, als ob ſich das Fieber ar dir fürchtete, (o wenig haͤlt 
es Stand, wenn es fickt, ‚wie du kaltes Waſſer trinkſt nach 
Herzensluſt, und wie ſich megen deiner alle Rerzte zum Oen⸗ 


*2 Etwa 30 Kreuzer. 
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2er paden mögen. Wo ift hingegen ein Leiden, bad nicht jene 
reihen Schlemmer befiele? Podagra, Abzehrung, Zungens 
entzünbung, Wafferfucht, folche Früchte tragen bie üppigen 
Tafeln jener Ungrädtichen. Daher geht es fo Mandhen uns 
ter ihnen, wie bem Ikarus: wenn fie fich recht hoch geſchwun⸗ 
gen haben unb nahe an ber Sonne find, fo vergeflen fie, daß 
es nur Wachs if, was ihre Fitkige zufammenbält, und 
tun, kopfüber in’d Meer ſtürzend, einen gewaltigen Fall. 
Welche aber, wie Daͤdalus, nicht allzu hochfliegende Gedan⸗ 
Pen hegen, fondern nahe an der Erde hinkattern, fo daß das 
Wache ihrer Flügel bisweilen von der See befeuchtet. wird, 
Die Miegen meift ficher hinüber. 

Michll. Gefcheidte Leute das, in ber That. 

Der Hahn. Defto fchmählicher ift das Eude, das mat 
die Webrigen nehmen ſieht, einen Kröfus zum Beifpiel, wie 
er, von den Perfern häßlich berupft, unter dem Hohngeläch⸗ 
tee derfelben den Scheiterhaufen befteigt, oder einen Diony: 
- Ans, der, feiner Gewaltherrfchaft entfebt, zu Korintd Schule 
Halten, umd, flatt der Rolle eines großen Königes, nun den 
Zwingherru über buchflabirende Knaben fpielen mußte. 

24. Michll. Ey du bift ja ſelbſt auch König gewefen, 
wie du mir ſagteſt: ſprich, wie haft du denn dieſe Lebens: 
art gefunden? Ohne Zweifel warft bu ganz glüdfelig, als 
on dieſe höchste aller Herrlichkeiten erreicht hatteſt? . 

Der Hahn. D erinnere mich doch nicht daran, Mi: 
cu. Ich war der unglädtichfte aller Sterblihen. So be 
aeidenswerth meine Lage von außen allen Leuten erfchien , fo 
wohnte body tanfendfältiger Kummer in meinem Innern. 





| 
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Michll. Kummer? Worüber denn? Ich begreife nicht, 
was bu fagen willſt? 

Der Hahn. Ich berrfchte über ein großes, fehr ergie⸗ 
biges und volkreiches Land, deſſen prächtige Städte, ſchiff⸗ 
bare Ströme und bequeme Sechäfen wenige ihres gleichen 
hatten: ich befaß ein zahlreiches Heer, eine vortrefflich geübte 
Reiterei, eine {ehr anfehnliche Leibwache, viele Kriegsfchiffe, 
eine unermeßlicdye Summe Geldes, eine außerordentliche Menge 
goldener Gerätbichaften und Goſchirre; kurz Alles, was zum 
Dompe des Königehums gehört, hatte ic, im Vollauf. So 
oft ich mid) Öffentlich fehen ließ, firömte die Menge, die in 
mir einen Gott zu erbliden wähnte, herbei, mich zu betrach⸗ 
ten, und mir ihre Derefeung zu bezeugen. Diele fliegen ſo⸗ 
gar auf die Dächer, und hielten es für ein großes Glück, 
meinen Wagen und meine Pferde, meinen Mantel, mein 
Diadem und mein Gefolge recht in der Nähe gefehen an ha⸗ 


ben. Ich, ber ic, wohl wußte, was mid, Angftigte und drück⸗ 


te, hatte Mitleid mit ihrer Einfalt und mit mir ſelbſt, und 
kam mir vor, wie die Eoloflalen Bildwerkex eines Phidias, 
Myron oder Prariteles, die von außen aus lauterem Gold 
und Elfenbein gearheitet zu feyn fcheinen, und einen herrli- 
chen Jupiter oder Neptun mit einem Dreizad oder einem 
Donnerkeil und Blitzſtrahl in der Rechten, barflellen; ſchaut 
dman aber in’s Innere hinein, fo ficht man NichtsTals hölzer⸗ 
ed Sparrwerd, Klammern und Nägel, Klöge und Keile, 
Pech und Lehm und eine Menge dergleichen Unrath; nicht 
zu gedenken der Mäufe und Raben, welde bisweilen ben 
unfdrmlihen Raum bevölßern. Gerade fo iſt es auch mit 
ber Furſtenwürde. 


Bin 
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„3 Michll. Du Haft mir aber nech acht geſagt, was 
id) mir unter dem Sparrwerf, den Klammern, deanı Sek 
amd allem dem Annern Alnrath des Königtbuns su Denken 
habe. Daß ein König, wenn .er ausführt, Bas Biel aller 
Blide WM, daß er Tauſenden gebietet und wie in höoͤheres 
Meſen verehrt wind, infefern pPaßt allerdings deine Vergtei⸗ 
chung wit einem koloſſalen Bildwerke ſehr gut: denn as iſt 


‚in Der That etipas Gottliches um eine ſolche Herrlichbeit. 
‚Biber was ſich innen findet, beſchreibe mir etwas näher. 


Der Haha. Ich weiß wahrtich nicht, was ich Dir zu⸗ 
serft nennen fol, Mieyll — unaufhoͤrlich beingitigender Args 


ehe, Feindſchaft und Mentereien von Geiten der ‚mädyken 


Umgebungen, und daher kurzer, keicht verſcheuchter Schlaf, 
ſchretkliche Triume, ein Sewirr ſorgenvoller Gedanben, und 
troſtloſe Blicke in die Zukunft, zudem eine Maſſe oͤffentlicher 
Geſchaͤſte, Aubienzen, Rechtsſachen, Seitung des Rriegswe⸗ 


SE, Erlaſſe, Unterhandiungen, Staatsrechnungen, kurz 


sine Menge von Dingen, bie dem Könige, der für Alle zu 
qorgen bat, allein zu ſchaffen machen, and ihn nicht einmal 
im Schhafe einen ruhigen Augenblick genießen laffen. Mens 
Nur nicht Atreus Sohne, Sem Hirten bes Volts; Agamemnon, 
Mahzte der Heblicge Schlaf, da Vieles im Geiſt er bewwegte, 9 
während doch alle feine Achäer fchnarchten. Dort jener Ly⸗ 
dierfönig graͤmt ſich Aber feinen taubſtummen Sohn; **) DER 
Perſer Fülrtarerres] macht Klearch, der für Eprus Zruppen 
wirbt, dem Dionyfius Dion zu fchaffen, wenn Diefer irgend 


) ade X, 3, fe Boß. 
*) Bergl, Rechtfert. des. Auff. „die Bilder,” 20. 
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einem: Spratufee: einige Merie ines Dir Pays: einem Yiubene - 
[Deus Aterander] ift ed nuerksägtidf, wand ex den Parmenio; 

dem Perbiffae, wenn er den Piokeunins; und Wiefumk, wen 

en ven Seleudas rühren hört. Noch andere Dinge gibl' ed, 

Die: nicht weinder BVerdruß bereiten — ein Liebling, ba mau: 
erſt zwingen muß;, ich zu fügen, eins Didwelfer, die ihr WichE« 

gofallen an: einem Wabern hat, das Gerücht, Daß: diefer ober 
jears Beta den Ochorſam autkäntigen weile, bvet: ober vier‘ 
Zraßuntan, die Heinrichediten mit einunder zu: ſchwagen: has 

ben, und dergleichen mehr. Das Aergſte ift wech, daß man 
feinen liebſten Freunden: um: Derwandern nicht tranuen barf, 

ſonborn gerade: von: Diefen ſich ſtetss bes‘ Schlinmupen zu dere 
fehen bat. Ich feibft ſtarb am ft, das: mir mein eigenen: 
Sohn beigebracht hatte: Diefer ſtarb auf dieſelbe Art: vom der 

Haub feined‘ Sänftfingds und ohne Zweifel bat auch Diefer 

einen aͤhmiches· Tod gefunden, 

fogliche Dinge, die du min ſagſt. Da I es -dems freilich 

weit gerathener, ich biste: mich: über meine Schufterei ber, 

ale daß ide Gchierling und Wiodeevenfafb ans geldenen Yoben 

fc auf· meine eigene Geſuudheit trinfe Alles, was ich beb 
jener’ zur betaheen: Babe, iſt etwa, daß miv dev. Schuſerkneif 
beiſeit fühet,. und mir Die Finger ein: Bischew bfueig riet: 

une: Glückläͤthen aber, von dessen da fügte, munchen var 
Widerwärtigkeiten tanfendiäisiger Art, ſind nocht obenderin 
an: ihnen eigenem Tafeln des Lebens nicht fiber, Und wenn 

ſie denn zu Selle kommen, ſo gleichen fie ganz den thagiſcher 
Sch enſpie loun⸗, bie eine Zeitlang: it! der Nolle eines Cettvps 
Siferohns oder Telerhns init lem: Diadem/ einem Sehnderte 
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mit elfenbeinernem Griffe, einem fol; wallenden Helmbuſche 
und in einem goldgeftidten Mantel prangen ;- wenn aber, was 
oft der Fall if, Liner von ihnen aus Unvorfichtigkeit [über 
die Bieter ber Bühne) Hinaustritt und hinunterfaͤllt, wel⸗ 
ches Gelächter erhebt ih da unter den Zuſchauern, wenn 
die. Maske fammt bem Diabem zu Schanden gegangen iſt, 
und nun das bintige eigene Geficht des Akteurs, feine bloßen 
Beine, und unter bem Prachtgewanbe armfellge Zumpen und 
das Mißverhältniß des unförmlichen Kothurnes mit dem ſchmaͤch⸗ 
tigen Fuße, zum Vorschein kommen! — Du ſiehſt, liebſter 
Henning, wie ich bir das Gleichniſſemachen abgelernt habe. — 
Solche Bewanbtniß hätte es alfo mit dem Fürftenftande. Aber 
wie.dn Pferd, Hund, Fiſch oder Froſch warft, wie befamen 
dir vom diefe Zebensarten ? | 
Der Hahn. Dir bringft hier Etwas zur Sprache, 

was ins zu weit führen würde, und nicht dieſes Drtes if. 
Uebrigens kann ich dich in. der Hauptſache verfichern, daß je: 
des von biefen Thierleben mie minder mühfelig vorkam, ale 
bad menfchliche, weil fich das Thier Tediglich in ben Graͤnzen 
feiner natürlichen Triebe und Bebärfniffe hätt. Es gibt uns 
ter den Pferden Beinen Solleinnehmer, unter ben Yröfchen 
feinen: Sykophauten, unter den Dohlen Leinen Sophiften, 
feinen Koch unter den Mäden, Leinen Einäden unter und 
Haͤhnen; kurz nichts von allem Dem, was euch fo viel zu 
fchaffen macht, findet fidy bei Jenen. 

sd. Michll. Das mag Altes fehr wahr fegn: dennoch 
ſchaͤmne ich mich nicht, dir au geſtehen, wie mir zu Muthe 
iſt. Ich kann mir einen Wunſch, den ich ſeit meinen Kna⸗ 
benjahren hege, noch immer nicht aus dem Sinne ſchlagen, 





Der Traum: oder der Haushahn. 1476 


- den Wunſch, ein reicher Mann zu ſeyn: auch ſchwebt der 
Traum, der mid, fo viel Gelb fehen Tieß, noch immer vor 
meinen Augen. Was ich aber vollends nicht verfchinden Bann, . 
ift der Gedanke an den verwünfchten Simen, ber fih nun im - 
Beſitze eines fo großen Vermoͤgens gütlich that. . 

Der Hahn. Don diefem Ueber wit ich dich heilen, 
lieber Micyll. Da die Nacht noch nicht vorüber ift, fe 
ftehe anf und folge mir: id) werde dich in das Haus dieſes 
Simon und noch einiges andern reichen Leute führen, damit 
du dich felbft Überzeugen kannſt, wie es mit ihnen ſtebt. 
Micyll. Wie fol denn Das zugehen, bei verfchloffenen 
Zhürene Du wirft doch nicht haben wollen, daß wir durch 
die Wände einbrechen? 

Der Hahn. Durdaus nicht, Merkur, dem ich gehei⸗ 
ligt bin, hat mir bie befondere Gabe verliehen, daß die laͤngſte 
meiner Schwanzfebern, welche ihrer Dünne wegen gebogen 

ft - - — 
Micyll. Ich fehe aber zwei ſolcher Federn — 

Der Hahn. Ich meine die rachts — Wer mir diefe Fe⸗ 
der anszieht, der kann, fo lange ich ſie in feinen Händen 
laſſe, jede beliebige Thüre banen und Alles ſehen, ohne ſelbſt 
geſehen zu werden. 

Michla.Wer haͤtte Das gedacht, mein Haͤhnchen, daß 
andy ein Zauberer in dir ſteckte! Gib mir dieſe Feder une 
ein Einzigesmal, und du ſollſt in wenigen Augenblicken alles 
Eigenthum bes Simon hieher verpflanzt fehen. Ich werde 
Alles felbft herübertragen, und sr fol mir wieber, wie -fonfl, 
an feinem. Sohlenleber nagen. 


4476: Ariane WE. 

Dev Bahn Ren, Bas Bari du nicht, Miu. Merz 
Dune bar wie apa Eerenhiſte befohken, ſobald Einer einem ſol⸗ 
heit: Gebrauch von meitier Feder minden: würde, ihn fogleil 
durth mein Krahen zu: verrathen. 

Mieyll. Geh, dus fine ii nicht Merkur iſt felbſit 
ein Dieb, und ſollder ed Auberun ißgdnuen, es ebenfalls au 
fon? Doch — gehen wi: Jch will: bad Gold" mißeräßtt 
laffen, wen. mid: mögtidh iſt. 

Der Hahn. Rupfr mir alfo vorerft! Die Feder aud: — 
as machſt du7 Du wirft mir! ja Beide? 

Micyrr. Zur Derforge, Freund Henhing: Pre 
wuͤrde es nicht gut laſſen, wenn bie eine Halfte des Schwei— 
fes kuͤrzer als bie andere wäre. 

„u. Der Hahn. Nun meineiwiegen Gehen wir zuerſt 
im Simone Wohnung, oder zu: einen’ Andern von dieſen 
Geldhaberu? 

Micyll. 30 Simon, ber jest, ſeitdem er reich gewor⸗ 
den ift, durchauo vierforbig: ſeyn will — BIKE ftchen: am ſei⸗ 
ner Hausıhärk: was habe: ich nuu zur chin? 

Der Hayn. Berfthre bus Schloß mit: der ‚Bene: 

Mieyit. ©, Hetkales, bie Dhure geht ja auf, a6 
ob fie mit dem Schlüffel geöffnet wäre. 

Den Hahn. GSeh immer arm: Siehſt Du, Wit Sort 
fine: um’ an don Fingern zäple?! 

Mtenit. Wuhrthaftty⸗ KU ma Inpiter⸗, Bord fie: ex: boeever 
aim: Sein. ernos harbrertrockneten Debliätnsäiensl: Wan 
wie Fontml! e8 dem, vater fa BEE un bzezehet ande 
Die Sorgen müßen ihn fo ausmergeln; wenigſtenewſer ich 
nicht, daß er krank geweſen wäre, 
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-Der Hahn." Hören wir, was ex mit ſich fpricht.. Du 
ſollſt bald erfahren, warum er fo ausſleht. 
Simon Lu ſich ferspl. Nun, die fiebzig Talente, denke 


. ih, ſind unter meiner Bettſtelle in ſicherer Verwaßrung: 


feine lebendige Seele Hat zugeſehen, wie idy fie vergrub. 
Aber die fechzehen andern — ich fürchte, ich fürchte, der 
Stallknecht Soſhlus hat midy bemerkt, als idy fie neulich un⸗ 


“ ter der Krippe verbarg. Wenigſtens macht fich der Burfche, 


der doch ſonſt immer fo nadyläßig und faul war, jest immer 
Etwas im Stalle zu ſchaffen. Ach! und wie leicht iſt es mög⸗ 
lich, daß man mir noch weit mehr geſtohlen hat! Denn wie 
hätte ſich ſonſt Tibins geſtern einen fo großen Seeſiſch kaufen 
können? Seinem Weibe ſoll er ſogar ein Paar Ohrringe um 
fünf Drachmen*) gekauft haben, O ich armer Mann! Bau 
ruinirt mid ganz und gar! — Meine vielen Zrinfgefchirre 
find and) nicht gut aufbewahrt: ich bin Beinen Augenblid 
fiher, daß mir kein Dieb_ durch die Wand bricht und fie 
fortſchleppt. Es ind der Leute gar zu viele, die mit neidifchen 
Blicken auf mein Eigenthum lauern, vor. Ällen aber Nachbar 
Micpline. 

Michyhll Teifel. Zum Qupiter, ich wäre alfo ‚ wie du, 
und trüge die Schäffeln unter dem Arme davon ? 

Der Hahn. . Bet! Sep body flilfe, er merkt ja fonft, 
daß wir da find. 

Simon ſfortfahrendJ. Das Belle wird. wohl ſeyn, ich 
halte mich wachend, und mache die Runde durch das ganze 


Haus. — Wer da? Halt GSpigbube, ich ſehe dich wohl! 





*) fl. 10. 
Encian, 98 Bdochn. j 10 


2 MWichans Mein -. 


Gottlob, eb war we tine Bisfnnle — I will doch mein 
liebes Gold wieder auſgraben and Ah «ininal nayählen-, 
od ich mid vorhin nicht verrechnet habe. — Horch! ſchon 
regt ſich wieder Etwas, bicht veben mit. WE iſt nalcht auders, 
ich bin allenthalben von geheitnen Feinden umſagert. Wo TE. 
mein Dofch? Wartk, wenn ich dich erwiſche! — Ri 
win fi es wieder begraben, Nein Gelfdſackchen. 

30. Der Hahn. Wan teeht du je, wie gut eb ie 
mon Hat. Laß uns nun das Reſtchen der Racht beuſthen, 
ech ein Paar Andere zu beſuchen. 

Mieydll. O des erbaͤrmlichen Meuſchen, was das für 
ein Lehen iſt! Jedem meiner Feinde wänfdie ich, fo reich zu 
ſeyn. Ich muß ihm doch eine Ohrſeige geben mm Abſchieb. 

Simon. WR war Das? Wer ſchlagt wich? O weht 
Bude! Rauder! ich werte beſtohlen! 

Mkceyll. Heule bu ner, wache, jehre dich ab, web 
werbe Io gelb als dein Gokrv. — Nun Wellen wir zu: Chris 
phon gehen, dem reichen Wacherer; er wohnt nice welt von 
hier. = Die Thure iſt fen. 

31. Der Hahn. Siehe, auch Dieſer kann vor ſeinen 
Sorgen nicht ſchtafen: gauz abgemagert ſtzt er da und rech⸗ 
net feine Zinſen an ben Fingern her, und doch wird er Alles, 
_was er bat, in Kurzem verfaffen müßen, um in eine Motte, 
eine Mücke, oder eine Hundefliege ſich zu verwandeln. 

Micyll. Ich fehe ihn, dem klaglichen Karren: lebt er 
doch jebt ſchon ein wahres Mottenleben; beun andı er bar ja 
über dem leſdigen Einmaltins die Schwindfucht bekommen. 
Zort! zu einem Andern. 
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Der Habn. Zu deinem Eukrates, wenn du Zu 
hag.“ — Siehſt du, andy dieſe Thüre bat ſich geöffnet, wir 
Fonnen eintreten, 

Micyet. Ach, alle diefe Diuge waren To eben noch bie 
meinigen ! 

Der Hahn. Wie! Du träumfi noch immer von Reiche 
tbümern? Nun’ fo ſiehe hier dieſen Eukrates — was ſein 
Sklave mit ihm treibt, einem Manne von die ſen Jahren —! 

Micyll. Beim Jupiter! ich ſehe eine ſchaͤndliche, ums 
natuͤrliche Scene — und dort in jenem andern Simmer feine 
Sattin in den unzüchtigen Armen des Kochs! 

35. Der Hahn. Wie nun, Miete Möchteſt du 
auch gr noch ſolcher Lente Erbe nnd in Allem ein Eukrates 


Diedil. Das ſey ferne! Lieber wollte ich vor Hunger 
ſterben, als zu ſolchen Dingen mich hergeben. Weg mit dem 
Golbe und den Schmauſereien! Lieber ſeyen zwei Obolen 
mein ganzer Reichthum, als daß ich mich meinen Bebienten — 

Der Hahn. Wir wollen nah Haufe gehen, Michll: 
ber Tag graus ſchon. Das Weitere ſollſt du ein andermal zu 
fehen befommen. 


. 
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I Anacharſis 
ober u nn, 
von Der Gymmaſtik. 
Anacharſis und Solon. 


F | 


1. Anacharſis. Über fage mir doch, Solon, Was 


wollen die Jünglinge da? Die Einen umſchlingen einander, - 


und unterſchlagen Einer dem Andern ein Dein; Undere wärs 


"gen ‚einander und winden ſich umd mälzen ſich mit einander 


im Kothe herum, wie die Schweine. Und doch fah ich, wie 
fe ſich Anfangs, gleich nachdem fie fich entbleidet hatten, mis 
Oehl einfatdten, nud wie da der Reihe nadı Einer den Au⸗ 


dern ganz friedlich eiurieb. Darauf aber weiß ich nicht, Wat 


fie aumwandelte: denn auf @iamal rennen fle mit gebüdten 
Köpfen gegen einander und ſteßen die Stirnen zuſammen, wie 
bie Boͤcke. Und fiehe, Einer hebt den Undern beiden Bei⸗ 
nen empor, uud läßt ihn zu Boden fallenz dann wirft‘er fidy 
anf ihn, und läßt ihn nicht emporkommen, fondern drückt 
ibn noch tiefer in den Koth hinein; endeich fchlinge er die 
Beine um feinen Leib, den Arm drüdt er ihm an die Keble, 
und würgt ihn erbärmlich. Diefer aber Elopft ihm auf Die 
Schulter und bittet, wie idy glaube, ihm doch nicht vollends 


ganz zu erfliden. Des Oehls ungeachtet befudeln fie ſich fo, 
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dag man gar nicht mehr ficht, daß fie ſich geſalbt Haben. 
Und lächerlich ift es, zu fehen, wie file, mit Koth und 
Schweiß überzogen, wie Yale fid) aus den Haͤnden fchlüpfen. 

». Wieder Andere thun Doffelbe im Freien des Hofes, 
jedoch hier ohne Koth. Sie haben nämlich, eine Menge Sand 
. in jene Grube geworfen, womit fle ſich wedhjelfeitig beſtreuen, 
und ſich ſekbſt freiwillig bewerfen, wie ſcharrende Hähne, ohne 
Zweifel, um im Ringtampfe defto weniger entichlüpfen zu 
Pönnen,, indem der Sand das Schlüpfrige benimmt, und ein 
fefteres Anfaffen des trockenen Körperd geſtattet. 

3. Uad die aufrecht Stehenten dort find gleichfalls ein⸗ 
geſtanbt, und Ichlagen auf einander los, und ſtoßen mit deu 
" Füßen. Da, licht du, ift Einer mit ber Fauſt an die Kinn 
Tade gefchtagen worden, fo. daß er den Mund hol Sand und 
Bint bat, und fat noch bie Zaͤhne mit ausſpuckt, der arme 
Zropf. Dennoch bringt He and) fogar der Archen ) dort 
nicht and einander, um dem Streite ein Ende zu machen; ich 
ſchließe wenigſtens aus dem Durpurkieide, daß er Einer der 
Archonten ift.. , 

4. Vielmehr Geht er fie noch auf, und lobt Den, der 
10 zugeichiagen hat. Auf jener andern Geite tummeln ſich 
Ale zufammen: fle laufen an, als ob fle davon rennen woll⸗ 
ten, und bleiben doch auf derieiben Stelle, fpringen in bie 
Höge, und ſchlagen mit den Yüßen in die Luft. | 

5. Da möchte ich nun doc, willen, für Was. dad Alles 
gut feyn fol; mir wenigſtens fcheint dieß Treiben cher dem 





% Der Sumnariare, eine angefehene obrigkeituiche Verſon, 
welche die Aufſi icht über dieſe Uerungen führte, 
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wenehm⸗ ber Mahnſtunigen gleich in ſehen, und man wird 
mir es nicht fa leicht ausreden, daß dieſe Leute nicht gang 
richtig im Kopfe find. 

6 Solon. Natärli muß dir Alles, was bier vorgeht, 
gon5 fenderbar und von Seythiſchen Sitten abweichend er⸗ 
ſcheinen, mein Anacharſis; wie denn auch ihr gewiß viele 
Uebungen und Beichditigungen habt, die einem Griechen ganz 
fermdartig dorkommen müßten, wenn er fo, wie du est , 
witten dazu kaͤme. Allein laß dich Das nicht anfechten, mein 
Lieber. Was du da ſlehſt, iſt nicht Wirkung des Wahnſinns, 
und auch nicht aus Muthwillen fchlagen fle auf einander, 
und wälzen fih im Kothe, und beftieuen fih mit Staub: 

ſondern die Sache hat ihren ertreulichen Nutzen, und macht 
Die Körper ter Jünglinge nicht wenig kraäftig. Und wenn du, 
Was:ic hoffe, Länger in Griechenland verweilen wirft, fo 
bift du in Kurzem mob ſelbſt Eines von dieſen Befudelten 
und BeRäubten: fo nüßlich und angenehm werden bir diefe 
Nebungen vorkommen. 

Unaharfis. Das fey ferne, o Eolon! Mögen euch 
immer diefe Dinge nüslich und angenehm feyn. Mit mir aber 
ſell einmal Einer von euch fo umgehen, fo wird er bald fühs 
Sen, daß wir Scythen unfere Säbel nicht umſonſt an ber 

Seite tragen. 

9. Aber fage mir, was habt ihr diefem Wefen da für. 
einem Namen gegeben, oder Bus ſollen wir fagen, daß fie 
treiben? 

Sofern. Der Pas ſelbſt heißt Gymnaſtum, mein Freund, 
amd int ein Heiligthum Des Lyciſchen Apoͤlo. Du ficht dort 
fein Bild, wie er ſich auf eine Säule ſtüßt, mit der Linken 


a 


* 
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daß mar gar nicht mehr ficht, daß fle ſich geſalbt Haben, 
Und laͤcherlich ift es, zu fehen, wie fie, mit Koth und 
Schweiß überzogen, wie Yale fit) aus den Händen fchlüpfen. 

». Wieder Andere thun Daſſelbe im Freien des Hofes, 
jedoch hier ohne Koth. Sie haben naͤmlich eine Menge Sand 
‚in jene Grube geworfen, womit fie ſich wechfelfeitig- beftreuen, 
und fidy ſekbſt freiwillig bewerfen, wie ſcharrende Hähne, ohne 
Zweifel, um im Ringtampfe defto weniger entichlüpfen zu 
Pönnen , indem der Sand dad Schlüpfrige benimmt, und ein 
fefteres Anfaſſen des trockenen Köryerd geſtaättet. 

3. Und die aufrecht Stehenten dort find gleichfalld eins 
geändt, und fchlagen auf einander los, und ſtoßen mit dem 
"Süßen. Da, licht du, ift Einer mit ber Fauſt an die Kinn: 
Tade gefchtagen worden, fo daß er den Mund no Sand und 
Blut bat, und fat noch bie Zähne mit ausſpuckt, der arme 
Zropf. Dennoch bringt fe auch fogar der Archen *) dort 
nicht and einander, um dem Streite ein Ende zu machen; ich 
ſchließe wenigſtens aus dem Purpurkieide, daß er Einer der 
Archonten iſt. / 

4. Vielmehr heht er fie noch anf, und lobt Den, der 
0 zugeſchlagen hat. Auf jener andern Geite tummeln ſich 
Ale zufammen: fle laufen an, als ob fie davon rennen wolle 
ten ,. und bleiben doch auf berieben Gtelfe, fpringen in die 
Höhe, una (lagen mit den Yüßen in die Luft. 

5. Da möchte ich nun doch willen, für Was das Alles 
gut feyn fol; mir wenigftens fcheint dieß Treiben eher dem 





*) Der Gymnaſiarch, eine angeſehene pbeigfeittigge Yerfon, 
welche die Aufſicht Aber dieſe Uerungen führte, 
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Venehm⸗n ber Wahnſinnigen gleich zu fehen, und man wich 
‚wir es nicht fa Leicht ausreden, daß dieſe Leute nicht ganz 
richtig im Kopfe ſind. 

6 Solon. Natürlich muß dir Alles, was hier vorgeht, 
denz fenderbar und von Gcythifhen Sitten abweichend er» 
deinen, mein Anacharſis; wie denn auch ihr gewiß viele 


Uebungen und Beichditigungen habt, die einem Griechen ganz ' 


feemdartig vortommen müßten, wenn er fo, wie tu jeßt, 
witten dazu kaäͤme. Allein laß dich Das nicht anfchten, mein 
Lieber. Was bu da ſlehſt, iſt nicht Wirkung des Wahnſinns, 
au) auch nicht aus Muthwillen ſchlagen fle auf einander, 
und wälzen fih im Kothe, und beitseuen ſich mit Staub: 
fonderu die Sadye hat ihren erfreulichen Nuten, und macht 
Die Körper ter Jünglinge nicht wenig Bräfiig. Und wenn du, 
Was ich hoffe, Länger in Griechenland verweilen wirft, fo 
biſt du in Kurgem wohl ſelbſt Eines von diefen Befudelten 
und Befläubten: fo nüßlich und angenehm werden dir diefe 
Mebungen vorkommen. 

Unaharfis. Das fey ferne, o Solon! Mögen euch 
immer diefe Dinge nüslıch und angenehm ſeyn. Mit mir aber 
ſoll einmal Einer von eud) fo umachen, fo wird er bald fühs 
fen, daß wir Scyhthen unfere Säbel nicht umſonſt an ter 

Seite tragen. 

9. ber fage mir, was habt ihr diefem Wefen ba für 
einen Namen gegeben, oder Was ſollen wir ſagen, daß ſie 
treiben? 

Soten. Der Platz ſelbſt heißt Gymnaſtum, mein (Freund, 
amd int ein Heiligthum Des Lyciſchen Apolo. Du fichft dort 
fein Bud, wie er fih auf eine Säule flüpt, mit der Linken 


a 


x 
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den Bogen hätt, und ben rechten Arm fiber dad Haupt gi 
legt bat. Dat ganze Bild zeigt den Gott ruhend nach ans 
gem Kampfe. 

8. Bon jenen Rampfübungen aber heißt Die, welche im 
Kothe vorgeht, Ringtampf, und eben fo find auch dieſe Bes 
fläubten da Ringer. Das Fanftfdylagen aber in aufrechter 
Stellung nennen wir den Hauptkampf. *) Mod haben wir 
andere Gattungen, den Fauſtkampf (mit dem Riemenhand⸗ 
(hub), dad Werfen ber Scheibe und das Ueberfpringen Ju 
alten diefen Uebungen werten Wettkaͤmpfe angeftcht, und Deu 
Siegende gilt für den Erften unter: feinen Genoſſen, mb 
trägt die Kampfpreife Davon. 

9. Anacharſis. Kampfpreife? Was habt ihr denn für 
welche ? 

Solon. In Olympia einen Kranz, geflochten von O⸗hl⸗ 
zweigen, auf dem Iſthmus von Fichten, in Nemea von Ep» 
pich, in Potho **) etliche von den heilgen Aepfeln des Got⸗ 
tes, bei uns in den Panarhenden das Oehl von tem Baume 
der Minerva. Warum lacht du, Anacharſis? Gcheinen die 
diefe Preife zu unbedentend ? 

Anacharfis. Rein! Vielmehr haft du höchſt ehren: 
werthe Preife genannt, mein Goion, die es verdienen, daß 
Die, welche fie ausfegen, ſich auf ihre glänzenden Spenden 
was Rechtes einbilden, und taß die Kämpier ſich gewaltige 
Mühe geben um die Erwerbung folcher Herriichkeiten. Da 
ift «8 denn fhon der Mühe werth, um Aepfel und Eppich 

*) Haurtlampf oder Pancratium; fonft begriff man unter 


diefem Ausdrucke auch noch den Kingeampf. 
*9 Bei den Detphiſchen Spielen, 
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ſich vorher ſo abzvͤarbeiten, ſolche Gefahren zu beflehen, ſich 
würgen und die Glieder verdrehen zu laſſen, als. ob nicht 
ohne alle Mühe Jeder, der Luft hat, Aepfel genug haben J 
oder mit Erpid oder Fichtenzweigen ſich bektaänzen könnte, 
ohne zuvor ſich mit Koth Das Geſicht beſchmieren, oder ſich 
von feinen Gegnern auf den Bauch ſtampfen laſſen zu müſſen. 
10. Solon. Mein Brfter, nit anf die Gaben an und 
für Aid) feben wir. Diefe find aur die Zeichen des Sieges, 
und die Merkmale Derer, die gewonnen haben. Der Ruhm 
aber, der fi an jene Gaben Pnüpft, ift ed, Bas den Sies 
‚gern! über Alles gilt. Um feiner willen auch Stöße auszuhak⸗ 
sen, ſteht Denen gut an, die in den Kämpfen nach einem 
fhönen Namen jagen. Denn mühelos iſt diefer nicht zu has 
ben : fondern Wer darnach firebt, muß zuvor des Laſtigen 
vieles erdulden, und darf Dann erft Gewinn und füße Frucht 
von feinen Kämpfen erwarten. 

Anaharfis. Das nennft du Gewinn und füße Frucht, 
Solon, wenn alte Leute fie bekräuzt fehen, und nun wegen 
ihres Sieges fie preifen, ohngeachtet Diefeiben fie fräher ver 
Schläge wegen gewiß innig bemitleidet hatten? Wie? und 
die Lente werden fie glächtich nennen, wenn fie für alle ihre 
Unftrengung Nichts als Aepfel und Eppich haben ? 

Solon. Du bift, meine ich, noch wenig bekannt mit 
unſern Gebräuhen. Bald aber wirft du auf eine andere 
Meinung kommen, wenn du die Fellverfammiungen befuden 
and fchen wirft, weiche Menſchenmaſſe zufammentommt, um 
diefe Kämpfe zu ſchauen, wie die Echauptäge mit Taufenden 
gefüut find, und wie die Kämpfer geprieien, ihre Sieger 
aber göttergleich geachtet werden. 


\ 
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- u Anacharſis. Gerade. Dies it das Kläslihfle, 
Solon, doß fie vicht im Augeſichte Weniger, ſondern vor fe 
vielen Zuſchauern und Zeugen folche Schmach erleiden. Ja, 
Dieſe werden ſie wohl glücklich preiſen, wenu ſie ſo von Blute 
triefen, und gewürgt werden von ihren Gegnern. Denn Dieß 
IM das ganze Glück, das ihnen ihr Sieg einträgt. Bei uns 
Scythen ader, mein Freund, ‚wenn da Einer einen Bürger 
ſchläͤgt, oder anfält und zu Boden wirft, ober Das Gewand 
ihm gerreißt, dem legen die Aelteſten eine gewaltige Strafe 
auf, wern auch nur Wenige Zeugen dieſer Beheudlung wa⸗ 
xen, geihweige aber, wenn es auf Schaupiägen geichähe, 
wie du eben genannt haft, auf dem Iſthmus, in Olympia. 
Wirtlich, ich bedaxere diefe Kämpfer wegen ihrer Mühſelig⸗ 
Beiten. Wundern aber muß ich mich über die Zufchauer, über 
die wudern Bürger, die, wie du ſagſt, von allen Seiten zu 
den Feflverfammiungen berbeifommen, ihre nothwendigften 
Geſchäfte liegen laffen, und ſich die Zeit mit folchen Dingen 
rertreiben. Denn ich Bann nicht begreifen, was Das für ein 
Genuß für fie ſeyn Bann, Leute zu fehen, die fich fchlagen, 


raufen, ju Boden werfen und durchwalken. 


ıs. Solon. Wenn jest gerade, mein Anacharſis, die 
Zeit der Olympiſchen, Iſhmiſchen oder Panatheniſchen Epiele 
‚wäre, fo würde, Was dert geſchieht, feibit Dich befchren, 
daß wir auf Diele Dinge: feinen vergeblichen Fleiß verwenden. 
Denn mit bloßen Worten wird .man dir ſchwerlich dad Ver⸗ 
gnügen an jenen Wertfämpien beibringen, weldıes du euis 
rÄnden würdet, wenn du ſelbſt mitten unter den Zuſchauern 
ſoßeſt, und betrachteteſt den Muih der jungen Männer, die 
Schönheit der Leiber und die bewaundernswürdige Wobigeflait, 





- 


Unacarfis ber non har. .Spmnaftil. K4Q& 
die angenmwinen · Sertigkeifenr,. Die unbefämpfhare Kraft, und. 


Kühnheit und Ehrliebe und: uubezwungene Befinnung ‚und 


unermüdlichen Wifer- für den Gig. ‚Denn ich weiß wohl, 
deß du da nicht. aufpbren. warden, zu Inden, au rufen und, 
zu Baticyen. 

13. Ynahasfis. Ja, bei’ Zub), und obendrein, 
mein Golon, würde id) Iachen und mid Iuflig machen. Denn 
altes Das, was du fo eben aufzähltefl, den Muth, die Wohl⸗ 


. get, die Schönheit, die Kühnheit, ſehe ich bier um kei⸗ 


neh areßen Zwedes willen verbraucht ‚werden, und ohne daß 
das Baterland in Gefahr wäre, oder Die Fluren verheert, 
ader· Freunde ımd Berwandte gemißhandelt würden. Um fe 
Shiherlicher würde es alfo mir. vorkommen, daß neslos Die 
Gpeiften,, wie du fagft, foldıe Mühen lid) gefallen laſſen, ſich 
abarbrigen., und mit Band und biauen- Flecken diefe fchöuen 
und prädrigen Körper verungieren, bloß um. angleich mit dem 
Girge, eines Apfels oder ‚einap- Deblzweiges habhaft zu wers 
den. Denn es macht mir Spaß, immer wieder jener Preife 
zu erwähnen, weil file fo flattiıch find. Aber fage mir, wers 
den fie allen Kämpfen zu Theil? 

Solon. SKeineswegs, fondern &inen von Allen, dem 
Usberwinder. 

Anaharlid. Wie? alſo auf eisen ungewiſſen Gieg 


— 


hin zerarbeiten fie ſich, da ſie dach wiſſen, daß durchaus nur 


Einer Sieger ſeyn wird, und daß alle die vielen Ueberwun⸗ 
denen umfonft erbaͤrmlich Sale, Etliche aud) Wunden das 
von tragen ? 

14. Solon. Du ſchinſt mir noch nie über bie rechte 
Art der Staatsverfafſung nachgedacht zu haben, ſonſt würdeſt 
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du nicht die ſhoönſte aller Einricktungen tabelnEwerth finden, 
Sollte dir aber einmal daran liegen, zu willen, wie eine 
Stadt am beſten berwaltet werden, und wie man bie wacker⸗ 
ſten Bürger ziehen könne, Bann wirft du auch dieſe Uebungen 
toben‘, und die Ehrliebe, mir der wir fie treiben, und wir 
erfahren, daß ſich ded Nutzlichen vieles mit Dielen Anftrens 
gingen paart, wenn dir fur jegt auch unfere Züngtinge vers 
gebliche Mühe ſich zu geben ſcheinen. 

Anacharſis. Ich bin ja, mein Solon, aus reiner 
andern Abficht aus Seythien zu euch' gekommen, und babe 
eine ˖ ſo große Länderſtrecke durchwandert, und den weiten und 
Rürmifchen Euxinus durchſchifft, als um die Geſetze und Sit⸗ 
fen ter Griechen kennen zu lernen, and mich über die deſte 
Staatsverfaſſung gründlich zu unterrichten. Darum habe idF 
auch unter alten Athenern vornehmlich Did) deines Ruhmes 
wegen zum WBertrauten und Gatlfreunte mir auserſehen. 
Denn idy vernahm, du Fabeft Geſetze gegeben, die loblichſten 
Gebräuche aufgehracht, nüsliche Einrichtungen eingeführt, 
überhaupt die Verfaſſung des Etaated geordnet. Und fo bes 
ginne denn, mich zu lehren und zu deinem Schüler zu ma⸗ 
chen: ich werde nicht fäumen, mich an deine Seite zu 1epen, 
und mit größter Begierde zu vernehmen, Bas du über Vers 
faſſang und Geſetze ſprechen wirft, ja auf Speife und Trank 
gerne verzichten, um dich fo lange zu hören, als du nur 
felbft zu veden wirft ausdauern Finnen. 

5. Solon. In kurzer Zeit das Ganze’ und einander 
zu fepen, ift wohl nicht leicht, mein Freund! Toudern in's 
Einzeine gehend wirft du much und nach Aues erfahren, was 
uns in Beziehung auf die Goiter, die Eitern, die Eye und 
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Dis brigen Verhältniſſe feflzuftelien gut gefchienen. hat. Un⸗ 
feye Uniiht aber von der Jugend, und wie mir fle hebandalg, 
Aabald fie beganuen.hat, zu verXiehen, Was ihr fromms, umd 
am: Köıpes männlich zu erflarten, und den Anſtrengungen 
gewachien zu ſeyn — Dieb werde ich dir nun fogen, damit 
du wiſſeſt, weßwegen wir Diele Uebungen ihnen vorſchreiben, 
und fie nörhigen , ihre Körper durchznarbeiten. Nicht alleur - 
um der Kampffriele willen geſchieht Dieß, um dort die Sie⸗ 
gerpreife davon tragen au können. Denn zu diefen können 
nur ganz Wenige von Auen gelangen. Sondern ein grifrres 
But erwerben fie dadurch Dem ganzen Staates uud ſich felbft. 
Denn es ift noch um einen andern, gemeinfamen Werttampf 
aller ayten Bürger zu tkug, und um einen Kranz, nicht 
von Fichten⸗ oder Debl;weigen und Eppich, -fondern der die 
ganze Glückſeligkeit der Sterblichen in fi begreift: ich meine 
die Freiheit tes Einzelnen und die gemeinfame des ganzen 
Dateriandes, nnd Wohlkand, und Ruhm, und der heimifchen 
Feſte Frohgenuß, und der Ungehörigen Sicherheit; mit Eis 
nem Worte: dad Schoͤnſte von Allem, was wir von den 
Göttern und .erbitten Binnen. AU Dieſes iſt in jenem Kranze 
zuſammengeflochten, und wird errungen in jenem Wettkampfe. 
Und an forhem Siele führen Diefe Mebungen und Mühen. 
.. 16. Anacharſié. Wie, du fonderbarer Golon, von fo 
herrlichen Siegerpreiſen haft du zum erzählen, und nanntefl 
mir vorhin nur Aepfel und Eppich und. Oehl⸗ und Fichten⸗ 
äweige ? 

Solon. Und dennoch, mein Anacharfid, werten aud 
dieſe dir nimmer fo Aärmlich erfcheinen, wenn da recht gefaßt 
haben wirft, Was id; dir weiter fage. Denn alte diefe Dinge 


UM rn We: “ 


ind aus berfelben Gefinnung entflanden, und ſind war Pidkfe 
Theile jenes großen Bettkampfes und des allbeſekkgenden 
Kranzes, von dem id) eben fprach. Vorhin Bin ih nämlich 
undermerft etwas aus der Ordnung geraten, und habe jeiier 
Iſthmiſchen, Otygmpiichen und Nemeiſchen Dihge zu bald er⸗ 
wähnt. Run aber wollen wir, da wir Muße haben, und bu 
Luſt bezeigſt, weiter zu hören, auf Das zurückkommen, w6s 
mit wir hätten anfangen follen, auf jenen gemeinfanien Wert⸗ 
kampf, zum deſſen willen diefes Alles getrieben wird. 
Anacharſis. Schön: fo wird bein Unterricht geord⸗ 
neter-von Gtatten geben, und vielleicht baid werde ich mich 
bereden laſſen, nicht mehr zu lachen, wenn ich @inen vom je 
nen Fichten « ober Eppichbefrängten ein fo feierliches Geſſcht 
machen. ſehe. Wenn es Bir aber gefältt, fo wollen-wir meter 
jenen Schatten geben, und uns dort auf die Bänke ſeßen, 
am durch diefes Gefchrei nicht gefldrt zu werden. Ueberdieß 
— es muß nun fon heraus — Bann ich die Sonne nit 
‚recht ertragen, die fo ftechend mir auf dem bloßen Kupf 
brennt. Denn meinen Hut wollte ich su Hauſe Faffen, um 
nicht allein in einem fo fremden Aufzuge zu erfcheinen. *) 
Es iſt ja die heifſeſte Jahreszeit, wo der Hunböftern, wie ihr 
ihn nennet, eine Glühhite bringt, die Alles verfengt, und 
ben Luftraum austretcknet und entzündet; umd jetzt, da es 
Mittag ift, ſteht die Sonne über unfern Häuptern, und Vers 
urſacht eine dem Körper unerträgfihe Wärme; fo daß ich 
mic, über dich wundern muß, wie du, fchon ein Greis bei 


Die Athener waren Woß auf Reiſfen gewohm, ben Kopf zu 
bedecken. 
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ar Hiee weder Ihwipelt, tie ich, nach Mdirbuupe von iäe - 


Setäftigt ſcheinſt, und nicht einmal nach rimem Schatten wi 
umfichft, na nuterzutreten, fondern ohne Beſchwerde Die 
Sonne aus haͤltſt. 

Solon. Diefe nuplofen Urseiten da, nein Lieber, 
dieſes befländige Ummälgen in dem Kothe und die Mühſelig⸗ 


. " Peiten im Saude unter freiem: Himmel gewähren uns birfe 


Schupwehr gegen die Geſchofſe der Sonne, und wir bedürfen 
Beined Hutes mehr, um den Strahl abzuhalten, daR er um 
fer Hanpt nicht treffe. Jedoch laß uns dort Kin gehen. 
37. Haube aber nicht, auf meine Warte wie auf Ges 
fege merken, und deine Zuflimmang Allem ohne Unterſchied 
ſchenken zu mäffen ; fondern wo ich dir etwas Uinrichtiges 98 
ſagt zu haben fcheine, wideripric mir fogleih und berichkige 
meine Worte. Denn fo kann und von zwei Dortheilen der 
eine nicht entgehen; entweder gewinuft du um fo fehere 
Veberzeugung, wenn du zuvor alles Deſſen dich 'enttedigt 


‚Haft, was du glaubft, dagegen Tagen zu können; oder ich 


werde zur Einſicht gebracht, daß ich bieher niche die rechte 
Vorſtellung von dieſen Dingen hatte. Und im letztern Falle 
würde die gefammte Stadt der Athener nicht fänmen, dir 
ibeen Dant zu bezeugen. Denn mis jeder Belehrung und 


Zurechtweiſnag, die du mir ertheilſt, wirft du aud) ber Stadt 


die größte Wohlthat erwieien Haven, indem ich ihr Nichts 
verheimlichen , fondern,, Was du mir gefagt, ſogleich vor: bie 
Gemeine bringen werde: ich werde auf der Puyhr aufıreten, - 
and alfo zu fämmtiichen Bürgern fprechen: „hr Männer 
Yon Arhen! ich habe ench zwar Befene verfaßt, wie ich glaubs 


te, daß fle dem gemeinen Weſen am zuträglichften ſeyen; als 


jein Dieler fremde Maun ba und dabei werde ich anf Wi 
Beuten) , ein Gcytbe, aber ein gar geicheidster Maun, hat 
ch eines Beſſern beichrt, und mir andere weit vorzüglichere 
Beſchäfrigungen und Grgenflänte des Unterrichts gezeigt. 
Und fo foll er denn als euer Wohlthäter *) öffentlich erklärt, 
und feine eberne Bildfäule enswerer in. der Stadt bei ben 
&pongmen **), oder auf ter Burg bei’m Heiligthume der 
Athene aufgeflelit werden.’ Und wifle, daß tie Athener fi 

"gar nicht fhhämen wärden, von einem Nicht: Griechen das 
Nügliche zu erlernen. 

18. Anacharſis. Nun Das ifl’s ja, was ich immer 
von euch Athenern habe fagen bören, daß ihr die Ironie in 
enren Reden liebet. Wie fol denn ich dazu kommen, ein 
Nomade und unfläter Menſch, auf dem Wagen erzogen, eis 
sen Landſtrich immer mit einem antern vertaufchend, der ich 
nie eine Stadt bewohnt, ja außer diefer nie eine gefehen Has 
be — wie folt ich von Staatseinrichtung fpreden, und erds 
entipi offene ***) Männer belehren können, weldye diefe uralte 
Stadt ſchon fo lange Zeit ber in beſker Ordnung verwalten ? 


*) Verdiente Maͤnner wurden durch foͤrmliche Decrete als € us 
ergeten ober Wohlthaͤter ded Staates erfiärt. 

**%) Den schen Heroen, von weilchen bie zehen Stämme ober 
Phyten der Attiſchen Nepublik ihre Namen hatten; ihre 
Bildſaͤulen ſtanden im Innern Ceramicus. einer KHauptftraße 
ter Stadt. An fie fchloffen fim die Statuen der Euergeten. 

+. Die Athener thaten ſich viel auf das Mahrchen zu gute, daß 
ihre Voreltern nirgends her eingemandert , fontern ımmittel- 
bar aus tem Boden, ben fie kewohnten, uranfängli.p ents 
fproffen feyen. Das ſtolze GSelofigefühl ihrer geiſtigen Ori⸗ 
ginatität mag nicht wenig dazu veigetragen haben. 
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I wer Di, wre der von ſeher gedade Dad 
nmuteinem Stadium zemacht Geban:Tell, zu unterſuchen, wle 
Ae Btadt am beſten verwaltet werbent und bei weichen Ger 
fon iſſe am Il Aetlichſten Tegn'Säune 7? Deſfſen nugeachtet ſoll 
bdir auch hierin als einem Goſengeber Folge geleiſtet werden: 
ab: sc will die einreden, wo du mir wicht richtig geſprochen 
zu haben ſcheinſt, aber nur, um dich deſto gründlicher zu 
verſtrhen. — Giehe, jest ſind wir ja der Sonne eutgangen 
amd: unter einem Schattendache. Auch iſt ein ſehr angenehmer 
and wilikommener Sitz auf dem kühlen Steine hier. So Tage 
wir nun Alles von Anſfang an, wie ihr eure Soͤhne in den 
Kinderjahren ſchon ſich zerarbeiten laſſet, und wie fie als 
tverffihe Männer aus dem Kotherund dieſen Uebungen euch 
hervorgehen, und Was der Staub und dad Kopfüberfclagen 
ihnen zur Tugend halfen fo, Dieß verlangte mich eigentlich, 
gleich Anfangs zu erfahren. Leber das Vebrige wirft du mich 
Später simmal zu gelegener Zeit: einzeln belehren. Allrin Das 
. vergiß hie in deinem Wortrage, mein’ Freund, daß du zu einem 
ungebildeten Auslaͤnder ſprichſt. Ichfage dir Dieß, Damit du nicht 
fo ſehr in einander verſtechteſt, Was du zu fagen haft, noch es 
auch zu ſehr ausdehneſt. Denn ich fürchte, den Aufang zu 
vergeſſen, ob: der ſtrͤmruden Fuͤlle der Ausführung. 

19. Solon. Du ſelbſt, mein Freund, wirft am beſten 
deobachten ko unen, wo dir meine Worte nicht ganz deutlich 
ſind, ober wo ber Fluß ber Rede ſich ans feinem Bette vers 
irvt und geſeßlos daher ſtroͤmt. Unterbreche mid, alsdann, 
wie du willſt, und ſchneide die übernüffige Länge ab. Iſt 
aber, Was ich worbringe, zur Sache nicht ungehbrig, und 
nicht zu ferne vom Ziele abliegend, ſo wird glaube ich, 

Lucien, 106 Bochn. 
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Mitt: fihaben , wen es auch weiter ausgchührt werden fellte, 
Beobachtet ja and) der Mirespag, Zur bei und über Tod -und 
Leben richtet, eben Daffeibe von den Batern ber. Dem 
wenn biefe Verſammiung zufammenfommt und Ad) nicherfent, 
um über einen Mord, oder eine abſichtliche Verwundung oder. 
Brandſtiftung zu richten, fo wird jebem non beiden Theiken 
das Wort geftattet. Und nun fprechen nach einander der 
Ktäger und der Bellagte entweder ſelbſt, oder fie ſtelen 
Sebuer auf, bie für fie das Wort führen. So Lange num. 
Diefe Wer ihren Gegenſtaud fprecdhen, hört das Gericht fie 
in Ruhe an. Gobald aber Liner feinem Vortrage einen 
Eingang voranfchickt, womit er die Zuhörer für ſich gewin⸗ 
nen will, ober der Sache durch Nebendinge noch mehr Mit⸗ 
leid⸗ oder Haßerregendes leihet — Kunitsriffe, Deren die 
Redner vom Handwerte ffrh oft gegen die Richter bedienen— 
fo tritt fogleich der Serokd anf und gebiefet Stillſchweigen, 
indem man Fein leeres Wortemadyen vor jener Verſammlung 
und fein rebnerifches Bemänteln des Begenflandes daldet, 
fondern die nadte That vor dem Berichte erfiheinen laſſen 
will. So made ich jebt auch dich, "mein Unacharlis, zum 
Yreopagiten: höre mich nach dem Brauche dieſes Berichtes an 
und heiße mid, fchweigen, wenn du merkft, daß ich Dich bes 
ſchwatzen will. So lange ich aber bei der Sache bleibe, fo 
laß mich immer ansführlich werden. Wir ſtehen ja nicht 
mehr unter der Sonne, wo es verbrießlicd wäre, wenn mei⸗ 
ne Rede fidy in die Länge zöge: fondern bier baben wir dich⸗ 
ten Schatten und Muße genug. 


Anacharſis. Du meinft es recht gut, mein Solon: | 
and, dafür weiß ic dir keinen geringen Dank, daß bu mich 


x 


= 


| 
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im Borbeigehen von dem" Üreopag unterrichtet haft: wahrlich 
eine bewundernswärdige Einrichtung, würbig der wadern 
Berather, die ihre Stimme nur nad der Wahrheit geben, 


 &s fprid nun, und id), der Areopagite (denn dazu haft du 


mich ja gemacht), will dir nad) der Regel jenes Serichtes 
zuhören. 

- 30, Solon. Vorerſt mußt du kürzlich unſere Anke 
von Stadt und Bürgern vernehmen. Unter der Stadt denken 
wir uns nicht bloß die Gebäude, die Mauern, die Tempel, 
die Zeughänfer; alles Diefes gilt nnd bloß für einen dauer⸗ 
haften feften Körper, beſtimmt zur Aufnahme und Sicherung 
der Inwohnenden: fondern das eigentliche Wefen der Stadt 
feßen wir in die Bürger. Diefe beiehen, ordnen, vollenden 
das Ganze, und verwahren ed. Eie find, Was in und die 
Serie ift. Bon diefer Anſicht ausgehend, ſorgen wir zwar, 
wie du ſiehſt, auch für den Körper, bie Stadt; wir ſchmücken 
fie aus und machen fie fo fchön als möglich, verfehen fie mit 
schönen Gebäuden, und umgärten fie von außen mit dieſen 
Ringmauern da aufs Sicherfte. Am meiften aber ind haupt⸗ 
fächlich finnen wir daranf, wie die Bürger edel im Gemüthe, 
and ſtark am Körper werben möchten. Solche erft werden ,. 
im bürgerlichen Verbande zuſammenlebend, ſich gut berathen 
in Friedenszeit, im Kriege aber die Vaterſtadt retten und 
Freiheit und Wohlftand befchägen. Ihre erfte Erziehung nun 
überlaffen wir den Müttern, Wärteriunen und Lehrern, um 
ſſe durch Erzichungsmittel, würdig der Freigeborenen, herau⸗ 
zubilden. Sobald fie aber zur Einficht des Schönen und Gu⸗ 
ten gelangt find, und Ehrgefühl und Sittſamkeit, Scheune 


und Begierde nach dem Rühmlichen in ihnen aufkeimt, wenn 
Bi ü u . _ 2 


m 
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ihre Kösper Safter geworden und Lraftiger zuſammengedrarugen. 
ben Anſtrengungen gewachſen ſcheinen, alsdann übernehuen 
wir ihren Unterricht, geben ihnen Befchäftigumg und Uebun⸗ 
gen des Geistes, und gewähnen ihre Körper zu Anſtrengun⸗ 
gen. Denn es ift und nicht genug, Jeden dam Leibe und 
der Seele nach fo zu Taffen, wie ihn die Natur gefchaffen, 
hondern wir bedürfen für Sehen der Bilpfung und des Untere 
richte , damit bad von Natur fchon glücklich Gefchaffene noch 
um Vieles beſſer, die ſchlechte Aulage aber veredelt merde. 
Unſere Muſter find hierin die Landleute, welche die Pllanzen, 
ſo fange ſie klein uud zart find, ſchützen und umzaͤunen, daß 
fe nicht von den Winden verletzt werden. Wenn aber der 
Sproͤßliug erſtarkt if, Schneiden fie das überflüffig Auskei⸗ 
mende ab, und indem fie den Baum ben Winden zu bewegen 
und zu jchütteln preisgeben, machen fie ihn fruchtbarer. 

31. Den Geiſt werfen wir vorerfi mit der Ton⸗ umd 
Hahlenichre, und Ichven die Knaben fchueiben und deutlich 
leſen. Wenn fie weiter vorgerädt find, tragen wir ihnen die 
Sprüche weifer Männer, die Thaten des Alterthums, umb 
fruchtbare Gebauten ver, und umkleiden diefes Alles mit 
dem Reize des Sylbenmaßes, damit fie es un fo Teichter im 
Beräcyiniffe behalten. Und während fie won Heldenthaten 
and Werben böven, die im Geſange leben, regt es ib all» 
wmählig ſelbſt in ihnen, und treibt fie zur Nachahmung, da⸗ 
mit auch fie einſt befungen ‚und bewundert werben moͤchten 
von ihren Nachkommen. Solcher Thaten viele haben uns 
Heſiodns und Homerus befungen, Wenn file nun dem Zeit⸗ 
punkte fih nähern, wo fie Theil an Beſorgung Öffentlicher 
Angelegenheiten nehmen ſollen — jedoch Dieß Tiege wohl 
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außerhalb nnferd Kreiſes: denn nicht, wie wir ihre Seelen 
fiden, Habe ik) Hier zw fagen, fondern wozu wir mit ſolchen 
Anfttengungen fie tüchtig zu machen glauben. Und fo lege 
ich mir ſelbſt Stinfchweigen auf, ohne auf den Herofd oder ' 
. auf dich, den Areopagiten, zu warten, ber and Beſcheiden⸗ 
Beit vieleicht mich fo Tange zur Sache Ungehöriges hat 
ſchwatzen lafſen. 

Anacharfis. Sage mir, Solon, hat man auf dent 
Arenpag Feine Strafe Denjenigen zugedacht, welche das Noth> 
wendigſte nicht fagen, fondern verfchweigen ? 

Solon. Warum fragft du mich Das? Jch verflche dich. 
nit. 

Anacharſis. Weil du das. Schönſte, woron ich am 
fiebften veden Höre, die Geiftesblldung, Hier miberuͤhrt laſſen, 
ind von dem minder Nothwindigen fpredden willſt, von den 
Uebungen und Durdyarbeitungen der Leiber. 

Solon. Ich erinnerte mid, deiner Warnungen, mein 
Lieber, uud wolte alfo in meiner Rede nicht abfchweifen‘, 
um dich niit zu verwirren mit dem Zuftrömen bes Mannidys 
fattigen. Jeboch auch hierüber will ich dir, fo viet möglich 
in der Kürze, Auskunft geben. Dad Genauere über biefen 
Gegenſtand gehört für eine andere Gelegenheit. 

22. Wir fimmen nämlich bie Gemüfher unferer Fünge 
Yinge zur Harmonie ded Ganzen, indem wir file mit den ges 
meinfamen Geſetzen gründlich, befannt machen, weldhe, mit 
großen Buchſtaben gefchrieben , Öffentlich Für Jeden zum Lefen 
aufgestellt find, und Jeden auweiſen, Was er zu thun und 
zu laffen habe. Wir bringen fle in den Umganßz mit edeln 
Männern, von denen fle paflend reden und rechtichaffen hans 


no 
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dein, des Unmwürbigen nicht begehrten, fondern fireben nad 
-dem Guten und roher Gewalt ſich entbalten lernen. Diefe 
Männer heißen bei und Weltweiſe. Auch führen wir fie in 
dad Schaufpiel, und bilden fle gemeinfam durdy Komödien 
und Tragddien, damit fie, die Tugenden vergangener Mens 
ſchen und der Leute Schlechtigkeit. betrachtend, von Diefen 
ſich abwenden und Jenen nachftreben.. Den Komöden geſtat⸗ 
tes wir, Me Bürger zu veripotten und zu fchmähen, deren 
Betragen unflttlich und Athens unwärbdig ift. Und Dieß ges 
ſchieht ſowohl um Diefer felbft willen, um fle durch diefe 
Öffentliche Nüge zu beflern, ald auch bie übrigen Alle zu 
warnen, fi keinem ähnlichen Borwurfe anszufeben. 

33. Anacharſis. Ic habe die Tragdden und Komds 
den gefehen, von denen du fprichit, wenn es anders Diefelben 
find. Sie hatten fchwere und hohe Bunpfliefel *) an, mit 
goldenen Streifen verzierte Gewänder,, gar Tächerliche Mass 
Sen **) mit weit aufgefperrten Mäulern, aus denen’ fle ges 
waltig lärmten; auch fchritten fie nicht am ſicherſten einher 
auf ihren hohen Schuhen. Dem Diouyfus, wenn ich nicht 
iere, feierte damals die Stadt ein Fell. Die Komäden aber 
Ind nicht fo body ald Jene, fondern gehen auf dem ebenen 
Boden, fie fehen menfchlicher aus, und fchreien auch nicht fo 
fehr ; aber ihre Masten find noch viel Tächerlicher, und die 
Sufchauer insgeſammt mußten über fie Tachen, während fie 





* Den tragiſchen Sothurn. 
++), Die Larven, welche die Griechiſchen Schaufpieler trugen, und 
welche nicht bloß das Geſicht, ſondern den ganzen Kopf bes 


—* Im Grundtexte nennt fie Anacharſis deßwegen 
me. 
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jenen Hochdeinigten immer wit betrübten Geſichtern zuhorch⸗ 
ten, aus Mitleiden vielleicht, weil fie fo fo fchwere Fußfeſſeln 
ein herſchleppen mußten, 
Solon. Nicht Diefe ſelbſt bedanerten fie, mein Lieber: 
fondern der Dichter Hatte wahrſcheinlich eine tragifche Bege⸗ 
benbeit aus dem Altertfume den Bufchauern bargeftellt , unb 
rührende Stellen im feierlichen Tone bes Trauerſpiels vor⸗ 
fragen laſſen, wodurch Die Zuhbrer bis zu Thraͤnen gebracht 
wurden. Ohne Zweifel haft du damals auch Floͤtende geſe⸗ 
hen, und wieder Audere, die im Kreiſe herumſtanden und 
fangen. *) Auch dieſes Singen und Floͤtenſpiel iſt nicht ohne 
Zweck, mein Anacharſis. Denn durch Dieſes und Aehnliches 
regen wir ihre Gemuͤther wohlthaͤtig au und verebein fie. 
2. Die Leider aber, und Das verlangteft bu ja haupt⸗ 
Jachlich zu Hören, üben wir.alfo: Wir entkleiden fie, wie 
ich ſagte, wenn fie nicht mehr zart find und feflere Muskeln 
haben, und fuchen fie zuerſt an die Luft zu gewöhnen, indem 
wir fie vertraut machen mit jeglicher Jahrszeit, fo daß fie 
weder die Hitze drückt, noch fle auch dem Froſte erliegen; ſo⸗ 
dann falben wie fie mit Oehl und erweichen fie, damit fie 
dehubarer werden. Denn feltfam ift ed, wenn wir zwar 
meinen, daß das Leder, mit Oehl durchgeweicht, ſchwerer zu 
zerreiſſen ſey und viel laͤnger dauere, das doch ſchon todt iſt, 
uns aber nicht überzeugen können, daß der Leib], welcher 
noch bes Lebens theilhaftig iſt, durch das Oehl nicht beſſer 
‚eingerichtet werden ſollte. Sofort haber wir mannichfaltige 
Uebungen erſonnen, und Lehrer für jegliche derſelben aufges 


*) Den Ehor nämlich. 
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ht: Einige Ioffen wei: das Zeuftämpien, Imuen,. Untere 
das Hanptlämpfen, damit ſie in Asſtreugungen ausdauern 
lernen und den Schlagenden entgegen gehan, nicht aber wei⸗ 
chen ans Furcht vor den Schmrzen, Und Dieß erwirbt uns 
für fle zwei Hauptvortheile, ben einen, daß ſſe wathool in 
Gefahren und ſchouuugslos gegen ihre Körper, den andere, 
daß fie. träftigen und dauerhafter werden, Jene Aber, welde 
mit debüdtem Körper ringen, lernen ohne Schaden fallen 
nnd mit Leichtigkeit wieder aufſtehen, mit. dem Einengen. des 
Geguers, mit Verſchliugungen und gewaudten Wendungen 
umgeben , den Gegner Würgen. ober in die Hähe emporkeben; 
amd and Diefe betreiben Leine Anzzlaſe Urbnug, fendern Fe 
haben baven für’d erſte den großen Gewinn, daß ihee fo 
burchgearbeiteten Körper weniger empfindlich und dauerhafter 
werben; zweitens (und auch Dieß ift kein geringer Vortheil) 
befigen fie Sewandtheit, wenn fle einmal in den Fall kou⸗ 
men, im Kriege von Biefen Uebnngen Gebrauch machen zu 
müßen. Denn offenbar wird Einer von dieſen Geübten auch 
dann, wenn er mit einem Feinde im Ringkampfe nerflochten 
iſt, Diefen ſchnell zu Fall bringen, oder, menu er felbſt ge⸗ 
fallen iſt, leicht wieder aufzuſtehen wiſſen. Ueberhaupt alles 
Diefes, mein Auacharſis, iſt auf ben Kampf in den Waffen 
berechnet: und ba, glauben wir, werden ums bie alſo Geüh⸗ 
ben viel beſſere Dienfke leiſten, als alte Audern, da. wir zu⸗ 
our ihre nackten Leiber Durdzmebeiteten und geſchmeidiger, 
kraftvoller, ſtreitbarer, bebender, fchwelltväftiser, und eben 
darum dem Beinde furchtbarer machten. . - = 
25. Du begreifft wohl,.denke id), wie fie mit den Wafs 
fen fegn möflen, welche ſelbſt nadt den Feind erſchrecken 
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Hunden. ick. ztigand disrtnäge und: weile: Mablbeleibthait, 
eder Magerkeit mie Blaͤſſe, wierdie Körper: den Frosen, im 
Schatten varkommen , gitterna, Jeich von wielem ıimmeiße 
verfüchend,, ober keichend unter dem Helme, zumal weun, 
wie: jeph,. die Mätagsſenne aufbreunt. Was ſoll mor mit 
Manſahen aufaugen, die aladans dinſten, den tan nicht 
tragen binnen, und wenn ſir Blut ſehrn, gleich orſchreckan 
und vorhert: fheuben „ ‚che ‚fe: in die. Sıhugweite kammen/ oder 
sit dem Fainde handgemein merden? Die Unſern abır Hab 
röthlich, und vom der Sonne in's Braune gefärät, manınkeff 
sm Auſehen, und zeigen die Fülle des Belebten, Warnen 
und Männkidhen;. ſie genießen der beſten Befunbheit, ſind 
weder. chf, na dürn, noch von belaſtender Wille, ſondenn 
chenmaßig gebaut. Dem bes Umübe und Uebermaͤßige der 
Beleibtheit ift duch den Schweiß ausgetrieben, (Was aber - 
Kraft und Gyamunus ‚gewährt, hehalten fie, unwermifcht mil 
ſchlechtem Stoffe, zur, und beunhren es keäftig Wie 
namlich Diejenigen, welche, den Würjen worfeln, for shi 
mufere. Oymnaßen mit den. Leibern. Die Spreu uud Bie 
Hätten blafen fie weg, die reine Fracht fcheiden fie ans nnd 
beingen fie zu Haufan. Ä 1 

26. Hieron iſt Geſundheit nothwendige Falge und. Id 
ges Aushaften in don Arbeiten. Nicht ſobald wird ein. Sol⸗ 
cher in Schweiß .gerathen , und ſelten wird man ihn ermattat 
fehen.. Wenn du Feuer unter den Waizen ſelbſt und unter 
deſſen .Hülfen und Spreu bringt (um bei meinem Yorigen 
Gleichniſſe zu Bleiben), ſo wird die Gpren, meine ich, weit 
fchneffer in Flammen aufgehen, der Waizen felbft aber all: 
maͤhlig, ohne große Flamme und nicht in Einem Auflodern, 
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fondern, nach und nach vergliamend, fwät erſt gänzlich ver 
zehrt werden. Shen fo wird Anſtrengung oder Kraukpeit, 
wenn fie einen folchen Körper befältt, ihn nicht leicht au 
Schanden machen oder überwältigen. Denn im Innern if er 
zu wohl beihaffen, und von außen zu ſtark verwahrt gegen 
jene Uebel, als daß fie in’s Innere dringen, ober daß Dibe 
und Froft verderblich auf den Körper einwirken koͤnuten. Und 
wenn ihre Kräfte unter der Auftrengung nachlaffen wollen, 
firdömt jene ſtaͤrkende Lebenswaͤrme, die im Junern bereitet 
und für den nötbigen Gebrauch aufbewahrt ift, alsbald in 
Tüte herzu und tränkt mit neuer Kraft die Glieder amd 
macht fie beinahe unermüdlich, Denn vielfacd, vorher fid, abs 
mäben und vorher arbeiten erzeugt Feine Erſchoͤpfung, fon: 
bern Vermehrung ber Kraft, bie, aufgeregt, um fo völliger 
wird. 

37. Auch im’ Laufe üben wir fie, indem wir fie gewöß: 
nen, eine lange Strede auszuhalten , oder in einem Burgen 
Raume fich eine moͤglichſt ſchnelle Bewegung zu geben. Und 


- der Lauf geſchieht nicht auf einem harten und widerfichenden 


Boden, fondern in tiefem Sande, wo man nicht feft Fugen 
uud fid aufftemmen kann, weil der Fuß im nachgiebigen 
Saude zurückweicht. Eben fo auch im Springen über einen 
Sraben oder über fonft ein Hinderniß auf dem Wege werben 
fie uns geübt, indem fie noch Bleimaffen, fo groß fie fie 
faffen können, in den Händen halten. Ferner wetteifern fie im 
Wurffpießwerfen in die Weite, Sodann haft du im Gpmna- 
fum ein rundes, einem Pleinen Schilde ähnliches Stüd Erz *) 


*) Da bei den Alten fogenaunten Discus, oder den Wurf: 
er. 


— & 
- 
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aefeben, das aber weder Haudhabe noch Riemen hat. Es 


lag gerade vor dir; deswegen verſuchteſt du dich daran: es 


ſchien dir aber zu ſchwer und wegen ſeiner Glaͤtte nicht leicht 


zu faffen. Dieſe Scheibe nun werfen fle in die Höhe und in 
die Ferne, und fegen eine Ehre darein, ſie am weiteſten zu 
bringen und die Andern zu übertreffen. Diefe Urbeitäftärkt 
ihre Schultern und vermehrt die Spannkraft in den Vorder⸗ 
fuͤßen. 

28. Auch der Koth und Staub, womit der Baden bes 
deckt iſt, kam dir anfangs fo lächerlich vor: höre nun, warum 
Dieb geſchieht. Für's erſte, damit fie nicht zu hart, fondern 
auf den weichen Boden ficherer fallen möchten: ſodaun muͤſſen 
die ſchwihenden Körper im Schlamme um fo fchlüpfriger wer⸗ 
den, daß fie Aalen gleichen, wie du vorhin ſelbſt ſagteſt. 
Die ift. nun weber nutzlos, noch Tächerlich, ſondern es ver⸗ 
mehrt nicht wenig die Stärke und Schuellkraft, wenn fie 
angehalten werben, in biefem Snflande einander derb zu 
paden und die fchlüpfrigen Leiber feſtzuhalten. Denn glaube 


. mnr, daß es nichts Kieines if, Einen zu halten, der mit 


Oehl, Koh und Schweiß überzogen If, und fid bemüht, 
dir zu entfaßen und aus den Händen zu entfchläpfen. Und 
alles Dick hat, wie. geſagt, feinen Ausen im Kriege, wenn 
es gift, einen verwandeten Freund mit Leichtigkeit aufzuheben 
und aus dem Getümmel zu tragen, oder einen Feind ſchnell 


- zu ergreifen und ihm auf den Schultern daher zu bringen. 


Shen darım üben wir fie fo angeſtreugt, und geben ihnen fo 
fchwierige Aufgaben, damit fle das Zeichtere um fo gewandter 
beftehen möchten. Der Sand hingegen dient und, dad Ent⸗ 
ſchlüpfen bei'm Ringen zu verhindern. Denn während fle im 
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Kothe gdt werden, das Schiapfrige and Sutwiſchende toi 
un halten, lernen fie TERM Dem aus ben Händen ſchiupfen, 
Wr fie faffen will, auch wenn fie au im ber Enge find. 
Werne ſchrint ber Sand, anf: vie Haut geſtreut, den zu hef⸗ 
tigen Schweiß: zu hemmen, und fo bie Koafte dauernber zu 
machen, und haͤlk die Winde ab, daß ſie nicht, amf die ge⸗ 
dffaete Haut wehend, dem Körper ſchaden möchten. Außer⸗ 
dem ſtreift er den Schmuß heraus und macht den Wann 
glan zender. Auch moͤchte ich dir gern Einen der MBeißen uud 
im Schatten Auferzogenen nahe herttellen, und Welchen du 
immer aus ben im Lycenm Geübten herausgreiſfen willſt, 
nachdem er⸗ſich ven Sand nud Koth abgewaidıen, darneben, 
um dich zu fragen, Welchem von Beiben du wänfden wärs 
det gleich zu ſeyn. Denn ich weiß, daß du gleich auf ben 
erften Aublick, auch ohne Jeden der Beiden in Thaten zn 
vorfachen , Sicher wollteſt der Fee und Gedrungene, als fo 
verzärtelt, fchlaff und weiß ſeyn aus Mangel wud Flucht des 
Blutes nad den inwern Theilen. 

29. Diefe Uchungen find ed, wein Muucharfis, die wir 
mit unfern Jünglingen in der Sefaum⸗ vornehmen, an ihnen 
Wächter unferer Stadt zu bekommen, und, von ihnen bes 
ſchazt, im Bennffe der Freiheit zu leben. Durch ſte fliegen 
wir, wenn Feinde nahen, nnd find furchtbar unfern Nach⸗ 
Yan, fo daß fle- Nichts wagen gegen uns,’ und bie Meiften 
von ihnen und Tribut entrichten. Über auch für da6 Leben 
bes Friedens werden fie nnd fo viel trefflicher gebildet; fie 
fegen ihre Ehre micht in das Gemeine, fein Muͤßiggang ver- 
leitet fie zu übermäthigem Muthwillen, fondern jene Wett⸗ 
ſtreite befchäftigen fie vaftioe, Und das demeinfame Gut, 
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wumapı. ich prach, das hdeiae Dintt das Gaates ifn, wem 
füx Hrieq und Brücken. Die Jugend aufs Meile Pen 
mr immer. mach baue Ebeilles Arebt. \ 

m. Anachauſis. Alſo, men Selen, wenn dsmal 
die Feinde im Auzuge fh, ſo diebet ihr ihnen mit Debl ge⸗ 
ſalbt und eingefhäubt uutgegem, und weiſet ihnen Michts als 


“ gure Haufe? Die werden. fi Auen: binden new ‚eich, mb 


ben Reißaus nehmen, damit ihr ihnen Beinen Sand ims 
Maul werſet, wenn dien zufaͤllig offen haben, ober Ihnen 
nicht anf den Mücken ſpriuget, die "Schenkel ihnen um den 
Banch, die rue unter dem- Helme heruwmſchlinget und fie 
srwürgsf.: Oder fir werden zwar, wii's Mott, Pfeile ſchie⸗ 
des und Wurffpieße merken, aber. file werben euch, wie die 
Bildſfaänlan, nicht deumunden; ihr (end ja an ber, Sonne ge⸗ 
Yrdumt und habt gar wiel Blut in Vorrathe: ihr ſeyd nicht 
wie Spren ab Hülſen, daß ihr fe hald unter den Munden 
erlaͤget, ſondern fpät arſt, voemm ihr yon Kiefen. Wunden vecht 
durchſchnitten ſeyd, entflishe- euch: zin Bischen Bat. Des 
Das molitet on Im: wenn idy anders Dein Bieiheiß. nit 
mißvenfinuchen Habe, . 

31: Or visftehcht aoreift ihr alsdann jeue Rüſtung 
dar Miden und Aeagdden: und mennr ihr einem Ausßſall 
machen ſollt, ſo ſehet ihr jene. Magtenthelme mit kan weiten 
Karen auf, um den Feinden deſto ſchrecklicher zu ſeyhn, mad 
fie mit dieſen Mummersien in Angſt zu jagen. Natärlich, 
auch jene boben Schuhe keget ihr an: denn mit ihn könnt 
ihr leicht durchgehen, went as ſeyn muß; wollt ihr aber ben 
Feind verfolgen, fo Bann er ench nicht. enflaufen, wenn ihr 
mit fo guoßen Schritten hintendrein kemmt. Aber ich häcchte, 





= 
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meins Freund, alle dieſe Herrlichkeiten ſind eitel Rarreupofſen 
und Kindereien, und ein leerer Zeitvertreib für junge Bürſch⸗ 
chen, die Nichts arbeiten, fondern in den Tag hinein leben 
wollen. MWollet ihr wirktich frei und gläctich Leben, fo habt 
ibz anderer Gymuaſien von Nöthen und ernfihafter Uebungen 
in den Waffen: ein wahrer Wettkampf (ol es fen, gegen 
Feinde, nicht zwifchen Freunden zum Scherze, um in ben 
Gefahren den Muth zu lernen. Laſſet alfe Staub und Oehl 
bei Seite, und Ichrek eure Junglinge Pfeile ſchießen nnd 
Spieße werfen; gebet ihnen aber Seine fo leichten Wurfſpieße, 
Die der Wind entführt, fondern ihre Waffen ſeyen eine ge- 
wichtige Lanze, bie im Schwunge durch bie Luft pfeift, ein 
bandestiiger Stein, ein zweifcdhneidiges Schwert, ein Schifd 
aus Flechtwerk in der Linken, ein Harnifch und ein Helm. 
33. Wie ihre aber jebt ſeyd, fo fcheint euch nur bas 
Wohlwollen ber Götter bis jetzt erhalten zu haben, daß ihr 
noch unicht dem Angriffe etlicher Weniger, auch nur Teiche 
Bewaffneter, unterlegen ſeyd. Siehe, wenu id) jest nur das 
Heine Sübelchen zöge , das da an meinem Gürtel hängt, und 
wenn ich allein auf alle eure Jungen dort insgeſammt los⸗ 
ginge — mit Einem Streiche wärde ich das Gymnaſium ers 
obern, Alle müßten fliehen, und Keiner hätte den Muth, 
meinem :@ijen. das. Geficht zuzukehren. Um die Bilder wärs 
den fie herumſtehen und ſich Hinter die Säulen verftecken ; 
und id) müßte lachen, fle dann heulen und zittern zu feben. 
Da würdeſt du Seinen fo fchön rothen Körper. mehr ſehen, 
wie fie jet haben ‚. fondern blaß würden plöglic Alle wer⸗ 
den, ſo würde die Angſt fie entfärben. Go weit hat euch 
ber tiefe Frieden gebracht, daß ihr nun nicht einmal einen 


\ 
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ſeiudlichen OHeimtuſch mehr ohne Scheecen würdet erblicken 
komnen. 

33. Solon. Das ſagten bie Thracier nicht, die eine 
mit Eumolpus *) gegen uns zu Melde gegen, noch auch eure 
Weiber, die Amazonen, die unter der Hippolyte unfere Stabt 
angriffen, noch überhaupt irgend ein Volk, das uns mit ben 
Waffen verfuchte. Denn wenn wir nufere Jängkinge fich nackt 
üben Iaffen, fo führen wir fle bewegen nicht wehrlos in ben 
Kampf. Sondern wenn fie erſt an und für fich ſelbſt tüchtig 
fi ausgebildet haben, werden fie .fofort in den Waffen ges 
übt, und, fo beſchaffen , werben fie um fo beffer damit um⸗ 
zugeben wiſſen. 

Anacharſis. Und wo babt ihr denn euer Waffen⸗ 
uͤbangshaus? Ic habe wenigſtens noch Nichts dergleichen in 
der Stadt geſehen ‚und bin doch ſchon ganz in iht herumge⸗ 
kommen. 

Solon. Du wirſt es ſehen, mein Freund, wenn du 
noch länger bei uns verweilen wirſtz du wirft die Waffen ſe⸗ 
ben, deren Jeder viele hat, uud deren wir uns bedienen, 
wenn es nöthig ift, und die Helmzierbden und den Meiters 
ſchmuck und die Roffe, nnd faft den vierten Theil. ver Bür⸗ 
ger ald Reiter. Nar für befländig Waffen zu tragen, und 
einen Gäbel an der Seite zu haben ; Das ſcheint und im 
Frieden überflüſſig. Es if fogar eine Strafe darauf gefeht, 


wu — 


+, Ein alter Thraciſcher König, ber gegen Erechtheus zu Selbe 
309. — „Solon würde ſich hier nicht auf Beifpiele der bes 
roiſchen Zeit berufen, wenn er nicht hundert Jahre vor ben 
Siegen bei Marathon und Salamie gelebt hätte,‘ -„ Pie 
lan, 





\ 
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wenn Giner in bes Dadt bewehrd gehr hut Raser ocher 
Waffen in eine öffentliche Berfammlung bringt. ud iſt es 
freilich wächt. zu verdeuben, die ihr beſtändig mntrer· den Waf⸗ 
fin Veben. müßt. Deun da chr durch Deine Mawern..gekbhügt 
fegb, fo WM ed Teiche; euch zus Aberfallen: Ihr Habs dieke 
Jeinde und wiſſet tie, wenn Viner peägtich ebicheine, amd 
ven Audern ſchtafend von (einem Magen: hevinitergieht nie 
niedermacht. Da ihr nach Birbähe und ohne Befess zuſam⸗ 
menlebt , fo wacht das wedielfeitige :Mißtranen *), das 
Sqhwert unentbehrlich, um ſogleich eine Schußzwihr gegen 
Gewaltchat bei der Hund zu Haben. Zr 

34 Anadharfis. Wie, Solon, alſo Waffen tragen, 
wenn eine Noth zwingt, ſcheint euch Werftüſſig? Ihr ſcho⸗ 
urt eure Waffen, nad dewahret ‚fie ſorgfältig auf, damit fle 


‚dasc) das deftandige Hanbbaben wicht-verborben werdens in 


der Meinung, ihr werdet ſie fchon zu gebrandhen wiſſen, 
wenn die Noth an Maun acht: die Körper eurer Söhne aber 
laſſet ihr, ohngeachtet keine. Gefahr nöthigt ‚! zerarbeiten, 
zer ſchlagen, und. im Schweiße ſich verbrauchen; und ſtatt ihre 


Keafte auf den Mothfall gu ſparen, dergeudet ihr fie lelche⸗ 


Annig Im Kotche uud Staube“?“ | 
Solon. Du ſcheintt wir, mein Lieber, eine Werftellung 


von der Koraft za’ haben, als ob fie etwas dem Weine ober 


MWaſſer oder irgend einer Tiäffigkeit Wehntliches wire. Da 
fürchteft du nun, fie möchte, wie aus einem irdenen Gefäße, 
unter den Anftsengungen nad und nach entſchwinden, nnd 
* Mit Lehmann: anısla, gudapirag, wei un dv 
von@ Euunodrevoudsov. _ ' 
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am Ende den Körper, ber von Innen Beinen —* bekom⸗ 
me, trocken und leer laſſen. So iſt ed nicht. Ze wehr die 
Kraft erſchöpft wird durch Arbeiten, deſto reichlicher ſtroͤmt 
ſie zu; wie dort in der Fabel der Hpbra, wentuſte bir bes 
Bannt ift, auſtatt eines abgehanenen Kopfes immer zwei neue 
wuchfen. Bleibt fie aber ungeäbt und unangeflvengt, und 


: - dat fie keinen zureichenden Vorratgh bimerlegt, fo Eönnten bie 


Anftrengungen ihr verderblic, werden, und fie aufzehren. Es 
iſt damit, wie mit dem Feuer und dem Lampendochte. Mit 
einem gleich ſtarken Anblaſen kannſt du das Feuer anfachen 
und auf Einmal größer machen, imdem du es mit deinem. 
Hauche belebſt; und kaunſt das Lichtlein ansblafen, wenn es 
nicht genugfamen Lebeneftoff hat, um deinen Hauch aushalten 
zu können, Das heißt, wenn der Docht zu ſchwach 'ift, ans 
dem es flammt. 
35 Anuacharſis. Das verſtehe ich nicht ganz!, mein 

Solon; es ift zu ſubtil für mid und bedarf genanern Nach⸗ 
denkens „und feinern Scharffinnes. Uber Das erkläre mir 
doch deutlich, worum ihr auch nicht einmal in den Olympi⸗ 
ſchen, Iſthmiſchen, Pythiſchen und andern Spielen, wo doch, 


"wie du ſagſt, fo viele Sufchauer um der jungen Kämpfer 


willen zuſammenkommen, einen Wettkampf mit Waffen an- 
ſtellet, fondern fie nadt vor bie Menge führet, und zeigek, 
wie fie fich freten und ſchlagen Eönnen, dem Sieger aber nur 
Yepfel und Dehlzweige ertheilet. Denn es wird fid wohl 
verlohnen, zu wiflen, warum ihr Das that? | 

Solon. Wir meinen nämlich, der Eifer für die Lei 
besübungen werde um fo größer bei ihnen, wenn fie fehen, 
daß, Die fid) darin auszeichnen, geehrt und daß ihre Nas 
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men verkündigt werben in Mitten ſaͤmmtlicher Helleuen. Und 
weil dort die Jünglinge fich vor einer fo großen Menge ent⸗ 
Heiden müffen, fo, glauben wir, werden fie für ihre Wohl: 
geftatt Sofge tragen, daß fie fi nicht zu fchämen haben, 
nadt zu erſcheinen, und ein Jeder ſich zum Siegeswürdigften 
made. Die Belohnungen aber find, wie gefagt, nicht ges 
ring: der Sieger wird. Agpriefen von allen Zuſchauern, if 
der Glorreichſte unter Allen; man zeigt mit Fingern auf ihn, 





— and erklärt ihn für den Edelften unter feines leiden. Und 


fd gehen viele Zufchauer, denen ihr Alter dergleichen Uebun⸗ 
gen noch geſtattet, von dannen, und. nehmen Beinen geringen 
Eifer mit, durch Arbeit tüchtig zu werden. Würde aber Je: 
mand diefe Liebe zum Ruhme aus dem Leben verbannen , 
Was würde der Gewinn davon feyn, mein Freund? Wer 
würde dba noch Zuft haben, eine glänzende That zu verrichten ? 
Nun aber kannſt du daraus abnehmen, wie Diejenigen im 
Kampfe Für Vaterland, Weib, Kinder und Heiligthum fidy 
"zeigen werden, die um Aepfel und einen Dehlzweig. nackt mit 
fo fenriger Siegesbegierde kämpfen. 

56. Was würdeft du aber erft fagen, wenn du unſere 
Wachtel⸗ und Hahmengefechte fähert, und die ernfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die wir ihnen fhenten? Du würbdeft uns ansladhen, 
zumal wenn du hörteft, daß file in Folge eines Geſetzes ge: 
halten werden, welches allen Erwachfenen befiehlt, dabei zu: 
gegen zu fenn, und zu fehen, wie diefe Thiere bis zur Außer: 
fien Ermüdung mit einander Fämpfen. Und doch iſt aud 
darin nichts Laͤcherliches. Denn unvermerkt wird in den Ge— 
müthern der Trieb rege, jeder Gefahr zu-froben, um ſich 


\ nicht an ſtolzem Muthe und Kühnheit von Haͤhnen überereh 
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fen, und fidh weder von Wunden, noch von Erſchopfung, noch 
son. irgend einer andern Schwierigkeit zu Tängerem Wibderftande 

untüchtig machen. zu laſſen. Daß wir aber unfere Jünglinge - 
in Waffen verfuchen, und fie bluten fefbn Tonten, Das ſey 

ferne! Es wäre unmenfhlid und gänzlich, - verkehrt, um 
Nichts und wieder Nichts unfere beften jungen Bürger abzu⸗ 

ſchlachten, die wir weit beffer gegen unfere Feinde gebrauchen 

fönnten. 

37. Mebrigens, mein Anacharſis, da du, wie du ſagſt, 
gefonnen bift, dad ganze Griechenland zu durchwandern, fo 
nimm dih in Acht, wenn du nad) Lacedämon kommen 
wirft, nicht auch fle aus zulachen, und ihr Treiben für nutzlos 
zu halten, wenn fie auf dem Schauplage, um einen Bau ſich 
reißend*), gewaltig auf einander losſchlagen, oder wenn ſie, 
in zwei Haufen: getheilt, deren einer der Herculiſche, der 
andere ber Lycurgiſche Heißt, ebenfalls nackt, auf einem vor 
Waſſer umfchloffenen Platze ſich feindlich anfallen undafö Tange- 
mit einander kämpfen, bis entweder die Herculiſche Partei 
die Lycurgifche, oder dieſe die erftere in's Wafler hineinge⸗ 
trieben hat, worauf denn ber Friede hergeſtellt iſt, und Kei⸗ 
ser dem Andern mehr einen Schlag geben darf ; oder vofiggäds, 
wenn du fehen wirft, wie fle vor dem Altare der Diana ges 





+) Man nannte diefe Art des Ballfpield Har paſtum. Sie 
veſtand darin, daß bie Juͤnglinge ſich in zwei Truppen theil⸗ 
ten, deren jede ſich des in die Mitte zwiſchen beide geworfe⸗ 
- nen Balles zu bemächtigen fuchte. Jede Truppe hatte eine- 
Greuzlinie um ſich gezogen. Die Partei, die den gewichtigen: 
Ball über bie Grenzlinie ber andern hinauswarf, hatte ge::- 


ſiegt. . 
. 3% - 
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geißelt merden, daß das Blut von ihnen finduet, und wie die 
dabei ſtehenden Water und Mütter , anſtatt fich darüber zu 
betrüben, ihnen noch drohen, wenn fie die Schlaͤge nicht 
aus halten weilen, ııb fie flehentlich bitten, in der gnasfamen 
Marter fo lange, als nur immer möglich, auszudauern. 
Viele And auch wirklich ſchon in diefem Wettflreite gelorben, 
weil fie von koͤrperlichem Schmerze ſich nicht überwinden laſ⸗ 
fen, und im Angeſichte ihrer Verwandten nicht umſinken 
wollten, fo Tange noch ein Athem in ihnen war. Du wirft 
aber auch ſehen, daß der Staat ihnen Bildfänlen geſetzt Hat, 
die fehr in Ehren gehalten werden. Wenn du dieß Alles fe 
ben wirft, fo bilde dir nicht ein, die Spartaner feyen verrädt, 
und fage nicht, fie quälen ſtch ohne Noth, da ja kein Ty—⸗ 
raun fie dazu nöthige, noch aud ein Feind ihnen auf dem 
Nacken Hl. *) Denn ihr Geſetzgeber Lycurg würde bir viele 
fehr gute Gründe bafür angeben, warum er bie Fünglinge 
fo hart„behandeln Yaffe, und daß es nicht aus feindfeliger 


Abneigung gegen fie gefchehe, noch auch, um dem jungen 


Nachwuchs der Stadt untzlos aufzureiben, fondern weil er 
wollte, daß, Die das Vaterland einft retten follten, fo ſtark 
alsgmöglich, umd jeglicyem Ungemache überlegen feyen. Und 
wenn auch Lycurgus ſelbſt Dieß dir nicht mehr fagen” Bann, 
fo wirft du auch, glaube ich, ohne ihn einfehen, daß ein fo 
Erzogener, würde er einmal im Kriege gefangen, auch gefol⸗ 
tert von feinen Feinden, Fein Geheimniß Sparta’s verrathen, 
fondern mitten unter der Geißelung ihrer fpotfen, und feinen 








*). Nach der Vermuthung enızıdeudvov. _ . 
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Piiniger herausforbern würde, Wer es am laneſten mebai- 
ten koͤnne. 

38. Anacharſis. Iſt wohl dieſer Lyeutgus ſelbſ auch 
gepeitſcht worden in feiner Jugend, oder hat er in einem Al⸗ 
ber, wo er ſchon Aber die Wettkämpfe hinaus, alſo fär ſich 
gefichert war, eine fo bübiſch muthwillige Verorbnung ge: 
mat? _ . 

Solon. Lycurg war fon bei Jahren, ald es bei fein 
nes Zurädkunft von Kreta den Spartauern feine Gefebe gab: 
ir war nämlich nach Kreta gereist, weil er gehört hatte, 
daß fie dort von ihrem Geſetzgeber Minos, dem Sohne des - 
Zend, die befte Verfaflung erhaften hätten. 

Anakharfis. Wie kommt ed nun, Solon, daß bu 
num ben Lycurg nicht auch nachahmſt, und deine Jungen gei⸗ 
fein läſſeſt, da es ja tod) eine fo ſchoͤne and eurer würdige 
Suche iſt? 

Solon. Weil wir an diefen umfern heimöſchen uUebun⸗ 
gen genug haben, und keine große Luſt tragen, Fremdes- 
nachzuahmen. - 

Anaharfid Nein, Freund, fondern weil du wohl 
fuͤhlſt, Was es ſey, nadt mit emporgehobenen Armen durdy: 
gegeißelt zu werden, um eines Vortheils willen, weder für 
den Gegeißelten ſelbſt, noch für die gefammte Stadt, Ich 
wenigſtens, wenn ich gerade um die Zeit in Sparta anweſend 
ſeyn foltte,, da fie Diefes vornehmen, beforge, auf der Stelle 
von ihnen insgeſammt gefteinigt zu werben. Denn ich müßte 
über fie Alle Tachen, wenn ich fie ihre Jünglinge wie Diebe, 
Straßenräuber und ähnliche Miſſethäter peitfchen fähe: Kurz 
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® 
und gut! Nieswurz braucht eine Bürgerfchaft, die ſich ſelbſt 
ſo alberne Dinge auferlegt. 

39. Solon. Bilde dir nicht ein, mein Lieber, fchon 
Necht in einer Sache zu haben, wo bie andere Partei noch 
wicht zugegen ift, fondern du nur allein ſprichſt. Du wirft 
Leute in Sparta treffen, die dir auf alle Das gehörig anf: 
worten werden. — Allein jest, da ich dir über unfere Ein⸗ 
richtungen ausführliche Auskunft gegeben, du aber, wie es 
fcheint, mit ihnen ganz und gar nicht guffieden bift,, fo glaube 
ich nichts Unbilliges von dir zu verlangen, wenn idy dich 
bitte, mir num auch gegenfeitig der Reihe nady;zu erzählen, 
wie ihr Schthen eure Knaben erzichet, zu welchen Uebunzen 
ihr fie anhaltet, und wie ihr es angehef, um fie zu tüdhtis 
gen Männern zu bilden? * 

Anaharfis Mit dem voten Rechte verlangft du 
Das, mein Solon, Ich werde dir die Gelräuche der Scythen 
ſcſchildern. Sie find freilich nicht fo vornehm, wie die eurigen, 
und überhaupt ganz anders. Denn wir haben’ nicht einmal 
Bas Herz, und von Jemand auch nur einen einzigen Streich 
Hinter die Ohren geben zu Taffen: fo: feige -find wir. Doch, 
es ſey, wiees wolle: du ſollſt es Altes erfahren. Nur wollen 
wir, wenn es dir gefält, diefe Unterredung auf morgen vers 
fhieben, daß ich über Das, was du mir ſagteſt, in ber 
Stifte noch weiter nachdenke, und auf Das, was ic) ſelbſt am 
fagen habe, mich beflune, und es zufammen ordne. Für jest 
aber, da es fchon Abend ift, laß uns nach Haufe gehen. 


RER 
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Scaromenippu 
oder 


die Ruftreife 





Menippus und fein Freund. 

1. Menippus. [Mit ſich ſelbſt.) Alſo dreitaufend 
Stadien waren es von der Erde bis zum Monde, die erſte 
Station. Don da aufwärts bis zur Sonne ungefaͤhr fünfs 
hundert Parafangen. *) Bon ber Sonne bis in ben Himmel 
ſelbſt und anf Jupiters Burg iſt ebenfalls eine Zagereife für 
einen vüftigen Adler. 

Freund. Um der Grazien willen, Menipp, Was fols 
Ien diefe aſtronomiſchen Berechnungen und Meffungen 2 Schon 
eine gute Peile folge ich dir auf dem Fuße nach, und höre 
deinem Selbfigefprähe zu von Sonne und Diond und 
tionen und Parafangen und? — die Götter willen, von wel⸗ 
chem welfchen Zeuge mehr. 

Menippns. Di braucht dic) darüber gar wicht zu 
wundern, mein Freund, wenn ich von überirdiſchen und luf⸗ 
tigen Dingen fpreche: ich überrechne fo eben die Summe des 
Weges, den ich auf meiner nenliifen Reife zurückgelegt habe, 

Freund. Wie? du richthkt dich alfo (auch zu? Lande) 
nach den Geſtirnen, wie die Phoͤnicier (auf ihren Seereiſen) 
thuu? . 

25 Perſiſches Laͤngenmaß, ungefähr drei Viertheile einer Deut⸗ 

ſchen Meile. ©. Eemoph. Feldzug I,» 
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Menippus Nein, beim Jupiter, ich habe die Ge 
ſtirne ſelbſt bereit. | 

Freund. Hilf, Herenled! Welch ungeheurer Traum, 
wenn bu, ohne es zu merken, ganze fünfhundert Parafangen 
ang gefchlafen Haft! 

». Menippus. Du meint, ih habe geisäumt, mein 
Lieber? Du irrft did, fehr: ich komme fo eben von Jupiter 
ſelbſt. 

Freund. Was ſagſt du? Mein Menippus wäre leib⸗ 
haftig vom Himmel gefallen ? 

Menippus. Es ift, wie ich dir fagfe: noch diefen 
Morgen war idy bei dem allerhöchſten Jupiter, mo idy dir 
- WBunderdinge gehört und gefehen habe. Das du mir nichk 
glanben wiltft, macht mir nur um, fo mehr Vergnügen: idy 
babe alfo ein Glück genoſſen, das allen Glauben überfteigt. 

Freund. Nun freilich, göttlidher, Dlympifcher Menip⸗ 
pus, wie follte ich armer Erdenfohn die Ausſage eines Mans 
nag bezweifeln, der über ben "Wolken wandelte, der, mit 
Homer zu reben, Einer der Uranionen geworden? Aber fage 
mir doch nur, wie haft du es angegriffen, um fo hoch empor 
zu kommen? Wie bift du einer fo entfeblich Tangen Zeiter 
habhaft geworden ?- Was wenigfteng dein Ausfehen betrifft, 
fo haft du eben nicht fo viele Aehnlichkeit mit ‚jenem jungen 
Phrygier (Gauymed), daß man vermuthen Pönnte, Jupiter 
hätte als Adler dic hinamſheholt, damit du ihm dort den 
Doch kredenzeſt. * 

Menippus. Du biſt uoch immer der alte Spötter; 
wiewohl, es iſt kein Wunder, daß meine ſeltſame Erzählung 
dir wie eine Fabel kliugt. Aber ich brauchte zu meiner Auf⸗ 
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fabrt weber eine Leiter zu fuchen, noch der Liebling jenes 


Adlers zu werden: ich hatte meine eigenen Flügel. 


Freund. Nun wahrlih, Bier ift mehr als Dädalus, 
Du bafk dich alfo, ohne Laß wir darum wußten, in einen 


Falken oder eine Dohle verwandelt ? 


Menippus. Nicht fo ganz fehlgefchoffen, Freund. Das 
Dädalifche Kunftftüd mit den Flugein habe auch ih im Uns 
wendung gebracht. 

5. Freund. Wirklich, Wagehals? Und haft nicht bes 
fürchtet, herabzuflürzen, und irgend einem Meere den Namen 
des Menippeiſchen zu geben, wie wir jet ein Tcarifches has 
ben? - 

Menippus. Im Seringften nicht. Icarus hatte feine 
Schwingen mit Wachs befefligt ; und fo mußte er natärkich, 
wie er der Sonne zu nahe Fam, in die Maufe gerathen 
und herasfallen. Die meinigen waren anders befcheffen. 

Freuud. Was du nicht ſagſt! Allmaͤhlig bringt du 
mid) noch ‚dahin, daß id) die wunderliche Geſchichte glaube. 

Menippus. Ic ging fo zu Werke: ich ſchnitt einem 
ſehr großen Adler und einem Geier der ſtaͤrkſten Gattung bie 
Hügel ans der Wurzel ab, und. . Dody ed wird befler 
feyn , wenn ich dir von Anfang an bie Beranlafung zu diefer 
Heife erzähle, falls du Muße haft, mir zusubdren. 

. Freund. Barum nicht? Ich bin in gefpanntefter Er⸗ 
wartung deiner Erzaͤnlung, und brenne vor Begierde, den 
Ausgang zu erfahren. Beim Yreundfchaftsgotte Jupiter ! 
bedenke doch, daß du mich ordentlich an den Ohren aufge 
bangen haft. 

4. Menihpus. Aueninge es waͤre ein Biechen zu 
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hart, einen Freund den Mund vergeblid, auffperren, oder 
gar; wie. du ſagſt, an den Ohren zappeln zu laffen. So höre 
denn. Nachdem ich in Folge genauerer Unterfuchung der 
menfchlichen Dinge gefunden hatte, wie fle alle, namentlich 
aber Reichthümer, Ehrenftellen und Königskronen, kleinlich, 
tächerlich und unbeftändig feyen, und zur Weberzeugung ges 
langt war, dab das Streben nach diefen verächtlichen Dingen 
der. Bemühung um das wahrhaft Erftrebenswerthe im Wege 
fiebe , fo verfuchte ich, mid zu erheben, und meinen; Btic 
auf die Betrachtung ded Ganzen zu richten. Allein das von 
den Philoſophen fogenannte AU oder die Welt war gleich das 
Erſte, was mid in nicht geringe Verlegenheit febte. Ach 
konnte baräber nicht in’s Reine Fommen, wie diefe Welt 
entftanden fen: ob fle einen Urheber, ob einen Aufaug und 
ein Ende habe. Noch weniger wußte ich mich zurecht zu fin« 
den, ats ic) dieſe Welt im Einzelnen betrachtete, 3. B. die 
‚Sterne, bie mir nur wie von Ungefähr über den Himmel ger 
fät ſchienen; die Sonne, deren Wefen mid), zu ergründen 
verlangte. Am feltfamften und unerkfärlichften Eamen mir die 
Erſcheinungen des Mondes vor; und ich vermathete von dem 
mannichfaltigen Wechfel feiner Geftalt irgend einen geheim⸗ 
nißsollen Grund, Ferner das Plösliche und. Gewaltſame des 
Blitzes, das Krachen des Donnerd, der Regen, Schnee und 
Hagel — alled Die war mir fo unbegreiflih, daß es mir 
nicht gelingen wollte, Pie Urfachen daven auch. nur zu ahnen. 
5. Unter biefen Umftänden hielt ich für's Beſte, mich 
von den Philofuphen- über alles Diefes belehren zu laſſen, 
indem ich meinte, daß dieſe Männer im Beſitze aller Wahrs 
- heit wären. Ich las mir alfo Diejenigen unter. ihnen aus, 
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welche ich, nach ihrer fnfern Miene , ihrer blaffen Farbe 
nud ihrem flarten Barte zu fchließen,, fär die Vorzuglichſten 
bielt. Weit id) alfo glaubte, daß Diefe vor Andern des Him⸗ 

- meld Eundig, und im Stande ſeyn müßten, & fo Hohen 
Dingen zu reden, fo übergab ich mich ihnen ganz und gar, 
nachdem ich ihnen eine anfehnliche Summe Geld hleich vors 
ausgezahlt, und eine noch anfehnlichere zu Zahlen verfprochen 
hatte, wem fie mich auf den Gipfel der Weisheit gebracht, 
die Natur und Einrichtung der Welt mir gezeigt, und einen 
mundfertigen Docenten der überirdifhen Wiſſenſchaften aus 
mir gemacht haben würden. Aber ach! es fehlte fo Viel, daß 
mich Diefe aus meiner alten Unwiffenheit geriffen hätten, 

ß fie mid) fogar noch Liefer in Werlegenheit und Sweifel 
ürzten , indem fie mir von Principien, Endzweden, Atomen, 
leeren Räumen, Materien, Ideen und anderem dergleichen ˖ 

Zeuge tagtäglich den Kopf vollſchwatzten. Das Aergſte war 
mir noch, daß, während bie Behaupfungen eines Jeden von 
ihnen in ſtetem Widerfpruche mit denen ber Lebrigen waren, " 
dennoch Feder mich von der Richtigkeit der feinigen übergens 
gen, und anf feine Seite ziehen wollte, 

Freuud. Gonderbar, daß fo gelehrte Mätmer über 
das Wirkliche mit einander im Streite liegen, und nicht dies 
felben Anfichten von denfelben Dingen haben follen ! 

6. Menippus O Zreund, wie würbeft du Tachen, 
wenn du mit anhoͤrteſt, wie voll dieſe Leute ben Mund nebs 
men, nnd welches Gankelſpiel fie mit blendenden Worten 
treiben! Sie, die um Nichts höher ſtehen, ald wir andern 
anf der Erde einhergehenden Menſchenkinder ie, die oft fos 
gar, fey ed and Witersfchwäce, oder aus Faulheit, nod) 
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weniger ſehen, Mas vor ihnen il, als Jeder von uns; fie 
behaupten Nichts deſto weniger, bis an’s Ende der Welt zu 
ſehen, die Sonne ausmeffen, und, als ob fie über der Region 
des Monbeiliewandelt hästen und von den Sternen herabge: 
fliegen: wären, die Größe und Geſtalt jeglidyes Geſtirnes ame 
geben zu können. Lente, die oft wicht eiumal genau willen, 
wieviele Stadien' von Megara nach Athen find, unterfangen 
ſich, anzugeben, wie viele Ellen der Zwiſchenraum zwiſchen 
Soune und Mond beträgt; die Höhe des Luftraumes , die 
Ziefe des Meeres, den Umfang der Erde wollen fie ausmeſ⸗ 
fen, und mit Hülfe einer Menge wunderlicher Figuren, Kreis 
fen, Dreieden , Vierechen und Sphaͤren, die fie formiren, 
meinen fie, den Himmel felbft unter ihre Maß zu bringen. 
- 7. Kaum es etwas Unverſtaͤndigeres und Unmaßenderes 
. geben, als von fo fernen und ungewiflen Dingen nicht etwa 
bioß vermuthungsweife, fondern im Zone der ſicherſten Bes 
hauptung zu fpvechen, fo daß andern Leuten keine Möglichkeit 
übrig bleiben ſoll, Etwas dazu zu thun. Es fehlt nur noch, daß 
fle uns foͤrmlich zufchwören, die Sonne fey eine glühende 
Maffe, der Mond habe Bewohner, die Geflirne Ieben von 
Waffer, indem bie Sonne wie mit einem Brunneneimer bie 
Feuchtigkeit and dem Ocean emporziche, und fofort jedem 
- Sterne feine verbältnißmäßige Portion Geträufe zumefie. 

8. Wir widerſtreitend übrigens ihre Meinungen unter 
-fih find, kannſt du dir Leicht vorftelen., Wie wenig laſſen 
fid) 3. B. nur gleich ihre Anſlchten von der Welt überhaupt 
vereinigen, wenn die Einen behaupten, die Welt habe nie 
angefangen, und werde nie anfhören; die Andern hingegen 
ſo herancnehmen, ihren Baumeiſter anzugeben, und die Axt 
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gu boſchreilen, wie ev dabei zu Werke gegangon. Mich wun⸗ 
bert dabei nur, daß die vetztern, wenn ſie cinen Gott zum 
Serkweiſter bes UM machten, und nicht auch zugleich daruber 
beiehren , woher diefer Gott gefommen fen und wo er geflaus 
den habe, als er anfing, die Welt zu zimmern. Freilich 
därfte es ſchwer ſeyn, Zeit und Ort fid) zu denken, che 
überhaupt noch Etwas war, 

Freund. In der That, Das ift die keckſte Windbeu⸗ 
telei. 

Menippus. Sa, Freund, wenn du vollendeiihr Ge⸗ 
vede vom den Ideen, von untörperlichen Dingen, vom Endli⸗ 
hen und Unendlichen mit anhörteft! Was fie darüber für 
entfegliche Zänkereien erheben., wenn die Einen das Ganze 
von Grenzen eingefchloffen, bie Audern es unendlich feyn 
faffen! Es gab fogar Weldye, die eine Menge von Welten 
behaupteten, und alle Diejenigen verdammten, die nur von 
Einer. fprachen. Ein Anderer , wohl eben and) Bein Liebhaber 
bed Friedens, Ichrte, der Krieg wäre der Vater aller Dinge. 

9. Und nun gar ihre Lehrmeinungen von den Göttern! 
Dem Einen ift die Gottheit eine Zahl, ein Anderer fchwört 
hei Hunden, Sänfen und Platanenbäumen ; ein Dritter vers . 
bannt alle übrigen Götter aus der Welt, un bie Regierung 
derfelben einem Einzigen zuzumenden, fo daß mir anfing, 
bange zu werden, als ich von” diefen Mangel an Göttern 
hörte. Andere find nun freilich wieder deſto freigebiger: fie 
flellen eine große Anzahl von Göttern auf, Iheilen fie nach 
Klaſſen ein, und weifen Einem Derfelben die Stelle des er- 


ſten Gottes, den Uebrigen den zweiten, britten Rang der 


Söttlichkeit an. Einige halten das göttliche Wefen für ge: 





1226 Luciano Werke. 


ſtaltlos und unkörperlich; Andere daten fi Daſſelbe als etz 
was Koͤrverliches. Ehen fo verſchieden find ihre Anſichten 
von der Fürforge der Götler für die menſchlichen Angelegen⸗ 
heiten. Es gibt Philoſophen, welche fie von aller. dergleichen 
Sorge losſprechen, ungefähr wie man bei und abgelebte Leute 
öffentlicher Aemter zu entheben pflegt: fonady wären alfo Die 
BSötter nichts Anderes, als Was. die Statiften in der Komödte 
find. Etliche aber gehen noch weiter, und läugnen das Da⸗ 
ſeyn von Göttern ganz und gar, und laffen ohne Herrn umd 
Führer die Wert gehen, wie e geht. 

10, Wie ich num das, 8 fo anhörte, hatte ich einer⸗ 
ſeits das Herz nicht, die Glaubwürdigkeit fo hochtönender 
und wohlbebarteteg Herren in Zweifel zu ziehenz und doch 
wußte id) wiederuni nicht, auf welche Seite id) mich ſchlagen 
folite, um etwas Unumſtößliches und allen Parteien Unan« 
taftbares zu finden. Allein da erging es mir gerade, wie es 
in jenem Homerifchen Verfe Heißt. Wenn ich eben glaubte, 
mich Einem von diefen Philofophen ganz hingeben zu wolfen, 

— — fo Hielt mich wieder zurüd ein anderer Gedanke. *) 
So rathlos, wie id) war, gab ich endlich die Hoffnung auf, 
wenigftend auf Erden die Wahrheit zu erfahren, und glaubte 
meiner Verlegenheit nur dadurch ein Ende machen zu koͤnnen, 
wenn ic) irgendwoher Flügel betäme, und mid) in Perfon in 
den Himmel erhöbe. Was mir Hoffnung machte, diefen Ges 
danken in's Werk zu feben,, war, außer meinem breunenden 
Verlangen, hauptſächlich der Yabeldichter Aeſop, der nicht 
nur Adlern und Käfern, fondern fogar einmal Kamelen ben 





*) Odyſſ. IX, 302. 
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Zugang in den Himmel möglich machte. Daß mir ale dem 
eigenes Leibe Flügel wüchſen, Das glaubte ich nun freilich 
anf Feine Weiſe bewerkftelligen zu können. Wenn ich aber, 
dachte ich, ein Paar Geiers oder Adlerſchwingen — bie eins 
zigeni 1 welche für einen menſchlichen Körper groß genug waͤ⸗ 
ren — mir anfeste, fo Eönnte ber Verſuch füglicy gelingen. 
Sobald id) alfo eines Geiers und eines Adlers habhaft wur- 
de, fehnitt ich- diefem den rechten und jenem den linken Flü⸗ 
gel ganz forgfältig ab, band fle mir ſodaun mit ſtarken Ries 
men. an die Schultern, und brachte an den äußerften Schwungs 
federn eine Art von Heukeln an, um die Hände hindurch zu 
ſtecken. Mein erſter Verſuch beftand !varin, daß ich einen 
Satz in die Höhe machte, mit den Armen ruderte, und wie 
die Gaͤnſe, wenn fie über dem ‘Boden wegfilttern, auf, ben 
Sehenfpinen unter beftländigem Flügelſchlaͤge mir forthalf. 
‚Wie Äh merkte, daß das Ding ſich machen Tieß, wagte ich 
immer keckere Verſuche. Ich beflieg die Burg, und ftürzte 
mich vom Rande bes Felfens gerade in’s Theater hinab. 
12. Und meine Zlügel trugen mid, ganz gefahrlos zur 
. Erde. Nun hoben ſich meine Plane noch Höher in die Lüfte; 
ich, erhob mich vom Parnes oder Hymettus, und flog bie zu 
den Geraneifchen Gebirgen, von da auf den Gipfel von Xcro: 
corinth , und von hier über Pholoe und Erymanthus bis auf 
den Taygetus. Die. Hebung in ſolchen Wageſtücken machte 
mid) nach und nady zu einem ausgemachten Hochflieger; und 
num war ed mir nicht mehr genug, nur zu können, Was je 
der Adlerjunge kann. Ich beſtieg den Olymp, verſah mich 
mit Lebensmitteln, die möglichft wenig in's Gewicht fielen, 
und richtete nun meinen Flug gerade nach dem Himmel, Anz 


” 
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füngiich fchwindeite mir freilich, wenn ich ie die Tiefe blick 
te; bald aber machte ich mir Nichts mehr daraus. Als ich 
bie Wolken ſchon weit hinter dem Rücken hatte, und mich in 
der Nähe des Mendes bıfand, fühlte ich endlich eine Müdig⸗ 
Beit, befonders am Tinten oder Gelerflügel. Ich landete alfo 
anf dem Monde, feste mih, um ein Wenig auszuruhen, 
sieder , und befchaute fo von oben herab die Erde, wobei ich 
es machte, wie der Homerifche Jupiter *), und bald auf das 
Land der roffeernährenden Thracier, bald auf Moflen, wies 
herum, wenn ich Luft hatte, auf Griechenland, Verflen oder 
Indien herabſah. Diefe Mannichfaltigkeit des Anblickes ges 
waͤhrte mir ein ausnchmendes Vergnügen. 

Freund. Höre; Wenipp, du darfft mie nidyt das Ge⸗ 
singfle von deier Reife vorenthalten. Wo dir audy nur im 
Vorbeifliegen etwas Merkwürdiges aufgefloßen, das theile 
mir mit. Denn ich verſpreche mir, viel Wichtiges zu effahren, 
3. B. von der Geflalt der Erde, und von der Urt, wie dir 
alle Gegenſtaͤnde anf berfelben, aus der Höhe betrachtet, vor⸗ 
kamen. 

12. Menippus. Du hoffſt gar nicht ohne Grund, 
mein Beſter. So erhebe dich alſo mit mir, ſo gut es deiner 
Phantaſie gelingen mag, anf den Mond, laß dich dort mit 
mir nieder, und befchane bie Erde mit Allem, was auf ihre 
if. Stelle dir für's Erſte vor, du feheft die Erde ganz Fein, 
noch viel Meiner, als der Mond. Denn ale ich hinabfah, 
wußte ich im erften Augenblicke gar nicht, wo denn alle Die 
‚sroßen Gebirge und Gewäfler derfelben hingekommen wären. 


*) At. xIlN, u 5 
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Hätte ich nicht zum Gluͤcke noch den Koloß von Rhodus und 
den Leuchtthurm von Pharus entdeckt, glaube ſicherlich, ich 
hätte die Erde gar nicht mehr gekannt. So aber wurde ich 
an dieſen hohen, Alles überragenden Gegenſtänden, und an 
dem im Gonnenglanze allmählig fi ſpiegelnden Dcean ges 


‚wahr, daß es wirklich die Erde war, Was ich vor mir fah. 


Und wie ich einmal meine Augen recht ſcharf darauf richtete, 


ſo trat nad) und nady auch die ganze Menfchenwelt heil vor meine 


Blide, und zwar nicht bloß ganze Länder und Städte, fon: 
dern fogar die Menfchen .einzelu, wie fle ſchiffen, Krieg füh⸗ 
ren, das Feld bauen, proceffirens ich unterfchied Männer , 
Weiber, Kinder, Thiere fogar, kurz Alles, was 
— — lebt und weht auf ber Alles ernaͤhrenden Erde. *) 
Freund. Das glaube, Wer da kann. Wie ſollte ſich 


Das reimen, daß du die Etde, weil fie in der großen Ent: 


fernung zu Bein erfchienen, erft fuchen mußteft, und, wäre 
der Rhodiſche Koloß nicht gewefen, für etwas ganz Anderes 
als die Erde gehalten hättet, und daß du nun auf Einmal 
ein fo fcharffichtiger Luchs geworden ſeyn folkteft, um alle. 
Dinge anf der Erde, Menfhen und Thiere, und wohl gar 
am Ende noch die Eleinften Mäckhen deutlich unterfcheiden 
zu Eönnen ? .- 

13. Menippns Da erinnerft mich eben recht: bald 
Hätte ich das Michtigfte vergeſſen. Wie ich nämlich die Erde 


‚zwar entdeckt hatte, reichte dennoch mein Geficht nicht weit 


genng, um von einer folchen Höhe Alles genau fehen zu koͤn⸗ 
nen. Ich hätte weinen mögen vor Verdruß, und beſaun mich 


*) Nach Obvſſ. IX, 357, 
kucian. sod Shan. . _ & 
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vergebens auf ein Mittel, diefein Uselſtanze abzuheifen; ae 
ich auf Einmal den Philoſoßhen Empebocles gewährt witrdt, 

der, ſchwarz wie ein Kohlenbrenner, mit Aſche überdect ulib 
halbägebraten, hinter mir ſtand. Ich geſtehe, daß ich beim. 
Aunblicke Liefer Geftalt zuſaͤmmenfuhr, indem ich glaubte, 
"Einen der Mondgeifter vor mir zu fehen. Allein: „Erſchreckẽ 
nicht, Menipp,“ ſagte die Geſtalt; 

„Wahrlich, ich bin kein Gott, und keinem Unſterblichen anni. *) 
ich bin der Naturforfcher Empedocles. Als ich mid) in den 
Krater des Aetna geftürzt hatte, faßte mich der Randy des’ 
Vulcan, und trug mic bis hieher auf den Mond, wo idy 
nun wohnhaft bin, von Than lebe, und in der Luft umher⸗ 
ſpaziere. Ich bemerkte, daß du ſehr verdrießlich biſt, weil du 
die Dinge auf der Erde nicht deutlich erkennen kannſt, und 
komme daher, dir aus der Noth zu helfen.“ — „Schoöu, 
befter Empedocles,“ verfepte ich: „dafür will ich auch, ſo— 
bald ich wieder nad) Griechenland berabgeflogen ſeyn werde, 
deiner gedenken, und dir unter meinem Rauchfange ein Trank: 
opfet darbringen, auch alle Neumonde das Maul dieimat ges 
gen den Mond aufiperren, und dir damit meine Verehrung 
— bezengen.“ — „D nein, beim Endymion,“ erwiederte er, 
„ich bin nicht der Belohnung wegen gekommen, fondern 
weites mich in der Seele dauerte, dic) fo betrübt zu fehen. 
Aber weißt du, Was bu zu thun haft, um ein recht ſcharfes 
Geſicht zu bekommen?“ 

14. „Wahrhaftig nicht, 4 antwortete ih, „wenn du nicht 
ſelbſt 


*) Sbyff.e XVI, 187. 
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En Augen entninmſt die Finſteriilg, weiche fie dede, 9 
Deun bls jetzt Bin ich, wie mie ſcheint, fo viel als blind.’* 
— „Bu bedarfſt meinet Hilfe dazu gar nicht,“ verfegte Ein⸗ 
pedocles: „denn dir haſt das augenſchärfende Mittel ſelbſt 
von der Erde mit heraufgebracht. — „Welches? ih wüßte 
nicht.“ — Haft du denn nicht einen Ablerflügel an deiner 
rechten Scjürter befeſtigt? — „D ja; aber Was geht diefer 
Flügel meine Augen an 2" — „Du weißt, daß der Adler 
das ſcharfſichtigſte unter allen Gefchöpfen, und allein im 
Stande it, anhaltend in die Sonne zu fehen, und daß es 
für ein Zeichen eines aͤchten und zum Könige der Vögel ges 
borenen Adlers gilt, wenn er, ohne zu niden, in bie Son⸗ 
nenſtrablen blicken kann ? „Dan fagt ed, und fehon fange 
id) an, es zu bereuen, daß ich nicht, ehe ich meine Reife: 
auftrat, zwei Adleraugen flatt der meinigen einfepte, um nicht 
fo Halbfertig, und fo gar nicht königlich ausgerüſtet, wie ich 
jest bin, jenen ausgeſchoſſeken Adlerbaſtarden zu gleichen.” 
— „Es flieht ganz -in deiner Macht, auf der Stelle eines 
deiner Augen in ein koͤnigliches Adlerauge zu verwandeln.. 
Wenn du nur ein Wenig aufftehen, und, indem du den 
Geierflügel an dich häftft, den andern in Bewegung feben 
winft, fö wirft du auf derfelben Seite, am rechten Auge 
nämlich, fharffichtig werden, während ed anf Leine Weife 
möglich ift, dem andern Auge, welches der ſchlechtern Seite 
angehört, feine Stumpfheit zu benehmen.“ — „Ich bin zus 
frieden, wenn nur das rechte Auge fo fcharf fleht, wie ein 
Adler. Habe id) doc, ſchon oft geſehen, wie den Ziimmerlen> 


*, Nach .'V, 120. | 
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ten, wenn fie bei Anlegung der Richtſchnur an die Balken 
nur mit Einem Auge zielen, ihr Geſchaͤft um fo befler von 
Stätten geht." — Nach diefen Worten folgte idh dem Rathe 
des Empedocles. Diefer aber entfernte ſich allmählig, und 
Aoste fi) nach und nach in Rand) auf. “ 
15. Kaum Hatte id) begonnen, den rechten Flügel zu 
ſchlagen, als ich mid, von einer hellen Lichtmaſſe umflöffen 
fah , und Altes, was mir bis dahin verborgen gewefen, vor 
meine Blicke trat. Und ich brauchte mid, nur ein Wenig zu 
bücken, fo ſah ich ganz deutlich die Städte, die Menſchen, 
-and Alles, was fle nicht nur im Freien, fondern auch, was 
fe im Junern ihrer Häufer trieben, wo fie ſich verborgen 
glaubten. Da lag König Polemäus. in den Armen feiner 
Schwefter 5 dort bereitete dem Lyſimachus fein eigener Sohn 
den Untergang ; bier wirft der GSelencide Antiochus Seiner 
Stiefmutter Stratonice verftohlene Blicke zu; dort fällt Ale⸗ 
zander von Theſſalien unter dep Händen feiner Gemahlin; 
"Hier treibt Antigonus Unzucht mit dem Weide feines Sohnes ; 
da gießt Attalus Sohn Gift in des Vaters Trinktbecher ; dort 
erſchlägt Arfaces feine Buhlerin, der WVerfchnittene Arbaces 
zückt den Säbel gegen Arfaces, und der Medier Spartinug, 
dem ein goldener Pocal das Stirnbein zerfchmettert hat, wird 
von den Trabanten an den Füßen aus dem Saale gezogen. 
Aehnliches gab es in den Königshäufern der Zibyer, Scythen 
und Thracier zu fehen: allenthalben Ehrenfchänder, Mörder, 
Giftmiſcher, Räuber, Meineidige, Geängftete, und von ihren 
nächtten Angehörigen Verrathene. j 
16. Eine folche Unterhaltung verfchaffte mir bad Zreis 
en in ben Palläften der Herrſcher. Luſtiger war der Anblick 
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"ber Privatleute, & ſah id) zum Beiſpiel, wie der Epicu⸗ 


seifche Philoſophh Hermodorus um tauſend Drachmen einen 
falſchen Eid ſchwur, wie der Stoiker Agathocles mit Einem 
ſeiner Schüler wegen des Lehrgeldes proceſſirte, der Rheto⸗ 
riker Clinias eine goldne Schale aus dem Tempel des Aes⸗ 


culap ſtahl, und der Cyniker Herophilus die Nacht in der 


Spelunke einer Metze zubrachte; der vielen Andern nicht zu 
erwähnen, die in die Häufer einbrachen, vor Gerichte fidy 
zankten, Gelder auf Wucher borgten, ihre Schuldner quälten 
u. ſ. w. Kurz, es war bir ein Schaufpiel, voll der mans 
nichfaltigſten Abwechslung. 

Freund Es follte mid freuen, Menippus, wenn de 
mir Daffelbe näher befchreiben woltteft, da es dir, wie ddr 
mir vorfielle, Bein alttägliches Vergnügen gemacht haben muß. 

‚Menippus. Unmöglicd, könnte id, dir Alles der Reihe 
nad) bererzähten, mein Lieber, da ich ſchon genug zu thun 
hatte, es nur zu fehen. In der Hauptfache erfchien mir das 


Ganze fo, wie auf dem Schilde des Achilles, den uns Ho⸗ 


mer beichreibt. *) Hier war zu fehen eine Hochzeit und ein 
Gaftmahl, dort ein Gerichtshof und eine Volksverfammiung ;- 
auf diefer Seite wurde ein Dankopfer dargebracht, auf jener 
jammerte ein Unglüdticher. Blidte ich nach Getenland, fe 
fah ic) die Geten im Kriege begriffen; ging id) von da weis» 
ter zu den Scythen, fo fah ich ſie uuflät anf ihren Wagen - 
haufen; wendete idy mein Auge nad) Süden, fo pflügte der Ae⸗ 


gyptier, handelte der Phoͤnicier, plünderte der Eiticier Schiffe, 


empfigg der Spartaner Geißelhiebe und proceffirte der Atheuer. 
9 &. XVII, 490, fü 
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17. Da nun dieſes Alles zu gleicher Seit porging, fo 
taunft du dir penken, was für ein Wirrwarr Das ange mar. 
Es fam mir vor, als ob man viele verfchiedene Sänger, oder 
dielmehr mehrere Chöre zugleich. auf die Bühne ſtellte: und 
nun follte jeder einzelne Muflter, ohne alte Rückſicht auf 
Einklaug ‚mit den Wehrigen, feine eigene Melodie auſtimmen, 
und Jeder ſollte, in der chrgeizigen Abſicht, Feine Melodie 
durchzuſetzen, den Nachbar aus allen Kräften zu überfchreien 
ſuchen — nun flelle dir vor, weiche Harmonie da herauss 
£äme! 

Krennd In ber That, Menipp, Das gäbe ein eben 
fo laͤcherliches, als verwirrtes Concert. 

Menippus. Gleichwohl befteht die ganze Bemohners 
(haft der Erde aus ſolchen Ehorfängern, und ans einem fol: 
hen übelktingenden Getöne ift das menfchliche Leben zuſam⸗ 
mengefrpt: da ſingt Alles unharmoniſch durch einander; Alle 
. bewegen fidy gegen einander in ben verfchiedenften Richtuugen, 
Keiner iſt dem Antern glei) an äußerer Art und ‚Haltung, 

noch weniger an Sinn und Willen, bis eudlich der Chormei⸗ 
ſter Einen nach dem Andern, der entbehrlich geworden, non 
der Bühne treibt. Nan find ſie ſich einander auf Einmal 
gleich, und flatt des verworrenen, kactiofen Singfangs herrſcht 
tiefes Schweigen. 

18. Go naͤrriſch mir übrigens das ganze Treiben anf 
dieſem bunten und vielgeflaltigen Scanplape vorkam, fo 





‚mußte idy doch am meisten über die fonderbaren Leute lachen, | 


welche über die Grenzen ihrer Ländereien ſich zanten, "und 
ſich Viel damit wiffen, daß Sichon's Felder die ihrigen find, 
oder daß fie die Feldmart von Maragpgn gegen Oenos, oder 


— 
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, Sri Mozgen zu AUchgynä beſitzen. Erſchien mir doch ganz 
echenland, von dort oben herab geliehen, Baum vier Finger 
reits und Attica ift ja nur ein ganz Fleiner Theil davon. 
Welch ein winziger Raum bleibt alfo jenen reichen Güterbes 
„Fhern übrig, um darauf ihren Hochmuch zu gründen! m 
der That, auch der Reichſte yon ihnen, ber die meiften Flu⸗ 
zen zaͤhlt, ſchien mir nur einen einzigen Epicnreifhen Atom 
In bauen. Und als id, nad) dem Peloponnes hinabfah, wo 
mir der Diffrick von Chnuria in die Augen fiel, mußte ich 
Ber, pielen hraven Argiver und Spartaner gedenken, die um 
ein fo aͤrmliches Fleckchen Land, das nicht breifer ald eine 
Heapptiiche Linſe war, eiuander an mem Tage die Haͤlſe 
Drachen. Und wenn id) vollends Zenfe fah, die ſich auf ihre 
Kaſtbarkeiten große Stüde einbildeten, weit fie acht goldene 
‚ige und vier Schalen befaßen, fo mußte ich laut aufladen: 
drum ‚der ganze Pangäus [in Thracien] ſammt feinen Berg 
merken war kaum fo groß, als ein Hirſenkorn. 

19. Freund. Glücklicher Menippus, welch ein wun⸗ 
berkares Schaufpiel haft du gehabt! Uber ich bitte, wie groß 
exſchienen bir denn die Staͤdte und die Menfchen darin? 

Meninpus. Gewiß haſt du ſchon mehr ats Einmal 
Ameiſenhaufen betrachtet, und geſehen, ‚wie die eigen im In⸗ 
gern ſich herumtummeln, gydere hinaus, wieder andere here 
einkemmen: ba fchafft eine hen Murat hinaus, eine andere 
bringt ein Stückchen von einer Bohnenhuͤlſe, Das fle irgend: 
‚mo.aufgelefen, eine dritte kommt mit ein em hafben Waizens 
Eprn ‚gelaufen. Ja man mörhte glauben, daß ſich unter ihnen 
— freilich nur nad) dem Maßftabe des Ameifenlebend — audy 
Banmeiſter, Demagogen, Senatoren, Gelehrte und Künftter 
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und fogar Philoſophen befinden. Nun diefen Ameiſenhaufen 
gleicht Nichts fo fehr, als unfere Städte fammt ihren Be: 
wohnern; und ſollte es bir unwürdig fcheinen, das Menfchens 
geſchlecht mit einer Ameiſenwirthſchaft zu vergleichen, fo ers 
innere did nur an bie alte Sage der Theffalier: dort find 
ans Ameifen Männer , und zwar die Eriegerifchen Myrmido⸗ 
nen geworden. — Nachdem ich mich nun an dem Anblide 
alter biefer Dinge zur Genüge beluftigt hatte ‚ fchüttelte ich 
mich, und flog 
Auf zu der Burg bes bonnernden Zeus, zu ben Übrigen Göttern. H 
20. Noch hatte ich mich aber kein Stadium in die Lüfte 
gehoben, als die Mondgöttin mit fanfter weiblicher Stimme 
mir zurief: „Höre, Menippus, ich wollte dir vecht dankbar 
ſeyn, wenn du mir einen Auftrag an Jupiter beforgen wol: 
teſt.“ — Ich: „Recht gern, wenn es nur Nichts zu tragen 
Ar — Gier: „Rein, es iſt nur ein mündlicher Auftrag, 
eine Beine Bitte an Jupiter. Ich bin es endlidy müde, bie 
Philoſophen fo viel’ gehäffiges Zeug über mid) reden Hören 
zu müſſen, die ſich gegenwaͤrtig mit gar nichts Anderem als 
mit mir zu ſchaffen machen, und die naſeweiſen Fragen auf⸗ 
werfen, Was ich eigentlich ſey, wie groß ich ſey, wie es 
komme, daß ich bald vol ſey, bald nicht, und dergleichen. 
Etliche behaupten, ich fey bewohnt; Andere, ich fey nur eine 
Art Spiegel, der über dem Meere hänges kurz, Jeder dich⸗ 
set mir an, Was ihm nur immer in den Sinn kommt. Das 
Aergſte ift noch, daß Einige fogar vorgeben, mein Licht fey 
mir nicht eigen, ich Hätte ed dem Sonnengotte geftohlen 5 ihre 


*) x I, 223, 
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boshafte Abſicht ift dabei keine andere, ald Lehtern, der ja 
mein Teiblicher Bruder ift, gegen mich aufzuhesen, und uns 
zu verfeinden. Denn fle haben nicht genug daran, daß fle 
über Phöbns ausfagen, er fey ein bioßer Stein, oder eine 
durchgluͤhte Eiſenmaſſe. 

.21. Und doch, wie vieles Schaͤndliche und Abſcheuliche 
weiß ich von dieſen Leuten, was fie Alles bei Nacht verüben, 
fie, die des Tages in fo feierlichem Ernſte, mit fo männli« 
chem Blide, in fo ehrwäürdiger Tracht einherfchreiten, und 
"son dem gemeinen Haufen voll Reſpect fidy angaffen Taffen ! 
Wiewohl idy nun jenes Klles mit anſehe, ſchweige ich den⸗ 
noch , weit ich es für unfchidlich Halte, jene nächtlichen Zeits 
vertreibe, und das Leben, das Jeder hinter der Scene führt, 
zu enthuͤllen und zu beleuchten, Wenn ich daher Einen Ders 
felben im Ehebruche begriffen, oder einen, Diebſtahl begehen, 
oder fonft irgend ein Werk ter Finfterniß verüben ſehe, alfos 
gleich ziehe ic) einen Wolkenvorhang vor mich kin, mm nicht 
alte Männer den Blicken der Welt in Momenten auszuſetzen, 
wo fle ihren langen Bärten und ihren Tugentpredigten glei) 
wenig. Ehre machen. Und dennoch hören die Undankbaren 
nicht auf, mid, mit ihren Nachreden zu mißhandeln, und auf 
alte Weife ihren Muthwillen an mir auszulaffen. Mehr als 
Einmal — die Göttin der Nacht fey mein Seuge — war ich 
nahe daran, meinen Wohnuſitz zu veräntern, und recht weit 
von hier mich niederzufaffen, nur um diefen müßigen Zungen 
zu entgehen. Vergiß mir alſo nicht, Jupitern Diefes zu 
Binterbringen, und febe Hinzu, daß es mir fchlechterdings 
unmöglich ſey, an meiner Stelle zu bleiben, wofern er nicht 
den Phyſikern anf die Köpfe fahre, den Dialectitern ben 
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Maps ſtoxte, ‚die Stoa Aber den Haufen werke, bie. Icqde⸗ 
mie in Rauch aufgehen laſſe, und den Wpterhaltungen. der 
Deripatetiter ein Ende mache. Nur hann’ würde id) Ruhe 
erhalten, während id mid jest tagtäglich von jhngn gus⸗ 
meflen und berechnen laffen muß, '' 
22. „Das fol geſchehen,“ verſetzte ich, og auf, und 
"richtete meigen Flug gerades Wegs in den Himmel hingin, 
Wo teln Wert der Stier und ber Männer fig zeigete rjugsum. *) 
Es ſtand nicht Sange an, fo ward and) der Mond agnz Mein, 
und verbedte mir die Erde gänzlich. Die Sonne blieb mir 
zur Rechten, indem ich zwifchen ben Sternen hindurch Aog. 
Nach drei Tagen kam idy am Gewölbe des Himmels an. Ans 
faͤnglich war ich gefonnen , ohne Umflände bindurch zu pafll: 
ren, weil ich ja auf einer Seife ein Adler wäre, und Adler, 
wie id) wohl wußte, von Alters her befreundete Vögel ded 
Zupiter (Ind. Da mir jedoch der Gedanke Fam, der Geier: 
. Hügel auf meiner linken Seite möchte mein PVerrätper wer⸗ 
ben, hielt ich für's Beſte, Nichts zu wagen, und klopfte alfo 
“an der Himmelspforte an. Mercur, ber mich ſogleich ver: 
nommen hatte, fragte mid nad, meinem Namen, umd Tief 
ſehr eilfertig, Jupitern meine Ankunft zu melden. Nach wes 
‚nigen Yugenbliden werde ich gerufen, Krefe, ziffergd ‚por 
Bangigkeit, ein, und treffe ſaͤmmtliche Götter beifgmpyen 
figeud an, auch nicht ohne Unruhe, wie mir ſchien; Penn 
meine feltfgme Erfcheinung Batte fle nicht wenig betroffen ge» 
macht. Sie mußten erwarten, daß nun naͤchſteus die Sterblichen 
ale, auf digſelbe Wejſe befiedert, ſich bei ibnen einfinden würden. 


=) Oyyſſ. X, 98. 





 Searomegippne aher ‚Pie Luftreiſe. 4999 


333. Inyiter Jah mid mit einem fo fnftern Titgnenge⸗ 
ſichte an, daß meine Furcht ſich vermehrte; und als er end: 
fi feiue Stimme erhob, mich zu fragen: 

Mer und woher der Männer? wo Eaufeft du? Wer hie Erzeuger ?*) 


da ‚häfte id) faſt den Geiſt qu gehen vor Angſt. Ich wagte 


kaum zu athmen, fo fehr hatfe mich feine gewaltige Donner 
‚imme.erfchrect. Allmaͤhlig faßte ich dor) ein Herz, und ers 
zählte ihm Ahes genau von Anfang an, wie ich ein großes 

erlangen getragen, hie überirbifhen Dinge kennen zu lernen, 


‚dei hen Dhifeipphen aber, weſche id) au diefem Ende ange⸗ 


„gangen, {0 wiberfosechenpe Sachen gehört hätte, daß ich bie 
Huffnung, zum Ziele zu Lommen, aufgegeben; mie idy ſodann 
auf ben Einfau mit den Flügeln gerathen, und fp nad) und 
nach bie in den Himmel gekommen wäre. Am Ende fügte ich 
noch bei, Was ich im Namen der Mondgöttin zu fagen hatte. 
Jetzt veszog ſich Iupiters Geſſchi zum Lächeln, and: „Was 
foßen wir,” fprad er, „uam EYE nnd Ephialtes Sagen, 
men :fogar ein Menjonus es gewagt hat, den Himmel zu 
exſteigen? Nun, du ſollſt heute unfer Gaſt ſeyn: Myxgen 
Aaber, ſobald deine Angelegenheit erledigt ſeyn wird, Rift du 
an uns enklafien.‘ Nach hiefen Worten erhob er ſich, um 
Ach an den. Ort der Himmelsburg au begeben, wo man Alles 

am heiten hösey kann. Es war naͤmlich die Stunde gekams 

DR, mer die Gehete der Menſchen zu vernehmen niegt.. 

26. Auf dem Wege dahin fragte er mich, wie es auf 
der Erde gabe? mie gegenwärtig in Griechenland die Getrei⸗ 
depreiſe ſtehen? ob wir im pgrigen Jahre einen firengen 
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Winter gehabt hätten? ob unſere Gartengewaͤchſe noch mehr 
Wegen bedürften? und dergleichen. Dann aber wollte er wifs 
fen, ob von der Familie des Phidias noch Jemand am Leben 
ſey? ans weldhem Grunde die Athener feit fo Langer Beit 
fein Jupiterfeft mehr gefeiert hätten ? ob fie ihr Olympium 
auszubauen gedächten? ob die Tempelräuber von Dodona ers 
griffen wären? Nachdem ich ihm diefe Fragen, fo gut ich 
konnie, beantwortet hatte, fagte er: „Sage mir doch einmal, 
Menippus: Welches ift denn gegenwärtig die Meinung der 
Leute von mir?” — „Die frömmfte, Herr; fie find Alle 
überzeugt, daß du aller Götter König biſt.“ — „Poſſen! id) 
"Lenue den vorwisigen Geift der Menſchen wohl, auch wenn 
dus ed nicht Wort haben willſt. Es war freilich einmal eine 
Zeit, wo ich ihnen Prophet, Arzt, kurz Alles in Allem war, 
wo es noch hieß: 
— — vol find von Jupiter’ Namen bie Straßen, 
Bol die Märtte der Menſchen. *) 
Damals glänzten noch Dodona umd Piſa; aller Welt Augen 
waren nur dorthin gerichtet, und es wurden mir der 
Dp’er fo viele gebracht, daß ich vor Hand, kaum die Augen 
aufthun konnte. Wein feitdem Apollo fein Orakel in Delphi 
errichtet, ſeitdem man zu Pergamus eine Heilwerkflätte des 
Aescutap, tn Thracien ein Benditeum, in Wegypten ein Anus 
didium, in Ephefus ein Artemifiam hat, fo länft alle Welt 
an diefe Orte , feiert Volksfeſte, und bringt ganze Hecatom⸗ 
"ben dar; mid, aber Hält man für einen abgelebten alten 
Mann, und glaubt mir Ehre genug anzuthun, wenn man 
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mir- alle fünf Jahre zu Olympia etliche Stiere ſchlachtet. 
Deßhalb wirft du auch finden, daß meine Altäre wo möglich 
nod) kälter find, als Platoes Geſetze und Chryſipp's Ver⸗ 
ftandesichlüffe.” j 

35. Unter dieſem Gefpräche waren wir an der Stelle 
angefommen, wo Jupiter ſich niederzufeben hatte, ;um bie 
Gebete abzuborchen. Es befand ſich Hier eine Reihe von Deffs 
nungen, den Mündungen der Schöpfbrunnen: nicht unähnlid) ; 
fie waren fämmtlich mit Dedeln verfehen, und neben jeder 
derfelben fland ein goldener Stuhl. Nachdem fi Jupiter auf 
den erften diefer Stühle gefeut hatte, nahm er den Dedel_ab, 
und gab den bittenden Sterbiichen Gehör. Dann kamen ans 
allen Gegenden der Erde die verfchiedenften Bitten in buntem 
Gemiſche herauf, die ich, da ich auch ein Wenig hinhorchte, 
gleichfalls mit anhörte. So vernahm ich zum Beiſpiele: „O 
Jupiter, gib, daß ich König werde!“ — „O Jupiter, laß 
doch meine Zwiebeln und meinen Knoblauch gerathen!“ — 
„O Iupiter, mache doch bald ein Ende mit meinem Vater!“ 
Ein Anderer rief herauf: „Ach, wenn ich doch mein Weib 
bald beerben dürfte!’ Andere: „Möchte mir doch in aller 
Stille mein Plan gegen meinen Bruder gelingen! — „D 
wäre ich doch fo glüdtih, meinen Proceß zu gewinnen!” — 
„Ich möchte gar zu gerne Sieger in Olympia werden!" — 
Einige Schiffer flehten um Nordwind, Andere um Südwinb, 
Ein Baner wollte Regen haben, ein Tuchfcheerer Sonnen 
ſchein. Jupiter Härte alle Bitten an, unterfuchte jede einzelne 
forgfättig , verfpracd, aber nicht Allen Erhoͤrung; 

Sondern eis And'res gewährte ber Gott, ein Anderes verfagt er. *) 


A. XVI, :350, 
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Die gerechten Birken wilrden duty dir Aitrang eingttegen 
Nund neben die rechte Geite getehtz alte ſünblichen Biken 
aber mußten unverrichtetet Sache wieder abziehen, iavem fe 
Jupiter zurückblies, noch ehe fie den Himmel gaunz ertelcht 
Fallen. Ein Einzigesmal ſah ich ihn unfchlüſſig. Da namlich 
zwei Männer zu gleicher Zeit um eutgegengeſetzte DEE ges 
beten, hingegen ganz gleiche Opfer getößt Hatten, fo wußte 
er nicht, Welchem von Beiden er Gewährung zumwinfen folte. 
Da erfuhr er denn die Noth der Academiker: er wog nach 
Art des Sceptikers Pyrrho die Sache immer hin und her, 
und blieb feine Erklaͤrung ſchuldig. 

16. Nachdem er nun die Bitten abgehörk hatte, begab 
er ſich auf den naͤchſten Stuhl neben der zweiten Oeffnuug, 
um nun auch den Eidfchwörenden Audienz zu geben. Als er 
auch mit Diefen fertig war, und dem Epicnreer Hernodorus 
mit einem Blisftrahle auf ben Kopf gefahren war, ſetzte er 
ſich auf den dritten Stähl, um die prophelifchen Stimmen, 
Vorzeichen und Augurien zu vernehmen. Vou da ging's an 
die vierte Mündung, durch welche ihm der Rauch der Brand» 
opfer den Namen eines jeden Opfernden zutragen mußte. 
Nun erhob er ſich, und ertheilfe den Winden und den Wettern 
feine Befehle: „Heute wird in Scythien geregnet, in Africa 
geblipt, in Griechenland gefchneit; du, Boreas, haft in Ly⸗ 
dien zu blafen; du, Südwind, verhältſt dich ruhig; Zephyr 
{ol den Adria aufwühlen, und über Gappadocien find beis 
laͤufig taufend Scheffel Hagel zu ſchütten!“ 

27. Wie num diefed Alles abgemacht war, begaben wir 
uns, weil Eſſenszeit gekommen war, in den GSpeifefaal. 
ort empfing mid) Mercur, und wies mir meinen Pins bei 





Jcaromeny BR ÜRRLuftreite. DER 
De RAT, und neben Meier and Sabanus 
a, werche, an ee Be vbn nicht vrilcm 
Ngerte ae⸗ die lezten Brake’ einnuihnken: Ich erhielt von 
ver Bloͤb; von Bacchus Wein, von Herenles Ficiſch, 
von der Venus Myrthen, und vol Neptun ein Paar Salzfiſch⸗ 
heit. Mitt) berani ich nikten der Hattd ein Wentg Amdroffü und 
Neckat zu koſtenn, indem der allerliebſte Gaͤnymebß auf alter 
Auhanglichkeit an das Menſchengeſchlecht mir eitiigemal, wenn 
Apiter nach einer autetn Seite ſah, ein Becherchen mit 
Nectar zuſchob. Die Goͤtter ſelbſt, wie Homer mit Recht 
ſagt, der es ohne Zwelfel gleichfalls, wie ich, mit augeſehen, 

— koſten nicht Brod, noch trinken ſie funkelndes Weines, *) 
ſottdern naͤhten ſich won Ambroſta, und berauſchen ſich in 
Neckaͤr; Was ihnen aber am angenehmſten ſchmeckt, iſt der 
Fettdampf, der ſich mit dein Rauche der Opfer erhebt, und. 
dad Blut der Opfetthiere, welches die Opferndeh um Die 
Altäre'giegen. Wahrend der Mahlzeit fpielte Apollo die Eis 
ther, Silen tauzte den Cordax, und die Muſen flanden und 
fangen und aus Heflod’s Theogonie und den erſten Hymuus 
des Pindar, Wie wir genug getafelt hatten, legken wir und 
Aue, wie wir waren, reichlich beträufelt zur Ruhe. 

28. Alle nunmehr, die Gotter und gaulgeruͤſteten Maͤuner, 

Schliefen die zanze Nackt, nur mich nicht Taste der Schlum⸗ 
Denn es gingen mir gar zu vielerlei Gedanken durch den 
‚Kopf, 3. DB. wie es dody komme, daß dem Apollo in fo lan⸗ 
ser Zeit der Bart nicht gewachſen, wie. ed im Himmel Nacht 

* Il. V. 341. 

*2*) Parodie von Il. II, 1. =. 


werben böune, ba doch Helios [der Sonnengett] immer unter 
den Göttern fen, umd an ihrer Tafel fire, und dergleichen. 
Endlich fchlief ich doch ein Wenig ein. Kaum aber war der 
Tag angebroc,en, als Jupiter ſich erhob, und eine Verſamm⸗ 
ung der Götter anfagen ließ. 

29. Diefe erfchienen fämmtlich, und Jupiter bob an: 
„Die Urſache, warum ich euch zufammenberufen , iſt gegens 
wärtiger Fremde, der geflern bei und angekommen ift. Da 
ich feit geraumer Zeit mir vorgenommen, der Philofophen 
wegen mit euch mic, zu befprechen, fo will ich die Sache jetzt 
um fo weniger verfchieben, als ich durch die Klagen der Zuna 
mich auf's Neue aufgefordert fehe, Ddiefelbe zur Sprache zu 
bringen. Es gibt nämlich eine Menfchengattung, die nicht 
feit Lange ber in der Welt oben ſchwimmt, ein faules, zants 


ſüchtiges Volk, aufgeblafen, beißig, gefräßig, abermwigig, 


übermütbig und underfchäme, Erz, um mit Homer zu reden, 
nublos die Erde belaftend [SL XVII, 104). Diefes Geſindel 
bat Labyrinthe von Spisfindigkeiten und Gtreitfäpen ausge 


heckt, und fih in gewiffe Secten getheilt, weldje fich die 


Namen Stoiker, Ycademiker, Epicureer, Periputetifer,, und 


_ andere noch weit laͤcherlichere Benennungen gegeben haben. 


Eingehültt in den-ehrwürbigen Namen der Tugend, ſchreiten 
ſie einher mit hoch emporgezsgenen Augbrauen nud Langen 
Baͤrten, und bergen unter der erheuchelten Gravität Die ver; 
ächtlichften Sitten, ganz wie die Schaufpieler auf der tragi⸗ 
fhen Bühne, von welchen, wenn man ihnen die Maske und 
ben goldgeftichten Purpurmautel abzieht, Nichts übrig bfeibt, 
als das erbärmliche Kerichen, das fi um fieben Drachmen 
verbungen hat, den Helden zu fpielen. 








Jcaromeclppis coce di⸗ Luftreiſe. aaat 

36. Und folche Beute fit es deun, weiche anf ale Mien: 
ſchen hoch herabſehen, das ungereimteſte Zeug Aber die Bi6 
ter ſchwatzen, einen Haufen leicht zu betrügender junger Bur⸗ 
ſche um fich' verfammeln, und" ihnen Wunder Was von bee 
viekbefungerien Tugend vorbeckamiren, und zu trugeriſchen 
Wanafhräffen fie adrichten. Sie, die nicht aufhören, ihren 
Schülern Enthaltfamteit und Maäßigung anzupreifen,unb- bie 
Berachtung bes: Reichthums und ſiunlicher Freuden zu: predi⸗ 
gen, was erlanben fie ſich nicht Alles‘, wenn fie ohne Deugen 


- find? Wie fie ſich da mäften, in welchen Wollüſten ie Mb 


wWalzen, wie gierig ſſe die Finger nad ein Paar Obolen 
T:den! Über: das Aergſte ift, daß diefe Menſchen, werde 
weder im dffenfiücden noch im Privatleben zu irgend Etwas 
tuchtig, fondern die überfiäffigften Seſchopfe von ver see 
fd, und, wie Homer fagt, 

Nie and) Weber ii Pampfe gu rechne, no in den Rathe — = 
DaB Diefe, age Ich, gleichwohl vie UInkläger aller Uebrigen 


"machen, und mit einer ganzen Sammung bitterer Borwmife, 


und mit den ausſtudirteſten Gtrafprebigten über ihre Neben⸗ 

menſchen herfallen. Wer am frechſten fchreien, am ſchamlofe⸗ 

ren laͤſſern Bann, gift für den größten Meifler unter: ihnen. 
531. Fragſt bu aber irgend Winen-von diefen Schreien: 


⸗ „Und Bas thuſt denn du? wie heißt Boch in aller Welt 


der Rupen, den du ber Menſchheit fliften ?““ fo wirb er 
Dir, wenn er ehrlich und redlich feyn will, Tagen mäffen: 
„„Das Feld zu bauen, Schifffahrt zu treiben, Kriegedienſte 
zu ‚nehmen‘, irgend ein Gewerbe zu verſtehen und u betrei⸗ 
” A. I, 202 2 
Ruclon, 106 Bgm, 5 
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ben, glaube idy nicht wöthig zu haben, Beine Sache it 
Schreien, im Schmude leben, mich Balt baden, bee. Winters 
barfaß umhergehen, nnd, wie Momus, über, Altes mich aufs 
beiten was- andere Lente thun. MWenu daher irgend einmal 

ein reicher Mann eine kollbare Tafel gibt ‚Loder ein Mädchen 
unterhaͤlt, da mache ich ein gemaltiges Aufkeben und gerathe 
in einen entſedlichen Eifer: wenn aber ein guter Freund oder 
Bekannter krauk liegt, nnd Hülfe und Pflege bedarf, davon 
will ich Nichts willen. Sehet, ihr Götter, ton folcher 
Art iſt diefe Brut, 

33. Die Wllerunverichämtellen aber unter ihnen find 
Siejenigen, welche den Namen Epicureer führen. Sie erfre⸗ 
hen ſich ſogar, und Götter anzugreifen, und zu behaupten, 
wir trügen feine Sorge für die meufchlichen Angelegenheiten, 
und führten überbaupt Leine Aufſicht über Alles, was in der 
Belt geſchieht; fo daß es wahrlich Zeit iſt, uns über dieſe 
Sache zu bedeuten. Denn wenn es ihnen ‚einmal gelingen 
ſollte, die Welt zu überreden, fo bärften wir uns auf fchr 
ſchmale Koft geiebt fehen, Mer mürde auch wohl.nocdh Luſt 
haben, uns zu. opfern, wenn er fi keinen Vortheil Davon 
verſprechen dürfte? — - Was Luna. zu Lagen hat, babe ihr 
de geſtern aus dem ‚Munde uuſers Gaſtes aehört. Go bes 
sathet euch, denn über. ein Mittel, das für die Menfhen Die 
beiliamfte, und für uns sen bie ſlchexſte Wirfung Saben 
dürfte.’ 

33. As Jupiter geendet hat⸗ laͤrmte die ganze Bers 
ſammlung, und Ude fchrieen durch einander: „Serblige fie , 
verbrenne fle,. wirf ihnen den Donnerteil an die Köpfe; im 
den Udgrund mit ihnen, in den Tartarus zu den Gigauten!“ 


. 
I 


N 
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Icaromenippus ober die Luftreife, . a 
Jupiter gebot hierauf wieder Stille, und ſprach: „Es ges 


fchehe, wie.ihr wollt: fie follen Alle famme ihrer Diatectif. 


zu Boden gefchmettert werden. Nur fur jetzt darf ich die 
Strafe noch nicht vornehmen, .w:il in diefem und den näd)s 
flen drei Monaten, wie ihr wißt, Feiertage find, und ich die 
&erichtsferien ſchon angekündigt Habe. Aber mit dem Erfien 
des kommenden Zrühjahres fol. ein möcderiſcher Donnerfel 
den Schurken Allen den Garaus machen, wie fie es ver⸗ 
dienen!“ 
Alſo ſprach, und winkte mit ſchwaͤrzlichen Brauen Kronion. *) 

34. „Was aber dieſen Menippus bier betrifft,“ fuhr er 
fort, „fo ift meine Meinung, wir nehmen ibm feine Flügel 
weg, Damit er nicht ein andermal wierer beranffomme, und 
laſſen ihn heute noch durch Mercur auf tie Erde transporti⸗ 
‚zen. Nach diefen Worten entließ Jup ter die Verſammlung. 
Mid, aber packte, der ;Eylienier **) am rechten Ohre, und 
fepte mich geftern gegen Abend im Ceramicus ***) nieder. 

‚Und fo hätte ich dir denn, mein Freund, erzählt, was 
ih im Himmel Neues geſehen und gehört habe. Ich gebe 
nun nad) der Stoa, um den dort fpazierenden Philoſoyhes 
die ganze Botſchaft zu überbringen. 
— — 


*) JIl. I, 528. 


s) Beiname Meran’, von feinem Geburtsorte, dem Arcadiſchen 


Becerge Cyllene. 
»+) Straße im Athen, 
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ben, glanbe ich nicht nothig zu haben. Meine Sache if 
Schreien, im Schmutze leben, mich kalt baden, des Winters 
barfuß umbergeben; und, wie Momus, über. Alles mich aufs 
halten, was audere Vente thun. Wenn daher irgend einmaf 
ein.reicher Dan eine koſtbare Tafel gibt ‚Loder ein Mäddyen . 
smterhätt,, da mache ich ein gewaltiges Aufkeben nad gerathe 
in einen entfenlichen Eifer: wenn aber ein guter Freund oder 
Bekannter krank lieg, nnd Dülfe und PAlege bedarf, davon 
will ich Nichts wiſſen.““ Sehet, ihre Götter, von folder 
Art it diefe Brut, 

33. Die Alterunverichämtellen aber unter ihnen find 
Siejenigen, welche ben Namen Epicureer führen. Sie erfre⸗ 
«en fidy fogar, une Götter anzugreifen „und zu behaupten, 
wir trögen keine Sorge für die menſchlichen Angelegenheiten, 
und führten überbaupt Feine Aufſicht über Alles, was in der 
Welt geſchieht; fo Daß es wahrlich Zeit ifl, uns über Diefe 
Bade zu bedeuten. Denn wenn es ihnen ‚einmal gelingen 
folite, die Welt zu überreden, fo dürften wir uns auf fehr 
ſchmale Koft gefeht fehen. Wer mürde auch wohl-noch Zuft 
haben, nnd zu opfern, wenn. ev-fid keinen Vortheil davon 
verſprechen dürfte? — - Was Luna, zu klagen bat, habt ihr 
Lie geſtetn aus dem Munde anferd Gaſtes gehört. So bes 
sathet euch denn über. ein Mittel, das für. bie Menfchen Die 
beiljamfte , und rür ‚uns, feat die here Wirfung haben 
dürfte.’ 

33. As Aupiter geendet haito laͤrmte Die ganze Ber 


ſammlung, und Alle ſchrieen durch einander: „Zerblige fie, 


verbrenne ſie, wirf ihnen den Donnerteil an die Köpfe; it 
den Adgrund mit ihnen, in den Tartarus zu den Gigaten!’* 
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Icaromenippus ober die Luftreiſe. . 68 
Jupiter gebot hierauf wieder Stille, und ſprach: „Es ges 


fhehe, wie ihr wollt: fie follen Alle famme ihrer Dialectik 


zu Boden gefchmettert werden. Nur fur jrgt darf ich die 
Strafe nody nicht vornehmen, weil in diefem und den nädys 
ften drei Monaten, wie ihr wißt, Feiertage find, und ich die 
Gerichtöferien ſchon angefündigt habe. Aber mit dem Erfien 
des kommenden Frühjahres ſoll ein, mörderifcher Donnerkeil 
den Schurken Allen ‚den Garaus machen, vie fie es ver⸗ 
dienen!“ 

Alſo ſprach, und winkte mit ſchwaͤrzlichen Brauen Kronion. *) 

34. „Was aber dieſen Menippus bier betrifft,“ fuhr er 
fort, „fo ift meine Meinung, wir nehmen ibm feine Flügel 
weg, Damit er nicht ein andermal wierer beranffomme, und 
laſſen ihn heute noch dur Mercur auf tie Erde transportie 
‚ven. Nach diefen Worten entließ Jup ter die Verſammlung. 
Mid) aber packte der ;Eylienier **) am rechten Obre, und 
fepte mich geftern gegen Abend im Ceramicus ***) nieder. 
Und fo hätte ich dir denn, mein Freund, erzählt, was 

ih im Himmel Neues 'gefehen und gehört habe. Ich gehe 
nun nad) der Stoa, um den dort fpazierenden Philoſoyhes 
die ganze Botſchaft zu überbringen. 
— — 

*,%, TI, 348. 

s) Beiname Mercm’s ‚ von feinem Geburtöorte, bem Arcadiſchen 

Berge CEyllene. 

*t*) Straße in Athen. 
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Der boppelt Angellagte. 





Aupiter. Mercur. Die Gerechtigkeit. Dan. 
Erfter, zweiter, dritter Athener. Die Academie 
Die Stoa, Epicur. Die Tugend. Die Ueppig⸗ 
Feit. Diogenes. Die Rhetorik. Ein Syrer 
(Lucian). Der er Dialogus. 


ı. Japiter. Zum Senter mit den Philoſophen, die da 
hehaupten, alte Glückſeligkeit ſey nur bei den Göttern zu 
Anden! Ach! wüßten fle, Was wir um der Menſchen willen 
zu leiden baden, fie wuͤrden uns wahrlicd wegen unfere Recs 
‚tave und’unfeser Umbrofla nicht glücklich preifen, wie ſte jept 
im Glauben an den biinden, alten Fabler Homer Chun, der 
und die Seligen. nennt, und den ganzen Himmel beichreiten 
wollte, ex, ber nicht einmal wiflen Ponnte, wie ed auf der 
Erde anifteht. 3. B. gleich hier ter Spunengett , dieſer 
muß feinen Wagen anfpannew, und den ganzen Tag, in Fener 
gebülit und Strahlen von ſich fiießend, am Himmel hinauf 
und binab fahren, und darf ſich nicht einmal ſy viel Zeit 
kaflen, fi im Ohre zu Erauen. Denn wenn er nur einen 
Augeublick fit) vergäße — flrads riſſen feine Pferde ans, 
zeunten aus ihrer Bahn, und ſteckten Alles in Brand. Der 
guten Luna komme kein Stündchen Schlaf in bie Augen, 
weil audy fie berummandern muß, um Nachtſchwaͤrmern dem 
Weg zu zeigen, und Lenten, die am Lange getafelt haben, 
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Der ende Magebbagte. A 
ma Hanfe:zu Ienchten. Hub weiches mähfelige Geſchaft iR 


dem Apollo zugefallen, ber faſt tanb geworden iſt über Dem 


Geſchrei der Leute nach Orakein: jest ſall er in Deighi ſeyn, 
im naͤchſten Augenblicke eilt er nach Colophon, von da an 
den Kanthus, dann im vollen Laufe wieder zurück nach Ela⸗ 
ed, hierauf. nach Deins oder zu den Branchiden; kurz, wo⸗ 
bin immer die Oberpriefterin , wenn fie aus dem beiligem 
Berne getrunken, ben Lorbeer gelaut, und ben Dreifsß ges 
fchüstelt hat, ‚feine Gegenwart verlangt, dort muß er augen⸗ 
blicklich und unverdroſſen erfcheinen, und Orakelverſe ſchmie⸗ 
den, wenn er nicht will, daß die Ethre feiner Kunſt zu Grunde 
gehe. Deffen gar nicht zu nedenten, daß ihm’ die Menſchen, 
up feine Proppetengabe auf Die Probe zu ſtellen, manchmal 
Hallen Iegen, und 3. B. Schöpfenfleifch und Schilbkröten in 
Einem Zopfe kochen. *) Hätte er damals nicht zine ſo feine. 
Mate gehabt, ber Lodier hätte fi Aber den Propheten von 
gelacht. Und Aesculapins — wie fauer wird doch Deſen d das 
Sehen von feinen Kranken gemacht! 
Das Aergſte fieht er, und berührt dad Widrigſte, 

Und ſchoͤpft aus fremden Leiden eignes Ungemach. *9) 
Henn ich aber vollends berzäblen wollte, was bie Winde 
Alles zu arbeiten haben, um das Wachsthun der Pflanzen 
zu.befördern, die Schiffe auf dem Meere fortzufchaffen , Die 
Spreu auf deu Drefchtenuen wegzublafen und dergleichens 
oder der. Schlaf, der bei allen und jeden Ichenden Weſen 
berumflirgen, and der Traum, der alle Nächte mit ihm durch⸗ 





) SG. der uͤberwieſ. Jup. ı4. Herodot I, 47. 
*), Parodie von Hippocrates eg puoov I, 6. 
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wachen, und ihm prophetfche Gefichte Kiefern muß! Und mit 
Meiem Allem bımunen fidh die Götter aus lauterer Zuneigung 
zu dem menſchlichen Gefchlechre; und das Leben jetes Einzel: 
nen auf der Welt wird nur durch fie erhalten und befördert, 

2. Doch, Was die fibrigen Götter su ıhun haben, ifl 
immer noch erträglich. Aber ich, der König und Vater Al⸗ 
fer, welche Menge von Bertriertichkeiten muß ic) mir gefal- 
len loffen! Nach alten Seiten hin nehmen midy eben fo v'ele 
Sorgen ats Geſchäfte in Anſpruch. Für'?s Erſte ift nothwen⸗ 
dig, daß ich die Thätigkeit der Götter, die mir bei der Welt⸗ 
regierung behülflich find, unauegefest beauffichtige, damit fie 
nicht naclußig in ihren Arbeiten werten. Sodann gibt es 
eine kaum überfehbare Menge einzelnet Kleinigkeiten, die 
mir perfönlich zu beforgen obliegt. Denn wenn ich auch mit 
den Hauptgegenfländen meiner Verwaltung fertig bin, und 
wegen Regen, Hagel, Blit und Donner und Wind die ges 
hörigen Verfügungen getroffen habe, fo darf ich noch lange 
nicht daran denken, meiner Gorgen mich zu entſchlagen und 
der Ruhe zu pflegen: ich muß Jenes thun, und doch zu eben 
Derfelden Zeit, wie der Nemeiſche Kuhhrt [Argus], allent⸗ 
hatben Augen haben und Acht geben, wo Einer flieht oder 
ſiatſch ſcawoört, wo Kibationen dargebracht werden, wo Dampf 
und Rauch von Dpfern auffteigt, wo ein Kranker oder ein 
Schiffender midy anruft. Das Beſchwerlichſte dabei it, daß 
sch im demielben Augenblicke einem SHecatomben: Opfer zu 
Olympia anwohnen, und zugleich eine Schlacht bei Babylon 
Beauffichtigen, in Getepland hageln und bei ven Aethiopiern 
ſchmauſen fol. Und wenn idy andy Alles gethan habe, fo Kin 
ich doch noch nicht aller Klagen ledig; jept heißt es: 











Der · Voppelt Angeklagte. Dir j 


be anime, bie Edtier ad? guntgeräftdtien Männdt, 

MAmaſen bie.ganze Wacht, vur Zeus nich labet dex Schlummer. * 
Dein- meiste idy :ancı nur ein Bischen einnicken, gleich müßte 
Gpicur: mit .feinee Behauptung. Recht haben, daß wir und 
Nictk um die irdifhen Dinge befimmern. Und uniere Not 
wäre wahrlic, nicht gering, wegir ihm. die Lente Das glaube 
ven. Bald genug ſtaͤnden nuſere Tempel unbebcänge, malte 
lei Opferbampf mehr durch. die: Steaken., flüllen aus den 
Krügen: keine "Libationen mehr, unb blieben: unfere. Ultäre 
Bolt: kurz, alter Gottestienft hätte ein Ende, und wir müßs 
ten den bittorn Hunger Isiten. Darum ſtehe ich, ‚wie ein 
Sroenermanun, einſam auf dem. hoben Rücken des Gchiffes, 
mit meinem Steuerruder in ben Händen, während bie Paſſa⸗ 
giere nach Herzensluſt eſſen, trinten und ſchlafen. Ich, im 
Gemuͤthhe und Geiſte voll Unruhet), muß Schlaf und Nahe 
rung mir verſagen, und mit der Ehre mich begnügen, der 
Herr zu heilen. 
5 Da mbihte ich denn wohl die Deitofspben; die ber 
haupten, wir. Editer: ſeyen allein. elüdli, fragen, „Want 
Re:alaluben ‚bar wir Beit Haben, in Nectar und Umbrofla zu 
fhwelgen, wir, die wir: mit fo zahllofen Geſchaͤften belaſtet 
Aus?" - Kaun ah mir doch nicht einmal fa viel Zeit. abmüßis 
gen, eine Yagah! verſchämmelter, Küng im. Eipinnwehe ‚bes 
werben Proteſſe vorzunchmen, namentlich ſolche, die ‚ven 
den Wiſſeuichaſten und Künften gegen: Jewliſe Vertonen ans 
Yale en: Einige dieſer · Magſritten Rus 
St han daS. 27; Pabeeion · voa· Allen Deiten an 
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fangen , ihrer Wugehnid Duft zu made, mach :iukidheibuns 
fchreien au» mich der Saumfeligheit anklagen, char zu weißen, 
6 nicht Trägheit von meiner Seite u Zum Dergage Schal 
M, fondern jenes Wehlleben, ka welchem wir nnd ihu& 
Meinung nad befinden. Deun Dieß M der Name, ben MR 
unferer möühevolten Sage ‚geben. 

u BMerenr. Ich ſelbſt habe Die: Unzufriedenen auf der 
Erde viele ſolche Reden gegen dic, ansehen gehärt, Fupiser, 
und nie gewagt, fie dir zu hinterbi ingen. Dach weil du feibfl 
Daven zu ſprechen angefangen, fo. will ich dir nur fapen, 
mein Vater, daß die Beute Merdings fehr aufgebracht ſind. 
Zwar wagen ſte es bis jegt noch nicht, Kech allzu laut darüher 
audsmlaffen ;-dod, tecken ſie die Köpfe guſammen, murven uͤber 
den langen Verzug, und meinen — wie menigſtens ‚fc bie 
Gaihe vernehen — fie ſouten King ken : ihre Veſcheide 
haben. 

Jupiter. Was meinft in, Mercur? Set id Jet 
glei eine Gerichtäserbandiung aufapgen laffen, aber wollen 
wir nicht eine Friſt im nachſten Jahre dafür anfegen? 

Mercur Rein, Jupiter, wir wallen die Sache jegt 
Japiter. Run fe fiege nuderzüglich zur Erde biunk, 
und vuſe Die - Gherichtönerhaubiung ans in ſelgender Form: 
„Alle, fo ‚Kianichuikten- singeneidit, haben heute. auf. Deus 
YUmeopagus:au eicheinen, ‚altem die Zuſtitza AReglichen nach 
Lem Belange ſeines Aftimmpriichen ‚uniantunges: hie gehlde 
vige Auzahl Richter aus allen Atheniſchen Düngeen mittel 
des Looſes zuweilen wird. WBofern Einer oder der Andere 
durch den Beſcheid Derfelben beſhmert zu ſenn ‚bermeinen 


Der bewit Siugelingte. 11133 
Sekte, - Sem: fa 'uubeumuntien bieiben,. an “Yupiter febſt zu 
appeſtren, wo denu ſein Mescß. als noch wicht behandelt au⸗ 
geſchan, and van Mencm anfgementmen werben foll.“ — Du 
aben, meine oder Gerechtigktett, ſehe dich. neben die 
gefteeugen Bötkiunen?), verioefe Die Richter, und habe Ach⸗ 
tung auf ihr Verfahren. 
5. Gerechtigteit. Bine ent die Erbe? am. abers 
mal aus ‚der Bett mich Mächten zu: müfſen, weim ich den 


Hohn ber Ungerechtigkeit nicht -Känger ertcagen kann? 


... Iupiter, Haoffe das Beſte, meine Gute. Die Philoſo⸗ 


bar haben ja ten Leuten bewieſen, daß dir undedingt deu 


Bears: vor der AUngerechtigheit gebühre: beſonders aber hat 


des Sophroniseus Sohn das Recht über Alles erhoben; ; n 


gezeigt, dab es der Güter hochſtes fen. - 

Gerechtigkeit. Seine Worträge über mich: find it 
khän- betommen. Wurde er nicht den Nachrichtern übergeben, 
uud in den Kerker gewarfen? Mußte er nicht, ber Unſchul⸗ 
dige, den Giftbecher leeren, abe noch zuvor dem Aescalap 
einan Hehn amern zu kannen? Go fchr waren feine Aubiager 
wit ihrer genz eutgegengeſeßgten Phileſorhie ihm Überlegen. 

R. Supiter. Damals war die Philoſophte der Menge 
nod) zu fremd: es gab der Philoſophen nach au Wenige, ‚to 
deß es init zu vermuudern tft, wenn die Michter ſich auf 
Die: Seite cines Unytnd uub Melitus meigten. Zu. unfenn 
Zangen ater — iſlehſt Bu nicht, mie Ginem nllantgatbuu Michts 
ats Mäntel, Seche und Ranzen, und Lange :Bärte und ie 
Ger water Yume: begsgmen ;; die an. ur zu dei em: Des 
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fen yhliofenbireh ? ‚Auf. allen :öffenttichter: Piſden ſtoßen fie 
zu Haufen und ganzen Mhalangen’unf einander, und Keiner 
ut, der nicht für einen Bägling. deu Zichend gehalten ſeys 
will. Biete. heben die. Werkſtütten, in denen ſie geſeſſen, 
verlaſſen, und hurtig zum Schnappſatcke und zur Philvſophen⸗ 
> Butte gegriffen: haben ihre Haut ein. Wenig an Africaniſcher 
Sonne gebräunt; und ziehen un, die Schuſter⸗ und Ziaimer: 
geſellen, als neugeßadene Weitweiße}, auf allen Märkten Her: 
um, und verfündigen das Lob ter Gerechtigkeit! Kurz, es 
waͤre feichter,, Daß @iner,. ber im Schiffe zu Boden fällt, 
nicht auf Holz fiele ; wie dad Sptüchwort ſagt, als daß das 
Auge, wohin es fih auch wendet; auf keinen Philoſophen 
7. Gerechtigkeit. Eben Dieſe ſind es, Jupiter, vor 
welchen mir graut. Sie ſliegen in beſtaͤndigem aStreite mit 
einander, und behanpten in ihren Verträgen über: mid das 
verftanblofefte Zeug. Wiewohl die Meiſten voun ihnen mich 
immer im Munte führen, fo iſt ihnen doch, wie man mich 
verfichert, fo wenig &rnit damit, daß fle, wenn ich einmal 
vor ihre Thüren kommen wolite, mic ohnfehlbarzvon ter 
Schwelle weifen würden. Denn fie haben: Käusnt ber Unge⸗ 
rechtigkeit das Gaftrecht eingerͤumt. 
Jupiter. Nicht Ute find fo ſchlimm, meine Tochter. 
Benug, wenn du auch uur einige Bute unter. ihnen trifft. 
Dech macht jept, daß ihr fortkommt, damit wenigſtens —* 
che Rechts ſachen heute entſchieden werden. 
8. Mercur. Go gehen wir denn, ihr: Beraktigteit 
— Es ſcheint, DaB du in der Länge der Seit den Weg vers 
geſſen baſt. Er führt hier Hera, gerate anf: Sunium zu, 


⸗ 





etwas abwärts vom Fuße des Hnmittus, und links vom 
Parnes, dorthin, wo du bie beiden Anhöhen *) fehl. — 
Aber Was it Dir? Du weinft ja und jammerft? Fürdike did) 
nicht. Es ift feitdem ganz anders geworden auf ber Bett. 
Sie find nun Alte todt, die Eciron, Pityocamptes, Buſiris, 
Phalaris, die dir ſonſt ſo bange machten. Jetzt herrſcht uen? 
halben die Philoſophie, Fie Academie, die Stoa; allemhalben 
fucht man nur dich, ſpricht nur von dir, und Alle ſperren 
die Mäuter auf, ob du nicht wieder zu ihnen berabgeflogen 
kommſt. 

Gerechtigkeit. Von dir kann ich die Wahrheit allein 
erfahren, Mercur: du haſt ja dort ſo Viel zu verkehren, haſt 
dic, in den Gymnaſien und als Marktpatron auf dem Markte 
umzutreiben, und in den Volfsverfommfungen den Heroid zum 
machen — fage mir alſo, find denn diefe Leute wirklich von 
der Art, Daß ich mir einen längern Aufenthalt unter ihnen 
verfprechen darf? 

"Mercur Ich würde mich in ber That au dir verfüns 
digen, wenn ich dir nicht die reine Wahrheit fagte. Alters 
dings hat die Mehrzahl von ihnen durch die Philofophie nicht 
Wenig gewonnen: zrm mindeſten macht die Sorge für den 
philofophifchen Anand, daß ſie in ihren Sünden mehr Maß 
und Biel halten. Allein, um dir Nichts zu verhehlen: du 
: wirft auch fehr ſchlimme Subjecte unter ihnen, und eine ziems 

fie Anzahl Soicher treffen, die. halb gut, hatb ſchlecht find. 
Die Philoſophie ift eine Färberin, weiche die Leute Übers 
nimmt, um ihnen eine ganz neue Farbe zu geben. Welche 





Die Beropnie und ben Areopag. 
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nun den Farbeſtoff bis zur Gättigung eingelegen, ſo Daß Beine 
Beimifhung einer. andern Farbe mehr fichtbar iſt, Diefe ind 
die vollendeten Guten, und zu deiner Aufnahme die Bereite⸗ 
len. Die, weiche ide alter Schmus bindet, ben neuen 
Stoff fo gänzlich in ſich anfzunehmen, um bis in die Tiefe 
von ihm durchdrungen zu werben, find zwar befier, als Die 
Webrigen, doc) immer noch unyvolkommen: fe fintonus ſtelen⸗ 
weiſe gefaͤrbt, und haben bunte Flecken, -wie ein Pardel. 
Endlich gibt es Seiche, die den Färbekeſſel mit den Fingers 
fpisen bloß non außen berährt, und wenn fle ſich nur rußig 
daran gemacht haben, ſich ſchon einbilden, binlaäͤnglich gefärbt 
zu ſeyn. Es verſteht ſich übrigens, daß du did wur zu den 
Beſten halten wirſt. | 

9. Über fiehe! indem wir fo ſprechen, find wir ſchan in 
Attica angefommen. Wir Iaffen alfo Sunium zur Rechten, 
und wenden uns nad) der Ucropolis hin. — Nun laſſen wir 
uns nieder: bu kaunſt dich einftweilen hier auf den Areopag 
fegen, von wo du auf die Por binüberfchauen und zuwarten 
tank, bis ich ausgerufen habe, Was mir Iupiter aufgeges 
bean. Ich will gu dem Ende auf die Acropolis fleigen, weil 
man mich von ta aus überall am beiten vernehmen wird. 

Berehtigkeit. Gage mir doch, ehe du gehſt, Mer: 
car, Wer ift denn der gebörnte ,-bodsfüßige Mann dort mit 
der Dirtenpfeife, der auf uns zugelaufen fommt ? 

Mercur Wie? kennft du den Pan nicht mehr, den 
Iuftigften Bacchanten ‚unter des Bacchus ganzem Gefolge? 
Se: hatte in frühern Seiten feinen Aufenthalt an dem Berge 
Parthenius [in Arcadien]. Als aber die Barbaren unter 
Datis beranfchifften und bei Rarathen landatt, dam er mus 
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gerufen den Athenern zu Hülfes und von diefer Seit an wohnt 


er in der Höhle dort, die fie ihm anwieſen, unten an der 
Acropolis, etwas über der Pelasgiſchen Mauer, und wird 
zu den Schupverwandten gerechnet. Ohne Zweifel hat er uns 
erkannt, da wir ihm fo nahe Ind, und fomme nun, uns zu 
begrüßen. ._ 

10. Dan. Willkommen, Mercht und Gerechtigkeit! 

Mercur Sey auch du uns gegrüßt, Pan, du beſter 
Dfeifer und Springer unter allen Satyrn, du waderer 
Kriegsheld der Athener! 

Dan. Was für ein GSeſchaͤft führt euch zu ung, Mer: 
eur? 

Mercur. Diefe hier wirh dir Altes erzählen. Ic) mag 
anf die Acropolis, um Etwas anszurufen. 

Gerechtigkeit. Jupiter hat mich herabgeſchickt, beſter 
Dan, um einige Rechts verhandlungen einzuleiten. Nin wie 
gefaͤllt dires Hier zu Athen? 

Dan. In der Hauptfache iſt die Art, wie ich mid) hier 
befinde, gatız unter meinem Verdienfte und unter meitier Er: 
wartung, zumal wenn id) bedenke, daß ich ed war, der den 
gewaltigen Sturm der Barbaren. abgefchlagen hat. Indeſſen 
Sommen fie doch des Jahres zweis oder dreimal herauf, und 
opfern mir einen auserlefenen, unverfchniftenen Bock, der 
eine tüchtige Ausdünftung verbreitet. Das Fleiſch verfchmans 
fen fie fodann felbfl, und machen mid, zum Zeugen ihrer Lu⸗ 
figteit, wobei ich mic, mit der Ehre begnügen muß, daf der 
Zubel mir gilt. Uebrigens macht mir ihr Laden und Pofs 


.fenreißen manchen Spaß. 


1, Sereqtigre it. Allein was die Rechtſchaffenheit 
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betrifft, Pan, And denn dieſe Leute wirBlich gebeſſert worden 
durch ihre Phitofophen ? - 

Dan. Was meinft du denn für Philofophen? Etwa deu 
Schwarm eben fo hochmüthiger ats demüthiger Schwäger, 
mit Bärten am Kinne trotz dem meinigen ?. 

Gerechtigkeit. Eben Diefe. 

Dan. Was diefe Menichen Alles vorzufragen willen, 
kann ich dir durchaus nicht fagen, beite Gerechtigkeit, Ich 
verſtehe Nichts von ihrer Weisheit. Ein Gebirgemann , wie 
ich, hat die aueftndirten Stadt s Nedensarten nicht geleint. 
Wo wäre auch je ein Sophift oder, Philoſoph nach Arcadien 
gekommen? Deine Wiſſenſchaft geht nicht über die Quer⸗ 
pfeife und Gtreichflöte hinaus: hingegen bin ich ein tüchtiger 
Ziegenhirt, mache meine Tanziprünge, und Bann auch zuſchla⸗ 
gen, wenn’s darauf anfommt. Nur fo Viel weiß ich, daß fie 
Einem unaufhörlich die Ohren vollichreien von einer gewiffen 
Zugend, von Ideen, Natur, untörperlichen Dingen, und 
wie die Worte alle heißen, die ich fonft mein Lehen nicht 
gehört. Vorn herein, wern fie fo eine Uate:redung mit eins 
ander anheben, geht es ganz gelaffen und friedlih zu. Se 
tiefer fie aber in die Sache hineinfommen, deſto flärfer hebt 
fin ihre Stimme, bis fle fo durchdringend wird, wie bei’m 
Schlachtgeſange. Da wollen fie fih denn überbieten,’ und 
hreien Alle zumal; die Köpfe werden feuerroih, die Hätlfe 
ghmwellen auf, die Adern treten heraus, wie den Pfeifern, 
wenn fle bie Zinke blajen. Und wenn denn nun das Geſpräch 
verwirrt geworden, and der anfängliche Fragepunkt gänzlich 
aus den Augen gerüde ift, fo ſchimpfen ſie weidlich auf eins 
ander „sehen von dannen, und wiſchen ih den Schweiß von 
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der Birne, Wer am ärgften gefchrieen und am unverſchaͤm⸗ 


teſten gefchimpft Hat, gilt für den Sieger. Indeffen bat der 
onaße Haufe gewälsigen Reſpect vor ihnen, zumm Solche, 
die Bein wichtigeres Befdräft abhält, id) vor fie hinzupflan⸗ 
jen, und von ihren Autichneidereien. und. ihrem Gefchrei ſich 
übertölpeln zu laffen. Mir kamen die Burfche demnach immer 
als Windbeutel vor, und Was. mich ärgert, ift nur, daß fie 
mir gleich fehen dem Barte nah. Ob ſonſt etwas Gemeins 
nügiges in ihrem Schreien liege, und ob für die Athener 
end allen diefen Redensarten doch irgend ein Vortheil ers 
ſprieße, wüßte/ ich dir. nicht zu ſagen. Wiewohl, werm ich 


ohne Umflände. mit der Wahrheit herausrücken foll, fo habe 


ich, — du ſiehſt -ja, ich mohne bier wie auf einem Wartthur⸗ 
me — da habe ich ſchon Manche yon ihnen mehr als Einmal 
gefehen, wie fie in fpäter AUbenddämmerung +. . - 

z2. Gerechtigkeit. Schon gut, ſchon gut, ve — 


| Horch!. it Das nicht. Mercm’s Stimme? - 


Pas. Sie iſt's. Be Er Pe Be 7 
Mer our Mt ihr et, At „Heute; als an dem 
Siebenten ek angefängkhen Monated Elaphebolion [Febtuar] 
wird mit Gottes Hilfe Gerichtstag. übgehatten werden. Alle 
Diriguigen, deren Suchen Hereidialängig ; haben demnach 
anf dem Areopag zu erfcheinen, wofelbft die: Zufitia Jegli⸗ 
Sam feine Richter mistäift Looſes zundeifen,; und den Richtern 
in Perſon zur Seite flehen wird. Richter werden gewählt 
qus allen Athenern inegrſammt: das Spruchgeld aber beträgt 
drei Obolen von jedem Proceſſe für den einzelnen Ritter: 
Die Zahl der Apser beſtimmt Ad je -nadytdehr Belange der 
Kasse Diejenigen, foretwa mit Tod abzegangen, veror ihre 


J 
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anbängige Rechtsſache zur Werhandinng: Fam, hut UAeacus 
anher zu beuriauben. Sollte endlich der Eine oder der Au⸗ 
dere einen ungerechten Spruch erhalten zu haben: vermeinen, 
Dem ſolle die Berufung auf Jupitern unbenoumen bleiben.“ 
Dan. Ho bo! mas Das ein Lärm iſt! wie fie ſchreien, 
wie fie fo eilfertig zufammenlaufen, wie Eimer den Yadern - 
beim Kragen fat, und mit ihm dem fleilen Areopag hinauf⸗ 
klimmt! — Ah! Mercur ift fdyan wieder hier. Aan fo macht 
euch an ener Geſchaft, loofet und richtet nach Pflicht und 
Gewitter. Ich gehe wieher nach meiner Hoble, und- pfeife 
mir eines von dem Liebesliedchen, bie. meiner Echd ſo nahe 
an's Herz geben, Berichtäreren und Proceſſe kann ich kag⸗ 
taͤglich auf dem Arenpag hören, und habe ihrer herzlich ſatt. 
13. Mercur. Bir wollen iept vi Parteien aufrufen, 
Schweſter. 
Gerecht ig?eit. Gm. Sie tommen in Maſſe herau, 
wie du ſiehſt, und es ſummt and faust wie ein Wesven⸗ 
ſchwarm um den ganzen Hügel herum. 
Ein Atbener. Halt, Scharke, du: entriunſt mir nicht! 
Ein Sweiter. Ein falſcher Aukläzer biſt du! 
-;. Ein Dritter. Run fo du mir endlich ran? 
Ein Vierten. War, ich will‘ bir deine Scheußlich 
feiten aufdedend:. . 
Ein Fünfter. 2 Merenr.] Rimm deq meine Sache 
zuerſt vor! 
Ein Seht Ber. Gericht mußt du wie wir, 
Schlingel! 
Ein Sinbenter. Srwünge mich bach nicht! 
Gerechtigkeit. Weiße du, Was wir thun weiien, 
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Mereur? Die übrigen. Proceſſe wollen wir auf mergen vers 
ſchieben, und heute nur diejenigen vornehmen, welche von 
den Künften, Wiſſenſchaften und Lebeusarten gegen einzelne 
Leute anbängig geuracht worden find. Gib mir die Klagſchrif⸗ 
sen Derfeiben. ber. 


Mercur. [Liest.] „Die Trunkenheit gegen bie Acade⸗ 


mie wegen Polemo's, Punkto des Menſchendiebſtahls.“ 
Gerechtigkeit. Looſe fieben Richter aus. 
Merens „Die Ston gegen die Wolluft wegen Ueber⸗ 


vortheilung, weil ihr von Diefer ihr Liebhaber Dionyſius iſt 


abgeführt worden.“ 

Gerechtigkeit. Fünfe ſind genug. 

Mercur. „Die Ueppigkeit gegen die Tugend, des Ari⸗ 
ſtipp wegen.“ 

Gerechtigkeit. Anch Dieſen find Fuünfe niederzu⸗ 
ſeben. 

Mercur. „Die Wethelerinnung gegen Diogenes wegen 

Deſertion.“ 

Gerechtigkeit. Diefen verlooſe uur Drei, 

Mercur. „Die Malerei gegen Pyrrho ebenfalls we⸗ 
gen Deſertion.“ | 

Gerechtigkeit. Darüber follen Neune richten. | 

14. Mercur. Wollen wir nicht ießt auch die beiden 
Klagen vornehmen, welche neulich gegen einen gewiſſen Rhe⸗ 
tor angeſtellt worden ſind? 

Gerechtigkeit. Wir wollen erſt die aͤltern erledigen 
daun ſollen auch dieſe zur Entſcheidung kommen. 

Mercur. Der Gegernſtand dieſer beiten Klagen hat 


| | jedoch ſe viele Aehnlichkeit mit jenen frühern, Et fle ,. wenn 
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oleich jünger, doch zutzieich mit dieſen abge zu: Were 
verbienen; 


Geretigteit.: We-mie (feine, Mercur, wine du 
Jemanden, der dich gebeken, einen Oefallen damit erweiſen? 
Nun, es ſey Iwenn dir daran liegt. Aber jeht keine weitern 
mehr! Wir haben ſchon genug an den bisherigen: Bielauten 
die Titel diefer beiden Sagen? - 

Mereur. „Die Ahetorik gegen: einen: gewkffen Syrer 
wegen Beſchadigimg.““ — „Ber Dialog gegen Ebendenſelben 
wegen Mißhandlung.“ 

Gerechtigkeit. Wer iſt denn dieſer per? Sein 
Name iſt nicht beigeſchrieben. 

Mercur. Looſe ihm immer die Richter aus, unter der 
Benennung: „Dem Syriſchen Rhetor.“ Der Name thut 
Nichts zur Suche. 

Gerechtigkeit. Seltfam! Ufo auch"ausländifche Pro⸗ 





eeffe kommen nach Wehen anf den Areopagz zur. Beabandlung, 


Droceffe, die von Rechtswegen jenſeits des Euphrtct Härten 
entichteden werden ſoleu. Ye nun, looſe elf Richter, die 
über beide Klagen urtheilen mögen. 

Mercur Schön, daß du etwadi ſparſam mie -Rtihtern 
dit, Schweſter, damit nicht zw Biel auf die Sportein geht. 

15. Gerehtigteit, Jetzt' werde vorerfi zu Gerichte 
gefeffen in Sachen der Arademie und der Trunmkenhelt. GSieße 
das Waſſer auf, Mercur! Du, Trunkenheit, ſptichſt zuerſt! 
— Warum ſchweigt fle denn? Warum wackelt fie fo mit dem 
Kopfe? Gehe Hin, Mercur, und frage fie, Was fie wi. 

Mercun Sie fpricht, fie ſey außer Stand, ihre Sache 
ſelbſt zu führen: die Zunge ſey ihr vom Weine wie geldhuset; 
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daber fürıhte fie, vor; dem gefammten Gerichte zum. Gelachter 
zu werben. Du ſiehſt ja, daß ſle ſich kaum auf den Beinen 
halten kann. 

Gerechtigkeit. Je nun, fo befielle fe ſich einen tüch⸗ 
tigen. Sachwalter. Es find, Leute genug da, die bereit find, 
nm brei Obolen ſich die Seele aus dem Leibe zu ſchreien. 

Mercur. Ic fürchte nur, es wird Niemand Luft has 
ben., fo wor alter Welt der Trunkenheit fih anzunehmen. 
Doch — fie. äußert ein Verlangen, das man eraiß nicht um 
bittig finden wird. 

Gerechtigkeit. Nun Wat denn ? 

Mercaur. Die Ucademie ift jederzeit darauf gefaßt, über: 
dieſelbe Sache für und wider .zu-fprechen, und bat die. Kunſt 
förmlich einſtudirt, einen Gas und fein Gegentheil gleich 
ſchön zn beweiien. Sie ſoll alfo zuerft für fie fpreden, 
meint die Trunkenheit: und dann möge fie ed auch für ſich 
ſeübſt then. 

Gerechtiskeit. Dat: ift. freilich eine neue Weiſe. In⸗ 
deſſen, da es dir ja doch fo Leicht anfomms, Acadenie, fo 
übernimm beide Bortpäge. 

16. Academie. So vernehmet denn, ihr Richter, vor⸗ 
erſt die Anklagerede im. Namen der Trunkenheit, für welche 
die Waſſernhr bereits zu fließen begonnen, Diefer Bedauerns⸗ 
werthen ift von mir, der Academie, das größte Unrecht ges 
ſchehen, indem ſie durch Leptere um den Anbaͤuglichſten und 
Treueſten aller ihrer Diener, den Polemo, gebracht wor⸗ 
den iſt, in deſſen Augen Nichts unanſtändig war, Was ſie 
that. Dieſer Polemo machte ſich Nichts daraus, am hellen 
Tage mit einem Harfenmaͤdchen mitten über den Markt zu 
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jubeln, war vom Morgen bis in die Nacht betrunten, und 
ließ fi, das Hanpe mit Blumen bekränzt, den Fieben langen 
Tag auffpielen. Alle Athener werden mir bezeugen, daß ich 
die Wahrheit ſage: denn Keiner von ihnen hatte den Polemo 
jemals nüchtern geſehen. Wie er bei feinem Herumſchwärmen 
gewohnt war, in allen Häufern einzufprechen, fo hatte er 
denn auch einmal dad Unglück, vor die Thüre. der. Academie 
zu gerathen. Sogleich entriß Diefelbe der Trunkenheit diefen 
ihren Diener, machte ihn mit Gewalt zu dem ihrigen, Ichrte 
ihn nüchtern werden, zwang ihn, Waller zu trinken, 309 
ihm die Kränze vom Haupte, und Plagte ihn, ſtatt ihm Die 
Trinkgelage, wo er hingehörte, zu erlauben, mit einer ver- 
zweifelten Menge verfchrobener und Bopfzerbredyender Redens⸗ 
arten, die er einftudiren mußte. Und nun iſt aus dem bfüs 
henden, rothwangigen Jungen, der er war, ein ausgemer⸗ 
geiter, bieichfüchtiger, armer SchIuder geworden, der. feine 
Inftigen Lieber alle vergefien hat, und hungrig. und durſtig 
bis in den fpäten Abend dafist, und den Unſinn herplappert, 
den ich, die Academie, ihm in Fülle beigebracht Habe. Das 
Aergſte ift noch, daß er fich jebt von mir verleiten laͤßt, anf 
die Trunkenheit zu fehimpfen, und ihr taufendfältiged Schlim- 
me nachanfagen. — Dieb iſt's ungefähr, Was für die Truns 
kenheit zu fagen war. Nun wit ich auch für mich felbft pres 
den. Mir fließe alfo yon jebt an die Waſſeruhr! 

Gerechtigkeit. [Bu Mercur.) Was wird fle auf eine 
ſolche Anklage zu fagen willen? Miß ihr immer eben ſo viel 
Waſſer zu, als vorhin. , 

17. Academie. Es Täßt fidy zwar ganz wohl hören, 
ihr Richter, Was fo eben die Sachwalterin der Trunkenheit 
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‚norgebrächt hat. Wenn ihr jedod auch mir ein geneigkes 


Gehör ſcheuken wollet, fo werbet ihr euch überzeugen, daß 
ich ihr durchaus Dein Unrecht gethan. Diefen Polemo, ten 
fle für ihren Diener ausgibt, einen Menfchen, -der feinem 
Naturell nach gut, und im. Geringften nicht mit ber Trun⸗ 
Benheit, fondern mit mir verwandt war, Diefen bat fie ale 
einen zarten, unverdorbenen Jüngling, mit Hilfe der Wols 


‚ Saft, ihrer dienftfertigen Freundin, weggeranbt, um ihn auf's 


klaͤglichſte zuzurichten, und den Zechbrüdern und Buhldiruen 
Preiszugeben, und auch das letzte Reſtchen von Schamgefühl 


in ihm auszutilgen. Glaubt mir, ihr Richter: alles Das, 


was vorhin ihrer Meinung nach für fie gefagt wurde, fprichk 


'febiglich für mid. Vom früheften Morgen au zog ber be- 


dauernswürdige, niemals nüchterne Jüngling, fein weinfchwes 
res Haupt mit Kränzen umwunden und begleitet von Flötens 
fpielerinnen, mitten über. den Markt, und fchwärnte von 
Haus. zu Haus, zur Schande feiner Familie und der ganzen 
Stadt, und zum Gelächter aller Fremden. So kam er. denn 
auch einmal zu mir, ald ich. eben, nad) meiner Gewohnheit, 


bei offenen Thüren vor eimem Kreife meiner Freunde über 


Zugend uud Mäßigkeit ſprach. Anfangs pflanzte er fich mit 
feinen Flöten und Kränzen gerade vor mich hin, und gab 
fih alle Mühe, mit Gefchrei und Lärm mid) zu verwirren, 
und unfere Unterhaltung zu ſtören. Da ich mich Nichts um 
ihn befämmerte, fo fing er an, zuzuhören: und wirBiich hatte 
ihn die Trunkenheit noch wicht fo ganz überwältigt, daß ihn 
mein Wortrag nicht vollends nüchtern gemacht hätte; allmaͤh⸗ 
Ug nahm er feine Kränze ab, gebot der Floͤtenblaͤſerin Stille, 
ſchämte fich feines üppigen Purpurrockes, und, wie aus eis 
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nem tiefen Schlafe erwachend, durchſchäute er anf Eicanral, 
wie ed mit ihm ſtand, und fluchte ſeinem vishertgen Srben. 
Da verſchwand allmaͤhlig das Hochroth des Weines von feinen 
Wangen , und eine fanfte Schamröthe über feine Aufführung 
trat an deſſen Stelle; und endlich, ohne daß sch ihn gerußen, 
gefchweige Gewalt gebraucht Hätte, wie Diefe mir zur Laſt 
ſegt, fondern aus eigener Ueberzeugung, daß es fo beſſer fen, 
entlief er feiner tortigen Kuechtfihaft, und ging zu mir über. 
Und nun ruft ihn herbei, ihr Richter, und laßt euch von-ihm ſelbſt 
fügen, wie er von mir gehalten fen. Diefen Menfchen, der, wie ich 
ihn übernahm, ein Gegenfland des allgemeinen Gelächters 
war, der vor Betrunkenheit Fein vernehmtiches "Wort von 
fidh geben, und nicht einmal auf feinen Füßen ſtehen konnte, 
ihn habe ich zur Nüchternheit bekehrt, ihn habe ich aus ei⸗ 
nem Sclaven des Laſters zu einem ehrbaren, vernünftigen, 
der ganzen Nation viel werthen Manne gemacht, und er ſelbſt, 
fo wie alle feine Angehörigen, find mir dankbar dafür. Ich 
bin zu Ende. Un Euch iſt's nun, zu enticheiden, Welcher von 
and Beiden anzugehören für ihn das Beffere ſey. 

8. Mercur. Friſch, ihr Richter, erhebt euch, ſtimmt 
ab. Haltet nus nicht Berge auf: es fimd noch mehr Proceſſe 
zu erledigen. | 

Berechtigkeit. Die Academie hat mit alten Stim⸗ 
men gewannen, bis auf eine einzige. 

:Mercur Das wundert mic nicht, Daß doch wenigfbens 
and) Einer iſt, der für bie Trnnkenheit eutſchied. 

29. Nun fegen ſich Diejenigen wieder, welchen bas dans 
zufiel, in Sachen der Stoa gegen die Wolluſt ihres Liebthabers 
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weren am: vichten · Da⸗⸗Woſſen aſt uf. Au ſevicha a" 


Rrewin zugrſt, Buaitfarhige. *). 

20. 549 a. €. enggabt mir durchaus nicht, ihr Rig⸗ 
fer» daß ich 88 ‚mit einer Grauevin an. fahr einnebmendem 
Weußern zu thun babe; ich ſehe, wie ein aroßer Kheil von 
euch orraudliche Blicke ihr zumirft, möhrend man. mein alatt⸗ 
gecchoxent. Honvt/ meinftsunges ,. mzanulichea. Geſicht nur mit 
Vidermiten auſtebt. Wenn ibr mir hrigens nur aufmerk⸗ 
ſam zuhoren walit, ſo gekraue ichemir, euc an überzeugen, 
daß maine Sache bei Veitem dic. beſſere iſt. Der Gegenſtand 
meiner gogewaͤrtigen Anklage iſt, daß dieſe fo derführeriſch 
Heransgapuste Huhlerin ‚mit ihren verlockeaden Blicken mei⸗ 
men abemaligen Siedhaber Dionpfins „.diefen ſonſt ſo nernünfe 
aigen Mann, bethoͤrt, ud ganz amd gar zu ſich hingezogen 
hat. Und .fo ‚it deun dieſe meine Sache ein Gegenſtück zu 
derjenigen, walche fo eben zwiſchen der Acadetggie und ber 
Axnutanheit eatſchieden worden iſt. Exwaͤget alſo, ihr Rich⸗ 


ger, Welche⸗ das Beſſere ſey,Amit eudwaͤrts geſenktem Haup⸗ 


te, den fachweinen rich, Sem Laben in Lüſten au, verbrin⸗ 
gen, ahne ie zu großen ‚und würdigen Gefiumuagen-fich gm 
sahehen, Mer, has ſinnlich Augenehme dam Guten nachſeband, 
Areifiumig„ wie es Freien geziemt, nach wahrer Weisheit zu 
MRaeben, ‚uud ‚Sich. micht vor koͤrperlichem Schmerze als einem 
 ankellaahasen Uebel zu fürchten, nach aus) „ı aemeinen. Scla⸗ 
aesaunieih, die Sinnenluſt Aber Alles zu ſchaͤzen, und das 


9 Die Btoa, pbcite, ‚bie punte Halle, in m sr An 
und und feine Naspfolger Iehrten, und upn Were | den 
Etoiter erhiäiten, war eine Gemaͤldegallerie in > Athen, 
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höchſte Gat in Honig und ſühen Feigen zu ſuchen. Denu 
ſolche Dinge find der Köder, welchen meine Gegnerin thö⸗ 
richten Leuten vorhäft, und Arbeit und Beſchwerden bas 
Schreckbild, womit fie Diefelben mir abfpenftig zu machen 
und in Menge an fih zu ziehen weiß, Dieß iſt ihr Denn 
auch mit diefem Unglüdlichen gelungen, indem fie fchlau ges 
nug die Seit abpaßte, wo er Trank war. "Denn wäre er ges 
{nnd geweſen, er bäfte ihren Worten gewiß Bein Gehör ‚ger 
geben. Dennoch — wie mag ich mid noch über eine Dirne 
befchweren, tie nicht einmal der Götter fchont, fondern fogar 
über die Vorſehung ihre Käfterungen ergießt? Daher, went 
ihr vernünftig richten wollt, müßt ihr fle auch der Gottloſig⸗ 
Feit wegen zur Strafe ziehen. Ich habe mir zwar fagen laſ⸗ 
fen, daß fie nicht darauf vorbereitet fey, ihre Sache ſelbſt zu 
führen, fondern an ihrer Statt den Epicur auftreten laſſen 
wolle: fo wenig Achtung erweist die Bequeme Schwelgerin 
den Gerichte! Aber Das Fragt fle doch wenigſtens, Was fie 
glaube, daß and Hercules und ang eurem Theſeus geworden 
wäre, wenn fie der Woluft Gehör gegebeit, und Arbeit und 
Beſchwerden geflohen Hätten? Wie vol von Ungerechtigkeit 
wärde unfehlbar die Welt jene ſeyn, wenn Diefe nicht für 
"und Alle gearbeitet hätten? Doc ich fchließe, denn ich bin 
feine Frenndin von vielen Worten. Wollte fle übrigens mir 
in einem ganz kurzen Zweigeſpraͤche zur Rede ftehen, fo wär: 
det ihr end, alsbald überzeugen, wie nichtig ihr ganzes Wer 
fen if. Ihr aber ſeyd eingedenk eures Richtereides, gebt 
‚gure Stimmen gewiffenhaft ab, und laßt euch nicht von Epi⸗ 
cur verführen, wenn er euch vorſchwatzt, daß die Götter von 
Dem, was bei uns vorgehe, Keine Kenntniß nehmen. 








wu — — m — — — — — — 
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Mercur. Derte ab! Spirur ſpreche i im! NRamen der 
Beruf. 

2x. vien r. Ich werde keine fange Rede Halten, ihr 
Richter: unſere Sache bebarf deren nicht. Haͤtt⸗ freilich die 
Wolluſt den Dionyfins, weichen die Stba für ihreü Liebhaber 
ausgibt, mitteift Bauberformeln oder eines munfichen Traͤnk⸗ 
chens dahin gebracht, daß er von Jener fich-abwandte und 
ihr. ſich hingab, fo würde fie mit allent Rechke als Siftmi⸗ 
ſcherin angeklagt und des Verbrechens ſchaldig befunden wert 
den, fremde Liebhaber behext zu haben. Wenn ader ein freſet 
Mann in einer freien Stadt, deren Geſetze in ſolchen Dingen 
Michts beſtimmen, endlich einen Ekel faßte am der Widerlich⸗ 
keit feiner Geliebten, die Gluͤckſeligkeit, welche ihn Diefe 
als das letzte Etebnis der aͤußerſten Beſchwerden und Ent⸗ 
behrlingen vorfpiegeffe,, fär einen-albernen Traum Hält, den 
Irrgaͤngen ihrer Sophiftereien und verwidelten Beweidfühs 


rungen entläuft, ‘die laͤſtigen Feſſeln ihrer fpibfindigen Dia 
leetik zerreißt, und mit vollem freiem Willen unter das Par 


mer des Vergnügens fich ſtellt, um endlich einmat zu denken 
wie ein Menfch, nicht wie ein Narr, und bie Beichwerde 
für Dad, was fie fit, für beſchwerlich, und das Angenehme 
für angenehm zu halten — wie follten wir, nun-er dem Ha⸗ 
en zugeſchwommen and dem Schiffbruche, ftatt ihm die Rufe 
zu gönnen, nad) ber er fich fehnte, den Unglücklichen wieder 
hinausſtoßen und abermals tem Aubrange aller Mühſeligkei⸗ 
ten preisgeben, da er fich doch zu dem Vergnügen, wie ein . 
Schuipfiehender zu dem Altare des Mitleids, füchtete? Doch 
nein — er fol ja, wenn er nnter vielem Schweiße den Gi⸗ 


pfel der ſteilen Hoͤhe erklommen, die ſo viel geprieſene Tu⸗ 


⁊ 


- 1370 . Bean Merte 


end -Leibhugftig ‚zu Meſichte triegen: er .foil, fagt man, wenn 
er fi das ganze Leben hindurch abgeguält hat. am Ente 
noch felig.werden, wenn er — nicht miche iſt ESwiß, ihr 
Richter, Niemand koͤnnte über diefe Ente richtigen urtheiten, 
6. ahen Dionyſias feibft „weicher bie Lehe der Stoa fo. gut 
als Einer. kennt, md das Bittichfhöäne, more fie 
ſpricht, uur fo Sange für das einzig: Gute hielt, bid--Bie. Er⸗ 
fabrung ihn belohrte, daß ber Schmerz «in Uebel ſey, wo er 
denn aus beiden öyßersen- dasjenige annahm, was ihm das 
beflere ſchien. Es entging ihm nicht, deute ich, mie gerabe 
Die f wilde Das ‚Arbeiten ' Entbehren, Beſchwerde ertragen, 
am meiſten im Munde fiihren, aͤn ihrem Privatleben dem 
Annlichen Vergnügen gar gerae frohnen, wie fie in Morten 
zwar ſtarke Helden. ſind, wiſchen ihren Wänden jedoch ſich 
nach den Forderungen der Wolluſt bequemen, und wie fie ſich 
zwar ſchaͤmen, per den Augen der Welt im Mindefien.. nam 
her-Strenge ihrer Regel machzulaſſen und-ihren aiganen Dog⸗ 
men ungetreu zu werden, and: daher licher alle. Qualen nes 
Zantalus ſich gefalten Iaffen, Hingegen, fohald ſie glanben, 
unbemerkt. und ſoxglos drauf los fündigen zu Cänmen, .bie 
ſinnliche Luft in -nollen Zügen trinken. Man gebe ihnen deu 
anfichtbar machenden Ring des Gyges, ‚ober ben Helm das 
Pluto, id) weiß gewiß, Diefe Befellen würden alter Arbeit 
and Beſchwerde ewigen Abfchieh geben, märken ſich der. Wal⸗ 
luſt mit Ungeflüm in die Urme werfen, und ſammt uud ſon⸗ 
ders dem Dionnflus nachfolgen, der, ‚che er krauk wurde, 
Munder glaubte, mon, welcher Kraft: jene Declagmationen Aber 
Seduld und Ausdauer wären, ſohald aber eine Krankheit 
ibn ergriffen, ‚uud ber Schmerz jest Gruſt machte, yyapl 
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fühlte, wie gründlich, ſrin Korper deriGtea nenttgegen mihilofo> 
Rpizte, sınb daher, feine wer inne ward, daß sen ein - Menſch 
mit einem menfchlichen Zeibr sep, lieber ıbiekem,. als zenm 
Straden glaulie. Und von Mitte mr.ensfagteseu-der Thor⸗ 
heit, fſeinen Leib als eine dalte Bildſaͤnle anzufehen, we 
widend, daß 
MWer anders fprüht, an mrekigt wiser Ginnentuf, 
Des Schwatzens nur fich freut, doch denkt, wie And’re auch. u 
Zeh babe geſprochen. Schreitet zur Abſtimmung! - 
2», Gtoa. Noch nicht! Erlaubt mir zuvor einige Mer 
nige Fragen. 
Epicur. Froge mir: ich werde bir zu autworten 
wiſſen. 
Stoa. Da hält alſo alles Ungemach für ein Uebel 2. 
&picur I. 
Stoa. Und das Vergnügen für ein But? 
- &picur. Allerdings. 


Stoa. Aber weißt du auch, Was differente und indifs ‘ 


dereate, vorziehliche und unvorziehliche Dinge find? **) 
2picur. Ja. 
Mercnr Höre, Stoa, die Richter ſagen, ſie verſte⸗ 
ben Nichts von dieſen einſhihigen Fragen und Antworten. 
Gebt euch alſo zufrieden: ſie ſtimmen ja ſchon. 


St oa. Ich hatte gewonnen, wenn ich noch eine Frage 


in der dritten Figur des Unbeweisharen hätte thun dürfen. 
Bereæecht iꝗq keit. Wer it Sieger ? . 
Mercur Die Wolluſt mit allen Stimmen, 


Parodie von Eurip. Phoͤniz. 370, f. 
*0) ©, bie pergelaern n⸗ ben Ah bo 277 02 753 07/0 
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Sta Yh appeiiire an JInpiter. 

Gerechtigkeit. Biel Otäd dazu! — [Su WMercur.] 
Rufe die folgenden ‚Parteien auf. 

5. Mercur Die Zugendb geget bie. Ueppigkeit, den 
Ariſtipp betreffend, welcheLetzterer ebenfalls zu erſcheinen hat. 

Tugend. Mir, der Tugend, gebührt zuerſt das Wort. 
Ariſtipp iſt mein, wie ſeine Worte und al fein Thun be⸗ 
weifen. . 
Leppigkeit. Mit nichten! Ich darf zuerſt reden. Der 
Mann gehört mir: ſeine Kränze, ſein Purpurkleid, ſein 
Salbenduft ſprechen ihn mir zu. 

Gerechtigkeit.“ Zankt euch doch nicht! Die Sache 
bleibt ausgeſetzt, bis Jupiter wegen des Dionyflus entſchieden 
haben wird. Denn dieſe beiden Rechtsfaͤlle ſind ſich, wie ich 
ſehe, völlig ähnlich. Gewinnt alſo die Wolluſt, fo ſoll die 
Ueppigkeit ihren Ariſtipp haben. Siegt hingegen die Stoa, 
fo wird Derſelbe der Tugend zugeſprochen werden. Nan fol: 
Ien die naͤchſten Parteien vortreten. Uber — faft hätte ich 
vergeffen — hörft du, Mercur, daß mir Diefe da Keine 
Sporteln befommen! Die Sache ift ja nicht zur Entſcheidung 
gekommen. 

Mercur. Sollen denn dieſe betagten Leute den Tangen 
Weg da herauf umſonſt gemacht haben? 

Gerechtigkeit. Sie mögen den dritten Theil erhal 
ten: damit Bönnen fle zufrieden feyn: — Go geht denn, umb 
macht Feine fo böfen Geſichter: es wird ein andermat wieter 
Etwas zu ridyten geben. 

24. Mercur Nunmehr hat Dipgened von Sinope zu 
erſcheinen, wad bie Wechs lerinnung foll reden. 
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Diogenes. Wenn. Diefe. nicht endlich einmal aufhört, 
wich. 38 ineommodiren, ſo wird fie ſich, ſo wahr id} lebe, 


weniger über meine Deferstion, als über die diden Schwichen 


zu beklagen haben, die br mein: Anütsel da alſogleich anfmeflen 
fo! 

Gerechtigkeit. Was if. Das? Die. Werhslerin Läuft 
dayon, ‚und der Andere mit anfgehobenem Stode hinterher, 
Das wird nicht gut ablaufen für. das arıne ‚Din. — Rufe 


den Pyrrho auf! 2 


— — — — — — 


25. Merecur. Die Malerei iſt zwar da, allein Pyrrho 
iſt gar nicht gekommen. Ich dachte mir gleich, daß er es ſo 
machen wärte. - 

Gerechtigkeit. Warum denn? 

Mercur. Weil er glaubt, daß es uͤberall fein wahres 
Urtheit gebe. » 

Gerechtigkeit. Nun fo veruttheifen fe ih im, 
eontmmaciam. — Jetzt lade den Syrifhen Schriftflels 


fer vor, wiewohl die Klagen gegen ihn erſt ganz,Pürzlich 


anhängig geworden find, und daher die Sache eben. nicht 
deinglich ift. Indeſſen, da du es wünfcheft, fo eröffne immer 
die Verhandlung, und zuerft in Sacen der Rhetorik. — 
Huf Himmel! welcher Zufammenlauf von Neugierigen ! 
Mercnr Kein Wunder: diefer, wie du ſelbſt ſagteſt, 


erſt geſtern angemeldete Proceß ift die Neuigkeit des Tages, 


und eben fo-nen in feiner Art. Die Hoffnung , die Rhetorik 
und ben Dialog wechſelsweiſe als Kläger auftreten zu fehen, 
und zu hören, wie fich der Sprer gegen Beide zugleich. bers - 
theidigen. wird, hat eine ſolche Menge zu diefer Verhandlung 
herbeigezogen. — So beginne denn, Nhetsrif! 


\ 
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26. Mhetorit. Zuvorderſt, ihn Ahener, bitte ich alle 
Götter und alle Gottinnen, daß fie mich: dieſelbe aufrichtige 
Suweigemg, welche ich jederzeit gegen die Stadtuund gegen 
euch Alle gehegt, nunmehr auch von-euch im meinen gegen⸗ 
wärtigen Rechtsſtreite erfahren laſſen; fodann, daß fie, Was 
gewiß hoͤchſt billig if, euch in den Sinn geben mögen, meis 
nen Widerſacher ſqweigen zu heißen, mir Hingegen zu ger 
Ratten, meine Auklage fo, wie ich mir vorgenommen uud 
bei mir felbft überlegt habe, auszuführen, *) Wenn: Idi:ireis 
lich auf die Reden ſehe, weldye ich von meinem Geguex Höre, 
fo muß ich ganz auders vom ihm denken, als wenn ich bes 
trachte, Was er mit ber That mir zufügt. Die Werte, die 
ex vor euch machen wird, werden meiner Art' zu reben gan 
Ahntich ſeyn. Allein mit feinem Betragen gegen mich it es, 
wie ihr fehen werdet, dahin gekommen, daß ich. fehr Darauf 
bedacht feyn muß, gegen eine noch ärgere Begegunng mid) 
fißder zu ſtellen. Dad), damit mein Waſſer nicht laͤnger uups 
106 zerrinwe,, will id} ohne weiten Eingang zu der: Auklage 

ſelbſt ſchreiten. 
| 7. Diefen Menſchen, meine Richter:, traf ih: als einen 
ganz jungen: Burſchen in Jonien, als er mad) eine raue, 
barbarifhe Mundart fprad), und Baum eben den Kandys, Die 
Affyriſche Tracht feiner Heimath, abgelegt zu haben: ſchien. 
Er Tief damals in der Welt umber, ohne vedit zu wiſſen, 
Was er aus fid) machen ſollte. Da nahm ich mich feinen an, 
und ertheilte ihm Unterricht. Wirklich fand ich an ihm einen 
*) Diefer und die zundchft folgenden Säge find größtentheits aus 


den Eingängen der Demoſtheniſchen Rede für dem Franz 
und der dritten Olynthifchen geborat. 


— 
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gelehrigen Schäfer, ber kein Auge von mie verwandte, bee 
mir, uud Mir allein, mit Hochachtung und Bewunderung er» 
geben war... Daher ſetzte ich deun alle die ſchoͤnen, reichen 
und voruchmen jungen Leute, die um. mich freiten, Hinten) 
aud gab meine Hund diefen Uwdautbaren, ſo arm, niedrig 
und :unerfahren er andy war: ich brachte ihm eine anſehnliche 
Mitgift in einem reichen Vorrathe vortrefflicher Reden zu, 
führte ihn bei meinen Zunftgenoſſen ein, lleß ihn bei ihnen 
einfchreiben, und machte ihn zum Bürger, fo daß Dieienigen 
sor Verdruß fafl verainpen, welche vergeblich uns meine 
Hand geworben hatten: Und als’ es: ihm gut duukte, auf 
: Reifen zu geben, und die Weit dad Gluͤck feiner Berbiudung 
mit mie ſehen zu laffenn, auch da’ ai. ich. ihm: nicht von ber 
Seite, ließ mich vor ihm Lund aus Lands ein führen, und 
umgub ihn altentbalben mit Ruhm und Ehren, Uud nicht 
"genug, daß ic Das bloß in Griechenland und Jonien that: 
andy da er Jealien bereiſen wolte, ſchiſſte ich mit ihm über 
Das Adriatiſche Meer, und fdlsbe ihm endblich ſogar nach 
Gallien, we idy ihm zu einem fehr reichlichen Einkommen 
verhalf, So war er mir fange Zeit zugethau, und war mir 
ein fo treuer Geſellſchafter, daB er and, nicht @ine Nacht 
won meiner Geite ſich entfernte. 
28. Allein wie er ſich gehoͤrig beſarkt hatte, and einen 
hin laͤnglich berühmten Namen fidy gemacht zu haben glaubte, 


= fing er an, bie Rafe Höfer zu tragen, Er wurde nun täglich 


veunehmer gegen mich, vernachläßigte mich immer mehr, und 
ließ wich endlich gänzlich ſitzen. Jetzt verliebte er ſich ganz 
förmlich in den bärtigen Gefellen dort, in den Dialogus, 
deſſen Verwandtſchaft mit ber Phitofopbie, für deren Sohn 
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er gilt, ſchon fein Aeußeres verräth. Mit diefem feinem 
Lieblinge, wiewohl er uhgleic Älter iſt, als er, ſteckt er sum 
taͤglich zuſammen, und fchäms ſich nicht, das Freie und Forts 
laufende ‚der Redeweiſe, wie fle mir eigen iſt, zu zerflören, 
feine Worte auf närrifhe Urt in Frage und Antwort zu 
zwängen, und, flatt daß er feine Gedanken mit rednerifcher 
Fülle austrüden folte, kurze Säschen, oft nur einzelne 
Worte und Spiben an einander zu fchieben. Rauſchenden 
und allgemeinen Applaus kann Das nun freifich nicht- eins 
ragen: wohl aber wird vielleicht hie und ba ein Läͤcheln der 
Zuhörer fihtbar, ein mäßig Iebhaftes Aufheben und Bewegen 
der Hände, ein leifed Niden mit dem Kopfe; zuweilen Taffen 
ſich, bei rührenden Stellen, wuhl aud) einige Seufzer vers 
nehmen; und Das if’s, wonach den Ehrenmann verlangt, 
und um deffen willen ee mic, verachten konnte! Docht id 
“höre ja fagen, daß. er auch mit diefem feinem nenen Lieblinge 
nicht mehr im beften Vernehmen flehe: ohne Zweifel hat er 
auch Diefen feinen Uebermuth ſchon fühlen laſſen. 

29. Habe ich alſo Unrecht, wenn ich behaupte, daß die⸗ 
fer Undankbare den Strafgeſeßen über Mißhaudlung verfallen 
feg, da er mid, feine rechtmäßige ‚Ehegattin, die ihm fo 
Vieles zugebracht, der er feinen ganzen Ruhm verdankt, fo 
gänzlich verlaffen, befchimpfe, und feine Neigung einem an- 
dern Verhäftniffe zugewandt hat? Und Dasinch zu einer 
Zeit, wo id) allenthalben der größten Achtung genieße, umd 
wo Alle die Ehre fuchen, ‚auf der Lifte der Zunft zu ſtehen, 
deren Vorfleherin ich bin? Und dennoch, fo viele Ihrer um 
meine Gunft buhlen, an meine Thüre pochen, und mit lauter 
Stimme mid) bei'm Namen rufen, ich widerfiehe ihrem Au⸗ 


“ 
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Drauge, und höre fie nicht: und Öffne ihmen nicht: denn ic) 
febe, daß fie außer der Tüchtigkeit, zu fchreien, Nichts weis 
ter mithringen. Uber auch Dieß vermag den Trenlofen nicht, 
Ad, zu mir zu bekehren. Ale feine Blicke ind nur anf feinen 
geliebten Dialogus gerichtet. Die-Götter aber mögen wiffen, 
welches Heil er ſich von Diefem verſpricht: ich wenigftens 
fee außer- feiner Philofophenfuste durchaus Nichts an, ihm. 
Ich fchließe, ihr Richter, und ditte euch nur, wenn er auf 
meine Weiſe fich verantworten will, ihm Dieß nicht zü ges 
flatten.. Es wäre doch wohl ungereimt,, ihn wider mich mein 
‚ eigen Schwert wegen zu laſſen. &r möge fidh in der Manier 
feines lieben Dialogus verantworten, wenn er kann. 
Mercur Das kaunſt du nicht verlaugen. Es geht nun 
einmal nicht an, daß er allein in der Form des Dialog fi 
vertheidige. Auch er fou in fortlaufender Rede ſprechen. 
30. Syrer. Nun, da doch meine Gegnuerin ungehalten 
würde, weny ich einen Tangen aufammenhängenden Vortraz 
halten wollte, weil ich ja dieſe Kunft nur von ihr empfangen 
hätte; fo wit ich mid, kurz faffen, meine Richter. Ich werde 


mich begnügen, den Hauptpundt ihrer Anklage zu entkräften, 


und fodann das Ganze eurem Urtheile überlaffen. In Allem, 
was fie von mir erjaͤhlt, hat fie die Wahrheit gefprochen: fie 
bet mich unterrichtet, bat mic, auf meinen Reifen begleitet, 
bat mir das Briechifche Bürgerrecht verfchafft, und in fofern 


babe id der- Verbindung mit ihr allerdings Vieles zu danken. 


Vernehmet aber auch die Gründe, warum ich mid) von ihr ges 

trennt und mic dem Dialogus zugewandt habe, und haltet euch 

überzeugt, daß ich mir um meines Vortheils willen Beine 

Züge erlauben werde. | 
Kunden, 108 Boͤchn. 7 
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31. Ich fand nämlich, daß fie das vernänftige Betragen 
und die einfache, wurdevolle Haltung, welche fie damals Be: 
bauptete, als der große Päanier: [ Demofihenes] Re zur 
Lebensgefaͤhrtin wählte, abzulegen anfingz fle puste ſich her⸗ 


aus wie eine Hetäre, ordnete ihre Haare aufs künſtlichſte, 
ſchminkte ſich und färbte die Augbraunen, fo Daß ich argwöh⸗ 


niſch wurde, und ihre Blicke von jebt an fdyärfer beobachtete, 
Erlaßt mir das Nähere über Das, was id) Alles fehen muß» 


te: Furz, es verging Leine Nacht, wo nicht die Straße vor 
unferer Wohnung voll betrunkener Liebhaber war, die meiner 
"Frau ein Ständchen brachten, an die Thüre Plopften, und 


bisweilen die Unverfchämtheit fo weit trieben, mit Gewalt 


eindringen zu wollen. Meine Zran lachte und hatte ihre 


Freunde an dem Spectakel, Ichnte ſich über die Gallerie des 
Daches heraus, und hörte ben Burfchen zu, wie fie aus 
ihren rauhen Kehlen verlichte Liederchen zu ihr hinaufſangen. 
Einigemal, wenn fie glaubte, daß ich es nicht merkte, üffnete 
ihnen die Lüderliche fogar bie Thüre, und dab fidy ihren ebe: 
brecheriſchen Liebfofungen hin. So ımerträglih mir Die 
war, fo hielt ich es doch nicht für der Mühe werth, eine 
Ehebruchd » Klage deßwegen anzuflellen, fondern 309 vor , zu 


meinem Nachbar Dialogue, hinüberzuziehen und bei ihm für 


fort meinen Aufenthalt zu nehmen. 

32. Das iſt denn nun das grüße Unrecht, ihr Richter, 
welches idy der Rhetorik angethan haben fol. Doch — wenn 
die Aufführung Derſelben auch nicht die gewefen wäre, bie 
fie war, fo Eonnfe es einem Manne von vierzig Jahren über 
haupt nicht zu verargen ſeyn, wenn er des lärmenden Ge 
zäntes in den Gerichtähöfen endlich los feyn, und den Ge 


. 
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ſthwornen ſeinerſeits nicht Länger zu fchaffen machen wollte, 
ſondern, ſtatt gegen Thrannen zu beclamiren und große Män- 
ner zu preiſen, lieber in Gemeinſchaft des guten Dialogus 
im Schatten der Academie und des Lyceums luſtwandelt, 


und, unbekümmert um Beifall und Bewunderung der Menge, 
- friedliche &efpräche pflegt. Ich Hätte end noch Vieles zu 


fagen: doc) es mag genug ſeyn. Stimmet nun ab, eures 


Eides eingedenk. 

Gerechtigkeit. Wer hat gewonnen? 

Mercnr. Der Syrer mit allen Stimmen, bis auf 
‚Eine. 
Gerechtigkeit. Ohne Sweifel, iſt's ein Rhetor, der 

die ſeinige verſagte. 

33. Nun ſoll der Dialogus reden, und zwar vor denſel⸗ 
ben Richtern. Bleibt alſo da, ihr Richter: ihr ſollt dafür 
auch die doppelten Sporteln erhalten. 

Dialogus. Ich wünſchte freilich, ihr Richter, Was 
ich euch: zu ſagen habe, nicht in gedehnter Rede, ſondern 

kurz, nach meiner gewohnten Weiſe, ausſprechen zu dürfen. 
Indeſſen will ich mich dennoch nach der Sitte der Gerichts⸗ 
„Höfe richten, fo unerfahren und ungeſchickt ich auch hierin 
fegn mag. Mit diefem meinem Cingange bitte ich euch vors 


Lieb zu nehmen. Die ungerechte und kränkende Behandlung 


‚aber, die ich von diefem Syrer erlitten, beſteht in Folgen« 


dem: Ich war nämlich font immer ein ernſthafter und feler⸗ 


-Yiher Mann, der über Götter, Natur und Weltall philofos 
phirte, und hoch über den Wolfen in den Megionen des 
Aethers einherfchriti, da, wo der große Zeus auf „einen des 


— 
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Hügelten Wagen baherfährt. *) Schon hatte ich mich über 
das Himmelsgemolbe hinausgeſchwungen, und wandelte auf 
dem Rüden des Firmaments umher, als dieſer Menſch wich 
herabzog, die Schwingen mir zerbrach, und mid) dee gemei- 
sen Menge gänztich gleich flellte. Meine erufte, philoſo p hiſch⸗ 
tragiſche Maske zog er mir ab, und legte mir dafür eine ko⸗ 


miſche Satyrslarve an, in welcher ich zum Gelaͤchter werde. 
Hierauf ſperrte er mich zum Spott, zum Jambus, zum 


Eynismus, zu Eupolis und Ariffophanes ein, zu 


Zenten, bie abſcheulich genug find, alles Ehrwürdige, Schd- 
“ge und Gute mit.ihrem fcharfen Wibe lächerlich zu wachen. | 

Endlich hat er fogar @inen von den Tängft verfiorbenen Ey 
nitern, einen gewiffen Menippus, den biffigken aller Ey 


aifchen Hunde, der um fo gefährlicher iſt, weil er die Leute 
fogar lachend, und ehe fie ſich's verfehen, beißt, aus: feiner 
Grube gegraben und mir zugefelt. If Dieb alſo nicht eine 
entfepliche Mißhandlung, daß er mir meinen eigenthinal ichen 
Sharakter genommen und mich gezwungen hat, den Kamödian: 
sen und MPoffenreißer zu machen, und Rollen zu fpielen, 
Die meiner Natur ganz zuwider find? Und was das ben 
tenerlichſte iſt, er hat ein ganz feltfames Bwitterbing aus 
mir gemacht: ich werde nicht von Rhothmen getragen, uud 
‚gehe doch auch nicht zu Fuße, fondern muß Allen, bie mid 
fehen,, ats.ein wunderlich zufammengefeptes Monftrum, als 
sine Art Eentaur vorkommen. 

34. Mercar Nun, Syrer, Was weißt du -bierauf zu 
erwiebern ? \ 





*) ®, Pat, Phaͤdr. $% 56. 
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Syxet. Der Sechtöftreit,, weichen ich hier zu deſtehen 


babe konimt mir allerbinge ſehr unerwartet, meine Richter! 
Ich bachte altes Andere cher, als daß der Dialogus fo vom 
mie reden würde. Dieſer Dialogus kam, als ich in Verbin⸗ 
dung mit ihm trat, den meiſten Leuten als ein ſauerſichtiger 
Geſelle wor: er war von dem ewigen Fragen und Autworten 
ganz ausgemergelt, und: wiewohl man immer einen: gewifſen 
Reſpect wor ihm hatte, fo fanden doch die Meiſten fein We⸗ 
fen durchaus nicht einnehmenb und unterhaltend. Das Erſte 
war num, daß ich ihm- gewöhnte, auf. ebener- Erde zu gehen-, 
wie andere Sterbliche? ſodaun gab ich ihm ein angenehmeres 
Ausfehen, indem ich feinen vielen Schmus abwuſch, und ihn 
zu einem freundlichen Lächeln nöthigte. Endlich aber geſellte 
ich ihm Vie Komöbie hei‘, uud: erwarb ihm dadurch die völlige 
Zuneigung Aller, vie ſich bisher, der vielen Dornen wegen, 
wevon er wie ein Igel ſtarrte, nicht getrant hatten, ihm zw 
nahe · zu · kommen. Über ich weiß recht gut, warum er Unger 
heiten is‘ es verdrießt ihn, daß ich mich nicht zu ihm bins 
ſet⸗ nud ber mäßige und fubtile Fragen mit ihm ſpintiſire, 
3: B. 08 die Seele unſterklich ſey, wie viele: Roſel der reis 
nen und ſich Immer gleichen Materle Gott: in dem großen 
Krug, worin er Alles durch einander mifchte, gegoflen habe, 
als er die Welt verfertigte, und ob die Mheterit das Bild 
eines Theildyens der Politik und der vierte Theil der Schmeich« 
lerkunſt *) fen? Dergleichen Schnidfchnad auszuſtudiren, juckt 
ihn nicht minder, als. den Krägigen, feinen Scherf zu Fragen, 





*) —— auf einen Scherz des Socrates in Piate’) Gor⸗ 
8 \ , . 
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und ex weiß Sch außerordentlich MWirl damit, "wenn ‚es- heißt, 
es fey nicht Jedes Sache, Das, was fein Scharfblick au 
den Ideen geſchaut bat, aud zu fchauen. Das verlangt er 
nun aus) von mir, und begehrt feine Flügel wieder, um 
abermals über dem Betrachten der überirdifchen Dinge nicht 
zu feben, Was. zu feinen Füßen Hiegt. Sonft wüßte. ich nicht, 
Was er über mid) zu lagen hätte: wenigftens faun er nicht 
fagen, daß ich ihm fein Griechiſches Gewand abge zogen , und 
ihn, wiewohl id) ſelbſt ein Ausländer bin, in ein barbari- 
ſches Kleid geſteckt Habe. Denn hätte ich ihm. feine vaterläns 
diſche Tracht geraubt, fo wäre ich. allerdings ben Geſetzen 
verfallen. Sch führte, meine Sache, fo gut ich- Epunte, Stim⸗ 
met nun auch jeht, wie das Erftenaf. - .., 

35. Mercur Gewonnen, Syrex geponnen, "abermals 
mit allen Zehen. Denn der Elfte hat and jetzt wieder wit 
Den Uebrigen fd) nicht vereinigen. können. Er hat es fo an 
der Urt, überall unbefchen feinen durchbohrten [verurtheilen- 
den] Gtein einzulegen: mag⸗er doc, fortfahren, ſich mit dem 
Neide gegen brave Leute zu quälen. — Nun gebt in Mottes 
Namen nad) Haufe, ihr-Leuge! erden. mplen © wir die noch 
übrigen Sachen verhandein.. tn 





Dei Paraſit, 
oder 


Beweis, daß Sqmarosen eine Kunſt ſey. 


Tychiades, und Simon, der Paraſit. 

1. Tychiades. Höre, Simon: es haben doch alle Men⸗ 
ſchen, Freie und Dienende, irgend eine Kunft erlernt, mit 
weicher He fi, und Andern nüsen können; nur du allein be⸗ 
treibt, fo viel ich fehe, gar kein Geſchäft, was dir ſelbſt 
oder irgend einem Andern dienlich wäre. 

Simon. Was willft du damit, Tyhchiades ? Erklaͤre dich 


- mir deutlicher, 


Tychiades. Verſtehſt du irgend eine € eigenttiche Sunß, 
3: B. Die Muſik? 

Simon. Nein. 

Zychiades. Oder dielleicht die Heilkunſt7 

Simon. Auch nicht. 

Tychiades. Uber die Geometrie ? 

Simon. Ganz und gar nid. 

Tychiades. Vielleicht die Redekunſt? Deun nady der 
Philoſophie frage ich nichts von der bift du fo weit entferut, 
als das Laſter felbft. 

Simon. D| wo möglid nody viel weiter. Glaube nicht, 
mir da Etwas gefagt zu haben, was ich nad) nicht wußte. 
Ich ſage es ſelbſt, ich * ein Taugenichta, und ein größerer 
noch, als du feibft giaubſt. | 
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und ex weiß Gh außerordentlich Wir damit, wenn es heißt, 
es fey nicht Jedes Sache, Dai, was fein Scharfblick an 
den Ideen gefchaut bat, auch zu ſchauen. Das verlangt er 
nun auch von mir, und begehrt feine Flügel wieder, um 
abermals über dem Betrachten der überirdifchen Dinge nidht 
zu ſehen, Was. zu feinen Süßen Liegt. Sonf wüßte. ich) nicht, 
Was er über mich zu Elagen hätte: wenigitens faun er nicht 
fagen, daß ich ihm fein Griechisches Gewand abgezogen, und 
ihn, wiewohl id) ferbft ein Ausländer bin, in ein barbari> 
ſches Kieid geftedt habe. Denn hätte ich ihm feine vaterläns 
diſche Tracht geraubt, fo wäre ich. allerdings deu Geſetzen 
verfalfen. Ich führte meine Sache, fo gut ich- kounte. Stim⸗ 
met nun aud) jebt, wie das Erflemal, - .., . — 

35. Mercur. Gewonnen, Soyreg, gewonnen, abermals 
mit allen Zehen. Denn der Elfte hat auch jetzt wieder mit 
den Uebrigen Ad) nicht vereinigen. koͤnnen. Er hat es fo au 
der Art, überall unbefehen feinen durchbohrten [verurtheilen- 
den] Stein eingniegen : mag: er body, fortfahren, ſich mit dem 
Neide gegen. brave Leute zu quälen. — Nun gebt in Gottes 
Namen nad) Haufe, ihr-LZeute! Mozaen mwien — wir die mod 
übrigen Sachen verhandeln. 
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Der Paraſit, 
oder 


Beweis, daß Schmarogen eine Kunft ſey. 


Tychiades, und Simon, der Paraſit. 

1. Tyhchia des. Höre, Simon: es haben doch alle Men—⸗ 
ſchen, Freie und Dienende, irgend eine Kunſt erlernt, mit 
weicher He ſich und Andern nüsen können; nur bu allein be⸗ 
treibſt, fo viel ich fehe, gar Bein Geſchaͤft, was dir ſelbſt 
ober irgend einem Andern bienlich wäre, 

Simon. Was willft du damit, Tychiades ? Erklaͤre dich 
mir deutlicher. 

Tychiades. Verfiehft du irgend eine eigentliche Kuntt, 
3. B. De Muſik? 

Simon. Nein. 

Thchiades. Oder vielleicht bie Heilkunſt? 

Simon. Auch nicht. 

Tochiades. Aber die Geometrie? 

Simon. Ganz und gar nicht. 

Tychiades. Vielleicht die Redekunſt? Deun nach der 
Philoſophie frage ich nichts von der biſt du fo weit entferut, 
als das Laſter ſelbſt. 

Simon. DI! wo möglidy nody viel weiter. Glaube nicht, 
mir da Etwas gefagt zu haben, was ich ned) nicht wußte. 
Ich ſage es ſelbſt, .ich bin ein Taugenichts, und ein größerer 
noch, als du ſelbſt slanof, 
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Tyoch iades. Run ja, Das gebe ich gerne zu. Aber 
vielleicht Haft dis von jenen Wiffenfchaften und Künften nur 
deßwegen keine gelernt , weil fie die zu fchwer und ausgedehnt 
waren, und verfiehft vielleicht ein Handwerk, bift ein geſchick⸗ 
ter Zimmermann oder Echufter? Deine Umftände find body 
nicht von der Ust, daß dir jede Art von Induſtrie entbehrlich, 
wäre 

Simon. Du Haft allerdings Recht, Tychiades. Und 
doch verſtehe ich andy keines von diefen Hanbwerken: 

Tohiades. Nun Was denn ſonſt? 

Simon, Was font? Eine Kunſt verfiche ich aller⸗ 
dings, eine recht edle, Das will ich meinen. Lerne fie nur 
erfi, und ich weiß gewiß, du wirft fie: nicht genug zu loben 
wiſſen. Wenigftens mit ihrer Ausübung fomme ich ganz gut 
zurecht: ob ich aber auch ihre Theorie bir gehoͤrig darſtellen 
konne, weiß ich freilich nicht. 

Tychiades. Was iſt denn Dieß für eine Kumſt? 

Simon. Ic, glaube ihr Weſen fetbft noch nicht genug 
ausfindirt zu haben, nm jest fchon darüber ſprechen au kön⸗ 
nen. Nimm mir alfo nicht übel, wenn ich bir bloß ſage, ich 
verftebe eine gewiſſe Kunſt. Mil für eine, ſollſt du’ nächſtens 

erfahren. 
- Tychtades. Ich kann e⸗ kaum erwarten. 

Simon. Det Name meiner Kunſt wird dit vielleicht 
ſehr ſeltſam vorkommen, wenn ich ihn dir ſagen werde. 

Tychiades. Um'ſo begieriger bin ich, ihn’ zu hören. 

Simon. Ein andermal, Tychiades. 

Tychiades. Nein, nein, jept gleich: es wäre denn, 
daß du dich deiner Kunſt zu Faden! hattet. 
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Simon ie heit — He Parafitit; | 

2. Thchiades. Wie? die Parafttit? Ber:iu. aller 
Welt, der Bein Narr ift, wird das Schmarotzen eine Kunſt 
nennen? | 
Simon Ich, mein Tyhiades: und wem du glaubfl, 
ich fey ein Narr, fo bente, daß eben diefe Narrheit Schuld 
daran ſey, daß ich Peine andere Kunft gefernt habe, und du 
wirft mid) von. aller Anklage freſprechen. Dem das Belle: 
an'dem Damon der Narrheit, ſo Abel er auch beu-Zenten, 
die von ihm beſeſſen ſind, mitſpteit, iſt doch Das, daß er 
von allen fchlimmen Streichen der Leytern die Saat anf- 
fi ſelbſt, als den Lehrmeiſter, nimmt: 

Tdchiades. Alſo wirklich, es ‘gibt eine föranliche Kant, 
die Darafiit? 

Simon. Alferdings, und: ich habe fie dazu gemacht. 

— Tychiabes Und du biſt demnach ein Paraſit? 
Simon. Das ſoll vermuthlich geſchimpft ſeyn? 
Fychiades. Wie? du errdtheſt nicht einmal, dich ſelbſt 

einen Schniaroger zu neunen? 

Simon. Durchaus nicht: ich würde mich vielmehr ſchaͤ⸗ 
men’, wenn ichs nicht könnte. 

Tychiade?. Go ſage doch in aller Welt, wenn Je⸗ 
mand wiſſen wollte, Wer du ſeyſt, und: wir weiten dich mit 
ihm bekannt machen, fo mäßten wir fagen, du ſeyſt Gimon, 
der Paraſit 7 

Simon. Gbenu ſo gewiß, als ihr ſagt Phitias ber 

Bildhauer. Ich bin wahrlich nicht minder auf weine Kauſt 

. Rolz, als Phidias anf feinen Jupiter. 
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Tychiades. [Rah einigem Redheuten] Aber Das 
muß Iufig ſeyn, ha ba ba! 

Simon. Nun Bas denn? 

Tychia des. Wenn man in Zukunft die Briefe an dich 
überfchreiten wird: Un deu Parafiten Simon. _ 

Simon. Das fol mir, wo möglich, noch mehr fchmeis 
bein, als dem Dion *), wenn man: an den Philofos- 
yhen, auf wine Briefe ſeht. 

5. Thochiades. Nun, wie du dich am liebſten nennen. 
börft, daran Jiege mir Wenig oder Nichte. Aber bie übrige 
Ungereimtheit: wollen wir doch näher betrachten. \ 

Simon. Welche denn?. 

Thchiades. Golfen wir denn wirklich diefe angebliche 
Kunft in die Reihe der eigentlichen Künfte ſeßen, fo daß wir - 
alfo fagen müffen, die Paraſitik ift fo gut eine Kunſt, als 
die Grammatik, Muflt und dergleichen ? 

Simon. Ich glaube vielmehr, Tychiades, die Paraſitik 
verbient diefen Namen nody weit mehr, als irgend eine au⸗ 
dere. Wenn du Luft haft, mic auzubören, fo will ich dir - 
meine Anſicht darüber mittheilen, wiewohl ich, Was ich bir 
vochin ſchon fagte, gar nicht fonderlich Darauf vorbereitet bin. 

Tochia des. Thut Nichts, wenn nur wahr ift, Bas 
du fagft. Ausfuͤhrlichkeit verlange ich nicht. 

" Simon Wir wollen alfo vorerfi die Frage erörtern, . 
Was Kunft überhaupt ſey? Denn nur fo kann man auf eine- 
einzelne Kunft übergeben, um zu ſeben, ob nr fie der alige⸗ 
meine Begriff anwendbar iſt. 





*) Mapefgeintic cin uns unberanuter Ppllofoppefter. 
a I | 





Der. Parafit: : X 

RIP ehr Nun, Was M bar Bert von u 
Zu: weißt ihn doch wohl? -- 
SGimon. Allerdings. 

Tychiades. So bedenke dich nicht läuger, ihn zu fagen.: 

4. Simoy. Kunft it — wie ich von einem Philpſaphen 
‚gehärt su haben mic, erinnexe — ein Syſtem von Kenntniſſen, 
die in WUrsübung freien zu irgend einem für das Lehen nübe: 
lichen Zwecke. -;* 

Tychiades. Du haft die Defitit'on deines whitebohen 
gut behalten. 

Simon. Wenn nun dieß Alles auch auf meine Para⸗ 
fett paßt, Was wird fie anders ſeyn, als auch eine Kunſt? 

Tychiades. Unſtreitig, wenn Jenes der Fall iſt. 

Simon. Vergleichen wir alſo die Schmarotzerkunſt mit 
jedem einzelnen der angegebenen Merkmuͤle von Kunſt uͤber⸗ 
haupt, ind unterfuchen, 0b biefe Merkmale ſich mit dem Bes 
oriffe vom -jener vereinigen Toffen. *) Sie muß, wie jede an 
dere Kunft, ein Syſtem von- Kenntniffen fen. Vor allen 
Dingen muß der Parafit verftehen, bie Zente gehörig zu prüs 
fen, und zu beurtheilen, Wer der Mann ſey, von bem er 
ſich, ohne es je bereuen zu müffen, füttern laſſen könne. 
Bern wir angeben müſſen, daB der Wechsler im Beſitze eis 
net figenen Kunſt ſey, vermöge welcher er die falſchen Mün⸗ 
zen vom den Achten zu unterſcheiden weiß, wie ſolite es kei⸗ 
ner Kunſt bedürfen, wenn der Parafit die unbrauhbaren- 


>, Gm Driginal finden ſich noch die ſehr mößigen Worte; in in 
weichen aberdieß die Leſeart nicht ficher ift: „und ob fie 

wicht, wie bie fchlechten Töpfe, weni u ſi e anfcaͤgt 
unreine Toͤne von ſich geben.. 
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Leiste von ben guten unterfeheiben ſoll, zumal ba bie Merk⸗ 
zeichen bei den Dienfchen nicht fo zu Tage Regen, ats bei den 
Münzen? Beklagt fid darüber ja doch ſchen der. weile Eu⸗ 
ripides, wenn er fagt: 

Dem ſchlechten Mannue hat kein Merſmal bie Natur, 

Woran er leichtuͤh keunbar waͤre, aufgedreat, *)- rn 
Um fo größer if alfo die Kunſt des Paraſiten, ba er ſo ver» 
ſteckte und unſichtbare Dinge, beffer noch ale ſelbſt ein Pros’ 
phet, durchſchaut uud kennt. 

5. Ferner zu wiſſen, was man jederzeit Geſchicktes zu 
reden und zu thun bat, um ſich dem Tiſchherru immer näher 
zu bringen, un» ihm feine. Ergebenheit: zu. bezeugen, iſt Das 
nicht eine Sache tüchtiger Wiſſenſchaft and intanr- Was 
meinft du ? 

Tychtiades. Du magſt Recht Haben, 

Simumn. Und bei den Mahlzeiten ſelbſt allen Vortheil 
immer auf feiner Seite haben, usb dennoch lieber. geichen 
fegn, als alle Die, welche dieſelbe Kunſt nicht.befiden, glaubft 
du denn, daß fi Die ohne ein gewiſſes Emfasrohtes Stun 
dinm bewerkſtelligen laſſe? 

Tychiadet. Ic denke nicht. 

—Simon. Oder meinſt du vielleicht, die Vorzüge und 
Fehler jedes- einzelnen Berichtes Taffen fich von jedem Pinfel 
nur fo zum SBeitvertreibe kennen lernen? Sagt nicht ſchon 
der göttlihe Plate: „Wer zu. Safe ißt, und von ber Koch⸗ 
kunſt Nichts verſteht, wird über die aufgetiſchten Speifen ein. 
minder a Urtheil falten" *) 

en 000 

*, min: Mete⸗ Sf. J Pa *. 
00) San Ayakteı Do Dr me hi Date 
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6. Daß qix idens die Paraſitik nicht bloß ein Inbegriff 
von Kenntniffen überhaupt, fondern von foschen ift, Die in 
Ausübung zu treten haben, wird bir fogleich einleuchten, 
Denke ich. Bei vielen andern Känften Lönten die Kenntniffe 
oft Tage, Monate, Jahre Lang ohne Yusäbung bleiben, 
ohne daß darum die. Kunft bei Dem, weldyer: fie beſitzt, vers 
-Isren ginge: die Kenntniffe des Paraflten Hingegen, wenn fie 
nicht jeden Tag ir Anwendung kommen, richten, wie mir 
fcheint,, nicht nur die Kunſt, fondern auch den Künftier feibft 
au Gruude. 

7. Was endlich das letzte Merkmal „su einem für 

das Leben nützlichen Iwede betrifft, fo wäre es Un⸗ 
finn, nody zu fragen, ob es fid) audy an der Paraſitik finde? 
Sehe ich doch am ganzen Meunſchenleben nichts Beſſeres, als 
Eſſen und Trinken, ohne weiches ja dad. Leben nicht einmal 
‚möglich if. 
Tychiades. So iſt es allerdings. 
8. Simon. Die Paraſitik iſt auch nicht, wie z. B. 
Schoͤnheit oder Leibesftärke,, von der Art, daß man ſie nicht 
fowohl für eine Kunft, als für ein natürliches Vermögen 
halten müßte. . 

Tychiades. Auch Das gebe ich dir zu. 

Simon. Noch weniger aber ift fie eine Unkunſt. Denn 
die Unkunſt bringe nie Etwas gehörig zu Stande. - Wage es 
Einer, ein Yabrzeug duͤrch ein Aürmifches Meer zu führen, 
ohne dad Beringfte von der Steuermannstunf zu verfichen: 
glanbſt bu etwa, er werde wohlbehalten uns Land kom⸗ 


# 


Tychiades. Keineswegs. 


/ 
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Simon. Und warnm nicht? Chin weil er die Kunſt 

"nicht defist , die ihn erhalten könnte: nicht wahr ? 
Tychiades. So iſt's. 

Simon. Alſo könnte ſich auch der Paraſit.mit ſeiner 
Paraſitik nicht erdalten, wenn ſie eine Unkunſt wire? 

Zuchiades. Dus folzt allerdings. - 

Simon. Die Kunft alfo iſt's, die ihn erhält, die Uns 
kunſt nicht ? 

Zuchiades Ja wohl. 

Simon. Die Paraſitik iſt alfo eine Kunf? 

Tychiades. Eine Kunft, fo fcheint es wirklich. 

Simon. Zudem find mir.mehrere Fälle befanuf, wo 
ſelbſt vorzügliche Steuermänner Schiffbruch gelitten, und fehr 
kuuſtgerechte Kutfcher vom "Wagen geworfen worden, nudb 
Arm und Bein gebrochen, oder wohl gar das Leben verloren 
haben. Aber von dem Schiffbruche eines Paraflten wird kein 
Menfc zu erzählen willen. Da unn alfo Die Paraſitik keine 
Unkunſt, uoch auch ein bloß natürliches Vermögen, fondern 
ein Syſtem von Kenntniſſen ift, die in Ausühung treten , fo 
find wir von jebt an darüber Eins, daß fie eine foͤrmliche 
Kunft if? 

Tychiades. Ya, fo Viel aus dem Biäherigen zu 
fchließen ift. Aber nun bift du mir noch eine tüchtige Be⸗ 
griffsbeflimmung von der Paraſitik fchufdig. 

Simon. Du haft Recht. Ich glaube, daß fie fi, am 
beiten fo definiren läßt: „Paraſitik ift pie Kunft, ges 
fhidt zu reden, um dafür gefpeist und geträntte 
zu werden, und bat sum Bwede das ſinnliche 
Teranügen.’ 


\ N 


X 
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Tychiades. Manz vortrefflich deſinirt! Nur fieh in, 

daß du wegen diefes Zweckes nicht mit gewiſſen Philvſophen 
Händel bekommſt. 

10. Simon. Id bin zufrieden, wenn ſich beweiſen 
Aläßt, daR das lehte Ziel der Glückſeligkeit und der Paraſitik 
Eins und Daffelbe it. Der Beweis aber ift biefer. Der weife 
Homer rühmt voll Bewunderung das Leben des Parafiten 
als das einzig glüdliche und erſtrebens werthe, wenm,er fagt: *) 
ı Denn ich kenne gewiß ein angemehmered Ziel. nıcht, 

Als wenn feftliche Trend’ im ganzen Bolt ſich verbreitet, 


— — — — — und voll vor Jedem die Tiſche 
Stehen mit Brod und Fleiſch, und re Wein ans. dem 


Fleißig der Schent umträgt, und umher eingießt in bie Becher. 
‚Mund als ob er dieß Alles noch nicht genug gepriefen hätte, 
fügt ex, um feine Gellunung noch deutlicher auszudrücken, 
ſehr treffend hinzu: 

Solches deucht mir im Geiſte die ſeligſte Wonne des Lebens. 

Was wird ſomit in dieſer Stelle Anderes, als das Miteſſen, 
zum höchflen Gute erhoben? Und zwar werden diefe Worte 

‚nit dem Nächften Beten, ſondern dem Klügften aller Gries 
hen, dem Ulyſſes, in den Mund gelegt. Hätte Diefer bas 
höchſte Gut der Stoiker anpreifen wollen, fo hätte er ja 
Dieß füglich thun können, als er den Philoctet aus Lemnos - 
zurüdholte, oder als er Ilium verwüſtete, oder die Griechen, 
da fie heimkehren wollten, zurücdhielt, oder endlich, als er 
ſich felbft geißelte, und, mit armfeligen Stoiſchen Lumpen 
bededt, nad) Zısja kam. Allein dort äußerte er Nichte der 


*) Obyſſ. IX, 5. ff. 
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rt. Richt einmal, da er voun der Nymphe Eaiypfo- in das 
Leben der Epicareer nerfeht war, da er ſſch in-der Lage ſah, 
feine Zeit in füßem Nichtsthun und fInnlichem Wohlbehagen 
zu verbringen, die. Zochler des Atlas zu beſchlafen, kurz in 
alten „den weichen und fanften Bewegungen‘‘ *) der Luft fich 
zu wiegen, nicht einmal Dieß nannte er das amgenehmfte 
Ziel: uur das Leben des Parafiten nennt er fo. Die Para⸗ 
ten hießen aber damald Dätymonen,. Mitefier. Es Heißt 
alſo dert — denn bie: Stelle verdient, daß ich fie wiederhofe, 
damit fle gehörig verfianden werde: 

— — ich kenue ein angenehmeres Ziel nicht, 

— — — — — — als wenn die Miteſſer 

Sitzen in langen Reihen, und voll vor Jedem bie Tiſche 

Stehen mit Brod und Fleiſh — — — — 

sa. &picur bat die große Unverſchaͤmtheit gehabt, das 

höchſte Gut der Paraſitik zu entwenden, und baffelbe afd bie 
Gtädfeligkeit, die er flatuirt, darzuftelen. Dieß iſt ein 
wahres Plagium: denn du wirft dic, fogleich Überzeugen, daß 
Die Luft gar nicht die Sache des Epicureers, ſondern des 
Marafiten ift. Nach meiner Auficht befteht nämlich die Luft 
in einem Suflande, wo der Körper von aller Befchwerde, 
und das Gemäth von Unruhe und Leidenſchaften frei ft. 
Beides findet uur bei dem Paraſiten Statt, bei dem Epichs 
reer weder das ine, noch das Andere. Denn indem Dieter 
grübelt über die Geſtalt der Erde, über die Unbegrenztheit 
des Weltalls, über die Größe der. Sonne und ihre Abftände, 
über die Urelemente, über das Daſeyn der Götter, und mit 
feinen Gegnern in beftändigen Zanke lebt, fogar wegen fei- 


*) Wie die Epicureer das Vergnuͤgen befmirten, 
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u. Hude ehrt Then fo I ar je umngeben vom einer 
Mange wicht nur wanfchlichen, ſondern auch doemiſchex Un⸗ 
zuıhen, Der Paraſit hingegen, zufrieden mit den Dingen, mie 
die Aud, und des Glaubens Jebend, daß die Welt gar nicht 
Iuefler ſeyn Süunte, als ſie iſt / lobt in ber ungeflörteften. Sortz⸗ 


Aoſlskeit, laͤßt Ach Nichts anfechten, iñt vnd trinke, ſchlaͤft 


Sodann nad frarkt Ale Viere von ſich, wie weilaud uinsfee, 
a6 er anf feinem: Sehiffe nach Haufe fuhr. 

23. Doc nicht biaß dieſer Grund’ allein. if es, warum 
ich dem Epicnreer die Luft abfpreche. Epicur, ſey ex nun ein 
fo großer Philoſoph, als er ˖wolle, hat entweder zu efien, 
ader nicht. Hat ee Nichts, fa kann er gar nicht leben, ges 
ſchweige mie Luſt. Hat er Etwas, fo beat er ed entweder von 
ſich, oder von einem Andern. Bekommt es von einen Andern 
zu effen, fo-if er ein Miteffer, und nicht Das, wofür er 
Hd) ausgibt. Hat ex fein Eſſen nm ſich ſelhſt, fo lebt ex nicht 
wit Luſt. 

Zycdiades. Warum dern nicht ? 

Simon. Wenn er es von fidy Teibft hat, fo muß feine 
DVebensweife eine Menge: Unamehmlichkeiten im Gefolge. has 
ben. Gich einmal’, ‚mein licher Tychiades: Mer. angenehm 
eben will, ſoll doch wohl im Stande feyn, alle feine Geluͤſte, 
fo wie fie ihn anwandeln, fonleich zu befriedigen, nicht wann? 

Tychiades. Se fheint es. 

Simon. Das kann aber Doc nur Der, der Biel bat, 
wicht aber Der, weicher Wenig oder gar Nichts bat. Der - 
Arme kann alfo nie ein Weiſer werden: denn er kann. zu ben 
hochſten Gute, dem Bergnügen-nämlid), nie gelangen, Allein 
eben fo wenig kann auch der Reiche dazu gelangen, wenn ibn 

Lucian. 108 Bon, _ B-, 
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Tel Vermdzen duch wech fo 'reichtich in Siand fest ‚alten 
feinen Gelüften zit dienen: undWärum? weil nothwendig 
Berjenige ; weicher von feinem Vermögen Aufwand macht, 
eben badurth-unzählige Widerwaͤrtigkeiten fich zuzieht. Bald 
und er ſich mit feinem Koch, Ede ihm den Braten verdorben, 
herumzanten, oder, werner Dieb nicht will, fid) gefallen 
Taffın , daß er ſchlecht zu eſſen kriegt und um ſein höchſtes 
But tommt: bald muß er mit Dem Verwalter, wenn er nicht 
auf‘ wirchfchaftet,, Verdruß -anfanden u. f. . Oder ifl’s 
nicht ſo? 
TZuchliades. Ich meine, 

° Simon. Daffelde muß auch bei Eoiene der x galt m, 
fo daB er hie des höchſten Gutes theilhaftig werden wizd. 
Der Parafit Hingegen hat keinen Koch und keinen Verwalter, 
die ihn erzürnen, keine Landgüter und keine Koſtbarkeiten, 
deren Verluſt ihm Verdruß verurſachen koͤnnte; und dennoch 
hat er zu eſſen und zu trinken, Was er will, ohne von einer 
Einzigen der Beſchwerlichkeiten, weichen Jene sit entgehen 
fönnen, beläktigt zu werden. 

13.°. Hievans und aus allem Bisherigen it nun , glaube 

‘id, hinlänglich bewieſen, daß die Parafitik eine Kuuft ſey. 
NMum iſt noch übrig, zu zeigen, daß fie die deſte iſt, und zwar 
für's Erſte, daß fie beſſer if, als ale übrigen Künſte über⸗ 
haupt; ſodann, daß fie den Vorzug vor jeder einzelnen Kunſt 
insbeſondere verdient. Das Erlernen jeder andern Kunft führt 
undermeidlich Mühe und Arbeit, Furcht und Schläge mit 
ſich Dinge, die gewiß Jeder weit von ſich wegwünſcht. Mei 
ne Kunf hingegen ift ohne allen Zweifel die einzige, die Mb 
Bhf Ardeit ‚erlernen läßt. Wer ift wohl ie von einem Schmaufe 
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vbealend weogelanfen, wie wir ſchon ang⸗ 20a ihren Mei⸗ 
ſtern laufen geſehen 2. Wer zeigte je, wenn ed zum Eſſen 
ging, ein trauxiges Geſicht, wie Diejenigen, welche zur 
Schule gehen? Der Paraſit, voll Eifer für ſeine Kunſt, 
geht freiwillig und gerne zu Gaſte, waͤhrend die Lehrlinge an⸗ 
derer Künfle dieſe oft mit größtem Widerwillen erlernen, und 
por ihnen davonlaufen. Und kommt hierbei nicht auch Das in 
Betrachtung, daß Väter und Mütter die Zortfchritte ihrer 
Söhne in den andern Künften gerade damit belohnen, Was 
der Parafit alle Tage erhält? „Der Junge bat heute recht 
brav gefchrieben: gebt ihm was Gutes zu eſſen. Er bat heute 
ſchlecht geichriehen : gebt ihm Nichts. Siehſt du alſo, wel⸗ 
ches Gewicht diefe Sache hat als Strafe und Belohnung? 
14. Alle übrigen Künffe aber befommen das Gute erft 
nach dem Lernen: der Genuß ift eine Frucht, zu welcher fie 
erft anf einem langen und fleilen Wege gelangen. Die Paras 
ſitik allein iſt's, welche im Lernen fchon den Genuß der Kunft 
gewährt, und ihren Zweck ſchon in ihrem Beginnen erreicht. 
Alle andern Künfte fammt und fonders haben näuılicd, Feine 
andere Beitimmung, als die, ihren Maun zu ernähren, waͤh⸗ 
rend ber Parafit, .fo wie er angefangen, fidy feiner Kunft zu 
widmen , zugleich auch feinen Unterhalt hat. Der Bauer baut 


ſein Seid nicht .um des Bauens an fih, der Simmermann 


zimmers nicht um des Zimmerns an ſich willen: der Paraſit 
hingegen verfolgt Beine andere Abſicht, fondern fein Gefchäft 
ift zugleich fein Imed. 

15. Ferner, Wer weiß nicht, daß alle übrigen Künſtler 
und Handwerker höchſtens einen oder zwei Feiertage bes 
Monats haben , und‘ die ganze übrige Zeit ga ſchinden und 
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Telti Vermidzen auch wich fo teichtkich in Stand fnt ; altem 
feinen Gelüften zu dieuen: umbwtirum? meil nothwendig 
Berjenige, welcher von feinem Vermögen Aufwand macht, 
eden badurfh-unzählige Widerwaͤrtigkeiten fich zuzieht. Bald 
uf er ſich mit feinem Rode, Bir ihm ben Braten verdorben, 
herumzanken, oder, wenn er Dieß nicht will, fi gefallen 
Faffın , Daß er ſchlecht zu eſſen kriegt und um fein höchſtes 
But kommt: bald muß er mie dem Verwalter, wenn er nicht 
auf‘ wirthfchaftet, Werdruß anfangen u. f. F. Oder if’s 
nicht fo? 

Tyuhiades. Ich meine, 

Simon. Däffelde muß äuch bei Epicur der «Salt ſeyn, 
fo daB er hie des höchſten Gutes theilhaftig werden wird. 
Der Paraflt hingegen hat keinen Koch umd keinen Verwalten, 
die ihn erzärnen, keine Landgüter und Feine Koſtbarkriten, 
deren Verluſt ihm’ Verdruß verurfachen Pönnte; und dennoch 
hat er zu eſſen und zu trinken, Was er will, ohne von einer 
Einzigen der Befchwertichkeiten., weichen Jene nicht entgehen 
können, beläſtigt zu werden. - 

13.“. Hievans und aus allem Bisherigen it nun , glaube 
ich, hinlänglich bewieſen, daß die Parafitik eine. Kuafl ſey. 
NMun iſt noch übrig, zu zeigen, daß fie die deſte iſt, und zwar 
für's Erſte, daß ſie beſſer iſt, als ale übrigen Künſte über⸗ 
haupt; ſodann, daß ſie den Vorzug ver jeder einzelnen Kumft 
insbefondere verdient. Das Erlernen jeder andern Kunſt führt 
unvermeidlich Mühe und Arbeit, Furcht und Schläge mit 
ſich Dinge, die gewiß Jeder weit von ſich wegwünfdt. Mei: 
ne ſtunſt hingegen ift ohne allen Zweifel die einzige, Die fixh 
Dh Arbeit ‚erfernen läßt. Wer iſt wohl ie von einem Schmaufe 
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Saale weggelaufen, wie wir ſchon Bande va ihren "Mes 
fern lanfen geſehen 3: ‚Wer zeigte je, wenn es zum Effen 
ging, ein trauxiges Gefiht, wie Diejenigen, welche zur 
Schule gehen? Der Darafit, vol Eifer für feine Kunſt, 
geht freiwillig und gerne zu Gaſte, während bie Lehrlinge ans 
“ derer Künfte diefe oft mit größtem Widerwillen erlernen, und 
vor ihnen davonlaufen. Und kommt hierbei nicht audy Das in 
Betrachtung, daß Väter und Mütter die Hortfchritte ihr er 
Söhne in den andern Künften gerade damit belohnen, Was 
der Parafit alle Tage erhält? „Der Zunge bat heute recht 
brav gefshrieben: gebt ihm was Gutes zu efien. Er hat bente 
schlecht gefchrieben : gebt ihm Nichts. Siehſt du alſo, wel⸗ 
ches Gewicht diefe Sache hat als Strafe und Belshnung ? 

14. Alle übrigen Künffe aber befommen das Gute erſt 
sad) dem Lernen: der Genuß ift eine Frucht, au welcher fie 
erſt auf einem langen und fleilen Wege gelangen. Die Paras 
fitit allein iſt's, welche im Lernen fchon den Genuß ber Kunſt 
gewährt, und ihren Zweck fchon in ihrem Beginnen erreicht. 
Alle andern Künfte ſammt und fonders haben nänlid, Feine 
andere Beilimmung, als die, ihren Maun zu ernähren, wähs 
rend der Parafit, fo wie er angefangen, ſich feiner Kunft au 
widmen, zugleich auch feinen Unterhalt hat. Der Bauer baut 
- fein Zeld nicht um des Bauens an fi, der Zimmermann 
zimmert nicht um des Zimmerns an fid) willen: der Paraſit 
hingegen verfolgt Beine andere Abſicht, fondern fein Geſchaft 
ift zugleich fein Zweck. 

15. Zerner, Wer weiß nicht, daß alle übrigen Künflfer 
sind Handwerker höchſtens einen oder zwei Feiertage bes 
Monats haben, und die ganze übrige Zeit ge ſchinden und 


306 Smiars Werkte. 
vilatken müfen, indem jede Stadt nur wenige BERGE FRyE mid 
etliche monatliche Felitage begeht, wo dann die Tente Wun⸗ 
Der glauben, wie gut fie6 haben. Der Paraſit über Hat in 

: rem Monate feine dreißig Weiertage: denn jeder Tag tft 
ihm ein Goͤttertag. 

16. Wer ſerner im irgend einer andern Kunft etwas 
echtes Seiten will, darf Wenig effen und Wenig trinken, 
als ob er krank wäre: denu Wer Biel ift und trinkt, wird 
zum Lernen fchlecht aufgelegt ſeyn. 

19. Sodanu gibt es Beine Kunſt, welche ihrem Beſiher 
ohne Werkzeuge Dienſte leiſten könnte. Wer kaun föten ohne 
Flöte, citherſpielen vohne Cither, reiten ohne Pferd? Die 
einzige Paraſitik iſt für ihren Reiſter fo vortrefflich bequem, 
daß er ohne irgend ein Geräthe fie ausüben kaun. 

18. Und während man für jede andere Kunſt, wie 
Hillig, ein Sehrgerb zahlen muß, bekommt man hier wel⸗ 
ches. 

19. Die andern Küuſte haben jede ihren Lehrmeiſter: 
die Paraſttik aber brancht keinen; fle wird, wie die Dicht: 
Eunft nach Socrates, unmittelbar als göttliches Gnadenge⸗ 
ſchenk zu Theil. 

z0.- Eadlich ift nicht zu vergefien, daß andere Känſte 
auf ber Reife, fey ed zu Waſſer oder zu Lande, gar nicht in 
Ausabung gebracht werden können: die Paraſitik treibt ſich 

auf Zandreifen wie zu Schiffe gleich bequem, 

Tychiades. Ic muß dir in Allem Hecht geben. 

sı. Simon. &s. fcheint mim fogar, als hätten alle 
übrigen Künfte einen gewillen Hang zur Parafltif, während 
Diefe zu keiner einzigen derſelben einige Neigung zeigt. 
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Suychtades. Aber, mein Zreumb,; haͤtſt du es nicht 
für Unrecht, fremdes Eigenthum zu nehmen — 

Simon. Allerdings. 

Mychiades. Nun, der Paraſit nimmt ja: frerdes Gi⸗ 

genthum zu: ſich: thut er alſo nicht Unsechte d 

22. Gimou. Ah — Das weiß ich jett nicht. Genug, 
wahrend die Aufduge alter Rünfte gering und veraͤchtlich find, 
‚iſt die Paraſitik ſchon in ihrem Urſprumge eine: fehr eble 
Kunuſt. Denn du wirſt ſmden, dieſer Urſprung iM nichte Ge⸗ 
—Aãu als die Freundſchaft, dieſer ſo hechgeprieſrae 


—X Die fo 

Simon: Miemand wird je feinen geind, Niemand et⸗ 
nen ihm ganz unbekannten Menſchen, oder auch nur einen 
etwas entfernten Bekannten zu Tiſche bitten: man muß erſt 
Eihnes Yremmd geworben ſeyn, um zur Theilnahme an feinen 
Feſtmahlen und Schmaͤuſen und zu allen den Myſtevien dieſer 
Kunſt zugelaffen zu werden. Daher hört man die Leute oft 
fagen: „wie follte Der umfer Freund feun, da er ja nody 
nie mit und gegeffen und getrunken hat?” zum deutlichen: 
Deweife, dad nur der Tiſch⸗ umd Zechgenoſſe für einen 
treuen Freund zu gelten pflegt. 

23. Daß ader diefe Kunſt auch die königlichſte alter 
Kaufe iR, wirft du am beflen aus Folgenden entnehmen: 
Wer fonft irgend’ eine Kunft betreibt, muß unter Schweiß 
und mannichfachem Ungemach, fipend oder ſtehend, arbeiten-, 
und iſt ganz und gar der Sclave feiner Kunſt; der Paraſit 
hingegen übt die ſeinige aus, auf Polſtern liegend, wie ehr 
König. 
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24. Und ſoll ich zum Beweiſe feines glüdfefigen Zuſtan⸗ 
des auch noch Das anführen, daß er allein, um mit dem 
weifen Homer zu reden, 

Nirgends bauet mit Händen zu Blonungen oder zu zeidfrucht: 
Ohne des Pflanzens Muͤhr und des LAckerns erntet er allwaͤrte ? ) 

25. Endlich kann ein Metallkünſtler, ein Geometer, ein 
Rhetor feine Kunſt ungehindert ausüben, und dabei ſonſt der 
größte Schoͤps oder der ſchlechteſte Burſche ſeyn; zum Paras 
ſiten aber taugt weder ein angeſitteter Menſch, noch ein 
Daummbtopf. 

Tyochiabdes. Ale Welt, welche herrliche Sache iſt es 
doch um die Schmarotzerkunſt! Mich wandelt wahrlich ſchon 
die Luſt an, ein Paraſit zu ſeyn, ſtatt Deſſen, was ich jebt 
bin. 

26. Simon. Wie ſehr alſo meine Kunſt im Allgemeinen den 
Moring vor allen Übrigen verdient, glaube ich genugfam dar⸗ 
gethan zu haben, Laß uns nun auch fehen, Was fie vorans 
bat vor jeder einzelnen insbeſondere. Es wäre abgeſchmackt, 
und bieße die Würde der Paraſitik in den Stand zichen, 
wenn ich. ie mit irgend einem der gemeinen. Handgewerke zus 
ſammenſtellen wollte: ich habe nur zu zeigen, daß fie dorzüg⸗ 
licher ift, als die wichtigften und fchönften alter Känfte, Nun’ 
iſt es eine allgemein anerkannte Sache, daß die Rhetorik und 
Philoſophie dlefen Rang behaupten, indem fle ihres hohen 
Werthes wegen von @inigen fogar vorzugsweife Wiſſenſchaf⸗ 
ten genannt werden. Wenn ich dir alfe beweifen werde, daß 
auch dlefe von der Paraſitik bei Weitem übertroffen werden, 
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fo.. wich. :useichwex. zu nk bman m. aß zwiſchen meingg, 
Kanft and den 223. Bein geringeren Unterſchied iſt, al⸗ 
zwiſchen der Nauſicaa und ihren Dienerinnen. 

27. Borerft hat fie vor beiden, in Hirſicht auf ihr Mer. 
fen ſelbſt, den großen Voraus, daß fie als etwas Wirtliches 
beßeht, umd jene nicht. Die Rhetorik ‚gig nicht Allen fär. 
Daſſelbe: Eivige halten fie: für eine Kauf, Aaudere für das, 
Gegeutheil, tür eine Unkunſt, Etliche fogar für eine. arge, 
Kunft, Uudere wieder für etwas Unteres. Eben fo verhält. 
es ſich mit der Philoſophie; eine audese Anſicht von ihr hat, 
Epissıe , eine andere die Stoiken, gine andere die Academi⸗ 


ker, wieder eine andere bie Pexipatetiker: kurz Jeder macht 


»ſich einen andern Begriff van. der Psilgfophie ; fo daß bis, 
anf den heutigen. Tag die. Philoſophen ſich darüber. nichi vern. 
einigen tenuten, nad) auch ihre Kunfl als eine und diefelbe: 
erfheint. Was ſich daraus ergibt, Liegt am Tage, denke: ich. 
Line Kunct nämlich, ohne. beſtimmte Weſenheit, iſt gar keine, 
Syuf. Die Arithmetik z. B. iR doc überall nur ‚eine. und 
dieſelbe; zweimal zwei macht vier, bei den Perſern ſo gut, 


als bei und; Brighen und Barkaren. (nd darin ganz Eias. 


Yuein der Philoſophieen fegen wir viele und vielerlei, die 
weder in ihren Principien noch in ihren Gndgpeden wit eins 
ander barmoniren. 


·077 


-Zydiades, Da haſt du Recht: fie fagen mar. immer. 


es gebe ‚nur Eine, Wöitofgpbie; ‚aber, de ſeuſ miden Diele 
aus ar En „ 
‚28, Simon. Wenn bie und da in andern, Künfen 
Burchgäng; ge uUebereinſſimmung vermißt wird, Was man das 
mit entſchaldigen wollte, daß fie ihrer Natur nad) etwas Uns 
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entfchiedenes zu haben ſcheincin, mad daß ihre Degriſſe uud: 
Sehrfäge sicht: unveränderlich dieſetben bteiben könnten, 40 
ließe ſich dieſe Satſchaldigung aAllenfalls anehmen. Allem 
er kann ſich gekfallen laſſen, daß: dis Philofophie, die doch 
nothwendig mit ſich Eins ſeyn ſollte, nicht Eins if, und 
weniger mit fi) barmonirt, alb eine Auzahl verſchieden ges 
fimmter, Iuftrnmente ? Es gibt mehrere Philsiophiren: ja 
ich fehe, es gibt ihrer unbeſtimmbar ˖viele. Allein ed Bann. je 
nur Eine Philoſophle geben, und mehrere koͤnuen nicht zu⸗ 
gieich feyn: alfo gibt es gar keine. J 
29. Eben fo laͤugne ich: die Erifenz einer Rhbeeterik: 
Denn‘ weun- über einen Gegeuſtand Keiner Daifelbe fast, 
was der Andere, fondern ein Kawpf der entgegengefehteften 
Ahftchten Start findet, fo if‘ Dieß dev: deuklichſte Beweis, 
daß dev Ding, von weichem man fit widerſprechende Begriffe 
hitdet, gar wid vorhanden: iſt. Dei mern man ſich Uber 
Die Froge, welcher von- zıbek' entgegemgefehten- Begriffen’ einer 
Buche zukomme, richt vereinigen kann, fo hebt chen Diehl 
vie Wefenheit ber fraglichen Sache auf. ’ 
Zar Mit der Parufrit if Dies nicht der Fall. Bei 
Griechen und Barbaren gibt es nach Wrfen und Form nur 
eine und dieſelbe Paraſitir, und man findet nicht, daß der 
Yustrud: Schmarohen, von dem Einen oder’ dem Andern im 
verfchiedenem Ginne gebraucht würde: "Eben. fo wenig wird 
es Parafiten geben, die, wie Dieß unter den Stoilern und 
 Epicuregen der Fall ift, verfchiedene Lehrmeinuugen Hätten; 
fondern es’ herrſcht anter' ihnen durchgangige Ueberefirftims- 
mung und“ Eintracht in Hiuſſcht anf. Ihe Verfahren und- Ihren 
on . . 2——8 4 
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Gebgwrib;. : So: gcuba idyi Ban mh dem Wiäkiitigen Yan 
haupten zu dürfen, die Paraſitik ift — die Weisheit. 

I. Tyahimdied; Beine: Waweisfährung: ſcheint mir 
allerdiuge ganz brftiedigenb zn ſeyn: Kber wie wiliſt du dar⸗ 
thuu, mb bie: Phatoſophle auch in: allen awige⸗ Pannen 
beine Ran nachſicht oo. 

"Sic: Da mn Rh dir dam: zuera demertlich wa⸗ 
dem. das ein. Parafü ſich nach nie um Die. Diltofophie Ier- 
muht Bat’; wot aber weiß‘ mar von: gar vielen Philoſophen, 
bie von jeher gewaltig in dis: Paraſitid verliedt waren und: 
vos Aal; . i . . . . 

. Zychiades. Kannft tu mie bemm weiche nennen, bie 
mit Schmarogen ſich abgegeben ‚Hätten? 

Simon, Du kennſt fie gewiß ſo gut ats -idh, "Tychias 
bad: nei Dich nur fo:unwilfend: *), als ob Dieß hen 
zur Schaude, undß nicht: vielmehr zur Shre gereichte. 

Adnchi ad es Rein, wWahrtich wicht, Simon: ich une 
mir n des ahat aicht etuitden, wem⸗ di feet an ſneanen. 

Simon. De müßteſt bu ja keine einzige der vebenebe⸗ 
ſchreibnungen⸗ gele fen haben, mein Bellen, welche von jenen 
Milsfophen Aovhauden / ſind: ſonſt mäßte bir gleich beiten , 
wriche ich meine. u Sr 

ychiad ee Nun, ‚beim: Hetenes ieht Bin ie von 
beierig zu: Haken: the. ſie heißen. 

‚ Bimon Das wi. idh dir fagen: ich will bie eine weit⸗ 
von Philoſpohen verzahien bie. oewis nicht zu den Matches 
— \ 


sn dp (ehe: ati; den wrern zu— in : . ir 
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ſten, im Gegentheile, wie ich glaube, zu ben PAR DEE ' 


fen gehoͤren. 


32. Einmal ber Soeratiker Aeſchines, ‚der Verfaffer 


der bekannten ausführlichen und ſchoͤn geitlgeisbenen Dialogen. 
Diefer brachte feine Werte nach Gicikien in ber Abſicht, Dem 


Tyrann Divnpfius dadurd) befaunt zu - werben. Da las er; 


ihm feinen Miltiades ver, erhielt Beifall, und lich ih’E von 
nam an zu Sicilien an der Tafel des. Dionhſius wohl ſeyn: 
die Unterhaftungen aber im Geſchmacke des Swratesähatten 
für immer: den Abſchied erhalten. 


55. Und Yriftipp aus Eprene, gilt er nicht auch für: 


Einen der erſten Dhilofophen ? 
- Tyochiades. Unftreitig. 

- ®imon.- Je nun, auch Diefer ſchmarotzte zu gleicher 
Zeit bei. Dionyſſus in Syracus, und zwar galt er unter allen 
Darafiten. am meiſten bei. ihm. Freilich beſaß er auch bei 
Weiten mebz Talent gu diefer Kunſt, als alle Uebrigen ; fo 
dab Dienyfius alle Morgen feine Köche zu ihm ſchigte, um fich 
von ihm inftruiren zu laſſen. Er iſt, denke ih, mit Recht 
der Stolz unferer Zunft. - _ 

34. Und euer göttlicher Plato iſt ja gleichfalls nach 
Sicilien gekommen, und zwar in derſelbauc Ahſicht: nur Scha⸗ 
de, daß er nach wenigen Tagen das Schmarotzen wieder auf⸗ 
geben mußte, weil er von Natur zanz und gar kein Geſchick 
dazu hatte. Zwar gab er ſich mar feiner Zarucktunft nach 
Uthen alle Mühe, durch Studium ſtch dazu tüchtig zu ma⸗ 
den, und unternahm eine zweite Expedition nach Sicilien. 
Allein kaum Fatte er wieder ein Paar Tage au de3 Diony- 
find Tafel geſeſſen, als ihn feine Unbehülflichteit abermals 
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davon ausſchloß. Diefe Unfaäͤlle des Plate in Sicktien haben” 

meines Erachtens Aehnlichkeit mit denen des Ricias.-*) 

| Tychiades. Bei Wen finden ſich benn dieſe Nachrich⸗ 
ten, Sim? - : 

35. GStmon. Unter Anders bei dem Muſiter Ariſtore · 
aus‘, einen ſehr achtbaren Gewährsmanne, der bei Nelens 
ebenfalis Parafit war. Daß Euripided bei dem’ Könige: Ars 
dyelaus bis an feinen. Tod ſchmarotzte, und Anaxarchus bei 
Alexander, wird anchidir eine bekannte Sache ſeyn. 

56: Auch Ariſtoteles hat in der Parafitik werigſtens 
einen Anfang gemacht, wie er denn auch in allen übrigen 
Käünften nicht über den Anfang binausgefommen ift. 

37. Go Habe ich dir denn ganz der Wahrheit gemäß 
gezeigt, daß us große Philoſophen gegeben , die ih ernſtlich 
um die Parafitif bemühten: aber Wer wird: mie einen Para⸗ 
fiten aufweiſen, der je Luft bekommen haͤtte, zu" xhiloſophi⸗ 
ren? 

38. Beun e⸗ zum gläücklichen Leben gehört, nicht zu 
hungern, nicht zu dürften, nicht zu frieren, fo genießt Die⸗ 
ſes Riemand in hoͤherem Grade, als der Parafit. Philofes 
phen ficht man viele hungern and frieren, aber gewiß keinen 
Paraſtten, oder er wäre keiner, fondern vielmehr ein erbaͤrm⸗ 
licher Schiader, eine Art — Philoſoph. 

39. Tohiades. ‚Genug bievon: noch haft du mir ja 
mehrere endere Vorzüge zu zeigen, welche die Paraſitik vor 
der Phifofophie und Rhetorik hat. 

Si imon, Das fnenfchliche chen, mein lieber Bund, 
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hat zweierlei Zeitan, Friedens⸗ nudı Keiegezeilin ‚sb gibt 
feine Kunf, Wie. nicht in einen von dieſen beiden Zeiten an 
bem Tag: legte, Mas am ihr und- au Deuen iſt, die fie tune 
haden. Betrachten wir zuerit die Kriegszeit, und unterſu⸗ 
: den, Wer in ſorcher ſich feibfk und gemeiner Stadt am nmuͤtz⸗ 
lichſten ift. (der Philefeph: und - Reber , oder der Parafit)? 

Toch ia das. Nun, da bundigeſt ba: einen ernſtlichen 
Wettkampf an, im der That: ich lacht ſchon bei. mir ſelbſt, 
wenn ich deude, wie der; Phileſoph ſich/ geberden wird, wen: 
en mit einem Schmaroper ſich zuſammenſtellen zaſfen muß, 

a Simon. Um de Sache minder befremdend umb 
fächertich zu fiuden:, fo flele- Dir vor, es bomme die Nachricht, 
der Feind ſey piäpiicdr in das Land eingefallen, und die Roth 
exfordere, ihm, entgegenzuräden und feinen Verwüſtungen 
Einhalt zu thun: anf den Yufsuf des Foldherrn fielen ſich 
Ale vom wehrpflichtigen. Alter: ein, und unter Dieſen auch 
etliche Philoſophen, Redner und Parafiten, Nun wollen wir 
fie ausfleiden; denn. Wer die Kriegstracht aulegen: ſoll, muß 
vorerſt ausgezogen werden. :eptr mein Beſter, beſchaue dir 
diefe Leute Mann, für Mann, und: prüfe ihren Körperbau. 
Du wirſt ſogleich Einige bemerken, die von: lautet Hungerlei⸗ 
den mager, biaß, und ſteif ausſehen, als ob Ne ſchon auf dent: 
Schlachtfelde unter den: Bermmpdeten gelegen ‚hätten. Wäre 
es nicht Lächarkich,. zu. erwarten, daß Leute, bene vielmehr 
Stärkung up Pflege zn gönnen wäre, im Bande fenn wer⸗ 
ben, Kämpfe, Sqiachten, Gadraͤuge „Staub und Wunden 
Auszubalten 

41. Sieh nun aber auf der andern Seite den Parafiten, 
weldye ganz andere Figur Dieſer Macht: Sfhier. wicht? wohlbe⸗ 


. 
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Br hd vhut eue —E ſeſche Watte, He hwarz-· 
‚aan wie lin Kuecht, aber: auch nicht Weiß Awie-ein Muö⸗ 
chen; iſt wicht fein ganges Ausfehen Bräftig und ſtattlich, und 
20erraͤth geſfunde Saſte und tapfern Muth? Denn es ließe 
nicht fein, einen weibiſchen, ſchüchternen Blick in die Schlaht 
mitbriugen. Nun ſage, wird ein ſoſcher: Mann nicht ein fchds 
ner Boldat, und nicht auch noch im Tode ſchön ſeyn, weün 
er ruhmlich fallen ſolte? 
42. Boch wozu dieſe bloßen Vermuthuugen;, da und ja 
factiſche Beifpiele zu Gebote ſtehen? Um die Sache kurz mad 
einfach) zu fagen: Alle Rhetoren und Philoſophen „die jemals 
im Kriege geweſen, haben ſich entweder gar nicht weit vor 
die Stadtmaunern hinausgewagt, oder wenn auch Einer ober 
der Andere gendthigt worden, ſich in die Schlachtreihe gu 
Selten, fo behaupte ich, daß er alsbald feinen Cameraden den 
Hücden gekehrt und fein Seit in der Flucht gefucht hat. 
Tychiad es. Das wäre body ſeltſam! Der Beweis, ben 

du verſprichſt, dürfte nicht leicht fegn. Laß alfo Hören. 
Simon. Was zuerft die Rhetoren betrifft, fo ift Jfo⸗ 
:zrates in feinem Leben gar nie in den Krieg ausgezogen; ja 
er hat nicht einmal Die gerichtliche" Rednerbühne befliegen, 
offenbar aus Mangel an Muth, und weil ihm vor lauter 
Aengſtlichkeit die Stimme verfagte. Ferner, haben nicht De: 
mades, Aeſchines und Philocrates ſogleich, wis die 
Kriegserklaͤrung des Phitippus einlief, aus Angſt die Repu⸗ 
blik und ſich felbit au den Macedonier verrathen? find fle 
nicht hübſch zu Athen geblieben, und haben die Öffentlichen 
„WUngelegenheiten in feinen Intereſſe zu leiten gefucht; fo 
daß jeder Athener, der diefetbe Manier, Krieg zu führen, 
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befolgte, zu ihren vertrauten Freunden gehörte? Und By 
perides, Demoſthenes, Zycurg, bie doch für beberz⸗ 
ter galten, und in den Volksverſammlungen fo viel Lärın 
machten Jund fo weiblich auf Philippus fchimpften, haben fie 
auch nur ine wadere That in dem Kriege gegen ihn ver⸗ 
richtet? Lycurg nad Hyperides ſind gar nicht in’s Feld ges 
rüdt: flo Gatten nicht einmal das Herz, deu Kopf zum Gtadts 
thore binanszufteden , fondern faßen, während die Stadt bes 
Jagert wurde, zwiſchen ihren vier Wänden. beifammen, und 
fabrizisten Anträgen und Geſetzentwürfchen. Demoſthenes 
aber, das große Demagogenhaupt, aus befien Munde man in 
den Volksverſammlungen Redensarten zn beruchmen gewohnt 
war, wie: „Philipp, die Peſtilenz aus Macedonien, dem 
Lande ‚uwoher man nicht einmal einen Sclaven kaufen mag,’ 
dieſer Demoftpenes hatte fi Baum getraut, Böotien zu bes 
treten, als er, noch ehe beide Heere auf einander fließen und 
die Säbel zogen, feinen Schild von ſich warf und das Weite 
ſuchte. Oder ift dir wirklich vom dieſem Geſchichtchen nody 
Nichts zu Ohren gekommen, das doch aller Orten, und nicht 
bloß zu Athen, ſondern auch im Thracier⸗ und Schthenlande, 
ber Heimath des elenden Tropfs, bekannt ift ? 

13. Tychiades. Es war mir allerdings bekaunt. Allein 
dDiefe Leute waren ja Rheteren, und auf das Redenhalten 
eingeäbt, nicht aber auf das Kriegshandwerk. Uber wie ifi’s 
mit den Philoſophen? Diefen wirft du doch wohl nicht das 
Gleiche, wie Ienen, zur Laſt legen können ? 

Simon. D, mein lieber Tychiades, gerade Diefe, die 
tagtäglich von Muth und Standhaftigkeit predigen, und das 
ſchöne Wert Tugend mit ihrem Gefchwäge abnupen, die 
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een Ach noch hie felgen und erbarnmdicher, als die Nhe⸗ 
etdoren. Ueberzeuge dich ſelbſte laͤßt ſich ein einziger Philvſoph 

aufweiſen, ber "fein Leben vor dem Feinde gelafſen hätte? 
‚Gntweben And fle gar nicht. zu Felde gezogen, oder, Die 6 - 
"geben, haben ſaͤmmtlich die Flucht ergriffen. Antiſthenes, 
Diogenes, Erates, Zeno, Plato, Aeſchines, Ariſtoteles und 
wie fie Alle heißen, haben in ihrem Leben nie ein Treffen 
‚auch unr von Weitem gefehen. .Der Einzige, der einmal das 
Herz gehabt, einer Schlacht nahe bei der Stadt beimohren 
zu wollen, ihr hochweiſer Socrates, Tief in Einem fort ren 
dem Parnes herab bis in die Ringfchufe des Tauread, we 
es ihm" paßlicher dänkte, mit hübfchen Jungen zu ıchäfern, 
und: dem Näcdften Beften feine fophifliihen Raͤthſelchen auf⸗ 
. „jugeben, als draußen mit einem Spartaniſchen Haudegen fidy - 
berumsufchlagen. 
Tychiades. Ich geftehe, mein Beſter, daß ich mir 
Died auch ſchon von Andern habe fagen laſſen, die gewiß 
nicht die Abſicht Hatten, über diefe Philofophen fidy luſtig zu. 
madyen ‚: oder cinen gebäfffgen Vorwurf auf fle zu laden. Man 
wird alfo nicht fagen können, du habeſt dir, deiner Kunft zu 
Gefallen, Verlaͤumdungen erlandt. 
44. Über fen nun doch fo gut, und zeige mir auch, wie 
ſich denn die Paraſitie im Kriege ausnimmt, und ob man 
don irgend Einen der alten Helden fügen Fann, daß er ein 
Paraſit gewefen. 

Simon. Wie, mein Freund? ift doch Keinem, auch 
nicht dem Ungebildetften, Homer fo unbekannt, daß er niche 
wäßte, wie bei ihm die ansgereichnetften Heroen die Rollen 
der Paraſiten fpielen. Jener Neon, von deffen Munde die’ 
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Nede wie Honig. os, war der -Deralt des Arig⸗ Ugemen⸗ 
man ; neod wmedes Achilles, obwohl der Herrlichſte au: Körpor⸗ 
geſtalt uud der Brarſte an Geſiunnug, noch auch Dipmedes 
und Ajax waren bei Agamnemnan fo belobt uud angeſeben, 
‚a der alte Neſtur. Dean er wünſcht ſich nicht zehen Ajaxe 
und sehen Achilleſſe, mie er ſich zehen Neſtors wuuſcht,in⸗ 
den er äußert, daß Troja laͤngſt im feinen Händen wäre, 
wenn er schen Krieger bätte, fo brav wie diefer Parafit, 
feines hohen Alters ungeachtet. Eben fo meldet und Homer, 
daß Idomeneus, ein Sprößting Jupiters, gleichfalls Aga⸗ 
memnons Varafit gewefen fey. 

435. Tychiades. Ich erinnere mich, fo Etwas geleſen 
zu haben: doch fehe ich noch nicht recht ein, daß.diefe beiden 
Männer gerade die Schmaroser von Agameranon geweſen 
ſeyn ſollen. 

Simon. Fallen bir denn die Worte nicht se, welche 
Agamemnon am Idomeneus ſelbſt richtet ? 

Tychiades. Welche denn? 


Simon. ſIl. IV, 262.) — Dir ſteht der Becher beſtaͤndig 
aingefur, wie der meine, nach Herzenswunſche zu 
trinken. 


Mit dieſen Worten: „der Becher ſteht dir beſtaͤndig ange⸗ 
füllt,“ will Agamemnon nicht ſagen, daß Idomeneus ſchla—⸗ 
fend und wachend, daheim und im Kampfe, einen ſtets vol⸗ 
len Pocal vor ſich habe, ſondern daß er nicht, wie die übris 
gen Seldaten, nur zu beftimmten Zagen von ihm geladen 
werde, fondern allein das Recht habe, alle Tage an feiner, 
Des Könige, Tafel zu fpeifen. Ajax 3. B. wird nur nad) 


feinem rühmlich beftandenen Zweikampfe mit Hector „hin zum 
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göttlichen Held Agamemuon“ *) geführt, um endlich einmal 
der Shre theilhaftig zu werden, mit bem Könige zu tafeln. 
Idomeneus dagegen und Reflor find des Könige tägliche Säfte, 
wie Homer felbft fagt. Befonders war Neftor, wie mir ſcheint, 
ein vortrefflicher Meifter in der Kunft, bei Köntgen zu ſchma⸗ 
roßen: Der hatte den Anfang damit nicht erſt dei Agamem⸗ 
non, fondern weit früher fchon, bei Gäneus und Exadius, 
gemacht; und allem Anfcheine nady hätte er die Profefflon' 
andy nicht aufgegeben, wenn Agamemnon nicht geftorben wäre, 

Tohlades. Nun, Das if’ allerdings ein fehr ehren⸗ 
werther Paraflt. Sollteſt du noch Mehrere dieſes Ranges zu 
nennen wiſſen? 

46. Simon. Warum nicht? Patroclus, Einer der 
herrlichſten Griechen, ein nach Körper und Geiſt gleich aus⸗ 


gezeichneter Jüngling, war gleichwohl des Achilles Paraſſit. 


Ja, wenn ich auf ſeine Thaten ſehe, möchte ich ſogar be⸗ 
haupten, daß er dem Achilles ſelbſt in Nichts nachgeſtanden 
habe. War nicht Er es, der den Hector zuruͤckſchlug, als 
Diefer fchon in die Gliiechiſchen Befeſtigungen eingedrungen 
war, und bei den Schiffen focht? War Er es nicht, der das 
Schiff des Proteſilaus, als es ſchon in Flammen fland, loͤſch⸗ 
se, wiewohl ſich zwei gewiß nicht veraͤchtliche Männer, der 
räftige Degen Ajax Telamonins und der berühmte Bogen 
fdyise Teucer, auf demfelben befanden? Wiele Barbaren, 
und darunter Jupiters Sohn, Sarpedon, fielen unter diefes 
Darafiten Händen. Endlid) war aud die Art feines Todes 
ansgezeichnet: denn während Achilles den Hector, Paris den 


*, 3 VII, 312. | 
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Achilles erlegte, alfo immer nur Einer Einen, waren es ein 
Bott und zwei Sterbliche, welche den Parafiten erfdilugen. *) 
Und fterbend fprady er, gar nicht wie dort ber große Held 
Sector, der zu Achilles fußfältig flieht, feinen Leichnam wes 
nigftene den Geinigen zurüdzugeben, fondern Worte, die eis 
nes PDarafiten wärbig waren. 

Tochiades. Welche nieinft du denn? 

Simon. [It XVI, 845. f.] Solche wie du, wenn mir 

auch Zwanzige wären begegnet, 
Ale fie lägen —** von meiner Lanze gebaͤndigt! 

47. Tuchiades. Nun gut: aber wie willſt du. beweiſen, 
baß Patrocins nicht der Freund, foudern der Schmaroper des 
Achilles gewefen ? 

Simon. Das will id, ihn dir mit feinen eigenen Wors 
ten fagen laſſen. 

Tychiades. Das wäre doc feltfam. 

Simon Nun fo höre: [Il. XXL; 83.] 


Lege mir nicht das Gebein vom ‚beinigen fern, o Achilles! 
Sendern gefellt, wie ich mit bir erwuchs in enerer Wohnung. 


Und gleich weiterhin: [go. f.] 

Freundlich empfing mich. in feinem Pallaſt der reifige Peleus, 
Und erzog mich mit Fleiß, und ernannte mid bir zum Huappen, 
Das heißt: zu deinem Paraflten. - Hätte er ihn Freund neu⸗ 
nen wollen, fo haͤtte er ihn micht Kappen genannt: denn 
Patroclus war ja frei. Wenn alfo unter Knappe weder ein 
Freund nody ein Sclave zu verfiehen ift, Wen meint Homer 
anders damit, als einen Paraſiten? So heißt auch Meriones 
ein Kuappe des Fdomenens, und Dieß war überhaupt, wie 





*) Apoul, Euphorbus und Hector, Ji. XVI, 785. ff 
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ich glaube, die damalige Benennung für Paraſiten. Dabei if 
nicht zu überfehen, daß Idomenens, obwohl der Sohn Ju⸗ 
piters, doch nicht gewürdigt wird, „dem Ares vergleichbar“ 
zu heißen , wohl aber fein Parafit Meriones, 

48. Nicht genug: war nicht Ariſtogiton, nach Thucydi⸗ 
des ein armer Geſelle ans dem Volke, Parafit des Harmo⸗ 
dius? war er nicht fonar fein Liebhaber ? Wiewohl — Das 
iſt in der Ordnung, daß ein Paraſit der Liebhaber Deffen 
iſt, der ihm zu effen gibt. Nun, dieſer Paraſit war ed, 
welcher der tyrannifirten Statt Athen wieder zu ihrer Frei⸗ 
beit verholfen bat, und nun ficht er, in Erz gegoflen, auf 
dem Markte neben feinem geliebten Harmodius. Giche, mein 

lieber Freund, ſolche Ehrenmänner gibt es unter. ben Para 
fiten! 

49. Und wie meinft du, daß fidh der Parafit in ber 
Feldſchlacht benehmen werde? wird er nicht erft nach einem 
guten Frühſtücke ſich in die Reihe ſtellen, wie fhon der weife 
Ulyſſes angeratben bat? Denn Wer in's Treffen gehen will, 
fagt Diefer, fol zuvor wader effen und trinuken ), und wäre 
ed noch fo früh am Zage. Während alfo andere Soldaten in 
der Angſt den Heim recht feſt auffehen, den Bruſtharniſch 
forgfättig anfchnallen, und zittern in Erwartung ber herans 
sahenden Gefahr, fpeist der Parafit mit heiterem Antlige, 
und ift fodanı unter den Vorderſten, wenn es gilt, ben Feind - 
anzngreifen. Der Zifchpatron ſteht im zweiten Gliede Hinter 
feinem Parafiten, der ihn, wie Ajax den Teucer, mit feinem 
Schilde gegen die feindlichen Geſchoße deckt, während er fich 
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ſelbſt bloßſtellt. Denn es ift ihm mehr darum zu thuu, 3e 
nen, als fi ſelbſt zu erhalten. ' 

50. Faͤllt denn auch der. Parafit auf dem Wahlplape, 
fo darf ſich wahrlich weder Feldherr noch Soldat des Came⸗ 
raben fchämen, ber als eine große, anſehnliche Leiche fo fchön 
da liegt, wie auf deu Poiflern des Tafelzimmers. Da ver: 
lohnt ſich's denn, den ausgetrodneten, fchmusigen Leichnam 
des bodsbärtigen Dhilofophen zu ſehen, der neben ihm Liegt, 
des marklofen Schmädlings, der den Geiſt fhon aufgab, ebe 
das Treffen anging. Wer follte nicht eine Stadt verachten, 
deren DVertheidiger eine fo erbärmiiche Figur machen? Wer, 
der fe blaßgelbe, ſtruppigte und fchmächtige Burfche da liegen 
Pieht, muß nicht auf den Gedanken geratben, bie Stadt habe 
aus Mangel an Truppen alle Kerker geöffnet, und die Miſſe⸗ 
ıhäter gegen ihre Feinde gefchidt ? So, mein Freund, ver: 
haften fich im Kriege die Rhetoren und Philofophen gegen 
die Paraſiten. 

51. In Friedenszeiten aber ift, meine ich, die Paraſttik 
der Phitofophie nicht minder vorzuriehen, als der Friede felbft 
dem Kriege. Wir wollen fürs Erſte die Oerter in's Yuge 
foffen, die dem Frieden eigentlich angehören. 

Tyochiades. Noch verſtehe ic nicht, wo Das hinaus 
will. Doch will ich hören. 

Simon. Je nun, der Marktplatz, bie Gerichtshoͤſe, 
die Ringeſchulen, die Gymnaſten, die Jagdreviere, die Speiſe⸗ 
fäte, ſind doch Alles beſondere Oerter, nicht wahr? 

Tychiades. Allerdings. | 

Simon. Den Markipfap und die Gerichtshöfe un 
wird der Parafit nicht befuchen, weil ‚biefe Dexter eigentlich 
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nur den Sponhanten angehören, nad weil nicht Bernünftis 
ges an ben Dingen iſt, die dort getrieben werben" Hingegen 
den Ringefihulen, Gumnaflen und Spwmpoflen geht er nad), 


ja er ift.der wahre Schmudgderfelben. Wo ift ein Philofoph - 


oder Redner, ber, wenn er fich in der Palaͤſtra entkleidet, 
die Dergleichung mit dem, Körperbaue bes Paraflten anshals 
sen koͤnnte? Im Gegentheile, ‚wenn ſich Einer von jenen 


Menfchen in einem Gymnaſium ſehen Iäßt, fo bat der Ort 


bioß Schande davon. Eben fo wegig wird @iner Derfelben 
es wagen , im Walde einem anvennenden Stüde Wild Stand 
zu halten. Der Paraſit aber. erwartet das herankommende 
muthig , und fpieht es mit Leichtigkeit, denn er bat ja ſchon 
„bei, Tafel gelernt, fid) vor einem Stücke Wildpret nicht zu 
fürchten. Ihn erſchreckt daher Bein Hirſch, kein borfliger 
Eer: und wenn dieſer die Zaͤhne wetzt, ſo wetzt der Paraſit 
auch die ſeinigen. Haſen jagt er ohnehin beſſer, als der beſte 
Jagdhund. Endlich bei der Mahlzeit ſelbſt, Wer wollte es 
da im Eſſen, wie in heitern Scherzen, dem Paraſiten gleich 


Ahun ? Wer wird die Gaͤſte angenehmer zu unterhalten willen, 


‚biefer immer luſtige, fingende Zifchgenoffe, oder ein in feine 
Kutte gehüllter, fauerfichtiger Menſch, der immer vor fich 
hinblickt, und da fipt, ald ob er zu einer Trauerfeierlichkeit 
und nicht zu einem froben Schmanfe gefommen. wäre? Ich 


geſtehe, ein ſolcher Philoſoph bei einem Gaſtmahle kommt 


mirsor, r wie ein Hund in einem Marmorbade. 

Doch abgefehen von allem Diefem — geben wir. 
mat aufseine nähere Unterſuchung bes. parafitifchen Lebens 
feibfl sin, und vergleichen wir es mit den Rhetoren und 
.Philsſopheu. Das Erſte, was uns biebei in die Augen fällt, 
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iſt, daß der Parafit fehr gleichgültig gegen die Berühmtheit 
feines Namens und überhaupt gegen die Meinung iſt, welche 
die Meufchen yon ihm Hegen mögen. Was dagegen die Rhe⸗ 
toren und Philoſophen betrifft, fo fehen wir, wie nicht nur Ei⸗ 
nige unter ihnen, fondern fle Alle von Einbilbung und Ehrgeiz, 
und was noch ſchmaͤhlicher iſt, als Died, von ber Geldſucht verzehrt 
werben. Was die lebtere betrifft, fo kaun Bein Menſch fo gleidy- 
gültig gegen Kieſelſteine ſeyn, ald es der Paraflt gegen das 
Geld if, und der Glanz des Goldes wirkt nicht flärker auf 
ihn, als jedes Lichtflämmchen. Die Ahetoren hingegen , und 
zur größern Schmach noch, auch die vorgebtichen Philoſophen 
find von einer fo unfeligen Leidenfchaft für diefes Metall bes 
feffen, daß von den in unfern Tagen gefeiertfien Weiſen — 
denn von den Rednern bedarf es nicht einmal der Beifpiele — 
der Bine überwiefen wurde, daß er ſich als Richter hatte be: 
ſtechen laſſen, ein Anderer von feinen Scälern für feine 
Sophiſtereien Bezahlung eintreibt, ein Dritter dafür, def 
er fihh am Hofe des Kaifers anfhält, einen Gold fordert, 
und ſich nicht fhämt, in feinen alten Tagen bie Heimath 
verlaffen zu haben, um fich wie ein Indiſcher oder Scotbifcher 
Kriegsgefaugener um Lohn zu verdingen. Ja nicht einmal 
der fchmähliche Titel: Miethlins, den er dadurch erhaͤlt, 
beſchaͤmt ihn. 

53. Noch gibt es aber außer dieſer manche andere Lei⸗ 
denſchaften, von welchen dieſe Leute beherrſcht ſind, Zorn, 
Neid, Bekummerniß und Begierden aller Urt. Won allen 
dieſen weiß unſer Paraſit Nichts. Er erzurnt fich nicht, weil 
er Alles ertragen kann, und weit er Niemand bat, über den 
er böfe werden könnte. Und wenn er je einmal aufbraust, 
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ſo iſt fein gorn nicht fo heſtig, daß er ſchlimme Folgen häts 
te, fondern er erregt nur das Lachen der Säfte und dient zu 
ihrer Beluftigung. Betrübniß ift nun vollends feine Sache 
gar nicht: denn Das iſt eben ber große Vortheil, welchen 
ihm feine Kunſt gewährt, daß er gar keinen Aulaß zur Bes 
trübniß haben kann. Er hat ja weder Vermögen, nodı Haus, 
noch Dienerfchaft, noch Weib, noch Kinder, deren Verlauf 
Denjenigen, weldyer dergleichen befaß, nothwendig betrüben 
muß. Endlich plant ihn auch Beine Begierde, da er fidy nicht 
"An den Ruhm, nicht um das Werd, ja nicht einmal um bie 
Schönheit befämmert, 
54 Tychiades. Über, mein Freund, wenn ihm bie 
Nahdung ausgeht, wie da? Das ſollte ihn doch befümmern? 
Simon. Du vergiffeft, Heber Tychiades, daß Derjenige 
‘gar kein Parafit iff, der Nahrungsſorgen haben Tann, fo 
wenig ald Derjenige tapfer heißen Bann, dem die Tapferkeit 
ausgegangen" ift, oder Derjenige Plug, der ſich nicht zu helfen 
weiß. Wir haben es hier nur mit dem Parafiten zu thun, 
"Ver es wirklich ift, nicht mit Dem, der es nicht iſt. Wenn 
alſo der’ Zapfere nur bei wirklicher Tapferkeit taͤpfer, der 
Kluge nur bei wirklicher Kiugheit Bug ift, fo macht auch 
den Parafiten das wirkliche Parafltiren zum Parafiten. Hat 
‚aber das Parafitiren ein Ende, fo handelt es fich nicht mehr 


vom Parafiten, fondern von irgend einem Andern. 


Tychiades. Es Kann alſo nie Fälle geben, wo der 
-Parafit um feine Koſt verlegen ift? 
Simon. Nie, verficht fih. Folglich wird ihm and 
Dieb fe wenig, als irgend etwas Anderes, Betümmerniß 
verurſachen. 
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55, Alle Philoſophen insgefammt und alle Redner Leben 
ferner in beſtaͤndiger Furcht. Denu ſelten ſleht man Einen 
von ihnen ohne Stock ausgehen, womit fie ſich gewiß nicht 
bemafinen würden, wenn fle ſich nicht fürchteten. Ihre Thü⸗ 
‚ven derſchließen ſie fo feit als möglich, eben falls aus Zucht, 
fie möchten bei Nacht überfallen werden. Der Paragſit ˖ſchließt 
zwar auch die Thäre feines Kämmerdyend, doch nur ſo viel 
ed nöthig if, um vor dem Winde gellhert zu ſeyn. Und 
wenn er denn auch ein Geräuſch vernimmt in der- Stile ber 
Nacht, fo beunrubigt ihn Das ſo wenig, ald ob es gar 
Nichts wäre. Hat er durch eine einfame Gegend zu chen, 
fa wandert er ganz unbemafinet feines Weoes, denn für ihn 
aibt es aberell Nichts au fuürchten. Wie: oft: habe id; dagegen 
Philoſophen geſchen, die Wehr anlegten, auch wenn von kei⸗ 
„ner Seite nicht Die mindeſte Gefahr drohte. Tragen fie ja 
bach ihre Prugel bei ſich, wenn fie ins Bad oder zu Zifche geben ! 

5%. Endlich iſt Fein Menſch im Stande, den Paraſiten 
bes Ehebruchs, einer Gewaltthat, eines Raubes, überhaupt 
irgend eines Verbrechens zu befchufbigen. So wie er derglei⸗ 
“hen verübt, hebt ex. ſich felbft :auf, und ift nicht mehr Pa⸗ 
raſit. Erlanbt er fi) 5. B. einen Ehebruch, fo fadet er zu⸗ 
gleich mit ber Uebelthat auch die Benennung auf Ad, Denn 
fo wie Der, welcher einen ſchlechten Streich gemacht, ‚eben 
daburch das Prädicat eines ſchlechten Mannes annimmt, fo 
legt auch der Darafit , wenn er fich vergeht, feinen Charak⸗ 
ter ab, und wird von nun an mach bem Verbrechen genansıt, 
Bas er begangen hat. Allein dab Rhetoren uud Philoſophen 
Sanden, mie bie eben genannten, in Menge begangen, weil: 
ſen wir nicht nur ans unſern Seiten, ſondern .es-Aud m 
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auch fchriftliche Benguiffe davon ‚aus dem Alterthume hinter: 
Saffen. Gibt es nicht eine Apologie bes Soerates, des Aeſchi⸗ 
ned, des Hyperides, des. Demoſthenes, und fo faft von allen 
Rednern und Weltweifen? Nur eine Apologie des Parafiten 
gibt es nicht, und Niemand wird fagen können, daß je auch nur 
‚eine Ringe gegen einen Parailten fey-anhängig gemachs worden. 

57. Tychiades. Nun ja, beitm Jupiter, ich muß es 
‚zugeben, daß dad Leben eines Parxafiten Vieles vor dem ber 
Rbetoren und Philoſophen voraus bat. Uber im Sterben 
wird er doch wohl fchlimmer daran ſeyn? 

Simon. D, im. Gegentheile, bei Weitem beſſer. Von 
den Philoſophen wiſſen wir ja, daß Alle, wenigſtens die 
Meiſten, eines klaͤglichen Todes geſtorben find. Einige wur: 
den der ſchwerſten Verbrechen wegen zum Giſtbecher verur⸗ 
theilt, Andere verbrannten bei lebendigem Leibe (Empedocles]; 
Andere gingen am Harnzwauge d'rauf [Epicur]; Andere ſtar⸗ 
ben im Exil [Arifloteled und Andere]. So bat noch nie ein 
Darafit geendet: des Paraflten Zod ift der feligfte, denn er 
ſtirbt eſſend und trinkend. Und ſollte auch ja Einer. eines 
_ anfcheinend gewaltfamen Todes verbliben feyu, fo. war es 
. gewiß nur an einer Unverdaulichkeit. 

58. Tych iade s. Gut!der Wettkampf mil den Philos 
ſophen wäre nun. ausgefochten, und zwar zum Vortheile des 
Paraſiten. Verſuche mir nun endlich noch, zu beweiſen, daß 
es etwas Ehrenhaftes um das Schmarotzen, und dem Tiſch⸗ 
herrn von Nutzen ſey, ſo einen Miteſſer bei ſich zu haben. 
Es wit mich nämlich bedünken, als ob das Brod, das der 
Paraſit an des Reichen Zifche ißt, ein Gnadenbrod wire ‚ 
deffen er fih ſchaͤmen follte, 
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Simon. Bilde dir nicht fo einfältiges Seug ein, Te 
chiades! Degreifft du dem nicht, daR ein reicher Mann, amd 
wenn er Gyges Schätze Hätte, arm wäre, wenn er allein 
effen müßte, und von einem Bettler in Nichts ſich unter 
ſchiede, wenn er anf der Straße ohne Parafiten erfchiene, 
Wie ein Soldat ohne Waffen, ein⸗Staatskleid ohne Purpur, 
ein Pferd ohne Kopffhmud nur eine unanſehnliche Figur 
macht, fo ift aud der Reiche eine armfelige Perfon, wens 
nicht ein Paraſit ihm zur Seite geht. Der Paraſit macht 
alfo dem Reichen Ehre, nicht der Reiche dem Parafiten. 

59. Man kann fonach nicht, wie du meint, dem Para⸗ 
fiten vorwerfen, als laſſe er ſich, der Geringere, von einem 
DVornehmern füttern, da es ja *) im Intereſſe des Reichen 
liegt, feinen Paraflten zu ernähren, der nit nur feinen 
Glanz vermehrt, fondern auch zu der Sicherheit feiner Pers 
ſon wefentlid, beiträgt, indem er eine Art Zeibwache für ihn 
bitdet. Nicht fo Teiche wird Einer wagen, einen reihen Herrn 
anzugreifen, wenn er den Parafiten ihm zur Seite ftehen 
fieht: und Keiner, der einen Parafiten Hält, darf beforgen, 
vergiftet zu werden; denn Wer wird fid, Solches getrauen, 
da ja der Parafit Alles vorkoftet und credenzt ? Alſo Bes 
weifes genug, daß der Reiche durch feinen Miteffer nicht bloß 
geehrt, fondern auch vor den arößten Gefahren fiher geſtellt 
wird. Aus lauter Anhänglichkeit nimmt der Paraflt alles 
Gefährliche auf fich, und macht, daß fein Patron ruhig effen 
kann; ja er koͤnnte fid, entfchließen, an feiner Tafel fogar 
für ihn zu flerben ! 

60: Tochiades. Nun, Das muß wahr fepn, Simon, 


Ich vermuthe onov. 
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du vor die Sache nad) allen Seiten ausgeführt, und deine 


/ 


Kunft nirgends im Stiche gelaflen. Aber Das ift nicht;wahr, 
Freundchen, daß du fo ganz umnvorbereitek darauf warft: du 
ſprachſt ja, wie Einer, der unter den erſten Meiftern findire 
hat. Nur Das möchte ich zum Schluffe noch wiflen, ob nicht 
wenigſtens auf dem Worte: Paraſitik ein kleiner Schimpf 
hafte ? 

Simon. Darauf will id) dir dienen, wenn du mir nur 
ein Paar Bleine Fragen beantworten willft. Sage denn, Was 


verftand man von jeher unter dem Worte Sitos? 


Tychiades. Die Speiſe. 

Simon. Und ſiteiſthai iſt ſo viel als eſſen, ni 
wahr ? 

Tychiades. Verſteht ſich. 

Simon. Es iſt alſo wohl eine ausgemachte Sache, daß 
auch parafitein nichts Anderes iſt? 

Thychiades. Über eben diefed Wort ift es, was mir 
unehrbar vorkommt, mein Simon. 

61. Simon. Nun fo fage mir doch, wenn du die Wahl 
Haft, Was willft du lieber, plein oder paraplein? | 
Zochiades. Das parapleim ift mir freilich lieber. 

- Simon. Daffelbe wird der Fall feyn mit treche in 
und paratrehein, hippenein und barippenein, 
atontizein und parafontizein? *) 

Tychiades. Allerdings. 


*) Ein Woriſpiel im Geſchmacke der Alten. Para hat in der 


Zuſammenſetzung zuweilen die Bedeutung: neben, mit, 
wie in paraſitein, miteſſen; zuweilen hat es aber auch 
die ehrenvolle Bebentung des —E wie Dieß na⸗ 


{520 Luciaws Werke. 


Simon. Alſo muß aud) wohl dad parafitein den 
Vorzug haben vor dem bloßen esthiein Leflen). 

Tychiades. Ich kann nicht anders, als beiſtimmen. 
Freund Simon, ich werde in Zukunft, wie ein ſleißiger 
Schulknabe, ale Vor⸗ und Nacmittage zu die kommen, 
und mich im deiner Kunft unterrichten laffen. Und weil ich 
dein erfter Schäler bin, fo ift es nicht mehr als billig, daß 
du mir ohne ale Mißgunſt deine Kunft mittheileſt. Sagt 
man doch auch von den Müttern, daß die erſten Kinder ihren 
die lichten feyen. 





wentlicy in ben obigen Zeitwoͤrtern pyaraplein u. f. w. 
ver Fall ift; fie beißen: im Segeln, Raufen, Reiten, Ruck 
fpießwerfen ben Andern uͤbertreffen. 


Drndfehlen 7 


Der Auffag: „Anacharſis,“ weicher der letzte dieſes Baͤndchens „U 
ſeyn follte, iſt durch einen Zufall ber erſte geworden. 
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